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Ein Codex des rheinischen Kirchenrechts kau keinen 
anderen Zwek haben, als das Gefühl der Kechteiinsicherheit, 
welches unsere Pfarrer, Presbyterien imd Synoden nicht selten 
heschleicht, zu beseitii;-en oder doch möglichst zu mindern. In 
der That ist der historische üechtsboden, auf dem die rheinisch- 
evangelische Kirche unserer Tage anfgebanet ist, so viel&eh 
zerklüftet, dass von einem fest fuiidameDtirten Gebäude nicht 
wohl zu reden ist; eher Hesse der althergebrachte Vergleich 
der christlichen Kirche mit euiem des treuen Steaermanns 
bedürftigen Schiffe auch anf unsere FroTinztalkurche und unsere 
Kircheuorduung sich anwenden. 

Um aber jene Aufgabe erschöpfend za lösen, müsten vor 
Allem die sehr verdienstlichen Arbeiten von Jacobson ergänzt, 
und besonders in fasslichere Formen umgeprägt werden; ihnen 
hatte dann ein Wiederabdmk .der mteren Kirchenordnangen, 
nach den von Richter, Snethlage und Wolters revidirten 
Texten sich anzureilien, so ilass die Jahre der Fremdherrschaft 
sowie der Wiedergehurt des deutschen Vaterlandes erst den 
Sehluss der ganzen, mindestens drei Bände f&llenden Samlung 
zu bilden hätten. 

Ich habe, aus nahe hegenden practischen Gründen, meine 
Quellensamlung auf diese lezten Theile des Ganzen beschränkt, 
und der frühei'en Zeit nur eine gedrängte TJebersicht i;-ewi(liiiet, 
die vielleicht zm* Orientümig in jenen grösseren, nicht überall 
zugänglichen Werken forderlich sein wird. 

Auch die französische Kirchengesezgebung hat an Her- 
meus schon einen sohr üeissigeu äamler gefunden; da aber seine 
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Tierbändige und freilich etwas confiise Arbeit hauptsächlich die 

katliulibcUe Kii'che betrift, aiiderorseit-s aber die bergiscbe Gesez- 
gebung uicht mit uuifasst, so war liier das BadürMs eines 
Surrogats im Interesse unserer Kirche nicht zu verkennen. 
Dass meine Samlnng sehr knapp ausgefallen ist, will icii nicht 
bestreiten. . • r 

Unter den Ergebnissen der preussischen Gesezgebnng wird 
die E3r6hönordnun^ von 1835 immer den ersten Piaz ein- 
nehuien; sie niusto iuer, ebenso wie die späteren Ziisaze, in 
ilmt ursprünglichen Fassang wieder gegeben werden, daneben 
aber auch der vollstandij^e Bevisions-Entwurf Tom Jahre 1851, 
der durch die Zurüksezung, die ihm 1853 widerfahren ist, 
nicht für immer abgethan sein dürfle. 

Biese Kirchenordnnng wird auch imseren späteren eran- 
geliöchen Xanonisten iiiiiner die nächste Gelegenheit bieten, 
über die weiteren £ntwickelangen des rheinischen Kirchenrechts 
zu berichten. Damit aber der Kern nicht alhnähUg anter der 
erdrückenden Masse der Noten verschwinde, wird mit der Zeit 
mehr die freiere Form von Excorsen und selbständigen Abhand- 
lunacii gewählt werden müssen; schon diesmal war es auf eine 
grössere Anzahl von Excuisen abgeseheTi, iihoi schwere Erkran- 
kungen und unerwartete Geschäftsüberhäuiungen smd der Voll- 
endung des Buches so oft hindernd entgegengetreten, dass 
zulezt eine Besclnänkung des Planes sich als rathsaiiier erwies. 
Dass die erste Hälfte des Buches bereits vor der 13. Provin- 
zialsynode gedrnkt war, ergiebt sich ans den vorangestellten 
Ergänz uiiiitiu. 

Nicht selten habe ich eigene Meinungen entschieden ver- 
treten n^üssen; Rüksichten nach irgend einer Seite hin dabei 
zu ueluneu, gestattete der Ernst des Gegenstandes nicht. Von 
der Absicht zu verlezen weis ich nnch frei. 

Bonn, den 17. December 1869. 
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2u S. 1. 2. Seit der im Jahre 1868 erfolgten Aufnahme des Sj^nodaüueitea 
Meisenheim in die rheiaisohe PKOTinsialkirohe ist die Gesamtzahl der 
Enise anf 26, und Ar den Begknugsbesirk Coblem «tf lehn gestiegen. 
Dieser Kreis nmfasst 17 Gemeinden mit 10 Ffimem nnd dner eiangdi* 

sehen Bevölkerung von 11—12,000 Seelen, 
in S. 8. ... 15. Der Kreis Meisenheim ist in den hier folgenden Erginsnngen 

der alphabetischen Tabelle mit n» beseichnet worden, 
abtweiler mit staadem nn meclvenbach m» 

blkrweüer «» medard nn 

beeheriweli «m meddersheim «m 

Capelle • mpelrftth t meisenheim ttn 

dedoeh etä mdsenhelm um menihemi im 

hoehstadten mit meckenbach m» reinoldicapelle b rupehrath I 

hoppstädten mü hnndsbacli nn schweinschied mt< löUbaoh «n 

hnndsbach nn Staudernheim nn 

jeckenbach mit hundsbacb nn solzbach zn rhannen v 

iauschied mit bärweiler nn Widdert, abgezweigt von rupelrath t 

loUbaeh «m 

SU 8. 28, Note 1. Wolters Beformationsgeschiebte der Stadt Wesel. 1868. 
8. 87, Z. 1. werden I. werde«. 

S. 39, Z. 4. E^cht l Recht als. 

S. 41, Z. 13. -634 L 334. 361... 864 (unten 8. 12ö). 

S. 141, Note Z. 2. 41 l. 41. 64. 

S. 168, Z. 8. Einsetzung l. Einsegnung. 

8. 175, Z. 11. 22 l. 21. 

8. 21S, Z. 9. P^esbjrteriams erforderlich l. Presbyterium« «rfordmUck, 
8. 259, Z. 26. Dezember /. Mai. 

8. 267, Note 1. Eine Verf&gimg der Begiermig an die Superintendenten nnd 

Landräthe ist erfolgt am 13 Sept. 1862. Cons.-£ri. 7 Not. 1868. 

S. 268. Bremerfeld l. Bramesfeld. 

an S. 273, nach Z. 18. 36) Auch in Boche's legalem Pfarrer ed. IV, 1869, 
S. 248 ff. ist die Kirchenordnung abgedrukt worden. 

daselbst Note 1. Weitere Nachbildungen: a) Gremeinde- Ordnung für die 
enagetiseh-lQtlieilBeben Xirehengemeinden der Provina Scbleswig-Holstein 
Tom 16 Anglist 1869 (Staatsanzeiger vom 25 Angnst). b) Gemeinde» 
Ordnung für die e?aagdiseben Kircbengemeinden im Beiirk des CoMi- 
storinms an Wiesbaden vom 27 Angnst 1869 (StäatBanxeiger Tom 10 Sept.). 
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SU 8. 291, nach Z. 7. zwei auf einander folgenden Sonntagen] 
ohne Unterbrechung, auch wenn ;rlei( h nicli dem eriten Sontag ein Kin- 
Spruch erfolo-t ist. Cons.-Erl. 10 Juli lbG9. 

S. 298, Z. 21. vgl. oben S. 61 . . . 63. 

8. 295, Z. 17. (OMR. 18 Jan. 1840, Miii.-Bl. fttr innen Yerwaltiuig. 8. 47. 

Vogt n, 219. m 
8. 396, Z. 23. Syn. XIII, §. 109. 

S. 297, Z. 3 V. u. Syn. XIII, S- H8. 

8. 297. 329. 345, ColnmneotiteL Zum £iiehenreeht Zur Eirchen« 

Ordnung. 

S. 300, Z. 13. Sjn. XIII. §. 87. 

S. 300, Z. 14, 19. 180 /. löO. 241. 

8. 301, Z. 23. 191 l. 191. 242. 

8. 802, Z. 1. 191 191. 242. 

8. 302, Z. 15. 824 824. Syn. XU, §. 84. 

8. 386, Z. 4. 1856 /. 1850, erneut 2 Man 1869. 

8. 345, Z. 1. vgl. Syn. IV, S. 77. 190. 

8. 345, Z. 33. Fassung l, Fassimg am 27 Not. 1854. 
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ERSTER THEIL. 

STATISTISCHE EHsTLEITUNO-. 



ERSTER ABSCHNIT. 

KlßCIüüNSTATiöTIK *. 

I. Die fünfundzwanzig Synodalkreise. 
A. üebersiciit. g. 1. 

Die eraiigeMsebe BeTOUEdmiig der BhänprovlDz, welche nach der 
Zählung Tom Jahre 1864 819,057 Personen umfasst*, ist in 2b Ereis- 

synoden oder Superintendenturbezirke eingeteilt, die sich zu den fünf 
Regierungsbezirken folgeudennaasscii verlialt'^n : 

I) Der Regierungsbezirk Co In (81,746 Evangelische) mit 11 
Landrathkreisen mn&sst zwei Syuodalkreise: An der Agger und 
Mülheim. 

n) Der Begierungsbezirk Düsseldorf* (467,799 Evangelische) 
mit 12 Landkreisen umfasst neunSynodaükreise: Cleve, Duisburg, 



*) Die TollflUndigsten Mftteiialieii IQr eine rheiiiisch-eTaiigeliscihtf Xircben- 
srbitiRtik wurden ron F. A. Beck, Pfturer la Feldkirchen bei Keavied, im 
J. 1648 ale enter Theil einer Statietik der eTangeUechen Kirche in der Bhein« 
provim und Westfolen herausgegeben. Dazu: G. v. Hirscbfeld Religions- 
Rtatistik der Preuss. Monarchie am Schlüsse des J. 1861. Arnsberg' 8ß6 fol,, 
and das von dem Xönigl. Consistorinm zu Coblenz wenigstens alle zwei Jahre her- 
ausgegebene Verzeichnis der Gemeinden und ihrer Pfarrer, zule/.t vom J. 18C6. 

Die evangelische Bevölkerung der Provinz VVestialen betrug etwa 78,{XX) 
Seelen weniger. 

") tTeber diesenBegienmgebeiirk haben wir in doiaiugeieichneten etatiBüscben 
Werken von y. Tiebahn (636. 2 Bde. 40)und T. Mfilmann (664... 667. 2 Bde 
in drei Theilen) die vollständigsten Nachweisungen, vgl. v. Mülmann, Bd. II 

S. P>nf. 83 f. 151 f. 750 f. — .To. Arnold v. Rt-cklin^rh anson P.-tormations- 
gesolnVhte der Länder Jülich, Borg, Uleve and Meurs. Th. 1. II. 818. Th. III» 
herausgegeben von v. Oven 837. 

Biulime Co<l«x. - 1 
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Düsseldorf, Elberfeld, Gladbach, Leuuep, Moers, So- 
lingen, Wesel. 

ITT) Der B^erungsbezirk Ooblenz (170,457 Evangelische) mit 
12 Landkreisen um&sst nenn Synodalkreise: Altenkirchen, 
Brannfels, Gobienz, Kreuznach, Simmern, Sobernheim, 
Trarbach» Wezlar, Wied (früher Kenwied). 

IT) Der Begimmgsbffisirlr Aachen* (15,415 Evan^lische) mit 
11 Landkreisen umfasst zwei Synodalkieise : Aachen und Jülich 
(früher Düren). 

V) Der Regienaigäbezirk Trier- (83,646 Evangelische) mit 13 
Landkreisen umfasst drei Synodalkreise: Saarbrücken, Trier 
(früher WolO mid S. Wendel 

Die dnrchschmtliche Bevölkerong emes Synodatkreiees, welche 

sich 5sn 32,762 Evangelischen herausstellt, wird demnach in den Re- 
gienmgsbezirken Cöln (mit durchschnitlich 40.823) und Düs>?eldorf 
(mit 51,977) weit überschritten, während bie m (Joblenz (durchschnit- 
lich 18,939) und Aachen (7,707) bei Weitem nicht erreielit wird. 
Nnr der Begierungsbezirk Trier, mit durchschnitlich 27,882 {hran- 
gelischen auf jede Ereissynode, entfernt aich nicht bedeutend Ton der 
mittleren Normalzahl. 

In der That ist auch in neuerer Zeit die Theilung dreier grösserer 
Synodalkreise: Düaseldorf, Elberfeld und Mülheim, Ijeanlragt, }mher 
aber nicht beschlossen worden, während im J. 1843 die Tremumg 
der damals verbundenen Kreise Lennep und Solingen ohne gi'osse 
Schwierigkeiten bewirkt worden ist'. 

Von jenen 25 Synodalkreisen smd dreizehn west- aäet links- 
rheinisch, nemlich aUe zu Aachen und Trier gehörigen, femer ffinf 
im Kegiernngsbezirk Coblenz (Ooblenz, Kreuznach, Simmem, Sobern- 
heim, Trarbach) und drei im Regiernngsbezirk Düsseldorf (Cleve, 
Gladbach, Moers). Ost- oder rechtsrheinisch sind eilt*, nemlich 
im Regienmgsbezirk Coblenz vier (Altenkirchen, Brauntels, Wezlar, 
Wied), sechs im Begierungsbezirk Dässeldorf (Duisburg, Düsseldorf^ 

*) vgl. H. A. Bei nick Statistik des B^enmgsbesirks Aachen 865. 866. 
2 Abteüimgen. 

^ vgl. Barsch JB«schreibuiig des fi^enmgsbesirks Trier. 850. Th. 1. 
a. 173 .. . 17G. 

») öyuod. rhenan. III, S. 152. 19G. 
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Elberfeld, Lennep, Solingen, Wesel) und einer im Eegierungsbezirlf 
Cöln (An der Agger). Der Hyuodalkreift Müllieim im Regierungs- 
bezirk OöIq endlich ist der Eiu^e, der sich über beide Eheiuseiteu 
erstrekt. 

* Es ist bekant, dass mit dieaeu Ortliehoi Verscfaiedenheiteii sehr 
wesentlidie BeehtsunterBchiede xosamineiihflQgen, deren Hanptresultate 
sieh unten im §. 18 suaammeDgestellt finden. 

B. Anomale TerritorialTerh&ltnisse« §. 2. 

I) Ganz ausserhalb der 2r> Synodalkroige liegen zur Zeit noch 
die unter einer besonderen Superintendenturverwaltung stehenden drei 
H oh enz oller' sehen Gemeinden (1,396 Evangelische); auch ihre 
Beehtspflege ist gesondert, sie steht unter dem AppeUation^gericht 
in Arnsberg in West&len.' 

II) Aehnlich ist Torläufig das VerhSltnis des Oonsistoriwns zu 
dem früheren Homhurgischen Amte Meisen heim, welchem aber 
schon seit dem 20. Sept. 1867 das linksrheinpreussische Recht und 
die Kirchenordnung von 1835 zu Theil geworden ist (s. Gesezsam- 
lung 1867 S. 1534 ff.) und welcher sehr bald auch an dem syno- 
dalen Leben der rheinischen Kirche Anteil nehmen wird, s. Oonsistorial- 
Erlass vom 6. Nov. 1867, Amtsbhitt Nimt 21. 

IH) Auch in Wesel, Duisburg und zum Theil im Synodal- 
kreise Düsseldorf (Essen imd Werden) ist die Rechtspflege einem 
westfölischen Obergerichte, zu Hamm, mitergeben, wäln-end 

IV) für einen kleinen Theil des Synodalkreises Altenkirchen 
die Beehtspflege nicht den Justizbehörden des Begierungsbezirks C!ob- 
lenz, insheecmdere nicht dem Justizsenat zu Ehrenbreitstein, sondern 
dem Iiandgeriehte zu Bonn und den Ton diesem abhängenden Friedens- 
gerichtm zu Waldbroel und Eckenhagen zustdit. Es sind dies 
vliü zur Herrschaft Wilden bürg gehörigen Bürgermeistereien Frie- 
senhageu mid der rechtssiegische Theil der Bürgermeisterei Wissen. 

V) In demselben Kreise Altenkirchen umfasst die Pfarrei Daaden 
auch das westfiüische Dorf Struthütten, im Bogiemngsbezirk 
Arnsberg* 

VI) Antiquirt ist das frfihere anomale VerhiUtnis der jezt zur 
Synode Büssddorf gehörigen Gemeinden Werden und Essen. Die 
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jerstere, mit dem Flecken Kettwig, war schon lan^e, Ii» leztere 
mit dem Flecken Steele, von 1802 bis 1809 znr imirkisdien Synodo, 
also zu Westfalen gehörig gewesen, ehe beide der rheimschen Pro- 
Tinzialkirche emverleibt wurden» 

yn) Die wichtigste Anomalie besteht noch jezt in der s. g. 
Sub Synode Wesel, welche von den münster'schen Gemeinden 
Anholt, Bocholt, Gemen, Oeding, Werth und Suderwyk 
gebildet wird, die zwar dem Consistorium zu Münster so wie einem 
besoiideren von dortaus bestellten Subsynodal-Assessor als Sui)eriiiten- 
denturvertreter »quoud externa**, untergeordnet smd, übrigens aber mit 
den näher gelegenen Gemeinden des Synodalkreises Wesel in einer 
althergebrachten Synodalgemeinschaft; leben. Die im Jahre 1866 an- 
geknfipften Verhandlungen fiber die Anflösmig dieses Terbandes dürften 
in Folge motivirter Einwendungen von Seiten der Beteiligten (s. Ver- 
handhnigen der Kreissynode Wesel vom 28. October 18üü 4) wohl 
auf spätere Zeiten verschoben werden. 

n. Die Ffarrbezirke und die Gemeinden. 

A. lieber sieht g. 3. 

Nach den von dem Ednigl. Oonsistorinm in Gobiens periodisch 
herausgegebenen amtlichen Verzeichnissen standen nnter dieser Be- 

liürde im Jahre 18GG 5G0 Geistliche, welche in 440 Bezirken mit 
piiirramtlichen Functionen betrauet waren. Diese Bezii'ke sind hier 
durchweg als Gemeinden bezeichnet worden; sie fallen aber nicht 
zusammen mit den organischen nnd corporativen Pfarrgemeinden im 
eigentlichen Sinne, welche an dem synodalen Verfassongsleben der 
rhemischen Kirche beteiligt sind, und deren Gesamtzaliil einerseits 
geringer, andererseits hoher anzuschlagen ist, als 440. Denn 
I) Von jenen 440 Bezirken sind abzurechnen: 

i; Die so eben erwähnten drei Gemeinden in den Höh en- 
zoll er' sehen Landen (Hechingen, Sigmaringen, Haiger- 
loch), welche bisher in den S}aiodaLTerband nicht aufge- 
nommen sind, mit drei Geistlichen; 
2) acht s. g. Anstaltsparochien mit neun Geistlichen, m 
Duisburg, Düsseldorf, Düsselthal, Kaiserswerth, Elberfdd, 
Siegburg; * 
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3) acht Militärspre^el mit neun Militärgdstilichen : 

4) siebenzehn Pfarryicariate, welche snr SeelBorge 
for eine oder mehre neu entstehende, noch in der Bildung 
begriffene Gemeinden eingesezt worden sind: in Boggen- 
dorf, Engelskirchen, Herdorf, Wissen, Ahrweiler - Adenau, 
Cochem-Cardeu-Mayen, Vallendar-Bendorf, Dönberg, Beyen- 
burg, Eitorf, Kerpen -Bergheim, Königswinter- Honnef, 
Lomsenthal-Bodcershausen, Schlebusch -Altenberg, Bern- 
kastel, Bitburg, Iltens 

n) Zu den sonach yerbleibenden 404 Gemeinden kommen aber 
andererseits noch diejenigen hinzu, die zwar als besondere 
Gemeinden constituirt, aber zur Unterhaltnncr eines eigenen 
Pfarrers nicht kräftig genug, und deshallj einuin combinii*ten 
FfEurrsystem einverleibt sind*. Ihre Zahl beträgt etwa 47, 
Ton denen aber schon 33 auf die drei Synodalkreise Kreuz- 
nachy Sinmiem und Sobernheim kommen — eine Folge der 
firfiheren französischen Barbareien im Pfälzer Kriege und der 
Einziehung des s. g. Heidelberger Administrationsfonds. Sie 
sind nicht aua den obgedachten amtlichen Verzeichnissen, 
sundern nur aus den Verhandlungen der Tu'eissynoden, auf 
denen ihre besonderen Vertreter erscheinen sollen, zu ersehen. 

Demnach wfirde die Zahl der zum Synodalverbaude ge- 
bOrigoi eigentlichen Gemeinden auf 451 zu berechnen sem. 

B. Anomale Verhältnisse einzeler Gemeinden. §. 4. 

Wir haben als anomale Gemeindeverhältnisse besonders diejenigen 
aufzufassen, welche die Selbständigkeit der Gemeinden beeinträchtigen; 
und dies kan geschehen: 

Der noch weniger feste Begrif einer Diaspora-GemeinrlG ist nur als 
Diaspora 1)'^ 71 rk aufzufassen, vgl. Rcndtorff die evangelische Diaspora der 
prenssisclieii Monarch io. Berlin 1865, S. 105 ... 114. — ITebersicht der von 
1815 bis 1861 in den Rheiuprovinzen neu gegründeten evaugclischcn Pfarrstellen 
und evangelischen Gememdeu, im kirchlichen Amtsblatt des Conrastoriums 
1661 Nvm. 14 

■) Die hiebei noch vorkommenden Unterschiede von Mutter-, Tochter- und 
Schwester "Geroemdeii können hier einsweOen übergangen weiden; die meisten 
nnd nb Schwestergenieinden sn betraehien. 
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I) durch die so eben enrtUmte Einpfarrdng derselben in einen 
gemeinsainen Ffanrbezirk. 

n) Durcb örtliche Vermisehuiigen: wenn an demselben Orte 
zwei Gemeinden neben einander existiren — hanptefteblieh in Ver- 
anlassung frülierer oder noch bestehender confessioiieller Unterschiede. 
So in Duisbiir^^, Elberfeld, Heiligeiihans, Hiickes wagen, Kronenberg, 
Mülheim ;i. d. Ruhr, Neuwied, Rade vorm Walde. 

m) Durch Patronat Verhältnisse. Eigentliche Patronatrerhftli» 
nisse kommen bei ganzen Gemeinden nur auf dem rechten Bheinufer 
vor; der s. g. königliche Pationat büdet die Regel m den Gemdnden 
der Regierungsbezirke Coblenz un Trier. 

IV) Durch Simultan Verhältnisse mit katholischen Pfarreien, 
und zwar hanpisächlich in Ansehung kirchlicher Gebäude. Denn 
die gemeinsamen Kirchhöfe sind in der B^el Eigentum der Civil- 
gemeinden, mithin kein Gegenstand einer directen Gemeinschaft 
unter beiden Gonfessionen, auch nicht leicht in Ansehung darauf 
stehender Eirehho&eapdlen. 

Die Gemeinschaft am Gebäude kan im Miteigentum bestehen, 
sie kau aber auch — und dies wird in der Rlieinprovinf der ge- 
wülinlichere Fall sein — auf Eigentum einerseits und einem bleibenden 
Nuzungsrechte andererseits beruhen. Von blossen Vertragsrechten 
wird selten die fiede sem, katholischerseits wurden sie als un- 
verbindlich misachtet^; ^meistens wird nur ein unbestimmtes Her- 
kommen oder eine Gewaltthat Ludwig*s XIV. im pfölzischen Yer- 
wüstungskriege als Aufangsmoment der heutigen Zustände zu bezeichnen 
sein. 

Die meisten Simultanverhältnissc haben schlieslich auch zu lo- 
kalen Scheidungen innerhalb des Kirchengebäudes geführt, nament- 
lich so, dass den Katholichen der Chor oder eine besondere Gapelle, 
den Evangeltschen dagegen das Schif der Kirche vorzugweise fibei> 
lassen wurde. Anderswo ist nach Tagen und Stunden geteilt worden, 
wobei nur die s. g. Casualien, d. h. die ausserordentliche Benuzung 
zu Taufen, Beerdigungen oder Processionen oft noch besonders ge- 
regelt werden musten. Bei dem Gebrauche der Glocken, bei der 

') AI« warnendes Beispiel ist hier vor Allem das Schiksal des Dorfes 
Schweppenhausen, im Kreise Sreuznaeb, sa nennen, a. EvangeliBOhM GeoMuide- 
blftti f fii Bh«inluid und Wettfolen 1866 S. «7 ... 73. 
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' bleibcnrkii Aufstellung von Bildern, Fahneu u. s. w. sind Uebergriffe 
und Misbr&ttche um so h&ufiger, je seltener an diese Dinge zum vor- 
ans gedacht woiden ynx\ Sie haben jedoch wenigste zu dem fest^ 
stehendeji Grundsae geführt, dass im NothfUle ein polizeUiches Pro- 
visorium eintreten kan, gegen welches Besizstörungsklagen nicht 
zuläiJöig sind, während im Uebrigen sowohl possessorische als peti- 
torische Gerichtsverhandlungen über Simultanverhältnisse nicht aus- 
geschloss^ sind^ 

Im October 1857 ist, auf Ansuchen der Frovinzials^ode, von 

Herrn Consistorialrath De la Croix ein sehr genaues Verzeichnis 
sämtlicher rheinischer Simiiltanlrirchen imd Simultancapellen aufge- 
stellt worden, wonach sicli die Gesamtzahl derselben auf 113 stellte. 
Von diesen worden anerlumt oder wenigstens bezeichnet: 

1) als Staat»* oder Anstalts-Eigentmn ... 11 

2) als Communal-Eigentum 7 

3) als confessionelles Miteigentum .... 18 

4) als evangelisches Eigentum 53 

5) als katholisches Eigentum 3 

6) als Ungewisses oder streitiges Eigentum . 21 

113 

Seitdem ist nicht nm* die Entscheidung mancher dieser Streitig- 
keiten, sondern auch die gänzliche Losung emzehier Gemeinschaften, 
deren Uns^en immer schärfer hervorgetreten ist, gelungen. Die 
rhdnisdie Frovinzialsynode hat zu diesem Zwecke eine jährliche 
Summe voit tausend Thalem aus den CoUectengeldera besMmmt, der^ 
erfolgreiche Verwendung noch besonders der Zukunft vorbehalten 
scheint'. 



vgl Evaogelisehes Oemandeblatt für Bheinland und Westfalen 1867, 
Num. 17. 

•) s. Eutscheidimgen tlcs Gerichtshofes für Competenzconflicte vom 10, Oc- 
tober 9. April 1804 (^JiuisterulUatt für iunerc Verwaltung 1864 S. 31... 
S5. 191 .. . 194. vgl. üesez vom 11. Mai 1842. — Nach dem Preuss. Laudrecht II, 
11 §. 811 Sölten Simoltanetreitigkeiten nnmittelbar zur Kdniglichen Entscheidung 
ventdlt werden. 

*) Sjnod. rhen. IX» §. 117. Tgl. Sjn. §. 74. XI, & 16...20. XU, 

S. 27. 32. 35. — Verhaltungsrogeln s. Coiis. Erlass vom 28. Januar 1847 and 
0. K. a 20. Februar 1857. 20^ Janiivr 1868. 
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C. Aiphabetiscbes Verzeichnis sämtlicher zum rheinischen 
Condistorialbezirk gehöriger Gemeindeu. g. 5. 

Der hinzagefAgte Bachatabe beieicbnet den Sjnodalkreis, sa welchem die 
Gemeinde gehört, und swar in folgender Weiee: 



a 


— Aachen 


0 = 


Moers 


b 


SS an der Agger 


P = 


Mülheim 


c 


= Aitenkirchen 




Saarbrücken 


d 

€ 


» Braunfels 






T = 


Sumnem 


= Clere 


9 = 


Sobemheiiii 


f 


= Cohlenz 


1 = 


SoUi^en 


9 


= Duisburg 


U — 


Trarbach 


h 


« Düsseldorf 


V — 


Trier 


• 

t 


= Elberfeld 


w = 


S. Wendel 


k 


= Gladbach 


X = 


Wesel 


l 


» JfOich 


y = 


Wezlar 


m 


= Kreuznach 




Wied. 


n 


Lennep 







hh bedeutet Hohenzollern, mii. Militäraprengel. Die Worte mit und zu 
sollen das VerhSltnis von Schwester- resp. Toclitergeuieinden bezeichnen, wobei 
fiwilieh manches sehwankend bleibl. 



Aachen a 

ahrweiler-adenau / 

aUenbach-wiischwoiler v 

almerBbach o 

8lp«n 0 

altenkirchen d 

alten^ied z 

altcrkiilz r 

altlay mit Würrich u 

altvreidelbach tu simmeni r 

andel mfllheim a/mosel v 

andemach / 

anhangen z 

anholt in Westfalen x 

argeiitlial r 

8. amual q 



asalar d 

Baefaaradi/ 
baerl o 

barmen (miterbatmeii) • 

baumholder w 
beek g 
bell r 
bendorf / 
bensbeig mL 
beig h 
bemeastol v 
berschweiler w 
beyeiiburg n 
biebernheim f 
bimbach c 
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bischmisheim e 
biskireheii d 
InBlieh x 
bitbmg V 

blasbach d 

bocholt in Westfalen x 
bockenau s 
bonbaden d 
bonn 

boos mt waldbOkeDtetm « 
boppard / 

borbeck h 
bracht k 
braimfels d 
brauweiler p 
breitsdieid hei steeg / 
bretzflübelm m 
bragg«n h 
brühl-bomheim p 
brünen x 
budberg o 

bübingen m s. amual q 
bücbenbeiieni u 
bfidericih « 
buTg n 

bnrgen zu Veldenz v 
burgsolmB d 
burgspoüheim s 
burscheid t 
burtBcbeid a. 

Galear € 
Capellen o 

Cappel r 
cardpn / 
carläbnum q 
easteUam r 



claswipper h 
delmch v 
dere e 
ooblenz f nUl* 

cocliem-carden f 
cöln p mtl. 
crauenburg e 
crefaLd h 

onliiiiiieiiaa mit donich v 

Daaden c 

dabriügbausen n 
daubhausen d 
delling p 

doiüdiiigeii zu odoospiel b 
demtsE p 
dhfiim n 
dickenschied r 

dierdorf z 
dieitifort x 
dill r 
dillbeim d 
dinslaken g 
dirmingen q 
d<)rraibadi w 
dorlar _?/ 

dorsheim zu laubenheim m 

drabenderböbe b 

drevenaclc x 

dodweiler q 

dtUkon k 

düren l 

düssel t 

düsseMorf h 

dösselthal k 

duisburg 1 g 

duisburg 2 g 
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dusemund e» mülheim a/m. v 


gemen in wesifalen « 


daienliofeii 


gemänd a 


Kbergöns // 


gemfind^ r 

gersweiler q 


eclccnhagen b 


gladbach k 


eckeräweiler zu berschweiler w 


gladbach p 


eckweiler « 


». goar/ 


eitoif p 


goch e 


elbeifeld t 


godesberg p 


elkeniotii bei gebhardshain c 


gödenroth r 


ellern r 


götterswickerhamm g 


elten x 


gi'äfrath e 


emmerich x 


greifenstein d 


engelskirchea b 


grossbüllesbeini p 


enkireh u 


gruiten • * 


erda d 


gnimbach to 


erkrath h 


gädingen m s. araiial q 


eschweiler l 


gummersbach b 


essen h 


gutenberg zu roxheim tn. 


eupen a. 






Haan g 


Feldkirchen « 


haffen-mehr x 


fisdibach bei freusburg c 


habn mA rayensbeuern u 


flamersbeim p 


bahnebach, filial Ton kirn s 


flammersfeld c 


haigerloch hh 


frechen p 


haldem x 


freusburg c 


hamm c 


frieniersheim o. 


hamminkeln x 




bansen v 


Oablen g 


heebingen hh 


garbenheim ,v 


beddesdorf « 


gartrop g 


heddesheim q 


gebhai'dshaiu c 


heiligenhaus « 


gebroth a 


heinsberg l 


geldern (mit pont, Veert, oieukerk 


hennweüer s 


und aldekerk) e 


her chen p 


gemarke t 


berdorf c 
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hermeskell v 
heusweiler q 

hiesfeld </ 
bilden k 

hügenrotli c 

hirdchfeld mü cleiiiich v 
hoebelbeim y 
hoelMumerieh o 

hohensolnis d 
holpe b 
holten g 

holzfeld bei Werlau / 
bombarg h 
homberg o 
honnef p 

lionratli p 

horbach zu simmem u/dh. « 
hörn r 
hottenbach v 
hfldLeshofen l 
hüekeswagen » 
hüifelshemi g 
hüLsenbuch h 
hünshoven l 
hünxe g 

hueth-mülingeii x 
Irayn o. 

In^fenbrucll a 

inden l 
imipnach u 
isselburg x 
iasom e, 

8. Jobann q 
jobamiisberg s 



jfOicb l ml, 

Kaiserswerth h 
kaldenkirchen k 
kappela w 
keeken € 
kellenbadi r 
kelzenberg h 
kempen k 
kerpen-bergheim p 
korvenheim e 
kettAvig % 
kirchberg r 
kixehen c 

Idrebenbolleiibadi to 

kirchht'rten p 
kirchseifen o 
kiru 8 

kleinrechtenbacb v 
kölschhausen d 
kOUn q 

kdnigswmter-honnef p 

kotzeiirotli bei gebhaidshaia c 
kreuznach m 
kröffelbach d 
krofdorf y 
kronenbe^ %> 

Langenberg i 
langenlonsheim in 
iaiii^^onthal zu monziugen b 
laubenUeim m 
laufersweüer r 
lekhlingea t 
lemuip n 

Im d 



üiyiiized by Google 



12 



Kinhemtetbük. 



leuscheid p 
lieberhanaen h 

lindenscheid, filial von haiuen « 
linnep h 

linnich l 
lintorf h 
linz / 

lötzbeuem u 
löTenich l 
loulaendorf e 
lomsentM q 

ludweiler q 
lüttringhausen n 
lützeUmden 

Sfuns mSL 
malmedy, s. vieth a 
malstatt q 

manubach / 

marienhageu b 

martiiisteul «» simmem u/dh. r 
mayen / 
mehreit e 
meidericli g 

raerzig q 
mettmann h 

metzenbauaen bei obercostenz r 

mönsiter e 
mOn o 

monheim t 
- montjoie a 
monzingen s 
moresnet a 
mfyyland e 
mtUheim a/tnosel v 



mülheim a^thein p 
mdlheim a^hihr h 
müllenbiich h 
münchholzhansen d 

müiiäter aui steiu q. 

Nauborn d 
neuerkirch r 
maiarchm o 
neukiTCfaeii i 
neunkircben q 
neuss k 
npustadt b 
neuwied s 
neviges i 
niederalbeii w 
niederbiber » 

medeFeisenbach m ofSmbach 10 

niederdorf k 
niederliausen s 
uiederkleeu y 
niederlinxsweiler w 
niederwambacb z 
nömbreebt h 
nussbaum mU monzingen 

Oberbieber 3 
Oberbiel d 
obercassd p 
oberdeen y 
obeicostenz r 
oberdiebach / 
Oberdreis g 
oberhaiisen h 

oberhausen mü heunweiler « 
Oberhonnefeld s 
oberquembodi d 
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Oberreidenbach, filial von sien 
oberwetz d 
oberwüiter / 
Odenhausen y 
odenkireheii k 
Odenspiel h 
Oeding in weetfalen x 
olfenbach w 
Ohligs t 
olilweiler r 
Opladen t 
oisoy 0 

OBsenbuig, filiäl von wallach 
ottweüer q 
otiemath Je. 

Ffalzdorf (est) e 
pfkizdorf (wert) e 

Pfalzfeld / 
Pfeffelbach lo 
pferdsfeld 9 
pleitzenbaitBeii r 
pröm V 
puderbaeh «. 

Bade vorm walde n 
randerath l 
ratingen h 

raubacli z 
ravensbeuern u 
rees x 

reicfaenbach w 
reasekircben ^ 
rellii^hanaeii h 

remagen / 

remliugerade n 



10 remscheid n 
. rengsdorf z 
repelou 0 
reoaiath t 
rbaimeii v 
rheinberg o 
rheinbollen r 
rheydt k 
ringenberg x 
rOttgen a 
roggendorf a 
rohrbaeb bei gemünden r 
ToMcershansen q 
ronsdorf ?* 
rosbacli h 
roxheiin m 

rüdesheim mü weinsbeim i 
rOnderoth b 
nxpelrath < 

rnhrort g 

ruppicliteroth p. 

Saarbrücken q 
saarlouiB g mil, 
Saarn h 
sargenroth r 
sehauren v 
schenkenscbanz e 
Schermbeck x 
sc]ilebuBch-altenberg t 
Schleiden a 

schliersehied bei gemOaden 
scholler % 
schönberg c 

schwaTienljerg / 
Seelscheid ^? 
seesbacb mü weiler a 



14 



Seibersbach m 

sensweiler v 
siegburg j» 
siegmariBgen M 
neu w 
stmmem r 

Bimmern unter dhana b 

Sobernheim s 

Sohren mit bücheiibeuem ti 
Solingen t 
Bonnborn % 
Bonsbeck « 
Spellen g 

Sponheim mk hoekenan • 

starkenberg unk irmenach u 

Steeg / 

sterkrade g 

stolberg a 

stromberg m 

suderwyk in westfaleii x 

süchtehi k 

Bulzbach q 

sulzbach w, 

Tevem md hOiuhafeii / 

thalfang v 
traben u 
trarbach u 
trier v mä. 

Uedem 
Uerdingen o 
nhn d 
Urbach z 

Urdenbach r. 
Vallendar / 



Velbert t 
Teldenz v 

Viersen h 
Vluyn o 
Völklingen g 
Törde g 
TOlberg p 
Tolpertshausen y 
Torweiden a. 



Wahlscheid p 
wald t 

waldagsheim m 
Waldböckelheim b 
waldbreitbaeh z 

^valdbroel b 
walcllanbersheim m 
Waldniel k 
Wallach o 
Wanheim g 
Wassenberg l 
weeze « 
Weiler x 
weiiisheim s 

weitersborn zu aimmem u/dh. 
s. Wendel w 
werden h 

Werlau / 

Wermelskirchen n 
Werth in Westfalen x 
wertherbrach x 
wesel X wdL 
Wetzlar y 
weTelinghofen h 
w 
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wichlinghauseu i 
wickrath-berpf h 
Wiebelskirchen q 
Wiedenest b 
iriehl h 

inersweiler, w oflfeDbfieli w 
inAdesheiin «i 

Winningen t 

winterhacli mit wmterburg s 

Winterburg s 

Wirschweiler m aUenbaeh v 
Wismar y 
wiesen c 
wittikh-daiui v 



Wii/helden t 

Wörschweiler zu dörrenbach w 
wolf V 

Womrath zu diekenscbeid r. 
Wülfrath % 
Würrich u 
wuppwfeld % 

Xanten e. 

Zollbruck h 
Züsch 9 

a. 



ZWEITER ABSCHNIT. 

RECHTSQUELLENSTATISTIK:. 

I. Das gemeine Sirchenreehi 
A« ürsprünglicher Umfang. §. G. 

Das gemeine deutsche Sarehenrecht ist ein Theil des gemeinen 
deutschen Beehts überhaupt; es beruhet also auf den in Deutschland 
anwendbaren Bestimmungen: 

1) des römischen Rechts; 

2) des Corpus iuris canonici ; 

3) der deutschen Beichsgeseze^ und 

4) derjenigen allgemeinen Beditsgewohnheiten und Bechtsuber- 
Zeugungen, und Bechtsinstitute, welche durch die Ueberein- 
stimmung der Landesgesezgebungen, der Gerichtsprads und 
des Juristenrechts bezeugt werden. 

') Insbesondere aucli des westfalisclien Friedens vom J. 164^ deiMi fort- 
dauernde Geltung- (auch als Völkervertrag) für die Rheinprovinz ao^ar unter 
Napoleon I. ausdrüklich anerkant worden ist. s. dio Vortrüge des Ministers 
Fortalis, bei Uermens Th. L S. 535. ..537. 
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Dieses gemeine Recht gilt überall in Deutschland» so weit es 
nicht erweislich wieder beseitigt worden ist. Dalier pflegt man zu 
sagen: wer sich auf das geitfeine Becht beniit, der bat »fuudatam 
in iure intentionem". 

So liekant und gelftufig dieser Begrif des gemdnea Beelits im 
Allgemeinen aacli iErt;, so bedarf er dennoch in Beoehung anf das 
Corpus Juris Canonici noch einer schärferen Begrenzung. Demi nicht 
Alles, was unter diesem Titel al^ l'iich p^edruckt erscheint, ist ein 
Theii unseres gememeu Hechts geworden, sondern nur Dasjenige, was 
die vier ältesten Hauptteile desselben: das Decretum Gratiani 
von 1151, die Decretaleosamlang Gregorys IX (£itra) ?om J* 1234, 
der Uber Sextns vom J. 1298 und die Clement inen vom 
J. 1313 enthaltend Für Frankreich aber ist diese Grenze noch ?iel 
enger gezogen: denn weder für den Uber Sextus noch für die Cle- 
mentinen ist es dort zu einer landesrechtlichen Reception gekommen', 
selbst für die beiden älteren Hauptteile wird dieselbe bestritten', so 
dass auch die mitunter vorkommende All^tion von „canons re^us 
en France* * höchstens von dem Gesamtinhalt dieser beiden ältesten 
Stücke Terstand^ werden darf ^ 

Am meisten ist davor za warnen, das nicht die Bescblfisse des 
Concils von Trient mit unserem gemeinem Rechte vermengt wer- 
den; sie könen nur da, wo sie erweislich durch die Staatsgewalt 
publicirt worden sind, eine landesrechtliche Geltung haben. Notwendig 
ist diese Wamnng nicht blos deshalb, weil der neuesten und gang- 

') vgl. meine Uebersicht der in Deutschland geltenden Bcchtaquellen (Encjr- 
dopSdie Bd. I) Dritte Ausg. 1863 S. 121... 128. Datt de pace publiea IV, 
1 nmn. 188... 188. 

*) Naeh den Statuten der Parieer Univenität dniften auch keine YoilesangeD 
über dieeelben gehaltm werdok 

•) 8. Doujat praenotiones canonicae lib. IV cap. 24, nach Molinacus in 
comm. ad Edictum Heiirici II contra pravas datas. gloss. 15, und besonders 
nach Franc Plorens praef. de anctoritate Gratiani et aliarura collectionuin. 

*) So nauientlich iii den Organischen Artikeln von 1802 art. 6; „riufraction 
des regles consacrees par les canons refus en France", art. 26: „'Iis ne pourront 
ordonner ancnn eceUaiaBtiqne . . . e*fl ne t^nit les qnalitls reqnises par lea ea* 
none re^ns en France^'. Tgl. anch im kaiaerUehen Beeret vom 26. Febr. 1810 
art. 6 (Hennens II, 8. 4S7}: ,»pendant les vacanoes, ilsera poorra eonformlnmit 
anx lois canoniqoee, aux gouvememens des dioceses". 

*) 8. üLtrliaupt Gaudry traite de la legislation des cultes et specialement 
4a culto cfttholique. Paris 1854. art 292 .. . m, ^ag. dd7 . . . 406. 
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barsten Ausgrabe des Corpus Juris Canonici (von liichter) aus Nüz- 
lichkeitsgriiudeii auch ein Abdruk der trideutiiüschen Beschlüsse 
angehängt worden ist, sondern auch weil die neuesten Bestrebungen, 
die Geltung gerade dieser Bechtsquelie. zu erweitem, jene Frage von 
der Fnblicatioii sebr leicht genoimneii und statt bestimmter, historischer 
Thatsachen fast nur Sdilossfolgenuigen nnd Präsumtion^ vorgebracht 
haben, dennoch aber durch ihre breite und formale Vollständigkeit 
nicht ohne Kiiidruk geblieben sind^ Die Notwendigkeit einer Pub- 
lication ist vom Coucil selber aneikaut worden ^ und dass die grosseren 
katholischen Mächte sich meist nur zu bedingten oder partiellen Fub- 
licationen verstanden haben, ist hinreichend behaute Eine Publication 
der Ehegeseze aUein, etwa nur in der Pfarrkirche in bischoflichem 
Auftrage, würde natfirlidi eben so wenig als Aeqnival^t für die 
staatliche Publication des Ganzen gelten können, wie eine teilweise 
Wiederholung des materiellen Inhalts der Ooncilienschlüsse in form 
von Staatsgesezen^ 

B. Beschränkungen der Geltung des gemeinen 

Kirchenreehts. §. 7. 

Zu den allgemeinen Gründen, welche die Geltung des Corpus 
Juris Canonici för die ganze evangelische Kirche wesentlich einge- 

*) De matrimomo chiistiano aurtrre Jo. Perron e e äoc iesn. Tom. II. 
Ronfiae 1868 pag. 255 sqq. Nach der Methode der hier versuchten Beweis- 
fühningen soll es z.B. zweifelhaft sein, ob nicht in Bremen (''rtr!rilien«r]ili(s«ti 
pnblicirt seien, weil die 8äcularisation des Erzstiftes Bremen erst jiri weslt;tlischen 
Frieden von lfi48 ausgesprochen sei. Dieser schon durch die wenigen Notizen 
in Hejers's Kirchenrecht (S. 147 der zweiten Aasgabe) sofort wideriegte 
Zweifel ist dennoch in Friedberg'e Beeht der Sheeehlieenng (1865. &. 127) 
nach Penone wiedwholt woiden. Uebiigens beBchiHigt Penone sieh nur mit 
der Publication der trideDtinisch^ Ehegegesgehnng. 

•) cap. I de reform. matr. : „decemit insupcr, ut huiusmodi decretnm in 
imH'iuaque parochin snum robnr post triginta dies habere indpiat, a die primae 
publicationii! in eadem parochia factae numerandos.'* 

•) Die von Courayer im Anhang zu Öarpi's hiatoire du concile de Trente. 
Basle 1738 4*^ T. II. pag. 772 .. . 790 ametandlich berichteten Anstände Frauk- 
roieha werden ▼on Perrone pag. 256 gans ignoiirt. 

Nur in diesem Sinne konte die Znatinimiing Frankreiehe in- doi triden-' 
tinischen Ehegesezen gemeint sein, da dw IStaat eich jederzeit die Befugnis vor- 
behielt, die £he als Contraet in seinem Sinne an regeb. Priedberg a. a. 0. S. 
' 646 . . . 552. 

Biiili«0 (Mvi, 2 
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::ch]imkL habiii — neinlich teils seine }>iirtielle Unverümliai^keit mit 
wesentlichen (irundlehren des EvaugöliimiJi, teils ^eiue Bezieiiimg zu 
Ijistitaten, welche in der evangelischea Kirche ganz verschwundaa 
sind — trit für die einzelen Bezirke unserer Kirche noch die Frage 
hinzu, wieviel durch besondere Gewohnheiten oder durch die Landes- 
gesezgebnng Tom gemeinen Kirchenreoht beseitigt worden sei Diese 
Frage wird aber fttr die Kheinprovinx besond«« wichtig durch die 
beiden grossen Oodificationen, die in dem Preussischen Landieclit 
und im Code ci\il dem gememeu Kirchenrecht gegenühei' getreten 
sind. So weit nemlich 

I) das allgemeine Landreeht für die Freussischen 
Staaten schon im Jahr UM in deve, Moers, Qeldem, 1805 In 
Elten, Bsaen und Werden, 1818 in der Herrschaft Broich voll- 
ständig einnfeführt worden ist, hat das^selbe kraft des gleichzeitigen 
Binführungspateutes ^ das gemeine iiecht ganz verdi-ängen sollen, und 
auch wirklich fast vollständig verdrängt. Denn im Landrecht selber 
wird nur noch bei den Amtspflichten des katholischen Priesters auf 
das kanonische Becht als eine bindende Vorschrift (Th. H, Tii U 
§. 66. 107. 118.) und bei der Ehe zweier katholischer Gatten als , 
eine Gewissensangelegenheit verwiesen (Th. II, Tit. I §.11. 734. 735); 
und aus allgemeineren Grilndeu lilst sich nur behaupten, daas auch 
das Preiissischc Landrecht die wissenschaftliche Autorität des ge- 
meinen Kirchenrechts aufzuheben nicht beabsichtiget, jedeuMls nicht 
vermögt hat^ 

TS) Anders verhftlt^es sich mit dem französischen Code civil, 
bei dessen Publication am 21. Wsti 1804 (30 Tentdse an. XII) im 
Art. 7 nur alle und jede bisherige Rechtsnormen beseitigt wurden, 

*) „Das g-egcnwärtige allgenitiue Landrecht soll an die Stelle der in Unöern 
Landen bisher aufgenommen gewesenen Röniif?ch©n, gemeinen Sachsen- nnd 
anderer Nemden subäidiariächeu ßechte und Get>et^e treten, also dass von dem 
oben bmeffctai Zeitpniikte, dem Isten Jonius 1794 an, auf ^iese iHflherigcn 
stibaidiftruchen Geedse und Bedite nidit mehr snr&ckgegangait aondem in vor» 
kommeiiden sptteteii FSUea nur naeh d«n Toitebriften dee gegenwirtigen Land- 
reeht» in allen Unseren nnmittelbftren nnd nuLttelbarai GeriebtshSfen erkannt 
werden soll.** 

■-) So findet sich a. A. auch in einem Cultus-Ministerial - Rescript 
vom 7. April 1^57 (zur Kirchoiiordnimg §. 55) wieder eine» die ganze Bbein' 
provinz betreffende Beratung aut' daa gemeine Recht. 
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wdcbe die im btiigerlichen Geaezbuch behandelteii Materien beirftfen^ 
Auf da» Eirf^eurecht angewendet, trat dieses Yerhäitnls nur beim 

Eherechte ein; alle anderen kirchenrechtlichen Materien^ selbst 
die Bedin^mcfen imd Formen des Eides, hatte der Code übergangen. 
Dazu stimmte denn anch die kurz zuvor den s. g. organischen Ar- 
tikehi der evangelischen Kirche vom 8 ... 18. April 1802^ im Ait. A4 
angehängte Schlussclansel: ,Les attributions da consistoire g^^ral 
et da directoire contmueront d'§tre r^gies par les rdglemens et cou- 
tames des ^glises de 1» oonfession d^Angsboorg dans tont es les 
choses auxquelles il n'a point ^t^ formellement d^rog^ 
par les lois de la r4 publique et par les prösens articles". 

Ans diesem Sachverhalt ergiebt sicli nun sehr klar, dass man 
«die dem gemeinen Kecht unterworfenen Theile der Kheinprovinz*" 
nnd die Gebiete des französischen Bechts in derselben nicht unbe- 
dingt einander «ntgegensezen darf; denn aoeh in den lezteren Gebieten 
kan das gemeine Kirehenreobt noch immer auf Geltang Anspruch 
machen*. 

Unter jenen, dem gemeinem Kechte nntenvorfenen Theilen der 
Rheinprovinz versteht man aber bekantlich diejenigen, in welclien 
weder der Code civil, noch auch das Preussische Landrecht in seiner 
Gesamtheit zur Geltung gelangt ist, d. h. den s. g. Bezurk des Justiz- 
Senats von Ehrenbreitstein, dessen Bestandteile währ^d der Eremd- 
henschaft zu Nassau und zum Grosherzogtum Frankfurt gehört hatten^. 



„A compter du jour oü ces lois sunt executoires, les lois romaines, les 
ordonnaDces, les contumes gMaSh» oa locales, les Statuts, les r^glements, ces* 
8«N>nt d*aToir force de loi g^lrale ou paitiüidihe dans los mati^res qui 
sont Tobjeet des ditss lois composant le präsent Code." Die hier 

fehlende ausdrükliche Erwähnung des kanonischen Rechts ist im J. 1809, 
bei EinfQhrung des Code Napoleon im Gros]icrzogtum Berg, naebgesehaltet 
worden. Daniels Samlung Bd. YII, S. 107. 108. 

^) Loi relative a Torganisation des ciiltes du 18—28 gerniinal an X. Dieses 
Ge^z besteht aus drei Theilen: 1) aus dem mit dem Papste geschlossenen Con- 
cordat von 1801 ; 2) aus den organischen Artikeln der katholisclien Kirclie, Her- 
mens 1, S. 481... 527; ä) aus den articles organiques des eultes protestans, 
Hermens I, 527 . ..666. TgL unten Th. n. Nmn. 8. 

^) Anerkant in dnem Caltas-lfinistemlrescript v. 20. Jan. 1838 au das 
Consistoiiiiin an Coblens, Kampts Annalen S. 845, Her mens m, 766. 739. 

*) vgl 7. d. Nahmer (S^ 20 Note 3). Hertel (S. 81 Note 1). Benghem 
das OBtrheimsche Contraeten* nnd Hjpothekenwesen. Neuwied 864. 

2* 
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Freilicli war in dem lezteren, und mnit auch in dem hier in Frage 
stehenden Bezirk von Wezlarr am 1. Januar 1811 der Code eivil 
eingefOhrt worden; aber schon am 16. Januar 1814 ward derseihe 
samt aJlem Zabeh5r wieder abgeschält;, und zwar unter ansdrAk- 

licher Wiederherstellung des früheren Rechtszustaiides (s. unten §. 13). 

Von dem besonderen Verhältnis des Code civil zum Freussischen 
Landrecht wird später (§• 10) zu reden sein. 

« 

n. Die älteren Particnlarrechte. §. 8. 

Als ältere kircliliche Partikularrechte sind alle Diejenigen zu 
bezeiclmeu, welche vor dem J. 1794 in der Rheinprovinz gegolten 
haben. Sie haben ihre Geltung weder durch den Code noch durch 
das Preussische Landrecht verloren, denn auch das leztere hatte, als 
subsidiäre Gesezgebong, allen Particularrechten den Vorzug eingeräumt, 
und sogar die Samlnng aller Provinzialiechte angeordnet*. Bben so 
wenig hat unsere Eirchenordnnng vom J. 18^ diese Geltong durch«» 
weg vernichtet, denn auch ihr ist nur mit Aufhebung aller ent- 
gegengesezten früheren Beätimmungen Gesezeskraft verliehen 
worden*. 

Aber man zählt g^en 97 verschiedene Territorien, die zu der Emen 
ßheinprovinz zusammengewachsen sind^ und unserer Kirche ist nicht 
zu wdnschen, dass sie den Gesamtnachlass von 97 Terschiedenen Par- 
ticularrechten antreten müsse Wir haben es nicht zu bedauern, dass 

die Mehrzalil derselben gegenstandlos geworden , oder doch dem 
Bechtsbewustsein der Gemeinden längst entschwunden ist; und wir 

M Das Jnstizrainisiterium für die Gesezrevision hat später dieZusamTnenstellung 
der uocli uiclit aufgehobenen älteren Kirchengeseze nur deshalb für entbehrlich 
erklärt, weil das, was sich auf Lehre, ChsMi and innen Kirehendisciplin be- 
ziehe» nicht snm Beieich eine« FrovinsUügeeesbnchcB gehlb». 8. Bevidirter Ent- 
wvf dee Pror. Bochta des Henogthums Berg. Berlk 687» HotiTC snm §. 286, 
S. 90. 

vgl. über Westüiden: Jacobson, QaeUen des Kirehenr^hts Bd. IVi 

S. 921 . . . 924. 

') V. Restorff topographisch-statistitjche Beschreibung der K(^nig!. Preuss. 
Kheinpr^>vinzen. 830. S. 1...5Ö. Viel genauer ist v. d. Na Inner Entwickelung 
der Territorial- und Verfassungsverhältnisse der deutschen Staaten an beiden 
Ufern des Bheins, Tom ersten Beginnen der frans. BeTolntion bis in die neueste 
Zeit (auch als dritter Thefi seines .Bsodlnicbs des rheinischen Partienkrrechts. 
Frankfort 882. 
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müsscu auch das blosse Verzeichnis derselben um so mehr auf die 
wichtigsten beschränken, als die voUständigereu Detail -Uebersichten, 
die TO berato durch Jacobson' & imcrmiidüiclie Anskengongcn 1»«- 
rizen, wenigstens mir zu einer EigSnzang keine Gelegenheit übrig 
lassen. 

Wenig geordnete aber sehr reichhaltige Register solcher Quellen 
finden sich schon bei v. Kamptzi 

Die Provinzial- und statutarischen liechte der Prieussischen Monarchie. 
Th. UI. Ö28. 2. 4. 5. 8. 93. HO. III. 143. 173. 221. 237. 259. 

'J67. 306. 

Kritisch gesichtet und erläutert, nur leider ohne die Hülfe einer 
genauen chronologischen Tabelle, sind diese Uebersichten von Jacob- 
son in seiner 

Geschichte der Quellen des evangelischen Kirchenrechts der Provinzen 
Rheinland und Westfalen, mit Urkunden und Begistexn. 844. 2 Bde; 

im Auszüge wiederholt und ergänzt von Jacobson: 

Das evangelische Eirchouecht Preiienscheii Staats. Abth* L 864* 

S. 80. . . 95. 

Endlich aber gehören hierher auch die sehr grfindlichen Arbeiten 

von Max Gdbel: 

Bemerkungen su Jaeobson, in der Bonner Monatechrift (von 
Nitieoh n. A.) Jahrg. X. 861. S. 289... 249» and 

Geschidtte des ehiistlidieii Leb«» in der rbemisch - vestflUiecbeD 
evangeliaebai Kirdie. Bd. II. 852, wo ein reiohbi^tigee Ifaterial 
%wt Gesebichte der ^ehmordninigen gegeben iat. 
Aus den Hanptgebieteti der Bh^provlnz besizen wir auch die 
kirchlichen Particularreohtsquellen in folgenden, meistens amtlich 
veranlasten Samlungen von Scotti und Sittel: 

') J, J. Scotti Samlg. der Geseze und Verordnungen, welche in 
den ehemaL Hen. Jülich, Cleve und Berg bis 1815 ergaogeu sind. 
Dtlaaeldoif 822. 

*) DeaaeOieii Slg. der Cfeseie n. e. w. im TonudigflB Cbnif. Gobi 
Mb I. h ISie. 890. 881. 8 Bde. 

*) Deeselben Slg. der Gesese 11. 8. w. im Hersogtam deve und 
GrafBobaft Mark. 826. 5 Bde. 

Desselben Slg. n. 8. w. im Chuif. Trier bis 1802. Sdh 832. 
8 Bde. 

*) Deseelben Slg. n. e. w. in den vonnaligen Gebieten von Wied, 
Sajn, Sohne» Nassau und Wetskr. 886. 5 Bde. 

<) J. M. Sittel Slg. der Provinsial-Geseie 1 eiiueliii Tenitoiien 
des Unken Bhehnfiras. Trier 842. 
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Die wichtigsten Kirchenordnungen des sechzehnteii Jahrhunderts 
güid kriti-ich gesaimuelt und mit belehrenden Einleitimpfen versehen 
in dem bekanteu Werke von Aemil Kichter (1846 in zwei Quart* 
bänden), wo auch die auswärtigen, im Gebiete der Bbeinprovinz nur 
redpirten Kircheuordnungen su suchen sind. Zur Eiginzung dieser 
Samlung ist die von Snethlage veraostaltete Ausgabe der Eirchen- 
ordnimgen von Jöli( Ii, Berg, Cleve und Mark aus dem i7teii Jahr- 
hundert (1837j zu bemizen. 

Diese Kirchenorduun^^en be^nuuen mit der Clevischen vom 
J. 1525 S und besonders der von 1532 '\ welche eben so wie die gleich* 
zeitige Nassauische Kirchenordnung' ein Auszug aus dem Branden- 
burgisch-Anspachischen Mandat von 1526 war. Ihr fdgte 1543 die 
Kurcölnische Befonnation, yon Butzer, Melanchthon u. A. ver- 
fasst, vom Erzbisehof Hermann von Wied genehmigt, aber ]hr«r 
GeltuujL^ bald wieder beraubt'*. 

Die nachhaltigsten Erfolge knüpften «ich abei" an die verschie- 
denen Kirchenordnungen der PfiJz, nemlich: 

1) Die Pfalzneuburgischen und Kurpfalzischen Ottheinrichs 
von den J. 1543, 1554 und 1556 S und besonders 

2) Die lutherische Ffalzzweibrückener Wolfgang*s vom 
J. 1657«» so wie ' 

3) Die refonnirte des Kurfürsten Friderich samt dessen Ehe- 
ordnuug vom J. 15G3, und lürcheurathsordnung vom J. 1564^. 

Dieselben Avurden auch ausserhalb des ursprünglich pfälzischen 
Gebietes von manchen Gemeinden beider ßheinseitcn recipirt; so na- 
mentlich die zweite schon 1563 in Essen, 1590 in der Gra&chalt 
Sayn (Bichter II. S. 478) und 1612 von den Lutheranern in Jülich 
und Bei^. 

Im J. 1508 wui-den auf einer Synode zu Wesel die Gnmdlac^en 
der niederrheinischen, niederländischen und ostthesischen Kirchen- 

<) Scott i Slg. der Oes. im Hen. deva 1826. Bd. I. S. 18 
*) Seotti S. 66ff. Bichter I, & 160... 162 
*) Richter I, S. 178... 176. 

*) Richter II, S. 30... 54. 

^) vgl. Bichter U, 8. 26. 27. 146. 147. 177. 17& Jacobson Kirchenrecht I. 

S. 92. 05. 

«) vkI. Kichter II, S. 104. ..197. Jacobsou CrewjMchte S. 115, 
Bichter II, S. 256. ..284. 
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Verfassung festgestellt \ und im J. 1571 auf emer Synode zu Emden 
weiter ansgebauet'. 

KaseaorSaaarbrfieken erhielt im J. 1674 oder 1576 eine Eirchen- 
ordnimg und Ag«ide, welohe 1617 levidirfc worden ist^ 

Auch den Grafscliaften Wied und SolniB wurden im seohzelmten 
Jalirhuiidi rt iiielire eigene Kirchenordnungen verliehen*. 

Das siebzehnte Jahrhundert hat nach den durch den dreissigjährigen 
Krieg Teranlasten Störungen, erst in seiner zweiten HSlfte, und Tor- 
zügHch am Niederrhein, neue InrchHche Ordnungen aufzuweisen; 

und dies sind zugleich Diejenigen, welchen imsere Kirclienordnuug 
von 1835 am nächsten verwandt ist. In Cleve nemlich, welches 
seit 1609 nebst Jülich, Berg, der Grafschaft Mark und Ravensperg 
von Brandenburg und Pfalz gemeinsam regiert, 1623 aber, unter 
Ausscheidung von Jfilich und Beig, von Brandenburg allein über- 
nommen warde,'laun unter Imrftotlicher Bestätigung 1663 eine re- 
formirte, und 1687 eine Intherische Eirehenordnang zu Stande, welche 
nacli dem Erwerb der s. g. Oranischen Erbschaft, Moers und Oher- 
geldern, um das J. 1702, auch auf diese Bezirke erstrekt wurden^ 
Und da die brandenburgischen Kecesse mit Pfalz, namentlich von 
1666, 1672 und 1673, die möglichste confessionelie Parität zwischen 

*) Acta syuodi Weaaliensis , bei Richter il, 310.. .318. Jacobüoii 
Urkunden. S. 45... 60. 

*) Bichter II, 389... 847, nach Jacobson Urk. S. 60. ..73. 

*) Jacobson Gesehichte 8. 628. 688 Not 67. 640. vgl Biobter II, 

S. 400. 

*) Jacobson Gescliiclite S. 594 ff. f>ll. 

^) In Obergeldera entstanden damals die rot'orniirten Gemeinden zu Geldern 
(1703) und zu Viersen (1705>; eine ältere, zu Brücreren an der Schwalm fjezt mit, 
Waldniel verbunden) war unter die Herschaft von J ülich geraten und hier ver- 
kflmmert. ITobtthanpt hat das s. g. Oberquartier (Bozomond) von Oeldem seinen 
TonritorialbeBland 6fter gewechMÜ: xuent JOlieli gegenüber, dann 1718, im 
Uetrechter Frieden, dnieh Abtretung grosser Theile an Oeetetreicli und die 
Hiederlande; endlich noch 1816 durch nene Grenzregulimngen mit den Nieder- 
landen. Daher ist es nicht g'anz leicht, die alt preu^sischen Bestandteile von Gel- 
derland jezt mit absoluter Genauigkeit anzugeben ; anöcheiuend gehören sie särat- 
lirl) zum jezigen liogiemngsbczirk Düsseldorf, zu den Landlvreisen Geldern, Cleve, 
(riadbach, Kempen, und den Sjnodalkreiüon Gleve und Gladbach. Dagegen 
liegen die 1816 wieder hinzoerworbenen dstondehtsohen und jülicher Bestand* 
teile in don BegUcragsbeiirk Aachen, den Landkreisen Erkelens und JfOidi^ 
vgL MAvrenbrecher die Bheinprenssischen Landreohte Th. II, 881. S. 468^ 
488. Mftlmann Statistik des Beg.-Bes. Dftsseldorf Th. I. S. 886.. .356. 866. 
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Cleve, Jülich iind Berg gewähren soltenS so konten die deiu katho- 
lischen Fürsteilhause nnterworfenen reformirten Gemeinden in Jäüch 
und Belg sich gleiehfals emer schon 1663 Torfiissten, obwohl lan- 
desherrlich nicht bestätigten Kirohenordnung bedienen, die mit der 
Oere-milrldsehen fost wörtlich tibeFeinstimnite'; wfihiend die Intheri- 
sc^en Gemeindon jener Länder irn J. 1655 zu Lennep eine Zusammen- 
stellung von ,lej,n^s minist eriales^ und im J. 1677 zu Vulberg 
eine vollständigere Ordnung unter dem Namen , Summarischer Be- 
griff entworfen hatten, for die sie im J. 1706 eine fireüioh sehr 
unbestimmte' höhere Bestätigung erlangten'. 

ni. Die Zeit von 1794 bis 1813. 
A. Einführung des preussischen Landreehts. §. 9. 

Schon im J. 1790 hatte Frankreich die Gegend von Saarbrüdcen 
besezt, doch scheinen die ersten Stflime hier f&r die Bechtsznstände 
ziemlich spurlos vorfibergegangen zu sein. Das Jahr 1794 aber 

brachte zwei tiot eingreifeude Ereignisse, die imter sich total ver- 
schieden und ohne allen inneren Zusammenhang, dennoch gleichzeitig 
die rheinischen Rechtszustände wesentlich umgestalteten: die Ein- 
führung des Preussischen Landrechts in Cleve, Moers und Ohergeldem, 
und die französische Occupation des ganzen linken Bheinufers. 

Die Einführung des »Allgemeinen Landreehts för die Preussischen 
Staaten", am 1. Juni 1794^ war auch hier schon im J. 1791 durch 
die Publication des , Allgemeinen Gesezbuchs*' vorbereitet worden*, 

') Abgodrukt bei ^cotti I, 454 f. 497 t. 535 i'., im Auszuge bei Oveuius 
(Note 2) und Snethlage S. 209... 318. 

*) B«ide sind nebst den Beoeseen mumum encbienen bei Ovenius , Dni»- 
burg 764. 4^ und nenerdinge in der Ausgabe von SnethUge, 887. vgl 

Goebcl II, S. 82... 36. 

^) Beide sind gedrukt bei Snethlage S. 69... 82 und Jacobson Urkun- 
den Nuni. 93. P4. vgl. Goebel II 44r, ff. — Die BestätiguiiL' der Zweibrücker 
Kirchenordnung als eines Supplements des s. g. suinniarischeii i^ogrifs, soltc 
1768 von Neuem nachgesucht werden, v. Oven Entstehung und Fortbildung 
des evangelischen Cultus in Jülich, Berg, Giere und Mark. Essen 828. S. 128. 

s. meine Encyclopädie Bd. I, %, 167. Scott! Bd. lY, S. 2866. 3405* 
In Geldern war die bevorstehende EinfUhrang schon am 21. Jnnl 1786 amtlich 
angekündigt worden. 'Nettesheim Geschichte der Stadt und des Amtes Gel- 
dern SOS. S. 549. 
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und die mit dessen voller Geltung veibimdone Beseitigung des ge- 
meinen Becbts^ konte auch auf der linken üheiuseite dadurcli 
lycht wieder räkgängig gemacht werden, dass schon im October 1704 
iier fiinmuseh der fhmzOsiflchen Truppen daeelbei erfolgte. Yiel- 
mehr wurde durch den Basler Frieden vom 5. April 1795 zwar die ^ 
Forfedaner dieser franzOmseben BeseEong verabredet, die Verwaltnng 
aber solte im Niiuieii rreii^iseuH fortgeführt werden, und die Jiistiz- 
pflege insbesondere ist j^denfals im J. 1797 vollständig an die 
Proussischen Behörden zurükgefallen. Denn in zwei £rlasäen der 
auf die rechte Rheinseite nach Emmerich verlegten Königlichen Ke- 
giemng vom 28. April und. U. Juli 1797 (Scotti S. 2470) wird 
die fernere Anwendung des Fteuaslscfaen Landrechta besprocben, ohne 
das linke Bbemufer davon ansmnebmen; imd gleichzeitig ward eine 
für die Rechtspflege bestimmte Deputation der Emmericher Regierung 
nach Cleve zunikverlegt (Scotti S. 24i)l. uura. 2569). die als 
aiiöuigliche Regier ungsdeputation" nach ^'orschrift de» Landrechtes 
verfügte (Scotti S. 2519. 2652. num. 26B7), ja die sogar noch am 
XL Marz 1803 denselben Namen geführt zu haben scheint (Scotti 
S. 2079. num. 2724), weil bei der nach dem Lüneviller Frieden am 
9. Marz 1801 von Bonaparte proclamirten Besizergreifhng, die Ein- 
führung der französischen Geseze besonderen ferneren Beschlüssen 
vorbelialten blieb (Scotti S. 2528. 2524; s. i«. 10). So ist es 
denn auch eine merkwürdige Thatsache, dass gerade die Cleve- 
MärJdsche Regierung es war — freilich bei Gelegenheit eines auf 
der rechten Bhemseite, in Wesel, vorgekommenen FaDes — welche 
am 13. Nov. 1801 durch ihre Anfrage den §. 129 Anhangs zum 
Landrecht H, 11 §. 356 venudast hat, wonach auch Witwen und 
unverheiratete Frauenziinnier für berechtigt erklärt werden, an der 
Pl'arrwahl Theil zu nehmen*. 

Auch rreussen muste sich mit der vollen Besiznahme der ihm 

*) Nur die örtlichcu Parti cularrechte wurdeu nicht beseitigt, uixl dies 
wurde in Geldern in BedehuTig' auf <la.s sehr vollständig ausgenrUilete Gel- 
dern' «che Laudrecht ooüb ganz btiäondeiä amtlich erklärt. Ma ueriibrccher 
Bhdnpfenw. Landrecht U, 481. Die Folge d»TOn war, 6mm das Preius. Laad* 
recht in Gflidem fiwt eben eo aelten siir Anwendiuig kommen konte, als früher 
eine direete Anwendimg dee rdmisehea Beehts dort ToimkoniiDen pflegte. Net- 
tesheim a. a. 0. 

•) 8ootti 26M..,a66& V<rgt Pmqm. Kiieheuceeht I, & 29a m 
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durch den Lünevilier Frieden zugewiesenen rechtsrheinischen Knfc- 
sehädigoiigen gedulden, bis sie durch den Beichsdeputationshaupt- 
scfalius vom 25. Febniar 1803 bestStigt maeaK Es erfolgte mm 
am 5. April 1808 in der Abtei Elten an der hoUAndischen Grenze, 
in der Graf^haft nnd dem Stift Essen mit dem Flecken Steele, 
imd in dem Stift Werden mit dem Flecken Kettwig die Einfühlung 
des Preui^sischen Landrechts und der Gerichtsordnung*, später auch 
die des Bergrechts und der flypothekenordnung^ 

Auch hier traten aber sebr bald, im |J. 1806, fiMJtische 
Störungen ein durch die französische Occupation aUer dieser Bezirke zu 
Gipisten des neugelnldeten Murat'schen Herzogthmns Berg, obwohl 



rreussen zu diesem Zwecke nur den ihm yerbliebenen rechtsrfaeiniscben 

Theil von Cleve abgetreten hatte*; die Abtretung des üobrigen er- 
folgte erst im Tilsiter Frieden (24. Juli 1807) an Frankreich ^ von 
dem es am 3. Januar 1808 gegen Wesel au Berg cedirt wurde. 

B. Die französische Gesezgebung. g. 10. 

( Bonn a Uli uud) v. Daniel» Handbuch der für die Kgl. Preuüs. Khcin- 
provinzeii \oikundeten Geseze, Verordiuuigeu und Begierungsbeschliisse aus der 
Zeit der Fremdherrschaft B34...845. 8 Bde. 

Die ersten in Cleve erlassenen Verordnungen der Franzosen nind zusam- 
weugestellt im fünften Bande von JS c ott i, in einem besonders paginirten Anhange. 

F. P. Her mens Handbuch der Staatägesezgebung über den christlicbeo 
Coltita am linken Rheinufer. Aachen 833... 852. 4 Bde. 

So boj,'ierig auch die neuen Machthaber ihre Hände nach dun 
Eheinlanden ausstrekten, und deren Annexion an Frankreich verkündeten, 

*) Martens recueil des traites, Tom. VI, p. 654, rnid Supplement Tom III, 
p. 219. 226. Schoell histoire des tnit^s, Tom. VI, p. 25S. 264. 269. 965. 
Lanciiolle Uehenieht der TerritorialverhiltiusBC. 1830, S. 68. 69.81. Vie* 
bahn Statistik- Ton Dflsseidorf. Th. I, 8. 56. 67. 60. 62. 

•) Id der Preussiachen Edictensamlung XI, S. 1687 nnd danach bei Scotti 
S. 2581 niim. 2727 steht nur das zweite, die Gerichtsordnung betretende Patent. 
Das erste, über das Allgemeine Landrecht, findet sidi nnr in Stcngol's Bei- 
trägen Bd. XVII, (XI; Num. 235... 242, und daraus in Habe 's Sanihuig Bd. Vil, 
S. 422... 426. Ausdrültlich wird auch hier die ganzliebe Ab^chaffüug des ge- 
meinen Becbts, nnd die fortdauernde Geltung der innerhalb fänf Jahren zn 
sMnmehiden Lokalieohte sameftioinrt. 

*) Sdietensanüiuig 1806 Knm. 26. 1804 Nmn. 37. 

«) Martens Supplement IV, 2S9. 210. Viebahn S. 63. 64. 

•) «dietflosMOliiiig 1807 Nwil 10, srt. 7. la Nw«. 12, 
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80 fehlte es doch an Zeit und vielleicht auch an InteresBe, um in 
die kirchlichen Bechtesustände wesentlich einzugreifen. Selbst in 
Sfuirbraeken, welohes don ieUgion8£euidlich«ii Basereifln der Jahre 1790 
bis 179d mit ansgesezt war, seheiiit die erangeÜBdie Kirche nieht 
wesentüi^ daanmter gelitten m haben; das iSbrige Bheinknd blieb 
davon verschont, denn im J. 1794 hatte die eigentliche Schreckens- 
periode ein Ende: eine der ersten Concessionen bestand in dem Gesez 
vom 30. Mai 1795, welches den Grebrauch der Kirchen zu ihrem ur- 
sprünglichen Zwecke garantirte (unten Tli. II, num. 3). Da man 
nim überdies an der Anaidit festhielt, daas die Geltung eines Qeseses 
dnrdi dessen spedelle Publication in diesen Qebieten bedingt seiS 
80 blieb es emsweQen noch immer bei dem früheren RechtsKuskande. 
Erst nach dem Frieden von Liitieville vom V'. LVhr. 1801 und nach 
dem mit dem Papste geschlosseuen Concordat vom 10. Sept. 1801 
erfolgte das höchst wichtige, aus drei Theilen bestehende Ciiltus- 
gesez vom 8—18. April 1802 (Th. n, Num. 8), welches im ersten 
Tfaeile das Concordat, im zweiten die organischen Artikel der katho- 
liehen Kirche, im dritten die der evangelischen Kirche enthielte 
Die derogatorischen dausefai dieses Gesezes, so wie deä Code civil vom 
21. März 1804, sind schon oben fvS. 19 Note 1. 2) mitgeteilt 
worden. Sie haben für die im Code enthaltenen Materien auch die 
vom Preussischen Landrecht nicht beseitigten Lokahechte, also nament- 
lich auch das Geldrische Landrecht (S. 25) aufgehoben. 

Als das französische Kaiserreich sich über die rechte Bheiuseite 
ausbreitete, war es zuerst die Stadt und Festung Wesel (24. Febr. 
1808) wo die firanzOnschen Geseze direct eingeführt wurden'; das am 
1. Jan. 1811 gebildete Departement der Lippe, welches Napoleon 
von dem neugeschallbnön Grosherzogtum Berg wieder abtrennte, 
hatte schon am 1. Jan« 1810 wenigstens den Code Napoleon er- 
haltend 



*) Besizergreilungspatent vom linken Bheinut'er, oder Decret vom 18. Ven- 
töse an. IX (9. März 1801), ait. 3. „Les lois et reglemens de la republique 
ne seront appliq^ueä aux departeniens de la ri?e gauclie du Khin, qu'aax epoqnes 
0& le gonveraement le jugera oonvenaUe, et en veiiii d*ai76t£« qQ*ü prendr« i 
oeft dFet*« Bootti Bei IT, 8. 2S28. Herment I» m Daniels IV, 226. 

*) Eampti Jahrbtteher Bd. 19, 8. 4&...60. 

^) Daseibat S. 51... 66. Zwei kaiserliche D- vrete vom 10. Februar und 
28. Aprü 1811 erweiterten diese Herscbaft der firaniöneofaeB Qeio^gobMig ii^ 
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Einer bebondereii Besprechung der übrigen Codeh bodarf es 
hier nicht, auch derjenigen französischen Geseze nach nicht, welche 
später das kirchliche VermdgeDsrecht: Kireheiibauteii, P£u:rwohnuiigen, 
PfimremkfiiiAe vu s, w. genaw geregelt babea. Üebentll habea aie 
den Bestand der ftlteren Becfatmormeii zwar bedeutend geaehmfllerfc, > 
aber keineswegs ganz beseitigt. 

Dies ist denn auch das Verluiltuis, in welches das Prenssischc 
Landrechfc zum Code civil getreten ist. U eberall, auf der iiniien wie 
auf der rechten Rheinseite, in Cleve, Moers, Obergeldern, Elten, Essen 
und Werden, bat der Oode civil demselben seine Geltung in Ehe- 
Sachen entzogen, aber gftnzlich beseitigt ward es dadnrcb in keinem 
dieser Gebiete, und in kebiem bat das gemeine Recht durch jene 
Beschränkung seine ursprüngliche Stellung wieder gewinnen könnend 
Es würde ein entschiedener Irtuin sein, wenn man, wie es 
doch öfter geschieht, in dieser Beziehung einen Unterschied 
zwischen dem rechten und dem linken ßheinuf er machen wolte. 
Nur darin bestand von Anfang an ein sehr wesentlicher Unterschied, 
dass das den Codes TorauE^fegangene s. g. droit interm^diaire, 
also namentlich* die organischen Artikel vom J. 1802, auf der rechten 
Kheinseite nicht publicirt worden ist. So kan denn freilich nur 
auf der rechten Rhein sei te das gemeinrechtliche und preussische Pa- 
troiiats- und Zehntreclit noch vollständig zur Anwendung kommen, 
während auf beiden Seiten das Mdesrecht, das Recht der kirchlichen 
- Prodamation, die Farochudbegrenzung, die Amtscompetenz des FfEuners 

Lippe-Departement, was aber erst am 1. Juli 1811 zur voUeudeten Thatsache 
wurde, v. Kamptz Bd. 17, S. 183. 184. 375 f. Bei der gleichzeitigen Eiii- 
sezong des kaisNrlichen Gerichtshofes in Hamburg wurde mit Idblicher Schonong 
für die bereits hezgebrachten Bechte gesorgt Denn ohne die sonst ftUieheii 
derogatoiischen Clansdo hinsarafUgen, bestimmte dar Art 1^ des Gesetes: 
„Lea droits oirils resultant des lois et usagcs en viguettr dane tos d^partemens .... 
auisi qae cenx resultant des actes et Conventions d*une date certaino antericure 
a la mise en activite du Code Napoleon ... sont et demeurent assures aux par- 
ties, meme en ce qu'ils auraient de contraire aui disposition« du dit Code, et 
lors mSme que la jouissance de ces droits nc s'onyrirait qu'apres sa mise en 
activit«, sauf les modifications portees aux articles suivans". 

1) Beispiele spftterer AnwendnngMi in Straftadien und in anderen Materiell 
des Sffeotliehen Beehtst s. B. bei bergreditiichen Abgaben, finden sieh bei 
V. Eampts Jahrbüclier Bd. 17, S. 155... 157. 169 E 174. 181 f. Bd. 19, 
8. 18. ..21. 31. Gräff, Könne n. s. w. JBrULnterangen lom Landreoht Th. I. 
8. 84 der dritten Ansg. 184d. 



Digitized by Google 



G«eie der fihehibdnditMteii. ^ 11. 



29 



und der P&mwang, das Hecht der milden Stiftiingfen, die Stellung 
des 8. g. elerns minor, n. dgl. nach jenen subsidi&ren Hauptreohtsquellen 
mit zu behandeln isi Die sp&tere vollatfindige Wiederheistellnng 
des FreoBsiflchen Landieehts auf der rechten Bheuu eite wird nnten 

(§. 15. IC.) zu besprechen sein. 

G. Die Geseze der Bheinbundstaaten. 

I 

1. Herzogtum und Groahorzogtum Berg. §. 11. 

Das althergiflche Land, welches am 15. M&rz 1806 von Baiem 
an Frankreich abgetreten und durch BinTerleibung der kurkobisch* 

na^ssaiiischen Aemter Deutz, Vilich und Könii^swinter, (§. 12) der 
Henseiiaft Wildeuburg u. a. rn., so wie des gewaltsam occupirten 
ostrheinischen Theils von Cleve zu einem Herzogtum Cleve-Berg für 
Napoleon*8 Schwager Murat umgebildet wurde S hat während der 
kurzen Dauer dieses Staates keine wesentliche kirchenrechtUche 
Neuerungen erfiihren^ Nachdem es aber, als wesentlich TergrOssertes 
Orosherzogtum am 15. Juli 1808 an Napoleon zurükgegeben 
(iiid von diesem am 3. März 1809 auf dessen Neffen, den älteren 
Bruder des jezigen Kaisers, übertragen wurde, um von Napoleon vor- 
mundschaftlich, d. h. höchstpersönlich, verwaltet zu werden, erfolgte 
am 12. November 1809 auch die iginfiahrnng des Code Napolton mit 
der heigebraehten derogatorischen Ghiusel, welche hier aber auch anf 
das kanonische Becht ausdrüklich erstrekt wurde! Seltsamer- 

*) Martens Supplement IV, 246. Lancizolle S. 92, und beionden Ja- 
cobson Geschichte S. W3 f. 820. 

2) V. Kamptz Jalirbücher Bd. 19, ö. 18., .21. 2a 31. öl.. .63. Jacob- 
son a. a. 0. 

*) I>er Zowa«bs bestand in Essen, Werden, Elten, der Qiaftchafl Hark, dem 
pTenniBekeii Uünsteiiaiide, TeUenbnrg, Lingen, Dortmiind. Dagegen nraste die 
Fflstmig Wesel nad elnigea Andere wieder an Fhuikreieh nnd Holland flberlasaen 
weiden. Daniels TII, S. 487 . 468. 

*) „A compter du premier janvier 1810, les lois romaines ou canoniques, 
las lois statutaires, les edits, Ifs coutumes g^n^rales on locales, les reglemeDs 
et ordonnanccs, cesseront d'avoir force de loi generale et partictüiere, daus 
toutes les matiercs, sur lesquelles le code Napoleon a statue." 
vgl. oben S. 27 Note 1. — Die Pnblication der anderen vier Codes erfo^te erst am 
17. Dee. 1811, vnd unter Vorbehalt einer besondere in pnlifieirenden Uebeiseinng. 
die' dch bei dem HandelsgeMxbiielie bis xom 8. Aptil 1818 ventJigerte, so dass 
dessen CMtnng eigentlich ent fon diesem Tage an su beiecbnan war. K au p 1 1 
Jahrblteher Bd. 19, S. 81. 32. 
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weise war kurz zavor hier auch eine neue Kirchenordnong für die 
lutherische Gemeinde zu Essen zur Genehmigung vorgelegt, und 
wahrend des kaiserUchen Interregnums am 8. Sepi 1808 ministeriell 
bestfttigt worden ^ Dieselbe enthftlt, ihrer Kfirze ungeachtet, doch 

sclion die wesentlichsten Elemente unserer späteren Kirchenordnung 
von 1835. 

Dieser günstigen Thatsache folgte aber im J. 1809 eine Reihe 
rüksichtsloser Anordnungen, welche die bergischen Kirchen in die 
Stellung der franzAsisehen OantonspfEuneien herabdrücken solten, und 
aller Bemonstrationen ungeaditet wirklidi manche Gemeinde ohne 
Pferrer darben Uesen. Im J. 1812 wurde sogar eine neue Auflage 
von iieiklinghauseu's Erklärung des Heidelberger Katechismus wegen 
der mitabgedinikten SOsten Frage confiscirt'J 

2, Herzogtum Nassau und Grosherzogtum Frankfurt. §. 12. 

Die beiden Nassauischen Färstenhftuser, von denen Nassau- 
Usingen im J. 1806 den Herzogstitel erwarb, erfreueten sich bei dem 
französischen Machthaber einer ganz besonderen Gunst. Zuerst, im 
Frieden von Lüneviile, wurden sie für den Verlust von Saarbrücken 
mit rechtsrheinischen Theilen des Kurfürstentums Co In, d. h. den 
Aemtem Deutz , Vilich und Königs winter entschfidigt, die fireilioh 
1806 wieder an das Murat^sche Herzogtum Berg abgetreten, und mit 
diesem der fhmzOsisdien Gesezgebung unterworfen wurden (S. 29 Note 3). 
Dann kam 1802 der ostrheinische Theil der kurtri er' sehen Lande, na- 
mentlich Linz hinzu; femer 180G, bei Gründung des RheinlMindes, die 
mediatisirten Grafschaften VV^ied, Solms imd einige andere, seit 
1815 rheinpi eussische Territorien. Einige Theüe der Grafschait Sayn 
waren schon 1799 durch Erbgang an Nassau gekommen, so dass 
der ganze rechte Saum des Rheines hier in einer Hand vereinigt war. 

*} Vollständig abgedrakt inJacobson^s UrkuDdensamlung num. CGOXXXYII, 
S. 629... 633. Die Genchmigimg: lautete: „Vorstehende Kirchenordnuog für die 
Evangelisch-lotherische Gemeine zu Essen wird nach Vorschrift Eines Hohen 
Ministerial-Rescripts vom 8. d. M. unter Vorbehalt der Landesherrlichen Zu- 
ständigkeiten provisorisch genehmigt. Öo geschehen Bärenkamp den IS. Septem- 
ber 1806. Der Eeiserl. KOnigl. FlroTiiiKisliatb des BesiikB Didsbnigr* v. Bng* 
genhagen.'' 

^) Ausführlich erzählt von dem Verfasser selber in seiner Befonoationsge- 
eefaiehte der Lander Jfilieh, Berg, aere und Henre. Th. HI, 8. 379... 888. 
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Die Geseze aus der Zeit dieser Herrschaft hatten in kirchlicher 
Bemhung nur die Einsezung landesföiBÜiciier Behörden im Auge^: 
Das LandesciHisistoriiuii ward sogleich auch obere Justizbehörde, an 
welche namentlich von den Entsdieidnngen der fSnf OonBistorialcon- 

vente, zu Altenkirchen, Braunfels, Hohensolms, Dierdorf und Neuwied, 
in Ehe- und Schwäugeiuiigssachen appellirt werden konte*. 

Im (irosherzogtum Frankfurt oder deu Staaten Dalbergs, 
des Fürsten Primas, welches hier nur wegen der Stadt Wezlar 
zu erwfthnen ist, wurde am 1. Januar 1811 der Code Napol^n an 
die Stelle des gemeinen Bechts gesezt, jedoch imter einigen aiiadrflk- 
lich bestimmten Beschr&nkongen^ Auch die gleldie kirdiliche Stellmig 
der verschiedenen aufgenommenen Religionsbekentnisse wurde sanc- 
tionirt, und manches Einzelne im Interesse der Kirche verfügt, wo- 
bei auch die Interessen der evangelischen Kirche mit grosser Unpar- 
teilichkeit wahrgenommen wurden^ Eine schon vorhandene evange- 
lische Oonsistorialdepatation wurde an&ngs in ein besonderes Con- 
sistorium umgewandelt, dann aber mit dem allgemeinen Oonsistoiium 
zu Hanau versdmiolsen^. Die Juden wurdMi ihrer bisherigen sonder- 
rechtlichen Stellung meistens enthoben*. 

IV. Die Zeit seit den Freiheitskriegen. 
A. Die provisorischen Generalgouvernements. 

1. Frankfurt und Berg. g. 13. 

Das allmäUige Vorrücken der siegreichen Allürten im westlichen 
Deutschland, dessen Behörden als rechtmässige nicht anerkant werden 

konten, iinil auch meistens entflolieu waren, führte zu der Einsezung 
\r>\i sieben verschiedenen Generalgouvernements, denen in dem zweiten 
Kriege noch ein achtes hinzugefügt wurde. Dieselben waren bestimmt : 

vgl. Scotti fünfte Samlung (oben S. 21) Th. 4. — Hertel Rechts- 
uiid QenVhtsvt^rfassimg' der zum Regierangsbezirk Koblenz g-phorigen Ostrheini- 
schen Landes theile ed. U, Th. 2 §. 143 ft v. d. Nahmer Entwickelung S. 113 ff. 
«) Hertel Bd. U, S. 257... 200. 

<} Torordng. t. 25. Juli 1810, Scotti Nam. Vt Bd. 5, S. 2289 #. 
*i Oiganuationspatent t. 16. August 1810, Scotti S. 
»} Scotti Bd. 6, Num. 121. 829. wgl Heytel Bd. II, §. 161. 162. 
•) Scotti Nvhl 908. 220. 22«, 243. 
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1) für das OiOBteiogtam Frankfurt, eiogesezt am 6. No- 
vember 1813, welches fSr Wezlar bis zum April 1815 
bestand; 

2) fiür die altbergischen Lande, vom 25. November 1813 bis 
zum März 1816. anfangs unter Justus Gruner, dann 
(Februar bis Juni 1814) unter dem Prinzen Alexander zu 
Solms-Lich, dann wieder unter Justus Gruner und in Ver- 
bindung mit dem Nieder- und Mitbelrbein (Nnm. 6); 

3) für Westfalen, welches sich bis an den Shein erstrekie, 
eiugesezt am 19. November 1813, beendet am 21. Juni 1815; 

4) für den Niederrhein (Westseite), vom 10. März bis zum 
15. Juni 1814; 

5) für den Mittelrhein, erst zu Trier, dann zu Cobleuz, vom 
2. Februar 1814 bis zum 15. Juni 1814; 

6) für Nieder- und Mittelrhein, unter ausschliesUch preussischer 
Vorwaltung^ vom 16. Juni 1814 bis Ende März 1816; 

7) för die Lander auf der rechten Moselseite, unter Osterreichisch- 
bayerfscher Verwaltung, vom 18. Juni 1814 bis zum 28. Mai 
1815, resp. 1. Juli 1816; 

8) für Saar)) nicken wurde am 30. November 1815 eine preussische 
Landesadministration eiugesezt, welche bis Elnde April 1816 
bestanden hat 

Die Verordnungen dieser verschiedenen Behörden, so weit sie 
das jezt preussische Gebiet betreffen, sind gesammelt in: 

F. A. Lettner Sammlung der ftr die Egl. PreoBs. SheinproTinz seit 
dem Jahre 1818 ergangenen Geeese, Teroidnnngen, Minieterial-BeBcripte 
n. 8. w. Bd. L 1884, 8. 1...406. nnd lllr Weilar Im Nachtrag smn 
dritten Bande. 8. 786... 749. Für die rechtnheiniflelien Gebiete liefert 
aaeb Seotti*8 fünfte Samlnng (oben 8, 21) teils den Text, t^ den 
Inhalt dieser VeiAgnngen am SoUtwae jeden AbeelmitB. ygl. ancb Ja^ 
eobson Geaefaiehte 8. 845. ..882. 

1Tngeael|tet der rein kriegerischen Interessen und der Fülle 
anderweitiger schwieriger Aufgaben, durch welche diese Jahre bewegt 

wurden, ist dennoch die Zahl dor in das Kirchenrecht einschlagenden 
Verfügungen nicht ganz geringe. Die allgemeine Stimmung fordorte 
ungeduldig eine rasche Beseitigung der drückendsten üebektände aus 
der Zeit der Fremdherrschaft; auch reactionäre Bestrebungen liessen 
picht auf sieh warten. Bedenklich wirkten dabei die ungleichen 
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Persönlichkeiten der Generalgouveiüeure, die hier interimistisch selir 
selbständig eingreifen durften ^ Wir haben sie, unter Uebergehung 
d6r för das Kirchenroclit ohne £mflo8B geblidbenen Numem 3. 4^ 
yeremzelt zn bejtrachten. 

Dos GeneralgouTemement für Frankfart (Wezlar) hat am 
16. Januar 1814 die französischen Gesezbüclier und die gesamte 
primatische Gesezgebuug, so weit sie sich auf dieselben bezog, ausser 
Kraft gesezt, und am 6. April 1814 ein Consistorium und £hd- 
g«richt gebildet*. 

Das bergiacbe GeofiralgouTemement erhielt durch dem Prin- 
zen Solms am 17. M&rz 1814 ein Oberoonsistorimn zu Dusseldotf, 
welcluB aber nur zwei Jahre bestanden hat^ Ausserdem wurde durch 
Verordnung vom 6. September 1814 die Priorität der kirchlichen 
TiüLiiiiiL^ vor der bürgerlichen veroidnet*, und am 15. September 1815 
die Eingehung der Ehen anderweitig erleichterte 

» 

2. Ostrheinisches Altpreussen und Broich, g. 14. 

Schon in den ersten Stadien des Befreiungsbieges, und lange 
vor der Wiederbosezung des rechten Bhemufers, hatte der Ktoig 
am 6. April 1813 von Berlin aus allen Bewohnern der durch den 
Tilsiter Frieden ihm entrissenen Prorinzen erklärt, dass er diesen 

Frieden nicht mehr anerkenne-; imd nicht blos für diese, sondern 
für alle mit Preussen wieder vereinigte Provinzen Avard durch Patent 
vom 9. September 1814 die Wiedereinsezung des Allgemeinen Land- 
rechts und der Gerichtsordnung in ihre volle Geltung, vom 1. Ja- 
nuar 1815 an, verkändet^ 



Eine nicht fönnUeh pnblicirte KMgh Eabinetsoider vom 9. Sept. 1822 
(Lottner 11, 322. Nam. 520i>) gestattet die Wiederanfhetrang aller jener Ter- 
orunangen durch blosse MinisterialTerfQgiingeD. 
«) Lottner HI, S. 739... 742. 

Die Verordnung fehlt bei Lottner, ist aber abgedr';kt bei Reckling- 
hausen Th. III, S. 899... 401. Tgl. B. äb9. 39ü. Gras hol au3 meinem Leben 
und Wirken 1, 77 f. 

Lottner Tb. I, Nun. 88 8. 72... 74. 
*) Lottner Niou. 56» & 64. 86. 

*) Scott! Sunlong der Oeeexe und Verordnungen in dem Henogtom Cleve 
Th. V, S. 2717. 2718. Num. 2895. 
f) Oesezsamliing 18U S. 89...%. 
Blak»« Codex. 3 
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Der damalige Oivilgouverneiir für Westfalen, von Vincke, ver- 
anstaltete in seinem Verwaltungsbezirl^ .zwischen Weser und Bhem", 
die sofortige Publication dieses Patents^; und da zu diesem General- 
goiivemement auch die schon froher prenssisch gewesenen Bezirke 

von Elten, Essen, Werden und der rechtsrheinische Theil des Her- 
zogtums Cleve gehörten, so war damit für diese Bezirke der frühere 
Bechtszustaiid vrillig^ wiederhergestellt. 

Zufallig sich verknüpfende Umstände führten sogar zur Bm- 
fährung der prenssischen Gesezgebnng in emem Bezirke, der ihr 
froher nicht nnterworfen war: in der Herrschaft Broich (sprich 
Bruch) an der Bohr, zu welcher das gegenüberliegende Mülheim 
und die Enclave Styrum gehörte. Dieser Bezirk hatte von jeher, 
als s. g. Unterlierrschaft, zum altbergischen Lande gehört, an dessen 
Kechtsverfassunj,' damals nichts geändert werden solle. Während der 
Fremdherrschaft war aber derselbe, durch Decret vom 14. Novem- 
ber 1808, zum neubergischen Bheindepartement, Anondissement 
' Essen und Ganton Doisborg geschlagen wordm; und in dieser 
Verbindung ward er nun am 12. December 1813 auch dem west- 
fölischen Generalgouvernement zugeteilt. Naehd^ dann, auf Grand 
einer nicht wörtlich publicirten, und zunäclist auf Westfalen bezüg- 
lichen, Kabinetsorder vom 20. November 1814, der üeneralgnuverneur 
von Vincke am 3. December 1814 erklärt hatte, dass auch die 
vormals nicht Preussisch gewesenen Länder dieses Generalgouverne- 
ments der preusaischen Justizverfossung teilhaft werden solten^ ward 
auch fär Broich die provisorische Einsezung eines Land- und Stadt- 
gerichts zu MfOheim, kraft BfiniBterialverfugung vom 25. Mftrz 1815 
verordnet. Schlieslich aber hat eine Königliche Verordnung vom 
25. Mai 1818 jene Kabinetsorder, unter namentlicher Erwähnung der 
Aemter Broich und Styrum, neu bekräftigt, und zugleich die Ein- 
fuhrung des preussischen Hypothekenwesens in allen beteiligten Bezirken 
befohlen^ So ist denn das gemeine Bechti soweit die Fremdherrschaft 

») In Dortmund am 23., in Münster am 30. Sopt. 1814. Scotti Th. V, 
S. 2815. Num. 3042. Weitere darauf bezügliche Erlasse stehen bei Scotti 
S. 2832... 2835. Num. 3065. 30G7. 8068. 
Scotti Th. V, Num. 3067. 

*) Gcaessamlg 1818 & 46.. .4a t. Kamptz Jahrbücher XIX, S.88. Daas 
auch das Allgemeine Landrecht ein^efilhrt sem solte, bswdset schon die Ueber- 
aehiift des Qeseses von 1818; aos der Tollstiadigen Oeltnng des Landxechta 
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dasselbe in diesen Bezirken noeh hatte bestehen lassen, im 
Jahre 1818 dimsh das Allgemeine Landredit auch hier wdrftagt 
worden. 

3. Prenssische GeneralgouTernements für Nieder- und 

Mittelrhein, g. 15. 

Am 14. October 1814 verfügte der Generalgouverüeur Sack 
eiiie Keilie von Abänderuugeu lier französischeu Codes, darunter nament- 
lich die Milderung und teilweise Aufhebung des Verbots der Ehe 
mit der Sehwiegerin, nnd die Milderung des Ehehmdemisses der 
Thiuerzeit für Witwen^ 

Yiel eingreifender war aber die am 5. April 1814 >yerkflndete 
definitive B^iznahme des Landes durch Prenssen, weil bei dieser 
Geleß-enheit die altpreiissisehen Lande beider Rheinseiten von dem 
neuerworbenen Grobiierzogtum Niederrhein scharf gesondert wurden, 
um ganz in das alte Verhältnis zur Gesamtmonarchie zurükzutreten*. 
Dabei war man entschieden der Ansicht, dass WestcleTe^ Moers und 
Obogeldem, eben so wie OstdeTOf Elten, Essen und Werden sofort 
ganz unter die Herrschaft des Allgemeinen Landrechts und der 
preussisclien Gerichtsordnung zurükkehren müsten, wlUirend für das 
Grosherzogtum die Publication des Landreehts erst in Aussicht ge- 
stellt wurde ^; fiir die altpreussisohen Länder »uite in Emmerich, für 
das i^eue Grosherzogtum Niederrbein in Cöln ein besonderes Ober- 
landesgerioht eingesezt werdend £b^ so wurden alle aUpreossischen 
Bezirke namentlich au^ezfthlt, als am 22. No?mber 1815 die Wieder- 
einfedunmg des prenssischen fiypothekenwesens verordnet wurde^ 

Die hlebei zu Grunde li^nde Auffessung stimmte indessen nicht 
ganz genau zu der Wiener Oongressacte vom 9. Juni 1815, welche 
zwar im Art. 23 ebenfals ein volles Vindicatiouörecht dei' Krone 

abtt folgt zugleich die Wirktamkeit der in dorn ilteren J^nfthrangspatent in 
demMlben «nthaltendn derogatorisehen Clatiselii. 

Lottner Num. 126. Th. I, S. 185. 
"t) Gesezsamlg. 1815 S.31...25. Lottner Num. 137. 188. Th. i» S. 197.. .807. 
vgl. S. 27 Note 2. 4. 

») Lottner Nuin. 141, Th. I S. 213. 

*) Verordnung vom 30. April 1S15 (Gesezsamlg S. 98). Eine zweite Ver- 
ordnong vom 6. Angnst 1815 (daselbst S. 192) veiliiess die Verlegung des Em« 
merieher Oborlandesgeiiehts tint die linke Bheineeite» naeh GIct«. 
(aeeenanOiuig 1815 a 185. . . 189. 
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Preussen aiu rkante, aber mir in Beziehung auf die 1806 und durch 
den Tilsiter Frieden verlorenen rechtsrheinischen ßesiznngen, während 
nie in Art. 24. 25 sämtliche linksrheinische Erwerbungen, also 
aneh die Wiedererwerbung der dureh den Lönevilier Friedeir ver- 
lorenen linksrheinisehen Besiziingen, als nea übertragene Länder be- 
bandelte, nnd dem neuen Grosherzogtnm Nied er r he in einsuver^ 
leiben gemeint war. Dennoch konte dies die preussische Regierung 
nicht abhalten, auch nocli am 8. Januar 1816 die Wiederherstellung 
der allgemeinen ehelichen Gütergemeinschaft, so wie sie früher nach 
Frovinzialrecht bestanden, iur das ganze Herzogtum Cleve auszu- 
sprechend 

' Es war vielmehr zunächst nur ein formaler Qrund, welcher die 
Durchfahrung aller dieser Beschlüsse auf der linken Bheinsate ver- 
hinderte: der Mangel einer genügenden Publication des Patents 
vom 9. September 1814 (oben 8. 33), während doch im §. 27 desselben 
noch besonders erklärt war, dass gewisse Wirkungen erst „vom Tage 
der Bekantmachung dieses Patents durch die Gouvemementsblätter 
oder Amtsblätter* beginnen solten. Diese Publication war, wie vor- 
hin bemerkt, zwar in Westfiilen erfolgt, dem Generalgouvernement von 
Berg aber fehlte jede Yeranhissung dazu, und das des Niederrhems mag 
sie, als später der Zeitpunkt der Publication gekommen war, ver- 
gessen haben. So l)lieb denn auch der Sprengel der schon am 1. Ja- 
nuar 1815 in Emmerich eiugesezteu Oi)erlaudcsgerichtöcoramission 
vorläufig auf das rechte Bheinufer beschränkt ^ und bis zur Erhebung 
derselben zu einem eigentlichen Oberlandeagerichte in Cleve (1. De- 
cember 1^15)' waren schon so manche Stimmen fnr die Fortdauer 
der bisherigen linkarhemisehen Beehtsverfkssung laut geworden, dass 
es der durch Kabinetsorder vom 20. Juni 1816 angeordneten Imme- 
diatjustizcommisöion vorbehalten blieb, diejenigen Institute und 
Einrichtungen der bisherigen Justizverwaltung, welche sie als »not- 
wendig und überwiegend nfizlich*^ erachtete, zur Beibehaltung zu 

*) Gesezsumlg 1816 S. 97. Scotti Th. V, S. 2929, Num. 3231. Dass auch 
Warden und Eltai in dicie Yeraidnuug mit einbegriifen gewesen, hat eme spStere 
E9nigl. Kabuiftsorder vom 81. M£ri 1896 (Oesezsamlg S. 28) auBdiHUich 
bwt&tigt. 

«) Scotti V, S. 2885. 

<*) Auf Grund einer an Paria am 6. Antust 1815 ergangenen Eabinetsoider, 
Ctoeezsamlg S. 192. 
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empiehlen, damit Gute äberall, wo es dcli fin^e» benuzt werdend 
Eine zweite, nicht publicirte Eiabiiietsorder vom 17. August 1816 
Terfugte nur noch die Aufrochthaltong der bereits in volle WirlEsamkeit 

getretenen preussischen Justizverfassung auf dem rechten Rheinufer, 
und der liier obwaltenden Beziehungen zu dem Oberlandesgericht in 
Cleve*. Dieses Uberlandesgericht aber ward in Folge zweier weiterer 
Allerhöchster Erlasse vom 19. November 1818 und ^^0. April 1820, 
im Juni 1820 nach Hamm verlegt, und es blieb in Cleve nur noch 
das Landgericht nach firanzösiseh-rheimschem Zuschnitt 

Als ScUusstein dieser allmähligen Wiederbefestigimg des fran- 
zösischen Rechts im linksrheinischen Cleve, Geldera und Moers ist 
die Kabinetsorder vom 8. Juli 1819 zu beti-achten, welche es zwar 
bei den bereits bekant gemachten, und in Ausführung gebrach- 
ten Gesezen, so wie bei den bisherigen Bestimmungen in dem 
rechtsrheinischen Theile des Segiorongsbezirks Cleve und im Kreise 
Essen belassen wolte, jm Uebrigen aber für die Provinzen Cleve, 
Berg und Niederrhein verordnete, dass aQe künftighin in die Ge- 
sezsamlung aufgenommenen Geseze nach vorgängiger Verkünduug in 
dem Amtsblatt der Kcgieruug daselbst Gesezeskraft haben selten*. 

Dadurch wurde festgestellt, dass die Geltung des Preussischen 
Landrechts auf der linken Rheinseite einsweilen auf dasjenige Maas 
beschränkt bleiben solle, welches auch die französische Gesezgebung 
ihm nicht hatte entziehen können (§. 10). Nur die Thatsache, dass 
das Landrecht dort im J. 1794 publicirt, und seitdem nie wieder 
vollständig abgeschaft worden ist, bleibt unter allen Umständen 
dieselbe. 

4. Das österreichisch-bayersche Generalgouvernement 

und die Administration von Saarbrücken. §. 16. 

Aach diese Behörden haben wAk mit der Ehe unter Verschwie- 
gerten beschäftigt, dieselbe aber nur in soweit zulassen wollen, dass, 

*) Lottner Sanilung Bd. I, S. 414... 416, Num. 240 Änl. a. 

*) Bekantmachung der Immedialijiistizcomiiiission vom 13. Sept 1816, be 
Lottnor I, S. 113. 

») Amtsblatt der Kgl. Kegiermig zu Cleve 1820, S. 199. 200. 215. 246 249 . 251 

*) Gesezsamlg 1819 S. 148... 151. L ottner I, S. 559.. .566, Num. 318. ^ 
SpeeieUere BestimmDiigen erfolgten noch am 25. 8ept 1G20 durch du Geaes tber 
diegatshexiUcben und batterUehenVerhiltniMejeiier Lande, Oeeessamlg 8. 169M.18i' 
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wenn die erste Ehe durch den Tod geldset worden, die zweite durch 
Dispensation gestattet werden dürfet In gleichem Umfange wurde 
von der erstgenanten Behörde die Legitimation der Kinder aus dem 
uneheliche Verhältnis zor Schinegerin für möglich ^ dagegen die 
Dispensation von der Trauerzeit der Witwe for ganz unznlAssig er- 
klärt'; die bürgerlichen Ehen zwischen Christen und Juden wurden 
ganz untersagt^. 

5. Allgemeine Besultate für den Bechtsbestand beim 
Eintrit der preussischen Alleinherrschaft g. 17. 

In Folge der bisher berichteten Umwiilzungeii hat der preussische 
Staat bei delinitiver Einverleibung der KheinproTinz folgende Kechia- 
zustände in derselben vorgefunden: 

I. Für die linke Rheinseite, welche jezt in 13 V« Synodalkreise 
zerfiüt, ist überall das franzOsiche Becht als aUgemeinste Grundhige 
zu betrachtoi, dem jedoch bei den von diesem nicht berührten Ge- 
genstftnden das gemeine Becht subsidiarisch zur Seite* steht. In den 
Synodalkieisen Cleve. Gladbach und Moei*s aber, so weit dieselben alt- 
preussische Bezirke umfassen, ist das Preussische Laiidrecht als sub- 
sidiäres Recht an die Stelle des gemeinen Rechts getreten (oben S. 25). 

II. Auf der rechten Bheinseite ist in den Synodalkreisen Agger, 
Elberfeld, Lennep, Solingen und der rechtsrheinischen Hftlfte Ton 
Mülheim das firanzOsiscih-bergiBche Bedit die Hauptgmndlage ge- 
blieben. Eben so in etwa drei Fünfteln der Synode Düsseldorf \ und 
einem Zwölftel der Synode Altenkirchen®. 

I ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

') Lottner Num. 187, Tom 1. Not, 1814. Nnm. 226, vom 19. Jaa 1816. 
▼gl. oben 8. 85 Note 1. 

*) Lottoer. Nttin. 196, vom 17. Jaa 1818. Nam. 226, vom 19. Jtau 1816. 

") L ottner Num. 177, vom 8. Sept. 1814. ?gL oben a 86 Note 1, 

*) L ottner Num. 174, vom 22. Aug. 1814. 

Von 19 auf der Ereissynode vertretenen Ortsbezirkeu fallen unter das 
berg-iöche Reclit H, unter das pieussische 8, nenilich Borbek, Essen, Kettwig, 
Maiheim, Oberhausen, Rellinghausen, Saarn und Werden. 

*) Der Synodalkreis enthält 13 Ortsgemeinden von denen Eine (Wissen) zur 
ehemals bergiechen Henrecliaft Wildenbnrg gehört. Diese Herreehaft umfasst 
die beiden gleichwmigen SohViBser, das Schlow Crotorf, die Bflrgenneieterei 
Friesenhagen, und den rechts - siegischen Theii der Bürgermeistwei Wiesen, a. 
oben ^' a. Manreubrecher die Bheinpreuasischmi Landrechte Tb. II, 881. 
& 361. ..464. 
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IFI. In den Ki-eiseu Dui&!jiirg, Wesel und etwa zwei füuftelii 
von Düsseldorf ist nur das preussische Landrecht, und 

IV. In dea Synodalkreisen Wezlax, Braimfels, Wied und etwa eilf 
ZvOlMn Yon Altenkirchfin ist nur das gemeiiie Becht die sobsidiftre 
Grundlage der bestelieiiden Yerblltiuflse m botrachten. 

B. Die Zeit seit dem definitiren Anfall an Preussen. 

1. Weitere Ausbreitung des preussischen Landrecbts. g. 18. 

Wir haben es von niin an, zwei nnbedentende Aosnabmen ab- 
gereehnet\ lediglieb mit der prenssisehen Gesezgebung zu thun, deren 

fernüic Entwickelungen aber, so weit sie die rheinische Kirche be- 
treffen, hier nur im Allgemeinen angedeutet zu werden brauchen, 
da sie zugleich zu den Hauptg^enstäuden der folgenden Abschnitte 
gehören werden. 

Zunftchst ist das Allgemeine Landiecht- zwar nicht dureb Fubli- 
oationen des Ganzen, wohl aber durch ausdrüldiehe Ümfohrung oder 
AUegimng einzelner Paragraphen in anderen Gesezen, auch in die 

Zustände der rheinischeu Knu hp tiefer eingedrungen. Ohne in dieser 
Beziehung auf Vollständigkeil Anspruch zu machen, werden die fol- 
genden Angaben doch weuigsteos die HauptiMe kirchenrechtlichan 
Inhalts bezeichnen^. 

L Durth Ednigliches Edict vom 27. Februar 1816 §. 2 solten in der 
RbeiniiroTinz bereits geschlossene Ehen, bei denen die CÜTiltraunng 
TersSnmt war, donnoch durch die frühere kirchliche Trauung gültig 



') Diese Aasuabmen betreffen: 1) das P&rstentum Lichtenberg (Synodal- 
kreiB S. Wendel), welches im J, 181G an Sacbsen- Coburg abgetreten werden 
nmrte, aber sehon. 1834 vn/n Pieiu»en sarGkgekauft worden isi Die Beeilte- 
^neUeii ane jener Zeit (Jaeobeon Geeebicbte 8. 887... 892) sind aber dnieb A. 
K. ü. vom 30. Jnli 1886 sämthch wieder aufgehoben und durch das im Re- 
giernngsbezirk Trier geltende Recht ersezt worden . 2) Das Pürtentum Meisenheim, 
welches aus ähnlichen Gründen 1816 an Hosfien - Homburg cedirt, im J. 1866^ 
aber, nach dem Aussterben des Hausos Homburg, von Hessen- Darmstadt an 
Preussen znrükübertragen und jezt zur Aufnahrae in den rheinischen Diöcesan- 
verband bestimmt ist. 

^ Im Allgemeinen iet über dieeen Gegenstand tu vergleichen : Griff, 
E5nne v. e. w. Erl&atemngen und Ergänzungen der prenaeischen Rechtsbficher 
Tb. I, S. 41... 43. Simon pieuss. Staatsrecht Tb. I, 8. XXXVIII... XUL 
Hermens Bd. IX, 8. 668... 695. Bd. 111, & 682... 63& 
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werden, sofern kein 1 audr echt 1 i o h er NichtigJieitsgnmd entgegeoftteht ; 
unbeschadet jedoch der gegen, den Geisäichen zu Teriiftogenden sebwem 
Strafen. Diese yerordnimg solte aber f&r künftig einzugehende Ehen 
nicht gelten^. 

2. Die Führung der evangeliBchen Kirchenbücher ist durch 
Bekantmachmig des Niederrkeiuischen Consistoriums vom 16. Mai löl6 
den Vorschriften des Laadrechts Th. II. Tit. 11 §. 481... 500 unter- 
worfen worden^ 

3. Nach der AXO. vom 18; Hai 1817 soll das Preuss. Land- 
recht die Grenze für die DispensabilitAt der firanzOsiseh-rhemiBdien 

Eheiunderiiisse bilden^, 

4. Auf Gnind einer Kabinetsorder vom 29. Septeinl)er 1814 
^Lettner II, 8. 57) hat ein Bescript des Ministers des Innern vom 
17. Mai i816 alle Bestätigungen von Vermächtnissen zu frommen 
Zwecken den Vorschriften des Allgemeinen Landrechts untarworfen^ 
Gemeint war Landrecht Th. L Tli 12 %, 239, Th. IL Tii 11 
§. 194... 216. 1185... 1198. Th. n. Tit. 12 §. 21. 58. Th. n. 
Tit. 19 §. 32... 44. 

5. Dasselbe ist durch Kabinetsorder vom 27. August 1819 für 
die Autorisation zur Annahme der Geschenke und Vermächtnisse an 
die Armen bestimmt worden; aiisgeföhrt durch Verfügung des Mi- 
nisters des Innern vom 9. Juli I^ÜO^. Gemeint ist der Anhang zum 
Landrecht §. 125, und Edict vom 17. Juü 1806. 

6. Dasselbe ist, auf Gmnd einer Kabinetsorder vom 17. Febr. 1820, 
für alle Veränderungen des Immobiliarvermögens geistlicher Korpo- 
rationen durch dieselbe Ministerialverfügung und ein Cultusministenal- 
Rescript vom 23. October 1820 angeordnet worden^. 

. 7. Die nicht publicirte Kabinetsorder vom 25., September 18ä6 
r&umt den Gemeinden der B^emngsbezirke Trier und Coblenz nur 



') Gesttsamlg 1816 Nam. 9. Philipp i Civilstaadsgtteie Art. 75. 16&. 
Hernien» II, 609... 611, nadi dem AmtBUftit der ESnigL Regierung 

sta Aachen 1816 S. 107. 

8) L ottner L S. 462. 463. 

*) HermeDs II. 680... 665, nach dem Amtsblatt der KöDigL Regieriisg zu 
Aachen 1816 S. 125. 

•) V. Kamptz Jahrbücher Bd. 16, S. 93. Lettner II, S. 55. ..57. Her- 
men e II, 679... 687. 

*) Herrn ens in, 606. 806. 
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diejenige Mitwirkung bei Besezung der PfarrsteUen ein, welche das 
Iiattdrecht II, 11 §• S29. 334 den Patr<matldreh0iig«tii6mdeii gewahrte 

' 8. Eine -^^binetsorder vom 24. Jairaar 1838 beBcbr&nkt den 

obrigkeitlichen Consens bei Veräussening einzelner kircMicher Grund- 
stücke und blosser Gerechtigkeiten cranz auf die Bestimmungen des 
Landrechts (II, 11 §.219... 226) und der Begierungsinstruction vom 
27. October 1810^ 

Denumch sind es besonders die folgenden Stellen des Landreehts, 
welche auf diesem Wege für die ganze BheinproTmz zur Geltung 
gelangt sind: 

Th. 1. Tit. 12 §. 239. Th. IL Til. 1 §. 19. 20. Th. II. 
Tit. 10 76. ..79. Tit. 11 §. 194. ..216. 219. ..226. 329. 
334. 481. ..500. 680. 1195... 1198. Tit. 12 §. 21. 58. Tit. 19 
§. 32... 44. Anhang §. 125 und Ediot vom 17. Juli 1806. 
Zu diesen specialen gesezlichen Anordnungen ist aber noch eine 
prineipielle Beclitsanschaunng binzugetieten, welche swar an&ngs 
sehr Tereinzelt und nicht immer ganz correct zur Geltung gelangte, 
jezt aber woM als unbestritten bezeichnet werden darf: 

Die Bestimmungen des Allgemeinen Landreehts 
haben, so weit sie das INNERE STAATSBECHT 
betreffen, keiner besonderen Fnblication bedurft, 
um in allen Theilen der Monarchie gleichmftssig zu 
gelten. 

Der Rechtsgrmid dieser Uebtizeugimg kan in ihrer absolutsu 
Unentbehrlichkeit für einen einlieitlich organisirten Staat, und in der 
Entbehrlichkeit eines gewöhnlichen Gesezbnchs für Materien dieser 
Art gefunden werden. War es an sich ein Yeraehen, dass solche 
Materien in das Allgemeine Landrecht, weldies doch hauptsftchlich 
nur em bäigerliches Gesezbuch s^ konte, eingeschaltet wurden, so 
durfte auch aus dieser Einschaltung nicht gefolgert werden, dass bei 
der lönnlich proclamditen und vollzogenen Auüiahme eines Bezirks 

Abg<^'lrnkt in meiner zweiten und diitten Ausgabe der Kirchenordnung 
fttr Rheinlaiiii und Westfalen zum §. 4. 

*) Mitgeteilt durch Rescript des Juatizministers v. Kamptx vom 26. Fe- 
bnuur 1888, (Eainpts AnmileD 8. 90. Ol. Hermens III, 802. . 805.) D«r 
Mlmster eflaatei'te dies mit dem Gmnde, dass dieser Gegenstand lediglieb nun 
inneren Staatsrecht und der in demselben enthaltenen Kirehenbob^it gdiGn. 
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in das ältere preiüsbische Stoatdgebiet die (Teiiieuischaft des Staats- 
orgauismus noch durch specielle PublicaUoneii emzalaer Paragraj^liea 
des LandreohtB bediagt bleibe. 

tJebrigens nt dieses Bechtsprincip bei seiner ersten AuMellung 

nicht als directe Entscheidungsnorrn, sondern nur als Motiv für eine 
Königliche Verordnung vom 6. März 1821 verwendet worden, welche 
ohne rükwirkende Kraft verfugte, dass für die Verbrechen und 
Vergebungen gegen den Staat und dessen Oberhaupt, so wie für 
DienstTeigehen der Verwaliongabeamten überall die Vorscbrüten des 
Landrechts II, TU». 20 und der Freussisclien Orinunalordnniig zur 
Anwendnni? kommen selten ^ Anch bei späteren Gelegenheiten hat 
der eigeutliche Urheber jener Theorie, der Minister v. Karaptz, die- 
selbe als das Motiv Königlicher VerordnuiigeTi darzustellen gestrebt*; 
vor Allem aber ist sie von ihm bei Gelegenheit der s. g. Cölner 
Wirren, im J. 1838 zur ßechtfertiguug des damaligen Standpnncts 
der Begierung benuzt ond ausfOhrlieher entwickelt werden*. So wenig 
mm aber auch gerade diese Zwecke geeignet waren, die Theorie sofort 
zu einer populären zu machen^ so hat ilnr doch im Laufe der Zeit 
nachdem sie von jenen momentanen Tendenzen gelöset worden^ die 
aligemeinere Anerkeuung auch in gerichtlichen Kreisen nicht entgehen 
können. 

So bat namentlich die Staatsanwaltschaft im November 1848 
zu Trier in einer Prozeessacbe der Gememde Bleialf*, und der Ge- 
richtshof flbr Competenzconilicte im Juni 1838 in einer HohenzoDer'sehen 

, Streitsache* die Geltung der iautliechtlicheu Bestimmungen über 
inneres Staatsrecht für unabhängig von der Publication des Allgem. 
Landrecbts erklärt. 



0 GesesHUDlg 1821 'S. da 81. Hermens II, 688... 690. vgl. Ktaigi 
Kabinetsoxder vom 6. Sept. 1821, Gesezsunlg 8. 166. Hermen 9 III, 616... 
616. 632... 666. — IHe practisehc Bedeutung dieser ßestinimungeii iftt dnreb 

die Einfühning des nencv FJ^rafgcsezbiiches längst beseitigt. 
«) z. B. am 26. Febr. 1838, oben S. 41 Note 2. 

■) S. die Schrift: Was ist Kircheu- Staatsreclit in der Preussisclitii Ehein- 
pioviuz? Besonderer Abdruk auü v. Kaiui)tz Jaiirbücher Heft 104. Berlin 838. 

*) Als Einer der neuestoi Gegner derselben ist Hr. Beiehens pergor im 
Hanse der Abgeordneten am 26. April 1861 aufgetreten. 

*) Herment Tb. IT, S. 90a 

•) Jnetixmiiiisterialbktt 1859 8. 268. 
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Dennoch haftet immer noch eine besondere Schwierigkeit an der 
Nebeuiiage: wie weit sich das landrechtliche Kirchenstaatsrecht 
jezt erstrecke. Unbestreitbar ist freilich, dass das gesamte Kirchon- 
hoheitsreoht (ins nudestatioiim dica mm) dahin gehibre^; aber 
das Landrecht hatte auch alle Geistliche fiOr Staatsbeamte erldärt', 
imd dieser Pnnkt im ganz b66<mders in der Kam pt zischen Ab- 
handlung (S. 42 Note 3) betont worden, um den gesamten katholischen 
Clerus in Rheinpreussen den landrechtlichen Amtspflichten und den 
Strien für verlezte Amtspflichtea zu unterziehen. 

ISm aber ist durch die Yer&ssmig vom Sl. Januar 1850 dies 
engste Band awischen Staat und Kurehe geldset — der Staat hat der 
Besezung geistlicher Aemter gröstenteils entsagt ^ und der Mehrzahl 

der Geistlichen (mit Ausnahme der Bischöfe) den Staatsdienereid erlas- 
sen; ist es möglich sie jezt noch so wie früher unter das mnere 
Staatsrecht der Monarchie zu begreifen, etwa gar ihnen nur ihre Be- 
amtenrechte zu erhalten, alle Beamtenpflichten aber zu erlassen? Und 
doch hat der Qeriehtshof fOr Competenzconflicte (S. 42 Note 6) auf 
Grund des Allgemeinen Landrechts dem Antrag des fiSrz* 
biBdio& vm Freiburg entsprochen, der ohne als preussischer Beamter 
verpflichtet zu sein, dennoch die Stellung einer höheren Laudesbehörde 
in den Hohenzoller'schen Fürstentümern in Anspruch nahm. 

Möge es nicht zu spät sein, mm man daran denken wird, diese 
Inoongnienzen dmxsh neue gesezHche Bestimmungen zu lösen. 

2. Uebersicht der wichtigsten neuesten Landesgeseze, 
welche die rheinische evangelische Kirche betreffen. §. 19. 

Die fruchtbare Entwickelung, weiche dem Kechtsieben der evan- 
gelischen Kirche in lUieinland und Westfalen seit den Befreiimgs* 
kriegen zu Theil geworden ist, l&st sich auf drei Hauptiactoren 
znrflkfBhren: 

1) auf die Qesezgebung der lezten fünfzig Jahre; 



>) Ans di6BAin Grimde mäste man in Bheinpreussen das wichtige irauz^aische 
Institat des Beeurses ab abnsn (appel comme d^abns) Men htssen, welches in 
anderen deutschen Landesvet&sstutgen aiudrfUdich bestätigt worden ist. 

*) AUgem. Landrecht n, 11 §. 19. 96 ff. II, 20 §. 499... 604. 
Yerftssnngswk&nde art. 15. 18. 
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2) auf die synodalen Verhandlungen und Beschlüsse, für Khein- 
land insbesondere auf die der zwOlf ProTinzialByncdeii von 
1835 bis 1865; 

8) auf die wiedererwaehte Idreblfche Jurisprudenz und die ihr 

sich anschliessende Gerichtspraxis. 
Für die Erste dieser Quellen sind als oificielle Sanüungcn zu 
benuzcn : 

1) Die allgemeine Gesez-Samlung. 

2) Die offtoiellen Zeitschriften der Königlichen Ministerien, 
namentlich die Annalen der inneren Verwaltung und die 
Jahrbücher des Justismimsterinms (herausgegeben von yon 

Kamptz, 64 Bände bis 1844), die Ministerialblätter des 
inneren und der Justiz, die Mitteilungen (1847, 48) und 
das Centraiblatt des Eönigl. Ministeriums der geistlichen, 
Unterrichts- und Ministerial^Angelegenheiten. 

3) Die Actenstücke der obersten evangelischen Ministerialbe- 
hdrde seit 1849, und des OberkircheDraths seit Juli 1850. 

4) Das kirchliche Amtsblatt des Kdnigl. Consistoriums zu Oob- 
lenz, seit 1860. 

Reichhaltige Auszüge aus diesen Quellen enthalten die schon oft 
allegirten Werke von Herinens (bis 1852) und Vogt (bis 1857). 

Die zweite Quelle ist in den Protokollen der Synodalverhand- 
lungen und den auf ihre Verhandlungen ergangenen Bescheiden enthal- 
ten. Seit dem Wiederabdrnk der ersten Frovinzialsynodalverhaiidlungen 
von 1885 und 1838 (Elberfeld 862) bleibt nur auch ein neuer Abdruk 
der sämtlichen, l)isher sehr planlos und ungleich veröffentlichten Be- 
scheide, und die baldige Vollendung des schon lauge beschlossenen 
fiegisters zu sämtlichen Bänden dringend zu wünschen. 

Die vollständigste Bennzung dieser zweiten Quelle findet sich 
bisher in der Ausgabe der rheinisch -westfälischen Kirchenordnung 
von Bramesfeld (1865). 

Bei der dritten Olasse ist vor Allem hervorzuheben, dass in Ja- 
cobs on's evangelischem Kirchenrecht des Preussischen Staats (864. 
866) die rheinisch-westfälischen Zustände mit besonderem Inieiesse be- 
handelt sind; sodann, dass in der s. g. Uouner Monatschrift für die 
evangelische Kirche der Rheinprovinz und Westfalens (herausgegeben 
von Nitzsch, Sack, Erafft* Dorner u. A. 1842—1851) auch dem 
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rheinischeu Kirchenrecht rltirch Bessel, Goebel u. A. manehe 
gründliche Bearbeitung zu Theii geworden ist — Eine FortseKtmg 
doBselbeii haben wir in Huyssen's halbmonaüieh erBChemenden Evan- 

m 

gelischen Gemeindeblatt ans und für Rheinland nnd West- 

phalen. Abdrücke gerichtlicher Prajndicate äind hauptsächlich in 
der allgemeineren Samlung von Altmann ^ zn suchen ; in dem be- 
kanten Archiv für Civil- und Criminalrecht der Preuss. Rheiiipro- 
vinzen (seit 1819) ist die evangelische Kirche nur spärlich bedacht 
worden. Auch Hermens hat diesen Zweig der fiechtsentwiekelnng 
nicht nnbennzt gehissen/ 

Ihrem Malte nach smd die hervorragendsten BestandteOe dieser 
neueren Kirchengesezgebimg : 

1. Die Verfassungsurkunde in den die Kirche betreffenden Ar- 
tikeln. 

2. Die Dienstinstructionen und Ressortreglements für die höheren 
Central- imd Provinzial*Behdrden in Kirchensachen. 

3. Die Eirchenordnnng vom J. 1835 nnd ihre spftteren Er- 
gftnzungen. 

4. Das linksrheinische Gesez über die Cultuskosten vom 14. 
Mäi-z 1845. 

Um diese vier Hauptmaterien werden m dem nun foigeiiden 
zweiten und dritten Theile die preussischen Quellentexte zu gruppiren 
sem, während für die zunächst folgenden firanzOsisch-bergischen Yeiv 
Ordnungen an der chronologischen Oidnung festzuhalten war. 

'j All r (hl Altmann Praxis iler Preussischen Gerichte in Kirchen^ 
Schul- und Ehesachen 861, fortgcsext in Dove^a Zeitechiift Bd. XY, B. 177 £ 
428 f. V, 116 t — 
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ZWEITEE THEIL. 

f 

QIJELLENTEXTE. 
' ERSTER ABSCHNIT. 

VBANZ0S8IS0H-B£BGISCHB YEBOBDIimKaSN. 

1. 

Gesez der Nationalversamlung vom 17 — 24. August 1790. 

Hermeas I, 540. 

L'assembl^e nationale, a|»r^ avoir eniendn le lapport de son. 
comit6 de Constitution^ 

Coüsiderant que les protestans des deux confessions d'Ausbourg 
et helv^tique ont toujours joui en Alsaee de Texercice du culte public, 
aTec 4glise, consistoire, universit^, Colleges, fondations, fabriques, 
paiemens des ministies et des maitres d'^le, et qne ces droits et 
aatres lenr ont ^ oonfirm^s ä T^poqae de lenr r^union Ii la 
France; 

D^crete que les protestans des deux confessions d'Ausbourg et 
helv^tique, habitans d'Alsace, continueront ä jouir des ragmes droits, 
Ubert^s et avantages, dout ils ont joui et eu droit de jouir, et que 
les atteintes qui peuvent y avoir ^tö port^es, seront oonsideröes 
eomme nuUes et non avennes. 

Anmerkung. Dieses Gesez, so wie die gleichzeitig ergangene Constitu- 
tion civile du clerge de France Tora 12. Juli — 24. August 1790 
(He r nie IIS I, 16!^i . . . 1V»8} ist zwar in den neiieroberten vier rheinischen 
Departements nicht publicirt worden; es wird aber allegirt in einer 
Instruction des Cultusministers Portalis an den Präfecten des Saar- 
departements vom 17. Mai 1806 (unten Nnm. 16, c). 
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2. 

Decret der Natioualversamluug vom 3. Ventöse aa III. 

(21. Februar 1795). 
BaUetin des Im I SM« No. 66& Hermens I, 5SL 

art. 1er. L*exercioe d'aueon culte ne i»6ot dtie troabI6. 

ftri 2. La röpublique n'en sahirie aacnn. 

ari 8. Elle ne fottrait aucun local ni pour rexercice du culte, 
Bi pour le logement des ministres. 

art. 4. Les cereinonies de tout culte sout interditea hors de 
renceiute choisie pour leur exercice. ^ 

Anmerkung. Auch dieses Decret ist in den vier rheinischen Departe- 
ments nicht publicirt worden. Zorn Theil wird es aber wiederholt in 
den organiiehen Aitikein von 1802 art. 467. 

3. 

öesez vom 11. Prairial an HI (30. Mai 1795). 
Daniels III, 67. Hermens I, 63. 54. 

art. !«>•• Les citoveiis des communes et sections des commiines 
de la räpublique auront provisoirement le libre usage des äditices, 
non ali^^, destinäs originairement aux ezercices d*u]i ou de plnsieura 
caltes, et dont elles ötoie&t en possession an premier jonr de l'an II 
de la räpublique (22. Sept 1793X Hs poorront s'en servir aous la 
surveillance des antorit^s constitu^es, tant pour les assembläes ordon* 
n^es par la loi, que pour Fexercice de leurs cultes. 



4. Lorsqne des dtoyens de lä mdme eommnne exereeront des 

cultes diff Greils ou pr«5tendus tels, et qu'ilg reclameront coücurremuieiit 
l'usage du meme local, il leur sera commun; et les municipalites, 
sous la surveillance des corps administrativ, fixeront pour chaqae 
culte les jours et les heures les plus conyenables, ainsi que les moyens 
de Duüntemr la däcence et d'entretenir la paix et la eoneorde. 

Anmerkung. Erst mit diesem, in die christlichen Bahnen wieder ein- 
lenkenden Decrete beginnt die ßeihe der in den fier Bheindeparte- 
ments pnliMeirtsn lOreheugeseze. 
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4. 

^ Gesez vom 7. Frimaire an V (27. Not. 1796). 
Daniels III, 449, fehlt bei Her mens. 

art. 3"»e. Dans le raois qui snivra la publication de la presente, 
le bureau central dans les commuues ou 11 y a piusieuiä municipalit^s, 
et radministration wnidpale dans les autres, fonneront, par une 
nominatioii au seniün, im boreaa de bienfaiaaiice, ou pluaieuis s'il le 
croient eouTenable: chacun de ces buteaux sera compos^ de cinq 
membres. 

4. Les fonctions des bureaux de bienfaisance seront de diriger 
les travaux qm seront prescrits par les dites administrations, et de 
faire la repartition des secours a domicile 

8. Chaque bureau de bienfaisance recevra de plus les dons qui 
Ini seront offerts; ils seront däposäs aux mains du receveur, et enre- 

5. 

Oonsularverordnnng vom 7. Thermidor an YIII (26. Juli 1800). 
Her meng I, 824. dS5, fehlt bei Daniels. 

art. 2me. L'observatioii de» juiir» feiies li est d'obligatioii que pour 
les autorit^s constitu^es, les fonctionnaires publics et les salari^s du 
gouTomement. 

3. Les simples citoyens ont le droit de pourroir ä leurs besoins 
et de Taqner h leurs a&ires tons les jours, en prenant du repos 
suivant leur volonte, la nature et Tobjet de leur travail. 

6. 

Gonsularbeschluss Yom 15. yend^miaire an X (7. Oct 1801). 
Daniels IT, 206. 207. Hermens I, 860. 851. 

art. 1^^- II y aura auprea du gouvernement un conseiUer d!&iAi 
chai^ä de tontes les afiEiftires conoemant les cultes. 



3. Ses attributions seront, 



2o De proposer ä la nomination du premier consul les sujets 
propres ä rempUr les places de ministres des difEiSrens cultes. 
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7. 

BeschluBs des Generalregiernngscommisaars Jolliyet für 

die yier Eheindepartements, vom 2. Brumaire an X. 

(24. Oct. 1801). 
Hermena I, 364 fehlt bei Daniels. 

art. 1«* Les ministres des diff^^rens cultes potmont, en cas 

de neccssit^ urgente, administier les c<Srämonies de leur culte 
aux enfans nouTeaux n^s, saus attendre que leur naissance ait 
constat^e sur les registres de T^tat civil. 

2. Dans le cas de Tarticle präc^dent, les ministres du culte 
seront tenus de donner, dans le jonr, avis des naissances h Toffider 
de r^tat dTÜ sons les peines port^ m Tarticle 2 de Tarrdt^ du 
28 Fractidor an IX (15. Sepi 1801). 

Anmerkuncf, Vgl. Philip pi Civilstandsgeseze ed. II art. 55. Publi- 
cationspateut zum Preuss. ätrafgesezbuch ai-t. XII §. 6. 

8. 

Cultusgesez (loi relative ä Torganisation des cultes) vom 
% 18 — 28 Germinal an X (8—18. April 1802). 
Daniels IV, 292.. .306. HeYmenB I, 365.. .566. 

a. Convention eutre le gouveruement fran^ais et sa 
Saintet^ Pie VII, 6changee le 23 Fructidor an IX (10. Sept. IbUl). 

Hermens I, 464. ..480. 

art 10m* Les ^vdqiies nonuneront aux eures. Leur choix ne 
pourra tomber qne sur des persomies agr^^ par le gouTeruement 

b. Articles organiqiies .... de rßglise catholique. 

Her mens I, 4Ö1...527. 

art. 45ni«' Aucnne c^r^monie n'aura lieu hors des ^difices con- 
sacres au culte catholique, dans les viUes ou il y a des temples 
deatiüäs ä diltereus cultes. 

46. Le m^e temple ne pourra §tre consacr^ qu'ä un meme 
culte. 

ari 71. Les conaefls g^nlraui de d^partoment sont antoris^ k 
procurer aux arcberdquea et ^vdques un logement couTenable. 
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72. Lea piesbyteres et les jardins attenans, non ali^n^s, seront 
rendus aux enr^ ei aox desservans des micciiisales. A d^ikat de ces 
preäbytkes^ los consefls g^nteuz des «xnnmunes sont autoiis^ ä leur 
procorer un logement et im jardin. 

73. Les fondations qui ont yum objet l'entretien des ministres 
et Texercice du culte, ne pourront consister qu'en rentes constitu^es 
Sur r£tat: elles seront accept^es pax T^y^que dioc^saio, et ne poorroiit 
dtre exäcutäes qa'avec Tantorisation du gouTemement 

74. Les immeubles, autres que les ^difices destin^s au logement 
et les jardins atteoans, ne pourront dtre affeet^s ä des titres ecel^- 
siastiques, ni possödäs par les ministres du culte, ä raison de leurs 
fonctions. 

75. Les ^difices anciennement destin^s au culte catholique, 
actuellement daos les mains de la nation, ä raison d'un ^difice par 
eure et par snccursale^ seront mis k la disposition des ^T^ues par 
arrSt^ du prüfet du d^partement. 

77. Dans les paroisses oü il n*y aura point d*4difice disponible 
pour le culte, l'^veque se concertera avec le prefet pour la d^siguatioa 
d'uu ädifice convenable. 

c. Articles organiques des cultes protestans. 
Hermens I, 527... 566. vgl. 37ß...75, 391. 

Titre L 

Dispositions generales pour toutes les communions 

Protestant es. 

arfc. öine. Le conseil d'ötat rijniuiitra de toutes les entreprises des 
ministres du culte, et de toutes disieusious, qui pourront s'^leyer 
entre ces ministres. 

7. n sera pourvu au traitement des pasteurs des ^glises con- 
sistoriales, bien entendu qu'on imputera sur ce traitement les biens 

que ces eglises possedent, et le produit des oblations stabiles par 
l'usage ou par des reglemeuts. 

8. h&& dispositions port<?es par les articles organiques du culte 
catholique, sur la libert^ des fondations, et sur la nature des biens 
qui peuvent en dtre Tobjet, seront conmranes aux Eglises protestantes. 
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Titre U. 
Pes £gUBes r^formöes. 

aii. 15nie. Les ^glises röformöes de France auront des pasteura, 
des consistoires locaux et des synodes. 

16. n y ama mie ^gliae consistoriale par »x müle ames de la 
mdme commnnioiL 

17. Ginq ^glises eonsistorialQs formeFont ramndiflsement d'un 
Synode. 

18. Le consistoire de chaqiie ^glise sera compose du pasteur 
ou des pasteurs desservant cette eglise, et d'anciens ou notables laiques, 
cboisis parmi las citoyens les plus impos^s au röle de contributions 
directes: le nombre de ces notables ne potura dtre au-dessous de six 
ni aa-dessus de douze. 

19. Le nombre des ministres ou pasteurs, dans nne mdme Eglise 
consistoriale, ne pourra etre augmente sans Tautorisation du gou- 
Temement. 

20. Les consistoires veilleront au maintien de la discipline, a 
radministration des biens de Täglise et ä Celle des deniers provenant 
des aumdnes. 

23. Tods les deux ans, les andens du consistoire seront renon- 
yel^ par moiti6 : k cette 4poque, les anciens en exerdce s*adjoindront 

un nombre egal de citoyens protestans, chefs de faraille et choisis 
parmi les plus imposes au role des contributions directes de la com- 
mune, ou T^glise consistoriale sera situee, pour proc^der au renou- 
vellement. Les andens sortans pouiront ^e r^^us. 

24. Dans les ^lises ou il n'y a point de consistoire actuel, il 
en sera form^ un . . . . 

25. Leö pasteurs ne pourront etre destitu^s qu a la cbarge de 
präsenter les motifs de la destitution au gouTemement, qui les ap- 
prouvera on les rejettera, 

26. En cas de dMs, on de d^niission volontaire, ou de destitution 

confirmee d'un pasteur, le consistoire .... cboisira a la pluralite des 
voix pour le rem[)lacer. 

Le titre d'^lectiou sera pr^sent^ au premier Consul, par le con- 
flttller d'^tat charg^ de toutes les affiures concemant les culte, pour 
avoir son approbation. 

4» 
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L'approbation doiiuee, il ne pourra exercer qu'apres avoir pret^, 
c'itre les mams du präfet, le serment exige das miuistres du colte 
catholique. 

27. TouB les paateurs actaellement en ezercice acut provisoire- 
meut Gonfim^. 

28. Aucune dgliae m pourra 3*4teiidre d'un 'd^partement dans 

un autre. 

29. Chaque synode sera forme du pasteur ou d'uu des pasteurs 
et d'uu aucieu ou notable de chaque ägliae. 

32. L'assembl^ d'uu synode ne ponira durer que sk jours. 

Türe HL 

De r Organisation des l^glises de la confession d'Augsbonrg. 

art. 33me. Les egüses de ia confession d'Augsbourg aurout des 
pasteurs, des consistoires locauXf des inspections et des consistoires 
g^n^raoz. 

34. On suiTra, relatiToment anx pasteurs, h la dreonseription 
et an regime des ^glises consistorialee, ce qui a ^t^ prescrit psr la 

' üection II du tiiie piecedeut, pour . les pasteurs et pour les eglises 
reformees. 

35. Les Eglises de la confession d'Augsbourg seront subordonnäes 
ä des iuspections. 

B6. Ginq äglises consistoriales formeront rarrondissement d*nne 
inspection« 

37. Chaque inspection sera compos^e du ministre et d*un ancien 

ou notable de chaque eglise de rarrondisseaient: .... Chaque in- 
spection cboisira dans son sein deux laiques et nn eccl^siastique, qui 
preudra le titre d'inspecteur et qui sera charge de veiiler sur les 
ministres et sur le maintien du bou ordre dans les Eglises particulikes. 

Le choix de llnspecteur et des deux luqnes sera confirm^ par 
le Premier Gonsol. 

39. L'inspecteur ponrra visiter les Eglises de son arrondissemeht; 
il s'adjüiudra les denx laiques nüninies avcc lui, toutes les fois que 
les circonstances Texigcrout; il sera charg^ de la convocation de 
Tassemblee g^n^rale de 1' inspection. Aucune decision emanöe de l'as- 
sembl^e gänörale de Tinspection, ne pourra dtre exäcut^e aans avoir 
M soumise ä Fapprobation du gonvemement. 
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' 40. n j israra trois consistoires g^n^ranx: Yim k Strasbourg» 

pour les protesfcans de la confession d'Augsbourg des d^partemens 
du Haut- et Bas Rhin ; Tautre ä Mayence, pour ceux des departemeus 
de la Sarre et du Mont-Tonnere; et le troisieme ä Cologne, pour 
eeux des d^partemena de Khin et Moselle et de la Koer. 

41. Chaqae conaistoire sera compos6 d*im pr^sident Mque Pro- 
testant, de deux ecd^siastiqiizeB inspecteurs et d*im d^pat^ de chaqoe 
inspection. 

Le pr^si(lent et les deux ecclesiastiques iüspecteurs seront norn- 
m^a par le premier Consul 

42. Le consistoire g^neral ne pourra s'assembler que lorsqu'on 
m aura rapport^ la permission du gouvemement, et qu'en pr^aence 
du prüfet on du sous-pr^fei Oa donnera pr^alablement connaissance 
an oonseOler d'£tat chaigö de ioutes les affkires oonceniant les coltes, 
des matidres qui devront Stre trait^es. VBsamIbliQ ne ponrra durer 
plus de six jours. 

43. Daus le temps intermediaire d'uue assembl^e ä l'autre, il 
y aura un directoire compose du prösident, du plus agö des deux 
eccMsiasüques inspecteurs, et de trois laiques, dont nn sera nomm^ 
par le premier Consul: les deux autres seront choisis par le comsis^ 
toire g^ndral. 

44. Les attributions da consistoire g^n^ral et du directoire con- 

tinueront d'etre regies par les reglemens et coutumos des ^glises de 
la confesäion d'Augsbourg, dans toutes les choses auxi|i:('llos il n'a 
point ^t^ formellement d^rogä par les lois de la r^publique et par 
les pr^ens artides. 

9. 

Loi relative au paiement des contributions assises sur les 
biens communaux, du 26germinal an XI (16. April 1803^). 
Daniels IV, 455. 456. Hermens I, 676. ..678. 

art. Bme. Lorsque tous les habitans n*auTont pas un droit ^gal 
k la jouissance du bien communal, la repartition de la contribution 
a^sise sur ce bleu sera falte par le maire de la commune, avec Tau- 



Acht Tage nach dem Decret, wdchrs die Mmüoipahäthe autorisirte, 
Steuexzaschläge für die Cultosbedürfuisse und kirchlichen Gebäude zu erheben. 
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toriBalaon du prüfet, au $to rata de la part qui en appartiend» 

k chaeiiü. 

4. Loisqu'une partie seulement des habitans aura droit k la 
jouissance, la r^partition de la contnbutiou n'aura lieu qu'entre eux, 
et toigoias proportionellemeat h leur jouissance respeetive. 

10. 

Däcret imperial couteuaut röglement sur uue nouvelle 
circonscription des suceursales, du 11 prairial an XII. 

(31. Mai 1804). 

Daniels 17» 633. Hermen« II, 271... 278. 

art. 4me. Jusqu'ä Cd que les nonveaux plana de circonscription 
aient rendos ex^cutoireSt les desaenrans des succursales existantes 
et provisoirement approuT^s, jouiront . . . d*un traitement aunuel de 

cinq Cent firancs; au moyen duquel traitement, il n*auront rien k 

exiger des communes, si ce n'est le logemeut, aux termes de Tarticle 72 
de la loi du 18. germinai an X. 

11. 

Döcret imperial sur les sepultiires du* 23 prairial an XII 

(12. Juni 1804). 
Daniels IV, 585...6.Sa Hermens n, 28a 

art. 14me. Tollte personne pourra etre enterree sur sa propriet^, 
pourvu que la dite propriöt^ soit hors et ä la distance prescrite de 
Fenceinte des vilies et bourga. 

12. 

Beeret imperial du 18 Brumaire au XIU (9. Not. 1804). 

Hermens IV, 888. 

Les bieuä couuus dans les quatre döparteniciis de la rivc gauche 
du Khin sous le nom de Fadministration d'Heidelberg, sout d^fini- 
tiyement r^nnis au domaine national, n seront en cons^quence mis 
en T^te suiyant les fonnes preserites par les lois sur la Tente des 
domaines nationanx. 
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13. 

D^cret imperial relatif anx traitemens dea pasteurs pro- 
testans de la commuuion lutherienne et de la communioa 
r^formöe, du 13 Frnctidor an XUI (31. Aug. 1805). 

Hermens U, d27...329^ 

Napoleon, Empereur des ih!an9ais, roi d*Italid, 
Sur le rapport du nuoistre des cultes, 

Vu l'art. 7 du titre 1er des lois organiques sur les cultes protestaas, por- 
taat qu'il sera pourvu au ti'aitemeüt des pastems des eglises consistoriales; 

D^crete : 

art. l«r. Les pasteurs protestans de la communion lutherienne et 
de la oomhiuiiiiNi r^fomäe des d^partemeiiiss du Mont-Tonndre, de 
la Bo6r, de Bbin et MoseUe, de la Saire, de la Meuae Införieure, et 
des autres d^partemens dont les pflsteurs ^eut salari^s par Tad- 

ministration d'Heidelberg, ou dont les revenus eccl^siastiques ont 
^t^ r^unis au domaine, sont divis^s en troia classes. 

2. Les pasteurs presidens des eglises consistoriales forment ia 
premi^re classe; les pasteurs qui exerceront leur ministere dans des 
communes dont la population est de 3 mille ames et au dessus, 
fonneiit la deuxidme classe, et les pasteuro qui exerceront leur ministdre 
dans des conununes dont la population est an dessous de trois mille 
ames, forment la troisieme classe. 

3. Le traitement des pasteurs de premiere classe est de quinze 
ceuts francs, celui de deuxi^me classe de miUe francSf et celui de 
troisieme classe de cinq cents fraucs. 

14. 

Decret imperial sur les oratoires protestans du 
10 Brumaire an XIV (1. Nov. 1805). 
Herrn ODS III, 245. 

art. l^r. Les oratoires protestans autorises dans T^tendue de I'^tat, 
sont annexäs ä F^glise consistoriale la plus voisine de chacun d*enx. 

*) Schon durch ein Decret vom 5. April 1801 (Hennens 1, 530.531.) waren 
diese Gehalte allgemein geregelt worden, und zwar in einer viel günstigeren 
Weise, indem den Pfarrern erster Classe 2000 Tr., denen der zweiten Claaae 
IGOO Fr., denen der dritten 1000 Fr. ansgesext waren. Dieses Decret ist nber 
in den nen enrorbencn rheSnisoIien Depaitements nicht pnUieirt worden; auch 
waren darin die Ctassen anders begrenzt, denn die dritte Classe nmfasste Alle, 
denn Parochie zu einer Civügemeine von weniger als 5000 Einwohnern gdidrte. 
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2. Les })asteurä des oratoires sont attaches ä l'öglise consistoriale 
h la^eUa l oratoire est annei^. 

15. 

D4cret imperial relatif au lonrement des ministres du 
culte Protestant et ä Tentretieii des temples, du 

5 Mai 1806. 
Daniels Y, 75. Herrn ens 11, 843. 344. rgl III, 251... 68. 

Vu lo la loi du 18. genninal au X relatiTe k roiganisation 
des eultes, 2o le d^et du 15. germinal an Xn, par leqael le trai- 

temeiit des paateurs de l'eglise protestaute est u^gU, et ceux du 
11 prairial de la meme annee et 5. nivöse an XTn\ cuiiceraant le 
traitement accorde aux desservans et vicaires des succursales; 

Notre conseil d'l)tat enteDdu, nous aTons döcrät^ et däcrätous 
ce qui anit: 

art 1». Leg eommunes oü le cdte Protestant est ezerc^ cou- 
curremment avec la culte eatholique, sont autoris^ ä procurer aux 

ministres du culte Protestant uu logement et un jardin. 

2. Le suppMment de traitement qu'il y aurait lieu d accordei 
ä ces ministres, les frais de construction, r^paration, entretien des 
temples, et ceux du culte Protestant, seront ^galemeat ä la Charge 
des oes communes, loraque la n^oessitö de venir au secou» des 
^gÜses sera coustat^. 

' 16. 

Verhandlungen Über die Zurükgabe der evangelischen 
Kirchen- und Schiilfonds an die Localconsistorien zu 
Arnual, Meiseuheiin, Coussel und Birkeufeld, \um 

März bis Juni 1806». 

a. Instruction des Cultusministers Portalis vom 
3. März 1806 an den Präfecten des Saardepartements. 

Hermens I, 634. ..63& 
Voas iii*aTez ecrit qne toqs ^ez saisi de plusnean demandee en paiement 
de er^aueefi enr des fabriqaes protestantes de votie döpartemeikt; qm le ailence 

*) Dies Beeret vom 26. Dec. 1804 hatte die Zahl der vom Staai^i üu sala- 
rirenden I>e8serventen und Vieaie geschlossen, nnd dann im Art. 2 hinza^^efügt: 
,Jie paienient des desserrans et vieaires des amtres sucennmles demeiire i la 
Charge des commimes de lenrs anondissemens." Im Art. 3 ist sodami auch von 
möglichen Communalaolagcn zam Staatsgehalt die Rede. Hermens II, 813. 314. 

^ Simon maonel des conseils de pr^fsctore. CoUenoe 1810 Tom I, 
p. 343 S. 
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des loiH et dea actos du gouvernement sur radministration de ces etablissemfris 
vous aurait pofte a les traiter ä l'instar de ceni des 6glisos catholiques, si um 
lettre du conseiller d'Etat, liquidateur-general des quatre noaveaux departeiuens, 
ne vous aurait yrevenu qu'il ^tait emane do mon miniatere des instructions, 
portant qne tout ce qui est relatif aui biens des protostan.s et a leur gestioii, 
est etranger ä TadiurniÄtration publique, et que les reclamations, snr ces sortes 
de fondations, doi?eiit Stre videes de ia nieme raaiiiere que Celles de particuliers 
a pailiculiers. 

„Yous me demandez, sur cet objet, de vous faire connaitre ces instructious, 
oa de TO US en donner toutes autres, qui puissent guider vos decisions dans les 
albirw de eette natnxe. 

Ponr satiaüure tos d^s» j^anxai Thonneur de roiia ftire obaervet que, 
seloB le trait6 de pajz de Weetpbalie (article des biemi eecUeiastiqiieB, premi^i« 
r^le) ions les biens eoel^siastiqnes ei immSdiats qne les 6tats piotestanB avaient 
possäd^ raon^ et le joui d^eK^toiies, c*est a dire en raonSe 1634, doi7eiit lenr 
rester i toote pap^uitäj qu'fl en est de luAme des biens m^diats» d'iqpris la 
seeoude r&gle du m^me titre du traitl 

C*est pur nne snite de ee traiti qne les Elises protestantes ont conserr^ 
les propriöt^ dont eUes jonissent. 

Les tri^t^s de r^nnion des quatre departemens n'onit rien changS ä ces 
dispositions. 

Lee bi<ni8 de ces Elises dtaient administrte par des oonsistoiros oomme 

des propri6t6s particulieres, piusque lenr possession se prescrivait par trente 
ans; et o^est sur ces principes que Ia loi du 18 germinal an X a ^te basee. 

£tt effet, Tarticle 20, section 2 du titre 2, des ^glises reform^es, dispose 
que les eonsistoiies v^Ueront a radministration des Mens de T^glise et a celle 
des demers prorenant des anmönes. 

Les consistoires sont les corps administratifs des eglises protestantes. C'est 
donc contre eox que les demandes en paicment des creances, snr Icurs fabriqncs, 
doivent ctre dirigees, et l'administration publique n'est interessee sous ancun 
rapport dans ces sortes de qaestions qui sont de la oompetence des tribunaoz 
jodiciaires. 

Lors donc qu'on vous presentera des reclamations de cette nature, vous ponvez 
renvojer les parties a se pourvoir aiosi et par devant qoi il apparüendra. 

b. Decret des Präfecten des Saardepartemeuts, Keppler, 

vom 17. April 1806. 
Her mens I, 688. 39. 

Tn la lettre da ministie des cnltes du 8 niars demier! 

Vu 

Le pröfet da d^partement de la Sarre» 

Consld^rant qne d*aprte le dereloppement donne par Ia lettre dtte de Bon 
EzeeUence le ministre de cnlteB, il ne reste plns de dontes ^ne radministration 
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des onsi^toires ne doi?e s^^tendre aux bieus et revenus des fondationB protettantM 

saus tli tiiictioDs; 
Arri-te: 

!«• A compter du l<^r Mai prochaiu comuiiisions benevoles. ctabüea 
pour radiüinistration des biens et revenus des fondations ecch'siastiqnes 
et scholastiques d'Amoval, Meissenheim, Coussel et Birckenfeld, ces«teront 
ieurs fonctions, et remettront aux consistoires locaiix repectifs Tadmiaistra- 
tion qui leur etoit confiee, sauf aux consistoires d'exiger de ces com- 
luission!« conipte (le lour gestion. .mi.si quo do celle de leurs comptables, 
de la nieme maiiiere que cela se piatique poiir le.s piopriütes particuli^res. 

2o- Toutes les dispositiouü d'airetes auterieures, contraires a Celles ci- 
desstts sont abrog^es. 

ö. Zweites Schreiben des Cnltusministers Portalis an 
denselben, vom 17. Mai 1806. 
HermeuB I, 536... 538. 

ffTni n^VL . . . TeipMitioii qae je Tona tyaj« d«mand6o de votre tazM du 
9 germiDal an TTTT [80. Hin 1806] . . . 

La matitoe de cet axr6t6 m*8 d^tenrnn^ a faire an memoire hiatoriqne, povr 
^blii les droita de propti^t^ des Elises proteatantes de Time oq Vaatre eom« 
mwiioii dana les ddpartemena oenqms ou r^unis i Tempire franfaiSi et, tout k 
la fois» eeox qn*oiit lea consistoires i les administrer. 

D*aprts mon trafail on s^eat eominen, dans le ministe de rintMenr, 
qve tont ee qai ^tut relatif aux hi&a des ^glisra protestantes, aux fondatio&s 
eecl^siastiques et seholastiqnes, aux fabfiqoes, acaddmles, öeoles ete, ^tait 6traoger 
a radministration publique. 

En eflfet, j'ai etabli dans ce memoire que tons les biens eoclesiastiques 
dost les protestans de la commanion lutherienne ou calviniste des quatre de- 
parteinens r^unis etaient en possession en rannee normale ir)24, leur appartenaient 
ä toute perp^tuite; que cette proprietc avait ete reconnue et garantie jusqu'au- 
jourd'hui non-sculeraent par les traites, les capitulations. les lois de Tafseniblee 
Constituante, la loi du 18 gerniinal an X, mais encore par les d^crets que 
8a Majest^ a rendn siir ces rnatii'^ros. 

Sans reraonter aux trait» s. je luo bornerai a von« observer que, par une 
loi du 17 aoüt*, fondee sar le traite de paix Westplialie, et d'aprcs la regle 
de l'annee nonnalc 1024 . . . U t'nt dit que les protestans contiimerai.'nt de jouir 
des m^int s droit." dout ils avaient eu droit de jouir, et qiic attt'intes qui 
pourraient y avoir ete poitees, seraient considerees commo nuUes est non 
a¥euues. 

..r. tte loi n'etait alor.*? applicable qu'a la ci-devant .-\lsace; mais doj.uis 
la reunion des qoatve d^partemens ä Tempire fran9ais, reunion qui n'a produit 

*) s. o\9ü 8. 46 NniD. 1. 
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aocone inno?&tion a cet ^gard aux andeiii tralt^i ees qvatre d^partMUOU out 
4tö nagte dans la mdme cath^orie. 

La loi do 18 germmal an X, basfe stur les traitte et anr la loi du 
17 aoüt 1790, dispose, artide 20^ qne les coiuSstoiies Tdlleront a Vadimiustni- 
tion des Meiks des ä^ses et k edle des denief s prorenant des aamönes. 

Or» par biens d'lgUseb ü faat entendxe, d*aprd8 lee traites, les monast^, 
fondations, aead^iuies, coU^geSt bopitaax, le&tes, droits de pakronage et amtm 
clioses semUableB, tontes garanties de la manidfe la plu aiithentiqne par la 
Franee et antres pnissaiiees eontractaates. 

Conform^eat a ees prindpes, S. M. I. B. a reoda, dans sa justice, diTers 
d^oretSf dont les iiiia sont conserratoires de ees droits, et dont les antres ont 
aannD^ divers tattMa qui j portaient atteinte. 

Par QQ dioiet du 28 floidal an XI [18. Kai 1808] 8. a ^bli Taea- 
dtoie protestante a Strasbourg, a laqaeUe est attadii an gymnase ou teole de 
premiere insfcruction. 

Les professeors de eette acad^e et de ce gyimue» soat dot^s da prodoit 
des fondations faites en fkrenr des ^gUaes protestantes, fondations qu ont 4M 
eonserrdes, conflrmtes et respeettes depus k paiz, dite de religion de 156d. 

Par un autre decret, le conscil d'etat enteiulii, S. M. a casse un arr§te, 
rendu le 22 brumaire an XIII [13. Nov. 1804] par le conseil d'etat prefet du 
Bab-Rhin, et a niaintenu le consistoiro de Brumatli, dans la jouissance des reveiius 

des fabriques, auraönos, bourses ou ocoles de Teglise protestante. 

En effet, les ecoles des protestaii^ iit des etablis.'^OTncns purement religieux, 
absolmneut relatifs a rin.'^trurtion evangelique, et les auniünes ne sont proprement 
chez eux, que ce que les iabriques sont chez los cathüliques ; elles sont moins 
destin^es a des actes de charite, qu'aux frais du culte etc. 

Ces objets, comme vous voyez, sont donc hors des regles relatives a l'in- 
struction publique et u'ont aucun rapport ä son adniinistration; ce «ont des 
proprietes qui appartiennent aui eglises proto.stantes, et dont Tadministration 
est exclusivement attribuee aiu consistoires par l'art. 20, sect. 2 tit. 2 de la 
loi da 18 germinal an X. 



Poisqne les Mens et lerenns provenant de la fondation eedeaiastiqae et 
scbolastiqne, dtablie a AinoTal, a Mdssenheim et avtree, doiTent dtie administrte 
par ies consistoires'des eglises protestantes, il anfißra de consid^er Totie «rrtiU 
da 9 germinal comme non avenn, et d*ordonner qoe le» consistoires prendront 
radministration des Mens des Eglises protestantes qui sont dans leor arrondisse- 
ment, et que les eommisdons bdn^voles lenr rendront compte de ia leor. 

Vous Tondrea bien me faire parrenir ane expMition de Tair^ que tous 
prendies a ce sqjet, pour que j'en poisse soUiciter la confirmation de 8a 
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d. Kaiserliches Bestätigungsdecret Yom Ii. Juni 1806. 

Her md 118 I, 639. 

Ai-t. 1" L'arr^te du prüfet de la Sarre, du 17 avril 1806, relalif ä Tad- 
ministration des biens et revenus des fojidatioiis ecclesiastitiueb et scholaatiques 
des eglises protestantes de co departement*, est coufirme dans toutes ses dis- 
positious, et sera ex^cnte suivant sa fonno et tenear. 

art. 2. Kotre jiiiuistre des cultes ei>t cliarge de Texecution du preseut 
decret. 

17. 

Decret imperial qui fixe Tage de la cons^cration au 
ministere ^vangelique des cultes protestaus, du 

25 mars 1 807. 
Hemens U, 365. 366. 

art. 1^^- L'äge de la c msecratwü au ministere evang<?liqne des 
cultes protestaus de Tuue et de Tautre couuuuuiou, est fixe h viugtr 
canq ans. 

2« Nul ne povnra d^nnais dtre adnus ä exercer les fonctions 
de pasteur, qu'fl ii*ait atteint cet dge, et qu'il n'en ait justifi^ ä 
notre ministre des ctQtes. 

18. 

Versuch, den s. g. Cultuszehnten einzuführen: Loi 

relative au budget de T^tat, du 15 Septembre 1807. 

Hermens il, 380. 381. 

Tit. IX. Fonds communs poar les besoins du culte. 

art. 22>n«* n sera &it un pr^l^ement de dix pour cent sur 
les revenus. de toutes les propri4t4s foncidres des communes, telles 
que maisons, bois et biens roraux, pour fwmer un fonds conunun 

de Subvention: 

lo Pour les acquisitions, rcconsUuctioüs ou röparations 
d'eglises ou 6,difice3 pour les cultes; 

2o Pour acquintions, reconstmctions ou r^parations des 
s^minalres et maisons pour loger les cur^ ou desservans et 
les ministres protestans. 

*) Siebe oben 8. 57. 58. 
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19. 

Grosherzogtam Berg: 

D^cret imperial concernant les ^tablissemens de bien- 
faiflanee, du 3 noTombre 1809. 
Daniels VII, S. 79. ..88. 

Titre L DispoBitions g^n^rales. 

art. l«r* Les ^tablissemeDS de Charit^, les Mens et les rereaus 
aflect^s an sonlagement des indigens daas T^t^due du grand-ducih^, 
semt administr^s par des conuDissions dont rorgauiaation et les 
attributions sont determin^es par le präsent. 

2. La distribution des secours ä domicilo, rextioctioiL de la 
mendicitö et les moyens de foumir da travail am pauvres, seront 
confi^ ^ des biiTeaux de bienfidsance dont radmünstration comprendia: 

lo Les immenbles, les rentes fonddres on oonsütn^, les 

capitaux et les fondations^ qui, par la disposition de la loi 
ou par la volonte des fondateurs, appartienuent au service 
des secours h. domicile; 

2o Les biens et reveuus qui pourraicnt etre l^guäs, domi4s 
on fond^s par la suite ponr le möme but; 

Les droits ^tablis sur les et spectades, les amendes 
pzononc^ an proftt des panvreSf le prodnit des troncs plac^ 
dans les ^glises ou dans les lieux publics, et celni des coU 
lectes faitesi soit daus les dits lieux, soit au domicile des par- 
ticuliers ; 

4o Les congr^gatioüs des iemmes, dout Tinstitutioü est 
de porter des seconrs am panirres on de soigner les malades ä 
domidle; 

&> Les ateliers de ehadt^, antres qne cenz foim^ dans les 

prisons de l'^tat ou dans le d^pöt de mendicit^. 

3, II y aura des commiaäioiis adininistratiyes des hospices pour 
les 6tablissemens destia^ reeeroir des malades, des vieillards, des 
en&ns on des insens^. Oes oommissions en dkigeiont le service 
inUrienr et administreront; 

lo Tous les biens meubles et immeubles appartenans aux 
dits 4tablissemens, ou qui pourraieut leur ^choir; 
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2o Les eoBgrägatioBS leUgieuses insttta^eB porar admettre 
6t soigner, dans rint^rieur de lenrs maisons, des malades de 

• . Im ou de l'auti'e sexe; 

. 3o Tons les produits en nature ou en niinieraire qui seront 

ult^rieuremeut et specialemeut alfecUs auz liospices, ainai que 
les dona qtii poniraieiit leur dtre faits. 

4. En caa d'insnffisanee des recettes d*Tme conunission de bieo- 
fidsanqe, b Supplement n^cessaire ponr eouviir le deficit pourm dtre 
prÄlevö gur les recetteg de la commune, d'apräs un vote du conseü mu- 
nicipal et moyemiaut la d^cision de l'autorit^ qui regle le budget. 

5. II nc pourra y avoir pres de chaque commission de bien- 
faisance qu'uue seule caisse, daos laquelle seront versus tous les 
produits qui lui sont attribu^ sans distinetion de leur origine ou de 
la leligion des donateuxs on fondateurs. 

6; Tous les Indiens n^s dans le grand-4neh^ on qui y auront 
leur domicile acquis, seront admis ä participer aux secours pnblics, 
soit ä domicile, soit dans les hospices, sans que la secte religieuse ä 
laquelle üs appartieiment puisse ^tablir de distinetion entre eux* 

Titte IL Nomination des commissions et des personnes 
attaob^es aux ötablissemens de Charit^. 

§. 1. Bureaux centranx. 

7. n sera etabli pour chaque canton un bureau central de 
bienfaisance, composä de cinq membres nommäs par le prüfet ... et 
confirmäs par le ministre de Tint^rieur. 

g. 2. Bureanx auxiliaires 

16. Bans ehaqne mairie il y anra un burean anxiliaire de 

bienfaisance, compos^ de trois membres uomm^s par le sous -prüfet, 
Sur la Präsentation du bureau central 

20. Los ministres du culte seront admis ä participer aux 
stoces et aux Operations de ces bureaux; mais ä moins qu'ils n'en 
soient nomm^ membres, ils n^ auront que toix consultatiye. 

21. Lorsque les maires assistent aux s^ces des bureaux iäai- 
liaires, Iis en ont le droit de präsidenoe, avec voix d^lib^ratire et 
prepouderaute eu cas de partage. 
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Türe nL Du BerTicd des adminiatrationa de Men- 

faieanee. ..... 

42. II appartient aiix commissions [adminiBtratlTes des hoapicea] 
de prononoer sur radmission des indigens dans les liospices, en se 
eonformant au Toeu des fondaienis eu taut ^^Oa ne seront |»s con- 
traires aux prindpes g^ndraox itablis d-dessus. 

47. Les fonctions des bureanx auxiliaires consistent: 

1« A reconnaitid le nombre et l'^tat dea indigens et i 

en form er la liste; 

4o A recevoir le produit des troncs et coUectes; 
6o A lecouTier les droits ^tablis sur les fötes et spectacles; ' 
6o A veOler, dans leur reesort, h la cooservatiou des biens 
et droits des pauvres 

Titre V. Appointeniens, pensions, gratifieations 

67. Aucune pension ou gratification annuelle ne pourra etre 
accordöe, soit pour Services rendus ä un Etablissement, seit pour tout 
autre motif, que par m m%U special du gouvemement, rendu sur 
la proposition du nmustre de TüitErieur. 

68. Les gratüicatioiis aecidentelles pourront dtre aecord^es par 
la vüie de delib^ration ordinaire, sauf rapprobation de Tautorite qui 
arrete le budget. 

20. 

D4cret imperial conceruaut les fabriques, du 30 De- 

cembre 1809. 
Daniels Y, 480...447. Hemeiif n, 412.. .476. 

Ohapitre IL Section n. 
Des obarges de la fabrique. 

art. 37me. Les charges des la fabrique sont: 

lo De fournir aux frais n^cessaires du culte; savoir, les 

omemensi les rases sacor^ le paiement des vicaires, des 

samstains, cbantrest orgaiustes, sonueurs, soisses, bedeaux et 
autres employ^s au aervice de V^lise, selon la conveuaiice et 
les besoins des lieux; . . . 

2o De payer Thonoraire des predicateurs de Taveut, du 
careme et autres soknmitäs 
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38. Le nombre de pretres et de licaires habituäs ä chaqne ^glise 
sera fix4 por T^v^qoe, aprds qne les mMguüliers en anioat d^lib^, 
et qne le coiiseil municipal de la commune aura donn^ am ans. 

44. Iiöis de la prise de possession de chaque cur^ ou desser- 
yant, ü sera dress^^ aiuc frais de la connmme, et ä la dlligenoe dn 
make, mi etat de Situation du presbytcre et de sea d^pendancea. 
Le cur6 ou desservant iie sera teiiu ({ue des aimpies röpai'atioüs loca- 
ÜTes, et des d^gxadations siuvenues par sa ftutte. Le curö ou des- 
senrant sortant, ou ses h^ritiers ou ayant-eause, seront tenua des ditee 
r^poratioiis locativeB et d^gradations. 



Ghapitre IL Seetion in. 
Du budget de la fabriqne. 

art. 49me- Si les reyenus sont insuMsans pour acquitter, seit les 
frais indispeaisables du culte, soit les d^penses n^cessaiies pour le maintien 
de sa digoitö, soit les gages des officiers et des senriteuis de F^glise, aoit 
les r^parations des bfttimens, ou pour foumir k la subsistence de ceuz 

des ministres qiie rl^]tat ne dalane pas\ le budget contiendra raper9U 
des fonds qui devroiit etre demand^s aux paroissiens pour y pour- 
Yoir, aiusi qu'il est r^gl^ daus le chapitre IV. 



Cbapitre IV. 

Des cbarges des communes relativement au culte. 
art. 92me. Les charges des communes relatlTement au culte, 

sout: 

lo De suppiger h riüsnili^ance des revenus de la fabrique, 
pour les charges port^es eu rarticle öl ; 

2o De foumir au cut6 ou desserrant un presbytcre, ou, ä 
defaut de presbyt^e un logement, ou, ä döfaut de presbytcre 
et de logement, une indenmit^ p^cuniaire. 

30 De fournir aux grosses röparations des ädifices, con- 
sacr^s au culte. 

*) YgL irt. 88» und Staatarathigatacliteii vom 11-^19, Mai 1811, Her mens 
II» 620. 521. 
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93. Dans le cas oü les commune sont oblig^es do suppleer 
ä rinsuffisance des reveaus des fabriques pour ces deux premieis 
ehefs\ le budget de la fabrique sera port6 an conseil mimicipal 
ddment oonroquä ä cet effet, ponr y dtre d^lib^6 ce qii*Ü appartiendra. 
La d4]ib4ratio& da oonaeQ mimicipal dem dtre adress^e aa prüfet, 
qui la commmiiquera k r^y^que dioo^sun, ponr avoir son avis. Dans 
le cas ou r^veqiie et le prüfet seraient d'avis diffärens, il pourra en 
etare rt^fere, seit par Tun, seit par l'autre, k notre miuistere des cidtes. 

94. S'il s'agit de reparatioiis des bätimens, de quelque nature 
qu'elles soient, et que la däpense ordinaiie arret^e par le budget ue 
laisse pas de fonds disponibles, ou n'en laisse pas de suJffisaas pour 
ces r^paratim, le burean en fera son rappinrt an conseü, et eelni-ci 
prendra nne d^lib^ration tendant ä ce qu'il y seit pourvu par la 
eonunmie: cette d^ib^tlon sera envoyäe par le tr^sorier au prüfet 

95. Le prüfet nommera les gens de l'art par lesquels, en prö- 
sence de Tun des membres du coujjeil municipal et Tun des mar- 
guiUiers, 11 sera dress^ le plus promptement qu'il sera possible, nn 
deyis estimatif des r^parations. Le prüfet soumettra ce devis au 
conseil municipal, et, sur son avis, ordonnera, s'il y a lieu, qne ces 
rdparations sdent Mtes auz frais de la commune, et en cons^quence, 
qn*il soft proc^d^ par le conseil municipal, en la forme accoutom^, 
k l'adjudicatioü au rabais. 

96. Si le conseil muuicipal est d'avis de demander une r^ductiou 
sur quelques articles de d^pense de la c^l^bration du culte, et dans 
le cas ou il ne reconnaitrait pas la n^cessit^ de r^tabUssemeut d'uu 
yicaire, sa d^lib^raüon en porteia les motife. 

Toutes les pi^ seront adressäes ä r^T^ne, qui prononcera. 

97. Dans le cas oü F^v^ue prononceralt contre Tavis du con- 
seil municipal, ce conseil pourra s* adresser au prüfet; et celui-ci 
enverra , s'il y a lieu, toutes les piöces au miiiistre des cultes, pour 
etre par uous, sur son rapport, statuö en notre conseil. d'Etat ce 
qu'il appartiendra. 

98. S'il s'aglt de däpenses pour r^paiations ou reconstructions, 
qui anront ^t^ constat^es; couform^ment k rartide 95, le prüfst 
ordonnera que ces r^paiations soient pay^es sur les reyenus com- 

*) Ueber den Sinn dieser Worte s. Hüffer die Verpflichtung der Civil- 
gemeinden zam Bau und sur Ausbotiscrung der Pfarrhäuser. 1859. & 15 ...20. 
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munaux, et, en cons^qnence^ qu*il soit proc^de par le conseil mauici- 
pal, en la forme acGOutamäe, ä Tacyudicatioii au rabais. 

99. Si l6B reyenua commimatix sont insufiBsans, la ooDseil d4U- 
b^era aar les moyens de nibTenir ä cette d^pense, selon les rdgles 
prescrilieB par la loi. 

100. Neanmoins, das le cas oü il serait reconnu que lea habitans 
d'ime paroisöe sout daus rimpuissance de founiir aiix r^parations, 
meme par lev^e extraordinuire, on se pourvoira devant nos ministrea 
de rintäheur et des cultes, sur le rapport desquels il sera fourm k 
cette paroisse tel seoonra qui wat par eox d^termin^, et qm sm inrifl 
aar le fonds Gommim stabil par la loi du 15 septembre 18M)7, relative 
au bndget de Vt^&i\ 

101. Dans tous les cas od il j «ura Heu au recours d'une 
fabrique snr une commime, le prefet fera im uoiivel examen du budget 
de la commune, et d^cidera si la depeiiae demand^e pour le culte 
peut etre prise sur les reveuus de la commune, ou jusqu'ä coucurrence 
de quelle sornme, sauf notre approbation pour lee conununes dont les 
revenus eic^dent Tingt mille firancs. 

102. Dans le cas ou fl y lieu k la couvocation du conseil 
municipal, si le ierritoire de la parroisse oomprend plusieurs com- 
mimes, le conseil de chaque commune sera convoque, et d^Ub^rera 
säpareinent^ 

103. Aucune imposition extraordinaire ue pouna etre lev^e 
pour les frais du culte, qu'apr^ raccomplissement pr^alabk des 
formalit^s prescrites par la loi. 

■ 

21. 

Loi relative aiix revenus des fabriques des 4glises, 

du 14 Jövrier 1810. 
Daniel« V. 4ß5. 456. Hermen b II, 476. 476. 

art. 2Tne. Lorsqiie, pour les reparations ou reconstructions des 
^difices du culte, 11 sera nocessaire, ä d^faut des revenus de la 
fabrique ou eommunaux, de faire sur la paroisae une lev^e extra-. ^ 



V 8. oben Ntun. 18. 

') Tgl. StaatwatiisgatBeliten Tom 27. Angntt — i. Sept 1811, Hermeni 
II, 628...626. 
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ofdinaire, il y sera pourvu par voie demprunt, ä la Charge du rem- 
boursement dans un temps d^termin^^, ou par r^partition, au marc 
le fraac, exa Uß contributions foiu»^ oii mobilidra 

4. Lorsqn'nne psroisse sera compos^e de plnsienrs oommTmes, 

la r<5partition entre elles sera au marc le franc de leurs contributiona 
respectives, savoir de la contribution mobiliere et personnelle, s'il s'agit 
de la d4pense pour la c^Mbration du culte, ou de r^parations d'entre- 
üen, et an marc le firaac dea oontributions fonci^re et mobüi^ b'ü 
de grosses r^parations ou reconskuctious. 

Avis du eonseil d*£tat snr la question de aaroir si les 

commuiies, qiii obtiennent une annexe ou une cha pelle, 

doiveüL contribuer aui frais du culte paroissial. 

Du 7 — 14 decembre 1810. 
Daniels Y, 649. 650. Hermens II, 509... 515. . 

Le coLseil d'fitat considerant que parmi les commuues 

qui ont obtenu des chapelles ou annexps. il en est que de grandes 
distances ou des chemins souvent irapraticables separent des chefs- 
lieux des eures ou des succursales, et dans lesquelles il est näcessaire 
qu*il y ait un pr^tre ä demeore; que ces demi^res communes devant 
assurer k la fois un traitement convenable au chapelain ou Ticaire, 
et pourroir ä Tentretien de leur öglise et presbyt^re, il ne serait pas 
juste de leur imposer une double Charge, en les obligeant ä concourir 
en outre aux besoius de T^glise paroissiale, 

Est d'avis, 

lo Que les commnnes dans lesqueUes une chapelle est ^tablie, 
en ex^cution du d^cret imperial du 30 septembre 1807, oü il 
est pourvu au logement et au traitement du chapelain, et k 
tous les autres frais du culte, en vertu d'une d^lib^ration du 
conseil gen^ral de la commune, par des reyenus commuuaux 
ou par rimpositioQ de Centimes additionnels, ne dolveut con- 
tribuer en rien aux frais du culte paroissial; 

*) Die Frist von diei Jahren ist nach UmBtioden für za knn ed^Iirt, im 
Staatsrathsgutachten Tom 27. Aag. 1811, Herrn ens IX, 525, 

6* 
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2o Que les coramunes qui n'out qu'ime aiinexe, oü im prStre 
va dire la messe, imc fois la semaine seulement, pour la com- 
modit^ de quelques babitans qui out poorvu, par une sou- 
scription k son payement, doiTeut concourir, taut aux frais 
d'entretien de Tögliae et presbyt^re, qa*aux aatces d^penaes 
du ciüte, dansJe chef-Iieu de la eure ou de la suceuisale; 

Que le präsent avis soit iuser4 au bulletiu des lois. 



ZWEITER ABSCHNIT. 

. PREÜSSISCKE OESEZE UND YEfiOBDNTJNGEN. 



1. DIE YEBEASSÜNGSUEKUM)E VOM 31. JANUAß 1850. 

1. 

Art. 12. Die Freiheit des religidsen Bekenntnisses, der Ver- 
einigung zu Beligions-Gesellschaften (Art. 31 und 32) und der ge- 
meinsamen häuslichen und öffentlichen ßeligions-Uebung wird gewähr- 
leistet. Der Genuss der bürgerlichen und Staatsbürger liehen Höchte 
ist unabhängig von dem religiösen Bekenntnisse. Den bürgerlichen 
und staatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der üe- 
ligionafireiheit kein Abbruch geschehen. 

Art 13. Die Beligions-Oesellschaflien, so wie die geistlichen Ge- 
sellschäften, welche keine Oorporationsrechte haben, können diese 
Eechte nur durch besondere Gesetze erlangen. 

Art. 14. Die christliche ReliLrion wird bei denjenigen Einricli- 
timgen des Staats, welche mit der lieligiunsubung im Zusammenhange 
stehen, mibescbadet der im Art 12 gewährleisteten Beligious&eiheit, 
zum Grunde gelegt. 

Art. 15. Die OTangelische und die rdmisch-katholisdie Kirche, so 
wie jede andere Beligions-Gesellschaft, ordnet und verwaltet ihre An- 
gelegenheiten selbststSndig und bleibt im Berätz und Gennas der för ihre 
Kultus-, Unterrichts- und Wohlthätigkeitszwecke bestimmten ilnblalLen, 
Stiftungen und Fonds. 
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Art. 16. Der Verkehr der Religions- Gesellschaften mit ihren 
Oberen ist ungehindert Die Bekanntmachung kirchlicher Anordnungen 
ist nur denjenigen Beschränkungen unterworfen, welchen alle ahrigen 
YerOffontlichungen unterliegen. 

Art. 17. Ueber das Kirchenpatronat und die Bediügungen, unter • 
welchen dasselbe au%ehoben werden kaun, wird ein besonderes Uesetz 
Gugehen. 

Art. 18. Das Emennungs-, Torschlags-, Wahl- und Bestätignngs- 

recht bei Besetzung kirchlicher Stellen ist, soweit es dem Staate zu- 
steht und nicht auf dem Patronat oder besonderen Rechtstitelu be- 
ruht, aufgehoben. 

Auf die Anstellung von Geistlichen beim Militär und au öftent- 
Hchen Anstsdten findet diese Bestimmung keine Anwendung. 

Art. 19. Die Einfilhrui^ der Oivü-Ehe erfolgt nach Massgahe 

eines besonderen Gesetzes, was auch die i'üki uiig der Civilstandsregister 
r^elt. 

Art 20. Die Wissensdiaft und ihre Lehre ist frei 

Art. 21. Für die Bildung der Jugend soll durch Öffentliche 
Schulen genügend gesorgt werden. 

Aeliem und deren Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflege- 
befohlenen nicht ohne den Unterricht lassen, welcher für die öfient- 
lich^ Volksschulen Yorgeechiieben ist 

Art. 22. Unterricht m ertheOen und Unterrichts -Anstalten zu 

gründen und zu leiten steht Jedem frei, wenn er seine sittliche, 
wissenschaftliche und technische Befähigung den betreffenden Staats- 
behörden nachgewiesen hat 

Art. 28. Alle Öffentlichen ,und Privat -Unterrichts- und Er* 
ziehungs-Anstalten stehen unter der AoMcht vom Staate ernannter 

Behörden. 

Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte imd Pflichten der 
Staatsdiener. 

Art 24. Bei der Emrichtung der öflientlichen Yolksachnlen sind 
die konfessionellen Yerhtiitnisse möglichst zu herflcksichtigen. 

Den religiösen Unterricht in der Volksschule leiten die- betreffenden 
Beligions-Gesellschaiten. 
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Die Leitung der äusseren Angelegenheiten der Volksschule steht 
der Gemeinde zu. Der Staat stellt, unter gesetzlich geordneter Be- 
theiligung der Gemeinden, aus der Zahl der BefiUügtea die Lehrer der 
öffentlichen YolloiBdinlen an. 

Ari 25. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erwei- 
terung der öffentlichen Volksschule werden von den Gemeinden und, 
im Falle des nachgewiesenen Unvermögens, ergänzungsweise vom 
Staate aufgebracht. Die auf besonderen Bechtstiteln beruhenden Ver- 
pflichtungen Dritter bleiben bestehen. 

Der Staat gewfthrleiBtet demnach den Yolkaschullehrem ein festes, 
den Localverhfiltnissen angemessenes Einkommen. 

In der öffentlichen YoUosschnle idrd der Unterricht unentgeltlich 
ertheilt. 

Art. 26. Ein besonderes Gesetz regelt das ganze ünterrichtswesen. 

Art. 27. Jeder Freusse hat das Becht, durch Wort, Schrift, 
Dmek und hildliche Darstellung seine Memung tm zu ftussem. 

Die Oensur darf nicht eingefOhrt werden; jede andere Beschrfin« 
bmg der Ftessfireiheit nur im Wege der Gesetzgebung. 

Art. 28. Vergehen, welche durch Wort, Schi'iii, Druck oder 
bildliche Darstellung begangen werden, sind nach den allgemeinen 
Strafgesetzen zu bestrafen. 

Ari 31. Die Bedingungen, unter weldien Corporationsrechte 
ertheilt oder yerweigert werden, bestimmt das Gfesetz. 

Art. 32. Das Petitionsrecht steht allen Preustsen zu. Petitionen 
unter einem Gesammtuamen sind nur Behörden und Oorporationen ge- 
stattet 

Ari 43. Das Becht der freien Yerfugung über das Grundeigen- 
thum unterliegt keinen anderen Beschränkungen, als denen der allge- 
meinen Gesetzgebung. Die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die 
Ablösbarkeit der Grundlasten wird gewährleistet. 

Für die todte Hand sind Beschränkungen des Kochte, Liegen- 
schaften zu erwerhen und ube^ sie zu verfugen, zulässig. 
Au^ehoben ohne Entschfidigung sind: 
1) Die Gerichtsheirlichlceit, die gntsherrliche Polizei und obrig- 
keitliche Gewalt, so wie die gewissen Grundstücken zu- 
stehenden Üoheits-Kechte und rrivilegien; 
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2) die aus diesen Beftignissen, aus der Scliutztierrlichkeit, der 

früheren ErbuntertlKinigkeit, der früheren Steuer- und Ge- 
werbe-Verfassung lierstammendeü Yerpflichtimgen. 

Mit den aufgehobeuen Bechten üEÜlen auch die Gegeoleifltmigeii 
und Lasten weg, welche den bisherigen Berechtigtai dafBr oblagen. 

Bei erblicher üeberlassung eines Grundstückes ist nur die üeber- 
tragung des vollen Eigentbums zulässig; jedoch kann auch hier ein 
fester ablösbarer Zins vorbehalten werden. 

Die weitere Aasführung dieser Beetimmungen bleibt besonderen 
Gesetzen vorbehalten« 

Art. 96. Die Kompetenz der Gerichte und Yerwaltungs-Behörden 
wird dui'ch das Gesetz bestimmt. Ueber Kompetenz-Kouflicte zwischen 
den Yerwaltungs- und Gerichts -Behörden entscheidet ein durch das 
Gesetz bezeichneter Gerichtshot 

Art. 106. Gesetze und Verordnungen sind verbindlich, wenn sie 

in der vom Gesetze vorgeschiüebenen Form bekannt gemacht worden 
sind. 

Die Prüfung der Bcchtsgultigkeit gehdrig verkündeter Königlicher 
Verordnungen steht nicht den Behörden, sondern' nnr den Kammern zu. 

Art. 110. Alle durch die bestehenden Gesetze angeordneten Be- 
hörden bleiben bis zur Ausführung der sie betreffenden organischen 
Gesetze in Thätigkeit. 

Alt 112. Bis zum Eirlass des un Artikel 26 vorgesehenen Ge- 
setzes bewendet es hinsichtlich des Schul- und ITntenichtswesens bei 
den jetzt geltenden gesetzlichen Bestimmungen. 

Anmerkang. Dass von den vorstehenden Bestimmungen die Artikel 17. 
19. 26. 31. 96. 112 nicht unmittelbar zur Anwendung' Icommcn konten, 
sondern bis zum Erlass der darin verheissenen Geseze suspeudirt blei- 
ben musten, ist augenscheinhch. Ebenso last sich nicht verkennen, 
da«s auch in deu anderen Artikeln Einzelnes durch die noch rük> 
BtSadigen, im Artikel llö angekOndigten orgaDiaehen Geseze bedingt 
blieb. Aber zu bedanem bleibt es immer, daas eine verfaasnngs- 
feindliche Strömung diese Anstände mögliclist gesteigert, und selbid; 
auf gerichtliche Entscheidungen in diesem Sinne eingewirkt hat. So 
ist die Beiseitsezung des Art. 15 der Verfassungsurkunde in einer 
Reihe von Erkentnissen des Obertribunals mm GegenHtande einer viel- 
leicht nicht ganz unbegründeten Klage gemacht worden von P. D. 
Fischer in der Protestantischen Kirchenzeitung 1863, Nam. 27...29. 
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n. DTE CENTRALBEHÖRDEK': 
DAS MINISTERIUM UEii GEISTLICHEN ANGELEGENHEITEN UND DEB 
EVANGELISCHE OBEBEIBCHENBATH. 

2. 

Verordnung über die veränderte Yerfassung aller oberBten 
Staatsbehörden in der Preussischen Monarchie yom 
27. October 1810. (Gesezslg. S. d...23.) 

S. 10. 13. Das Ministerium des Innern C. Die Ab- 
theilung für den Cultus und öffentlichen Unterricht, hat zum 
Wirkungsbezirk, aUes was als Religionsübuug, Erziehung und Bildung 
für Wissenschaft und Kunst ein Gegenstand der Färsoige des Staats 
ist. Namentlich gehören dahin: 

1. Alle Bedite der obersten Anfeieht und Fnrsoige des Staats 
in Beziehung aof Beligionsübung (jus circa sacra) wie diese 
Bechte das allgemeine Landrecht bestimmt, ohne Unterschied 
der Glaubensverwandten; 

2. Nach Maassgabe der, den verschiedenen Religiong -Partheien 
zugestandenen Verfassung auch die Consistorialrechte (jus sa- 
cromm) namentlich in Absicht der Protestanten nach An- 
leitung des aUgemeinen Landrechts; 

3. Der Tortrag im Staatsrath wegen Tolerimng einzelner Sekten 
und die AuBübnng der dieserhalb bestimmten Grandsätze; 

4. Die Aufsicht auf diu Juduu in Absicht ihres Gottesdienstes; 

5. Der Religions-Unterricbt bei der Erziehung; 

6. Alle höhere wissenschaftliche und Kunst-Vereine, welche vom 
Staat unterstützt werden, die Akademie der Wissenschaften 
nnd Etinste, ingleichen die Bauakademie za Berlin, insoweit 
der Staat sich eme Einwirkmig anf solche Torbehalten hat, 
oder sie durch nene KonstitnÜcnen festsetzt, in jedem Fall 
aber ihre Fonds und deren Verwaltung; 

7. Alle Lehranstalten, Universitäten, Gymuatsien, gelehrte Elemen- 
tar-, Bürger-, Industrie- und Kunst-Schulen, ohne Unterschied 
der Religion; 

8. Alle Anstalten, welche Einfluss auf die aUgemeine Bildnng 
haben. 

Hat die Abtheilung in dieser Hmsicht, Bemerkungen in Absicht 
anf die Theator zu machen, so theilt sie solche dem Staatskanzler, 
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oder dem Chef der Abtlieilung für die allgeraeine Polizei, nach Be- 
schaffenheit der Sache mit 

Unsere Genehmigimg muss der Chef der Abtheilung das Odtos 
imd dffentlicheD Untenriehts namentlich einholen: 

1 . über Jede Annahme und jede Yerftndernng von Stiftangem för reli- 
giOee nnd Schnl-Zweeke, auch jede Stiftungswidrigeyerwendimg ; 

2. zur Besetzung der liispcctoren protestantischer Kirchen, der 
ersten Geistlichen *in den Kasidoiizen, der Akademien, so weit 
Wir die Besetzung oder Bestätigung Uns vorbehalten haben, 
der ordentlichen Professorate auf den Universitäten und der 
Scfaoldirektorate bei den Gynmasien. Die Besetzung der Isar 
tholiscben bischöflichen und weihbischöflichen Stellen, ressor- 
tirt Tom Staatskanzler; 

3* zur Anstellung der Mitglieder bei der wissenschaftlichen De- 
putation für den Unterricht; 
4. zu jeder Bestimmung wegen der Toleranz. 
Unter dem Departement des Cultus und öffentlichen Unteirichts 
stehen unmittelbar: 

1. Ton den B^enmgen, namentlich die Geistlichen- und SoHul- 
deputationen ; 

2. die wissenschaftliche Deputation fSr den öffentlichen Unter- 
richt in Berlin, welche das aufgehobene Ober-Schul-CoUe^um 
vertiitt, und zugleich Prüfnngshelioi Je für höhere Schulbediente 
ist, eben so die ähnlichen Deputationen in Königsberg und 
Breslau ; 

3. die Akademie der Wisaenschafiieii und bildenden Künste, und 
die Bauakademie; 

4. die üniversitftten; 

5. die Gymnasien in Berlin. 

Der Abtheilung für den Cultus und öffentlichen Unterricht' wird 
übrigens besonders für das Specielle ein Director vorgesetzt. 

3. 

Allerhöchste Eabinetsorder TOm 3. Noyember 1817, wegen 
der Geschäftsführung bei den Oberbehörden in Berlin. 

(Gesezslg. S. 289... 292). 

. . . ni. Der Minister des Innern giebt das Departement für den 
Coltus und öffentlichen Untenicht und das damit in Verbindung 
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stehende Medizinalwesen ab. Die Würde und Wichtigkeit des geist- 
lichen und der Erziehung»- und Schulsachen macht es r&thliob, diese 
einem eigenen Minister anzuvertrauen, und Ich ernenne dam den 
Staatsnunister Freihemi ron AUenstein. .... 

4 

Allerhöchster Erlass tohl 26. Januar 1849, die künftige 
Verwaltung der eTangelischen Eirchenangelegenheiten 
betreffend. (Geeezslg. S. 125.) 

Auf Ihre Berichte vom 7. October vorigen und 14. Januar d. J. 
bin Ich damit einTerstandeni dass in Folge der eingetretenen Ver- 
ftndenmg der Staats-Yerfiissnng die oberste Yerwaltang der inneren 
erangeliflchen • ]BSrchensachen kfinftig einer Ton dem Minister der 

geistlichen Angelegenheiten unabhängigen Kehörde zu übertragen ist. 
Ich bestimme deshalb, dass bis zu dem Zeitpunkte, wann die evange- 
lische Kirche sich über eine selbstständige Verfassung vereinigt haben, 
mithin der Artikel 12 der Yerfiwsungsurkunde vom 5. December v. J. 
in YoUziehung zu setzen sein wird, die nach der Instruetion rem 
23. October 1817, der Order vom 31. Dezember 1825 und Meiner Yer- 
Ordnung vom 27. Joni 1845. g. 1 zu dem Bessert der Konsistorien ge- 
hörenden Angelegenheiten in der höheren Instanz von der evangelischen 
Abtheilung Ihres Ministeriuiiij> unter dem Vorsitze des Direktors der- 
selben selbstständig und kollegialisch bearbeitet werden sollen. Zu- 
gleich ertheile Ich dieser Behörde den Auftrag, sich unverzüglich 
mit der Berathung der zur Vollziehung des Artikels 12 der Ver 
fiissangsurkunde erforderUdien Maassregeln zu beschftfliigen und Mir 
darüber, und zwar wegen des gemischten Bessorts in Vereinigung 
mit Ihnen Vortrag zu erstatten. Iii Betreff der, den Begierungen 
zur Zeit noch zustehenden, Befugnisse in Kirchensachen bewendet es 
dagegen vorläufig bei der gegenwärtigen Einrichtung, während in 
Fällen gemischten Ressorts Sie des Einverständnisses der evangelischen 
Abtheilung Ihres Ministeriums Sich zu versichern haben. Berichte 
dieser Abtheilnng des Ministeriums erwarte Ich, soweit sie deren 
Bessert ansschliessUcii betreffen, unmittelbar mit der nfiheren Maass- 
gabe, dass dieselben Vmm zur Eenntnissnahme und etwanigen Wahr^ 
nehmung Ihrer ressortmässigen Rechte vor der Erstattung Yorznlegen 
sind. In gleicher Art und zu gleichem Zwecke sind Ihnen alle 
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« 

allgemeineii Verfügungen der gedachten Abtheilung und Meine Er- 
lasse an dieselbe zur Eenntniasnahme vorzulegen. 

An den Staatsnunitter von Ladenberg. ^ 

5. 

Allerbdchster Erlass vom 29. Juni 1850, betreffend die 
Grundzüge einer Gemeinde-Ordnung für die evangeliechen 
Kircliengemelnden der detlicben FroTinzen und die Ein* 
Setzung des evangeliscben Ober-Kirchenraths nebst Bessort- 

Keglemeut für die evangelische Kirchen-Verwaltung. 

(Gesezslg. S. 343 . 346.) 

.... Hiemftehst bestimme Ich, dass die Abtheilung des Bfiniste- 

riums der geistlichen Angelegenheiten für die iimcreu evangelischen 
Kirchensachen, unter Beibehaltung der von ihr bisher ausgeübten, 
und durch das anliegende Kessort-ßeglement näher bezeichneten amt- 
lichen Befugnisse in Zukunft die Bezeichnung »Evangelischer Ober- 
ISorchenrath* fahren soll 

[Anlage.] Bessort-Beglement 

ffir die evangelische Kirchenrerwaltung. 

§. 1. Der evangelische Ober-Kirchenratli tritt an die Stelle der 
durch den AUerhdchsten Erlai^ vom 26. Januar v. J. mit der Lei- 
tung der inneren evangelischen Kirchensachen beauftragten Abtheilung 
ides Ministeriums der gastlichen Angelegenheiten. Es gehören mit- 
bin zum Bessert desselben folgende nach der Instruction vom 23. Octo- 
ber 1817, der Allerhöchsten Order Tom 81. Becember 1825 und der 
Verordnung vom 27. Juni 1845. §. 1 den Konsistorien überwiesene 
Angelegenheiten : ' 

1) das Synodalwesen; 

2) die Aufsicht über den Gottesdienst in dogmatischer und 
Etorgischer Besiehung, die Aufeieht Aber den Beligion»* 
ühterrichi nach Maas^be des zur AusfOhrung des Artikels 24 

der Yerfessuitgsiu-kunde vom 31. Januar 1850 ergehenden 

Unt'Crrichtsgesetzes , die Anordnung kirchlicher Feste, der 
Einweihung von Kirchen und der ümräumung von Kirchen 
zu anderen als den stütungsmassigen Zwecken; 
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3) die Aufsicht über das kirchliche Prüfungswesen und die 
Vorbereitung zum geistlichen Stande, einschliesslich der 
An&icht über das Prediger-Seminar za Wittenberg; 

4) die Beschwerden über Ffarrbesetsongeii nnd die Beaetzong 
niederer kirchUcher Aemter, sowie die Streiiägkeiien über 
kirchUcbe Präsentations- und Wahlrechte, Torbehaltlich des 
Rechtsweges. — In den Angelegenheiten des landesherrlichen 
Patronats verbleibt aber bis zur Herstellung einer selbst- 
ständigen Jürchenverfassung das Kocht der Entscheidung 
dem Minister unter der in §. 5. Nr. 5 und 6 näher 
bestimmten Mitwirkung des evangelischen Ober-Eirchenraths; 

5) die Anfidcht über Or^Önation, Sinfahrang and Yereidigang 
der Geistlichen; 

6) die Aufsicht und Disziplin über die Geistlichen; 

7) die Emeritirungs- Angelegenheiten, die Verfügung über das 
Sterbequartal und das Gnadenjahr, soweit dabei nicht die 
Staatsmittel in Anspruch genommen werdeui sowie die yika^ 
rieche Verwaltung erledigter Aemter; 

8) die Beschwerden Über Amnassong oder Yerweigenmg p&n- 
amtlicher Handinngen Sdtens eTangeüscher Geistlicfaen, die 
üeberbebw^ Ton Stolgebuhren nnd die Streitigkeiten über 
Parochialberechtigungen ; 

9) die Bestätigung der nicht für die Vermögensverwaltimfr be- 
stimmten niederen Kirchenbedienten, insbesondere der Pres- 
byter und Oemeindeyertreter, wo wldhe erforderlich ist; 

10) die Ertheilnng kurchlidier Dispensationen; 

11) die Anfi:echthaltung der Eirehenzncht innerhalb der landes- 
geeetzlichen Grenzen; 

12) die Kirchen Visitationen und die Beaufsichtigung der rfai i- 
nnd der Superintendentur - Archive. 

In allen vorstehend bezeiciineten Angelegenheiten übt der evan- 
gelische Ober-Kirch^ath die Befugnisse der höheren Instanz nnd 
das Becht der allgememen Anordnung innerhalb der bestehenden Ge- 
setie und yerordnnngen ans. 

§. 2. Der evangelische Obei^EireheRrath verwaltet die in §. 1 
genannten Sachen koUegialisch. Er steht m directem Verkehr mit 
den übrigen Behörden und berichtet unmittelbar an des Königs 
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Majestät. Derselbe hat jedoch General-Yerfügimgen im Konzept, und 
Inmiediatbericbte im Konzept und in der Beinsidurift dem Minister 
TOrziü^en, welcher auf der BeiiiBchnflt yermerken wird, dass er da- 
Ton Eeoniniss genommen hab& 

Sftmmfliehe Ausfertigungen ergeben unter der Fiima: 
»der Evanerelische Ober-Kirclienratli" 
und werden von dein Vorsitzenden allein vollzogen. 

g. ö. Dem Minister der geistlichen Angelegenheiten verbleibt 
bis zu dem in der A 11 erh ochsten Order vom 26. Januar 1849 (Ge- 
setzsammlung S. 125) bezeichneten Zeitpunete der Herstellung einer 
seLbststandigen EirchenTerfoBsung die höhere Yerwaltong der gegen- 
wärtig den FiOTinzial-Begierungen flbertrageaen ftusseren Angelegen- 
heiten der evangelisehen Kirche, so wie die zur Zeit noch zu seiner 
verfassungsmässigen Verantwortlichkeit gereichende Verwaltung und 
Verwendung der Staatsfonds zu den bestimmten kirchlichen Zwecken. 

In ersterer Beziehung gehören zu dem Jßessort des Ministers 
folgende Angelegenheiten: 

1) die B^^nlinmg des Interimisiiikums in siareitigen S[irchen-, 
Ffanr- und Efisterbausachen; 

2) die Aui^icht ftber die Kirchenbücher; 

3) die Sorge füi* die Anlegung und die Unterhaltung der 
Kirchhöfe ; 

4) die Aufsicht über das Vermögen der dem landesherrlichen 
Patronat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen 
und Institute, sowie die Ausübung der landesherrlichen Auf- 
sichis- und Yorwaltungsrechte in Ansehung des Vermögens 
der dem landesherrlichen Patronat unterworfenen Kirchen, 
kirchlichen Stiftungen und Institute; 

5) die Ernemimig oder Bestätigungr der für die Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens anznstelleiideii weltlichen Kirchen- 
bedienten, sowie die Aufsicht über deren amtliche und sitt- 
liche Führung und die damit verfassungsmässig Terbundenen 
Disziplinarbefugnisse. 

g. 4 In den zu der Verwaltung des Mmisters gehörenden Fftllra, 
welche für den evangelischen Ober-Kirchenrath ein besonderes Interesse 
darbieten, bleibt es dem Ermeason des Ministers vorbelialten, dem- 
selben die ihm wünschenswerthe Kenntniss zu gewähren, beziehentlich 
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sein Gutachten zu erfordern, sowie es dem Ober-Kirchenrathe vor- 
behalten sein soll, in solche äussern Angelegenheiten, von denen er 
eine wemtiidie Einwirkung auf die ihm übertragene Seite der kirch- 
lichen Yenraltung annehmen zn mttesen glaubt, Anträge an den 
Minister zu stellen. 

§. f). In folgenden Fällen wird ein Znsammenwirken des Mi- 
nisters der geistlich t u Augelegenheiteu und des evangelischen Ober- 
Kirchenraths stattfinden: 

1) in den Angelegenheiten, in denen nacb der Yerordnung vom 
27. Juni 1845. §. 3 die Begierungen angewieeen sind, sich 
mit den Eons^torien in Einvernehmen zu setzen, mithin 

wenn über das Vorluiiidensein eines kirchlichen liidürünsses 
oder die Abmessung semes ümfangs Zweifel entstehen, iu- 
gleichen wo es sich um die Verwendung der bei der Ver- 
mögens-Yerwaltung einzelner Kirchen, kirchlichen Stiftungen 
und Institute sich ergebenden UeberschÜsse handelt; 
2} in den nach derselben Yerordnung §. 5 zum gemeinschaft- 
lichen Ressort der Begierungen und Konsistorien gehörenden 
Augelegeuheiicu, also : 

a) bei der Veränderung bestehender oder Einführung neuer 
Stolgebühren und Taxen, 

b) bei der Veränderung bestehender oder Bildung neuer 
Pfarrbezirke; 

3) bei Anstellungen oder bei Anordnung kommissarischer Be- 

scli.üLig'ungen in den Konsistorien, bei der Besetzung erledig- 
ter Superintendenturen, sowie bei Anstellung der Direktoren 
und Lehrer am Prediger-Seminar zu Wittenberg; 

4) bei dem Antrage auf Ertheilung von Orden und Aus- 
zeiclmui|gen an Qeistliche; 

5j in den Angelegenheiten des landesherrlichen i'atraiiuts: 

6) bei der Bemlligung von Unterstützungen an Geistliche aus 
den dazu bestimmten Fonds. 

In allen diesen gemeinsehaftUeh zu erledigenden Sachen hat der 

evangelische Ober- Kirchenrath den ihm ressortmässig gebührenden 

Standpunct in Beziehung auf die inneren Angelegenheiten der Kirche 
wahrzunehmen und zu vertreten. 
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§. 6. In den in §. 5 aufgeführten F&Ueii erfolgen die Ent- 
sebeULungen im Namen des Mimsteia, nach TOigfingig «rUftrtem Bin- 
verotftDdmsse des evaiigeliBelieii Ober-IQrcheDratlui, imd miier ana- 
drfickMdier Erwähnung dieses iSnTerstftndnisseB. 

§. 7. Der evangelische Ober -Kirchenrath hat in Vereinigung 
mit dem IVIinister die Organisation der Kirchengemeinden anzubahnen 
und das zur Begründung einer selbstständigen eTaugeüächen Kirchen* 
Terfassung weiter Erforderliche zu beantragen. 

6. 

Allerhöchster Brlass vom 5. Februar 1855, Ergänzung 
des Bessort-Beglements betreffend. 
Aetenstftcke des firaogelischen Obetkircfaeimitfaa Bd. II. 8. 77... 79. 

Auf den Beriebt vom 13. Januar o. bestimme Ich hierdurch 
zur ErgftnzDng des Ton Mir genehmigten Bessort-B^lements für 
die ümere Kircbenrerwaltung Tom 29. Juni 1850 und um den Be- 
hörden der eTangeliBcben Elrche die Ausübung der ihnen obliegenden 

Ptliclit zur Wahrung des Bekenntnisses beim evangelischen Religions- 
Unterrichte in den Volksschulen, den Schullehrer -Seminarien und 
höheren Schulen möglich zu machen, dass die in diesen Unterrichts- 
anstalten zu gebrauchenden Beügionslehrbücher der Genehmigung der 
Eirchenbehörden unterliegen sollen, und dass auch bei der Anstellung; 
der ordentlicben und ausserordenfUchen Professoren der Theologie an 
den Universitäten und der evangeüseb-geistllchien Bäthe bd den Re- 
gierungen , insofern dieselben zugleich Mitglieder der Konsistorien 
^ sind, so wie der Directoren an den evangelischen Schullehrer - Semi- 
narien jedesmal das Gutachten des Evangelischen Oberkirchenraths 
in Beziehung auf Bekenntniss und Lehre des Anzustellenden zu er- 
fordern ist. Demnächst will Ich, so viel den Geschäftsgang smschen 
dem Hinister der geistlichen etc. Angelegenheiten und dem Evange- 
lischen Oberkirchenrath anlangt, mit Büoksioht auf die Mir gemachte 
Anzeige es bei der bisher üblichen Form der Berichterstattung an 
Mich in den in §. 5 des Ressort-Reglements vom 29. Juni 1850 ge- 
nannten gemeinschaftlichen Angelegenheiten, unter den beiderseits ver- 
einbarten Modalitäten, bis auf Weiteres belassen, im Uebrigen aber 
folgende ergftnzende Anordnungen treffiui: 1. Bei Anstellungen im 
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£?aQgelischeii Oberkirchenraihe selbst hat Mir dessen Präsident iia«^l) 
informatorischer Anhörung der jedesmaligen im Amte stehenden Mit- 
glieder gemeinschaftlich mit dem Minister Yortrag zu erstatten. 
2. Damit dem Evangelischen Oberkilrehenratfae Gelegenheit und Zeit 
gegeben werde, die seinerseits zu fisissenden Ihitschliessungen gehörig 
vorzubereiten, bestimme Ich, dass kuuiUj^ die Anzeigen von der Er- 
ledigung von Pfarrstellen fiscaliaclien Patronats, deren Einkommen 
über 700 Thlr. beträgt, der Superintendenturen, der Directoren- und 
Lehrerstellen am Seminar zu Wittenberg imd der Stellen Ton Mit- 
gliedern der Consistorien, so wie die etwaigen Yorschlfige wegen 
Wiederbesetzong dieser Ämter von den ProvinzialbehOrdiai gleich- 
zeitig auch dem Evangelischen OberMrchenrathe in Abschrift mit- 
zutheilen sind. Sowohl dem Minister als dem Evangelischen Ober- 
kirchenrathe bleibt es unbenommen, auch ausserhalb des Falles einer 
von den Provinzialbehörden ausgegangenen Anregung in Bezielmng 
auf Stellenbesetzungen und sonstige Personalien die ilmen wünschens- 
werthe Information selbstständig einzuziehen und auf Grund derselben 
mit dem anderen TheÜe in Oommunication zn treten. 3. Die von 
dem ETangelischen Oberldrchenrathe in den Angelegenheiten seines 
anssehliesslichen Bessorts an Mich zu erstattenden Berichte sind auch 
ferner dem ^linister der geistlichen etc. Angelegenheiten zur Kennt- 
nissnahme mid zui- Beifügung dessen, was derselbe vom Staudpuniite 
seines Eessorts aus zu bemerken nöthig findet, vor dem Abgänge 
vorzulegen. Glaubt der Minister, für seine Erklärung einer längeren 
Frist zu bedürfen, so hat er dies in einem besonderen YermerJ^e 
auszudrucken, inzwischen aber den Bericht zur Einielchnng an Mich 
an den Evangelischen Oberkirchenrath zurückgehen zu lassen. Sollte 
der Letztere in einem einzelnen FaUe besondere Gründe haben, einen 
-Bericht ohne vorgängige Vorlegung an den Minister uimiittelbar an 
Mich gelangen zu lassen, so hat derselbe jedesmal diese besonderen 
Gründe in dem Bericht ausdrücklich anzugeben, gleichzeitig aber dem 
Minister, dessen besondere Aeosserung zu erfordern leh Mir für solche 
Fälle vorbehalte, Abschrift des Berichts mitzutheilen. Nicht minder 
hat der Evangelische Oberkirchenrath von allgemeinen Anordnungen 
seines ausschliesslichen Bessorts dem Minister der Kegel nach vor 
dem Abgange, in Fällen ub^jr, welche besonderer Beschleunig aug be- 
dürfen, sofort nach dem Abgange Kenntniss zu geben. Indem Ich 
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Sie, den Minister der geistlichen, Unierrichts- und Medicinal- Ange- 
legenheiten, beauftrage, in Gemässheit der unter Nr. 2 getroffenen 
Anordnung die FrovinzialbehOrdeii mit Anweisung zu veiselieii, empfehle 
Ich schliesslich Urnen und dem EvaDgeliflcheiL Oherkirehenrathe über 
eine angemessene Begulirimg des kirchlichen GoDecten- Wesens mid 
die in dieser Beziehmig zu treffenden Kessort -Bestimmungen in Be- 
ratliung zu treten. Den über diese Angelegenheit zu erstattenden 
Bericht will Ich demnächst erwarten. 

Berlin, den 5. Februar 1855. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(g^Dgez.) Ton Baumer. 

An den Minister der geistUchen etc. Angelegenheiten 
und den fiTaagettaeben Oberkirehenratb« 

7. 

Allerhöchster Erlass yom 16. Februar 1856, betreffend 
die Bessortbesiimmungen über das Oollectenwesen. 
Actenstilcke des Evangelischen Oberkirchenntha Bd. H S. 124 125. 

Auf den in Gemässheit Meines Erlasses vom 5. Februar v. J. 
von Omen im Elnverstäudniss mit dem Evangelischen Oberkirchen- 
rath erstatteten Bericht vom 8. d. M. ertheile Ich hierdurch den 
anliegenden Bessort-Bestimmungen, betreffend das Collectenwesen in 
der evangelischen Landeskirche, Meine Genehmigung. 

Berlin, den 16. Februar 1856. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) von Räumer, 
An den Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten. ' 

R e s 8 0 r t - B e s t i m m u n g e n 
betieffend das Collectenwesen der evaiigelischeu Landeskirche, 

§. 1. Die Leitung des CoUectenwesens in der evangelisohen 
Landeskirche geht vom 1. April 1856 ab, unter den nachstehend 
bezeichneten Massgaben auf den Evangelischen Oberkirchenrath über. 

§. 2. Alle bisher eiiigelüiirien und wiederkehreuden Coiiecten 
bleiben bis auf Weiteres in ihrem Bestände unverändert. 

filaJm« Codex, 6 , 
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§» 3. Soll eine bestehende Kirchen - Collecte in der Folge ab- 
geschafft oder verändert werden, so hat der Evangelische Oberkirchen- 
rath nach vorgängiger sorgfältiger Erörterung der Sachlage sich des- 
baLb mit dem Mmister der geistlichen Angelegenheiten zn benehmen. 
Beruht die Collecte lediglich anf mioisteiidler Bestimmung und findet 
der Minister gegen deren Anfhebnng oder Umgestaltung nichts dn- 
znwenden, so hat der Evangelische Oberkirchenrath deshalb das 
Köthige anzuordnen. 

Glaubt dagegen der Minister der geistlichen Angelegenheiten bich 
für die Aufhebung oder Umgestaltung der Collecte iiiclit aussprechen 
zn können und ist eui Siinverständniss hierüber nicht zu erzielen 
Odo* beruht die Golleete auf landesheirlidier Besttmmnng, so ist 
darüber an des Königs Majestftt zu berichten und die Allerhöchste 
fin^heidung einzuholen. 

§. 4. Sind bei der Aufhebung oder Umgestaltung der Collecte 
andere Minister betlieiligt, so ist auch deren Kinverständniss erfor- 
derlich. Wenn dieses dmch gütliche Verhandlung nicht zu erzielen 
ist, 80 sind die über die Erledigung von Meinungsverschiedenheiten 
unter den Central -Behörden bestehenden Vorschriften massgebend. 
Kommt es auf den Ersatz der, durdi die Collecte, um deren Auf* 
hehung oder Umgestaltung es sich handelt, zu einem bestimmten 
Zwecke aufgebrachten Mittel aus allgemeinen Staatsfonds au, so ist 
die Betheiiigung des Finanz-Ministers nothwendig. 

§. 5. Die Ausschieibung neuer CoUecten, einmaliger oder wieder- 
kehrender, geschieht durch den Evangelischen Oberkirchenrath nach 
Torgftngigem Einvernehmen mit dem Minister der geistlichen An- 
gelegenheiten, soweit nicht fOr besondere FSlle und Gegenden nach 
den bisherigen Ghrundsfttzen landesherrliche Genehmigung erforderlich ist. 

Findet der Minister der geistlichen Angelegenheiten ein Bedenken 
gegen die Bewilligung der Collecte und ist dasselbe durch fortge- 
setzte Verhandlung nicht zu heben, so ist darüber zur Entscheidung 
Semer Majestät des Königs zn berichten. 

§. 6. Die Sammlung, Abf9hrnng und kassenmftssige Verwaltung 
der gesammelten CoUecten-Erti-äge geschieht^ sofern nicht in einzehien 
Fällen ausnahmsweise etwas Anderes yerordnet wird, wie bisher 
portofrei durch die Kreis- und Kogierungs- Haupt-Kassen und durcli 
die Uenerai-Kasse des Ministeriums der geistücUen Angelegenheiten. 
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8. 

Allerhöchster Erlass vom 10. Januar 1857, betreffend 

das Verfahren bei der Besetzung erledigter Aemter in 

dem'Bereiche der kirchlichen Verwaltung. 
Adieiuitfidke Bd. U. a 183. 134. 

» 

Nachdem durch das Ressort - Reglement für die evangelische 
Kirchenverwaltung vom 29. Juni 1850 §.5 ad 3 und o ein Zu- 
sammenwirken des Ministers der geistlichen etc. Angelegenheiten und 
des Evangelischen Ober-Kirohenrathes 

ad 3. bei AnsteUungen oder Anordnmig commissarischer 
Beschftftigtmgen in den OonsiBtorien, bei der Besetzung 
erledigter Snpermtendentmren, so wie bei Aostellnng der 
Directoren und Lehrer am Prediger -Seminar zu Witten- 
berg, und 

ad 5. in den Angelegenheiten des landesherriicheii Patronats 
angeordnet und dabei bestimmt ist, dass in diesen, so 
.wie in den übrigoi gemeinscbaftLich zu erledigenden 
Sachen der Erangeliscbe Ober-Eircbeiirath den ihm resBortr 
mässig gebührenden Standpunlct in Beziehung auf die 
inneren Angelegenheiten der Kirche wahrzunehmen und 
zu vertreten Ijabe, finde Tch es mit Rücksicht auf den 
von Ihnon. dorn Präsidenten des Evangelischeu Ober-Kirchen- 
raths untemi 18. April v. J. erstatteten Bericht angemessen, 
über dieses Zusammenwirken beider Behörden Folgendes 
festsuaetzen: 

^ den oben ad 3 bezeichneten Ansteliungssacben und in den 
ad 5 bezeichneten Angelegenheiten, insofern es sich dabei um An- 
stellung von Geistlichen liandelt, liegt die Cognition hinsichts der zu 
dem fraglichen Amt vorzuschlagenden, oder zu bestimmenden Person 
dem Ober-Xirchenrath ob. Derselbe hat jedoch, bevor er über die 
von ihm getroffene "Wahl an Mich berichtet, oder nach Massgabe 
derselben das erledigte Amt besetzt, dem Minister der geistlichen etc. 
Angelegenheiten davon Kenntniss und Gelegenheit zu geben, sich 
darüber zu Süssem und etwaige Bedenken geltend zu machen. Findet 
über solche eine Verständigung nicht statt, so ist über die Meinungs 
Verschiedenheit jederzeit an Mich zu berichten. Ist mit einem solclien 
Amte grundsätzlich ein Amt in der den Regierungen übertragenen 
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Kirchenverwaltnii!/ odor im Schulwesen verbunden, so eoncurrirt der 
Minister der geistiichtiu Angeiegenheiteu bei der iiesetzimg gleich- 
mässig mit dem ETangelischeu Ober-Kirchenratb. 

üeber die zur Ausfohnuig dieser Bestimmimg«n 6twa erforder- 
lichen Modalitäten haben Sie, und zwar Sie, der Präsident des Evan- 
gelischen Ober-Kircheuraths , nach informatorischer Anhörung des 
letzteren, unverzüglich in Bcrathung zu treten und wül Icb dem 
Beriebt über das liesultat baldi^^st eutgegeuseben. 

Berlin, den 10. Jamiar 1SÖ7. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

As den Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten 
und den Präsidenten des Erangeiiselien Ober- 
Kirchenraths. 

9. 

Zusammenstellung der Vorschriften 
für die evangelische Kirchenverwaltung nach dem 
Kessort-Keglement vom 29. Juni 1850 und den 
später ergangenen Bestimmungen, vom 
15. October 1857. 
ICnisterialblatt l innere Yerw. 1858 S. 18... 16. Aetenst&cke des 
Erangelischeii Oberkuefaenraths Bd. IL S. 134... 140. 

A. Bessort des Evangeliscben Ober-Kirchenratbs. 

I. U m f a n g. 

I. Nach dem Bessort- Beglement vom 29. Juni 1850 gehören 
zum Bessort des Evangeliscben Ober-Kirchenratbs folgende nach der 
Insiimction vom 23. October 1817, der Allerh. Ordre vom 31. De- 
cember 1825 mid der Verordnmig vom 27. Jmii 1845. §. 1.. den 

Consistorien üIj erwiesene Angelegenheiten, nämlich 

1) das Synodalwesen; 

2) die An&icbt flber den Gottesdienst in dogmatischer und 
liturgischer Beziehung; die Au&icht Über den kirchlichen 

Beligionsnnterricht; die Anordnung kirchlicher Feste, der 
Einweihung von Kiichcn und der Einräumung vuu Kirchen 
zu andern als den stiftuugsmässigen Zwecken; 
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3) die Aufsicht über das kirchliche Prüfungswesen und die Vor- 
bereitung zum geifltUchen Stande, einaehliesdlich der Anf- 
Bicbt über das Prediger-Seminar «u AVittenberg; 

4) die Bescbwerden über Pfarrbeeetzungen nnd die Besetzungen 

niederer kircliliclier Aeniter, sowie die Streitigkeiten über 
kirchliche Präsentatious- und Wahlrechte, Torbehaltlich des 
Eechtsweges ; 

5) die Aufsicht fiber Ordination, * Binffthning und Vereidigimg 
der Geistlicben; 

6) die Aufsicht Aber die Disdplin der Geistlichen; 

7) die EmeritiningB- Angelegenheiten, die Verfügung über das 

Sterbequartal und über das Gnadenjahr, soweit dabei nicht 
die Staatsmittel in Auspmch genommen werden; sowie die 
vikai'ische Yei-waltung erledigter Aeniter; 

8) die Beschwerden über Anmasaung oder Verweigerung pfarr- 
amtlicher Handlungen Seitens evangelischer Geistlichen, die 
üeberhebung von Stolgebübren und die Streitigkeiten über 
Paroclualberechtigungen ; 

9) die Bestätigung der nicht fto die Vermögens -Verwaltung 
bestimmten niodenu Kiirhenbedienten, insbesondere der Pres- 
byter und (jemeiiideverLieier, wo solche erforderiich ist; 

10) die Ertheilung kirchlicher Dispensationen; 

11) die Aufrechthaltang der Kirchenzucht innerhalb der landes- 
gesetzlichen Grenzen; 

12) ' die EirchenTisitationen und die Beaufsichtigung der Pforr- 

und Superintendentur-Arehiye. 

Xn diesen Angelegenheiten übt der Evangelische Ober-Kirchenrath 
die Betiigni^:^c der höheren Instanz und das ßecht der allgemeinen 
Anordnung innerhalb der bestehenden Gesetze und Verordnungen aus. 
(Kessort-Beglement vom 29. Juni 1850. §. 1.) 

2. Durch Allerhöchste Ordre vom 31« Juli 1852 ist dem Eran- 
gelischen Ober-ELirdiairathe das bis dahin von dem Oonsistoiium in 
Berlin ausgeübte Aufsichtsrecht über die unter dem Patronate Sr. 
Majestät des Königs stehenden deutschen evangelischen Gemeinden zu 
Jassy, Buenos-Ayres imd Eio de Janeiio übertragen worden. Dieselbe 
Allerhöchste Bestimmung findet auch auf andere deutsche evangelische 
Gemeinden des Aushindes, welche sich der preussischen Landeskirohe 
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angeBchlossen haben, wie z. B. zn Montevideo, Smyma etc. An- 
wendimg. 

8. Heber den Fonds, welcher sich ans den Erträgen der abge- 
haltenen allgemeinen Kirehen-Oollecten zur Hebtmg der dringendsten 

kirchlichen Nothstände gebüdet hat, steht dem Lvaügelischen Ober- 
Kirchenrath die alleinige Disposition zu. 

IL Bestimmangen» den GesehSftsganfir betreffend. 

1. Der Evangelische Ober-Kirchenrath verwaltet diese Angelegen- 
heiten coUegialisch. Er steht in directem Verkehr mit den üln'igen 
Beiiörden und berichtet unmittelbar au des Königs Majestät. Der- 
selbe hat jedoch General -Verfügungen im Concept und Immediat- 
Berichte im Concept und in der Reinschrift dem Minister der geist- 
lichen Angel^enheiten vorzulegen, welcher auf der Beinschrifb ver- 
merken wird, dass er davon Kenntniss genommen habe. Sftmmtliche 
Ausfertigungen ergehen unter der Firma ,der Evangelische Ober- 
Kirchenrath" und werden von dem Vorsitzenden allein vollzogen. 

(Ressort -Reglement §. 2.) 

2. Durch Allerhöchste Ordre vom 5. Februar 1855 (Actenstücke 
aus der Verwaltung des Evangelischen Ober-Kirclienraths Bd. II. Hft. 2. 
S. 77 ff.) ist in Beziehung anf die Mittheüung der Generalterfugungen 
und der Tmmediatberichte an den IGnister der geistlichen Angelegen- 
heit^ gestattet, Generalverfügungen in Fallen besonderer Dringlichkeit 
erst nach dem Abgange mitzutheilen, und ferner auch, wo besondere 
Gründe dies angemessen erscheinen lassen, die Mittheilung der Im- 
mediatberichte vor deren Abgange zu unterlassen, dagegen aber 
gleichzeitig mit dem Abgange des Immediatberichts dem Minister 
Abschrift desselben vorzulegen. 

3. Nach einer zwischen dem Mmister der geistlichen Angelegeur 
heiten und dem Evangelischen Ober-Eirchenrathe getroffenen Ueber- 
einkunft werden die wegen Dispensation vom 2. und 3. kirchlichen 
Aufgebote erlassenen Verfügungen dem Minister nach dem Abgange 
zur Kenntnissnahme vorgelegt 

B. Kessort des Ministers der geistlichen Angelegenheiten. 

I. Umfang. 

Dem Minister der geistlichen Angelegenheiten steht die höhere 
Verwaltung der gegenwärtig den Frovinzial-R^erungen übertragenen 
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äusseren Angelegenheiten der evangelischen Kirche, sowie die Ver- 
waltung und Verwendung der Staatsfonds zu den bestimmten kirch- 
lichen Zwecken zu. In ersterer Beziehimg gehören zu dem fiessort 
des Mmisters folgende AngeLegenheiteii: 

1) die Begulining des Interimigticmns in streitigen Eirclidn*, 
FfiuT- und Efisterbausachen; 

2) die AnMcht ther die Kirdienbücher; 

3) die Sorge für die Anlegung und Unterhaltung der Kirchhöfe; 

4) die Aufsicht über das Vennögen der dem laiidesheiTlichen 
Patronat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen 
und Institute, sowie die Ausübung der landesherrlichen Auf- 
siclits- und Yerwaltungsrechte in Ansehung des Yennögens 
der dem landesherrliehen Patronat unterworfenen Eirchen, 
IdreUichen Stiftungen und fostitnte; 

5) die Ernennung oder Bestätigung der für die Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens anzustellenden weltlichen Kirchen- 
bedienten, sowie die Aufsicht über deren amtliche und sitt- 
liche Führung und die damit verfassungsmässig verbundenen 
Disciplinarbefugnisse. (Bessort-Beglement §. 3.) 

II. Bestimmungen, den Gesch&ftegang betreffend. 

In den T<Hsteheiiden zum Ressort des Ifinisters gehörenden An- 
gelegenheiten bleibt es dem Ermessen desselben in FftUen, welche für 

den Evangeliscben Ober-Kirchenrath besonderes Interesse bieten, vor- 
behalten, letzterem die ihm wünschonswerthe Kenntniss zu gewähren, 
beziebentlich sein Gutachten zu erfordern, sowie es dem Evangelischen 
Ober-Kirchenrathe vorbehalten sein soll, in solchen äusseren Angelegen- 
heiten, von denen er eine wesentliche Einwirkung auf die ihm tbeiy 
tragene Seite der kirchlichen Yerwaltung annehmen zu müssen glaubt, 
Antr&ge an den Mmister zu stellen. (Bessort-Beglement g. 4.) 

C. Gemeinschaftliches Ressort des Ministers der geistlichen 
Angelegenheiten und des Evangelischen Oberkirchenraths. 

I. Umfang. 

Jn folgenden Fällen findet ein Znsammenwirken des Ministers 

der gcistlicbeu Augeiügenheiien und des Evangelischen Ober-Kirchen- 
raths Statt: 
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1) in den Angelegenheiten, in denen nach der Verordnung vom 
. 27. .Tuni 1845 §. 3. die Regieningen angewiesen sind, sich 

mit den Konsistorien in EinTemehmen zu setzen, mithin wenn 
üher das Vorliandensein eines kirchlichen Bedürfnisses oder 
die Abmessung seines Umfangs Zweifel entstehen, ingleiehen 
wo es sich nm die Yerwendimg der bei der TennOgensTer- 
waltnng einzelner Kirchen, kirchlicher Stiftungen imd In- 
stitute sich ergebenden üeberschüsse handelt; 

2) in den nach derselben Verordnung 5, zum gemeinschaft- 
lichen Ressort der Regierungen und Consistorien gehörenden 
Angelegenheiten, also bei der Veränderung bestehender oder 
Einfdhnmg neuer Sto]gebühren und Taxen, und bei der Yer* 
ftnderung bestehender oder Bildung neuer Pferrbesirke; 

3) hei Anstelluncfen oder bei Anordnung commissarischer Be- 
schäftigungen in den Consistorien, bei der Besetzung erledigter 
Superintendenturen, sowie hei der Anstellung der Directoren 
und Lehrer am Prediger-Seminar zu Wittenberg; 

4) bei dem Antrage auf Srtheüung von Orden und AusKeieh- 

nungen mi Geistliche; 

5) in den Angelegenheiten des landesherrlichen Patronats; 

6) bei der Bewilligung Ton Unterstützungen an Geistliche. 

(Bessort-Beglement yom 29. Juni 1850. §. 5.) 

7) bei der Bestimmung, resp. Genehmigung der in den Volks- 
schulen, den SchuUehrer-Seminarien und den höheren Schulen 
zu gehrauchenden Keligionslehrbücher; (Allorh. Ordre vom 
5. Februar 1855. Acteostücke Bd. IL Eft. 2. S. 77 ff.) 

8) bä der Anstellung von ordentlichen oder ausserordentiichen 
Professoren der Theologie an den Universitäten und der 

Directoren der Schullehrer-Seminare, soweit es sich mn Lehre 
und Bekenntniss derselben liandelt, worüber dem Evangelischen 
Ober-Kirchenrathe die gutachtliche Aeusseruog vorbehalten 
ist; (Allerh. Ordre vom 5. Eebruar 1855.) 

9) b^ Besetzung der geistlichen Rathsstellen bei den Regierungen, 
sdfem mit diesen Stellen eine Mitgliedschaft im Consistorinm 

verbunden ist (Allerh. Ordre vom 5. Februar 1855 und Allerh. 
Qrdres vom 10, Januar und 19. Juni 1857.) 
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10) bei Leitung des kireliliclieii Collectenwesens : f AUerli. Ordre 
vom 16. Februar 1856 und dadurck genehmigtes Regulativ. 
Actenstückc Bd. II. Hft. 2. S. 124. 125.) 

11) in der Aufsicht über die Domkirche und da» Domcandidaten- 
stifb zu Berlin; (Allerh. Ordre Tom 26. April 1854. Aller- 
höehstbest&tigte Stataien des Domcandidatenstifts vom 22. No- 
vember 1853. Actenstücke Bd. H. Hft. 2. S. 102 ff.) 

II. Beetimmungen, den Geschäftsgang betreffend. 

1) In den vorstehend ad 1. 2. aufgeführten Fällen erfolgen die 
Entscheidungen im Namen des Ministers nach Torgängig eir 
idftrtem EinTerständnisse des Evangelisdien Ober-£ircheoraths 
und unter ausdrücklicher Erwfthnung des liUiTerständniases« 

In derselben Weise wird vcriaareu 

2) in den vorstehend sub 7. 8. 9 aulVreführten Füllen, sowie in 
den unter 6 bezeichneten Unterstützungssachen. 

Hier tritt nur insofern eine Modification ein, als die Be* 
willigung Ton Unterstützungen bis zu einem gewissen Be- 
trage alljährlich durch den Minister der geistlichen Ange- 
legenheiten dem Evangelischen Ober-Sorchenrathe überlassen 
wird. Die Verfügungen, durch welche innerhalb dieses Be- 
trages Unterstützungen angewiesen werden, ei geiien im Namen 
des Ober-Kire]ienraths, es gelangen aber die Concepte der 
VerMgungen vor deren Abgange zur £emitniss des Kassen- 
raths des Ministeriums. 

3) In den sab 3 bezeichneten AnsteUungssachen und in den 
Angelegenheiten unter Nr. 5 steht das Becht der Besetzung, 
resp. des Vorschlags zunächst dem Evangelischen Ober- 
Kirclienratlie zu. Die von den Provinz iülbehörden deshalb 
zu erstaLteiideii Bericlite werden dalier auch an den Evange- 
lischeu Ober-Kirchenrath gerichtet, gleichzeitig aber dem Mi- 
nister der geistlichen Angelegenheiten in Abschrift eingereicht. 
Der Ober-EIrchenrath hat in diesen Sachen vor der Besetzung^ 
resp. dem Vorschlage .für die Besetzung der zu ve^ebenden 
Stelle mit dem Minister der geistlichen Angelegenheiten in 
Verhandlung vm treten, duiiiit einerseits die nöthige Erörterung 
wegen der BesoidungsverbiUtnisse Statt ündef andererseits 
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der Minister sich über die in Aussicht genommene Persön- 
lichkeit zu äussern Gelegenheit erhalt«. Wird ein Eiuver- 
stäüduiss des Ministers und des Ober-Kirchenraths nicht er- 
zielt, so ist die Angelegenheit stets und unter ausführlicher, 
. resp. wörtlicher Daxlegimg der abweicheiideii Ansicht des 
Ministers zun Allerhöchsten Entscheidung zu bringen. Die 
Berichte an des E^^nigs Majest&t werden, wie sich hieraus 
schon ergiebt, von dem Evangelischen Ober-Kirchenrathe er- 
stattet, ebenso ergehen die Verfugungen im Namen dea. 
Ober-Kirchenraths, durch welchen auch die Ausfertigung der 
Bestallungen erfolgt, und ist in den Verfügungen, sowie in 
den Bestallungen für die Superintendent^ das Emverständniss 
des Mmisters ausdrücklich zu erwShnen. (Allerh. Qrdres 
▼om IC-Januar und 19. Juni 1857.) 

4) Ebonso ergelien die Verfügungen in den unter 10. erwähnten 
kirchlichen CoUectensachen im Namen des Evangelischen 
Ober-Kirchenraths im Einverständniss mit dem Minister der 
geistlichen Angelegenhdten. Desgleichen 

5) in den sub 11. angefahrten Angelegenheiten. 
Berlin, den 15. October 1857. 

m. DIE FROVmZIALBEHÖKDEN: 

DER 0BEB-PRÄ8IDENT, DAS CONSISTORIÜM, DIE REGIERUNGEN 
UND DER GENERALSÜPERINTENDENT. 

10. 

Verordnung wegen verbesserter Einrichtung der Provinzial- 
Behörden. Vom 30. April 1815. (Gesezslg. S. 85... 98.) 

§. 2. In jeder Provinz wird ein Ober-Prftsident -die Verwaltung 

derjenigen allgemeinen Laudesangelegenheiten führen, welche zweck- 
gemässer der Ausführung einer Behurde anvertraut werden, deren 
Wirksamkeit nicht auf einen einzelnen Regierungsbezirk beschränkt ist. 

§. 3. Zu diesen Gegenständen gehören: 5) Die obere 

Latung der Angelegenheiten des Eultns, des dffentUehen üntemdits 

und des Medizinalwesens in der Oberpräsidentur. Für diese wichtigen 
Zweige der innem Verwaltung finden Wir uothig, am Hauptort jeder 
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Oberpräsidentur besondere ßeliördeu zu bilden, in welchen der Ober- 
Prftsident den Vorsitz fokren soU. 

S. 4. Die Ober-PrSsidenten bilden keine Ifittel-Listanz zwiseben 
den Ministerien und den Regieningen, sondern sie leiten die ibnen 

anvertrauten Geschäfte unter ihrer besonderen Verantwortlichkeit, als 
beständige Kommissarien des Ministeriums 

§. 15. Für die Kirchen- und Schul -Sachen bösteht in dem 
Hauptort jeder Provinz ein Eonsiatorium, dessen Präsident der Ober- 
Fr&sident ist. 

Dieses übt in BftcMcht auf die Protestanten die Konsistorial- 

Rechte aus, in Rücksicht auf die Römisch -Katholischen hat es die 
landesherrlichen Rechte circa sacra zu verwalten. In Rücksicht 
auf alle übrigen Keiigions-Parteyen übt es diejenige Aufsicht aus, die 
der Staatszweck erfordert und die Gewissensfreiheit gestattet. 

g. 16. Alle Unterrichts- und Bildungs-Anstalten stehen gleiob- 
folls untear diesen Konsistorien mit Ausnahme der TJniTersit&ten .... 

§. 17. Tn jedem Regierungsbezirk, wo kein Konsistorium ist, 
besteht eine Kirchen- und Schul -Kommission von Geistlichen und 
Schulmännern, die unter Leitung und nach Anweisung des Konsisto- 
riums diejenigen Geschäfte desselben besorgt, die einer nSbem per- 
Bönli(^en Einwirfaing bedürfen. 

§. 18. Die Direktion dieser Kommission führt ein Mitglied der 
Regierung, welches im Kegierungs- Kollegium den Vortrag derjenigen 
Konsistorial-Angelegenheiten hat, die eine Mitwirkung der Regierungen 
erfordern. Diese Direktoren müssen wenigstens jährlich einmal im 
Konsistorium erscheinen, worin sie als Bäthe Sitz und Stimme haben, 
und einen aQgemeinen Vortrag über die besondem Verhältnisse der 
Konsistorial-Angelegenbeiten ihres Begierungs-Bezirks maieben. 

§. 19. Die Regierumrs- Instruktion enthält die nähern Be- 
stimmungen über die Einwirkung der Regierung in die Schnl-Sachen 
und deren Verhältnisse gegen das Konsistorium der Ober-Präsidenten 

(8. 

g. 83. Die Organe, deren sich die erste Abtheilung der Re- 
gierung 9SUT YoUziebung ihrer Verfügimgen bedient, sind die Land-Bäthe, 

g. 41. Die Organe der Ober-Präsidenten sind; 
1) die Begierungen; 
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2) die Konsistorien; 

3) die MediziualkollegiGii. 

§. 42. Die Organe der Konsistorien sind der Schulenrath des 
Kdgiernngsbezirks und die geistlichen und Schulinspektoren 

11. 

Dienst^Iiistraktioii für die FroyinziftlkonBistorieiu Vom 
28. October 1817. (Gesezslg. ä. 237.. .246.) 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, KOnig Ton 
Prenssen etc. etc. 
haben heschlosseDf die von Uns in dem Gesetz vom 30. April 1815 an- 
geordneten Proviüzial-KoüäibLuiien mit nachstehender Instruktion zu 
versehen: 

§. 1. Die Konsistorien sind vorzüglich dazu bestimmt, in rein- 

» 

geistlicher imd wissenschaftlicher Hinsicht die allgemeine Leitung 
des evangelischen Kirchenwesens und der Schnlangelegenheiten in der 
Provinz zn besorgen. 

Zugleich haben sie die Yerwaltnng derjenigen Gegenstände des 

Kultus und öffentlichen Unterrichts in der Provinz, welche ihnen in 
der gef^enwärtigcn Instruktion ausdrücklich übertragen werden. 

In so weit dieses nicht geschehen, werden diese Angelegenheiten 
von den Regierungen nach Inhalt der, denselben heute ertheilten In- 
stroktion verwaltet. 

§. 2. In Absicht der kirchlichen Angelegenheiten der evange- 
lischen Konfessionen übt das Konsistoriom diejenigen Konsistorialrechte 
aus, welche sich auf den eigentlichen ßeligions-Unterricht beziehen, 
insofern ihnen nicht nachstehend mehrere beigelegt smd. 
Demnach hat dasselbe: 

1) die Sorge für Einrichtung der Synoden der evangelischen 
Geistlichkeit; die Aufsicht über diejenigen, welche schon 
vorhanden sind; die PrOfung und nach Befinden die 
Berichtigung oder Bestätigung der Sjnodalbeschlusse, auch 
die Berichtserstattung über selbige, wo sie erforderlich ist; 

2) die Aufsicht über den Gottesdienst im Allgemeinen, insbe- 
soüdeie in dogmatischer und liturgischer Beziehung, zur 
Au&echthaltung desselben in seiner Beinheit und Würde; 
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3) die Prafüng der Kandidaten, welche auf geistliche Aemter 
Ansprach machen, pro facuUato concionandi und die Fräfüng 

• jwo Minüierto; 

4) die Bestätigimg der von den Kegierungen, vormöge des 
Königlichen Patronatrechts anzustellenden, oder hei denselben 
von Privatpatronen präsentirten und von ihnen genehmigten 
Geistlichen, im J^all diese von ausserhalb Landes Tocirt worden; 

5) den Vorschlag wegen der in der Provmz anzustellenden 

Hiiperinteudenten und sonstigen geistlichen Oberen, an das 
vorgesetzte Ministerimn, und deren EinlTihnrng; " 

6) die Aufsicht über geistliche Senunarieu und die Anstellung 
der Lehrer bei denselben; 

7) die AnMcht über die Amts- und moralische Fuhrong der 

Geistlichen; jedoch müssen die Visitationsberichte von den 
Superintendenten der vorgesetzten Kirchen- und Schulkom- 
mission zunächst eingereicht werden, damit diese in all- 
gemeiner Kenntniss von der Amtsführung der Geistlichen 
ihres Bezirks bleibt, und in Ansehung ihres Geschäftskreises 
sogleich das Nl^thige auf die Visitationsbetiehte veranlassen 
kann. Demnächst sind aber dieselben von der Kirchen- und 
Schulkommission unverzüglich mit einer Anzeige dessen, 
was sie darauf verfütft hat, dem Konsistorium zur weitern 
Verfügung eiiizurciclit'ii. Im Falle i)emerkter Unordnungen 
ist das Konsistorium befugt, ausserordentliche Visitationen 
zn veranlassen; 

8) die Einleitimg des StrafVer&hrens gegen diejenigen Beamten 

des öffentlichen Gottesdienstes, welche bei Führung ihres 
Amts gegen die liturgischen und rein kirchlichen Anord- 
nungen Verstössen; 

9) die Suspension der Geistlichen vom Dienst und den Antrag 
auf deren Bemotion, sofern solches nicht wegen emes ge- 
meinen, nicht in der Eigenschaft als Geistlicher verdbten 

Vergehens wegen nothwendig wird, in welchem letztem 

Falle die Suspension von Seiten der Kirchen- und Schul- 
konmiission, oder der betreM'enden Gerichtsbehörde veriügt 
werden kann; 
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10) die Ertheilung von Konzesaioiien und Dispensationen, mit 
Aussohluss derjenigen zu Hanstanfen und Haustrauungw, 
TÖm dritten Aufgebote und yon den Terftasongsniftasigen 
Erfordernissen der Konfirmatioii, welehe den Begierungen 
rerbleibenf und mit Ausnalmie der Dispensation zum ein- 
maligen Aufgebote, welche dem vorgesetzten Ministerium 
vorbehalten ist; 

11) die Anordnung kirchlicher Feste, imgleichen der Buss- und 
Bettage, nach den Anweisungen Unsers Ministeriums der 
geistlichen Angelegenheiteil und des «VifentUclien TTnter- 
riehtSi und die Bestimmung der Texte für die bei solchen 
Gelegenheiten m haltenden Fredigten; ' 

12) die Censur der, das Kirclienwesen betreftenden Schriften; 
aller pädagogischen und Schul -Schriften und der religiösen 
Volksschriften. 

" §. 3. Die Angelegenheiten der landesherrlicheu Rechte circa 
Sacra der römisch-katholischen Kirche, Tenraltet^ in sofern sie die 
iniema derselben betreffen, der Oher-PrSsident, unbeschadet der ge- 
setz- und Terfassungsmftssigen Amtsbefugnisse der, dieser Kirche un- 
mittelbar vorgesetzten Bischöfe. 

Das Konsistorium ist in Ansehung dieser Angelegenheiten blos 
eine berathende !Efehörde. Es hängt von dem Ober -Präsidenten ab, 
welche von denselben er darin durch die katholischen Käthe zum 
Vortrag bringen lassen wilL Ihm gebührt indessen die Entscheidung; 
die YerfOgungen werden in seinem Ifamen ausgefertigt, blos yon ihm 
Tollzogen, und die Berichte und Gesuche in dergleichen Angelegen- 
heiten namentlich an ihn gerichtet. 

§. 4. Unter den, dem Ober -Präsidenten beigelegten iuuerii An- 
gelegenheiten der römisch-katholischen Kirche werden verstanden: 

1) die Erörterungen über die Zulässigkeit päbstlicher Bullen 
und Breyell, oder Ton andern auswärtigen geistlichen Obern 
herrührenden Verordnungen, wegen deren Genehmigung stets 
an das yorgesetzte Ministerium zn berichten und yon diesem 
mit Unserm »Staatskanzler zu kommuniziren ist; 

2) die Besorgung der Gesuche an den Pabst, oder an auswärtige 
geistliche Oberen, um kanonische Bestätigung der Unserer 
Seits ertheilten geistlichen Würden, so wie um Dispensation 
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von Eheverboten nach den ärundsätzen des kanonischen 
Bechts. 

Es Tersteht sieh, dass dieses auf dem Torsehnftsmftssigea 
Wege geschehen, iii\d sofern die Sache zireifelhafk oder be- 
denMieh rät, an das Torgesetzto Ministerium zur Mittheilung 

an den Staatskanzler berichtet werden muss; 

3) die Erörterung und Eidedigung der Streitigkeiten mit an- 
dern Keügions-rartheien aber Gegenstände des öffentlichen 
Kultus. 

Auch hier mnss nicht allein in zweifelhaften, eondem auch 
in wichtigen und folgereidien Fällen an das yorgesetzte 
Ministerium berichtet werden; 

4) die Erörternngen über Revision und Berichtigung derKii'chen- 
gesetze, weiche ohne Oenelimigung der angeordneten Ministe- 
rialbehörde nicht bekannt gemacht werden dürfen; 

5) Beaufiichtigang der Prüfungen, welchen die Kandidaten des 
geistlichen Standes Seitens der geistliehen Behörden unter- 
worfen werden; 

6) alle im §. 2 berührte Religionsangelegenheiten, in so weit 
sie ihrer Natur nach unter dem jure circa Mcra der katho- 
lischen Kirche mit begriffen werden können. 

§. 5. Alle übrige Religionspartheien sind gleichfalls in An- 
sehung des eigentlichen Kultus, derjenigen Aufsicht des Konsistoriuuih 
unterworfen, welche der Staatszweck erfordert, und die Gewissens- 
freiheit gestattet 

g. 6. ^mmtUche Elementar- und Bürgerschulen, sa wie die 
Privaterziehungs- und IJnterrichtsanstalten bleiben der Aufticht und 

Verwaltung der Kegierimgen und der mit ihnen verbundenen Kirchen- 
und Schulkoinrairisiiiiien unterwürfen. In Rücksicht derselben steht 
den Konsistorien nur die obere Leitung in wissenschaftlicher Hinsicht 
und in Beziehung auf die innere Verfassung, ungleichen die Sorge 
für die Ausbildung der Elementar -Schullefarer zu, nach . näherer Be- 
stimmung des folgenden §., so weit er hierauf Anwendung findet. 

Alle gelehrte Schulen der Provinz, worunter hier diejenigen ver- 
standen werden, welche zur Universität entlassen, stehen hiugegen 
unter unmittelbarer Au&icht und Verwaltung des Konsistoriums, 
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Die Universitäten und Akademien verbleiben unmittelbar von 
dem Ministerium der geistUchen Angeiegenheiteii und des öffentlichen 
Unterrichts abhängig. 

§. 7. Hiemach erstreckt sich die Wirksamkeit der Konsistorien 
in Absieht des Unterrichts- und Erziehungsweso» auf folgende Ge- 
genstände : 

1) alle sich auf dm pä(la<ro<,n schon ZwecTv der ünterrichtsan- 
stalten im Allgemeinen beziehende Angelegenheiten; 
• 2) die Prüfung der Grundplane oder Statuten der Schulen uud 
Erziehungsanstalten, in sofern sie deren innere Einrichtung 
betreffen; 

3) die Prüfung neuer^ die Bevision und Berichtigung schon 

vorliandener spezieller Schulordnungen und Ke<^dennMits ; 
imgleichen der Disziplinargesetze, nicht minder die Abgabe 
zweckmässiger Vorschläge, Behufs Abstellung der bei dem 
Erziehungs- und Unterrichts-Wesen eingeschlichenen Miss^ 
bräuche und anzutreffenden Mängel; 

4) Frfifimg der im Gebrauch befindlichen Schulbücher; Be- 
stimmung derjenigen, welche abzuschaffen oder neu einzU'* 
führen, und Regullrung der Anwendung nach vorheriger Ge- 
nehmigung des vorgesetzten ^linisterii; 

5) Abfassung neuer für nöthig erachteter Schulbücher, welche 
jedoch nicht ohne Genehmigung des vorgesetzten Ministerii 
zum Gebrauch for inländische Schulen gedruckt werden 
dürfen; 

6) Abfassung und Berision der Pläne zur Gründung und innem 

Einrichtung von Schullehrer-Seminarien, so wie der Anstalten 
zum Behuf weiterer Ausbildung schon angestellter Lehrer; 
ferner die Aufsicht und Leitung der gedachten Seminarien; 
die Anstellung und Disziplin der Lehrer bei denselben. 

Es steht dem Konsistorium frei, die Seminarien ausser- 
ordentlich revidiren zu lassen; 

7) die Prüfung irro facuUate docenäi bei den gelehrten Schulen, 
der sich alle Kandidaten, welche unterrichten wollen« nach 
der Verordnung vom 12. Juli 1810 unterziehen müssen; 
imgleichen die Prülung der Lehrer bei denselben ;pro loco 
und j>ro ascenawne} 
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8) Anordnung von Abil irienten-Prüfiingskommissarien und Be- 
urtheilung der Verliandhmgen der Abiturienten -Prüfungen 
bei den gelehrten Schulen nach der darüber erlassenen Y^- 
ordnnng, und Yorscblfige zur YeryoUkommnuiig dieser Uasasr 
regd; 

9) die Anflicht, Leitung und Bevision der gelehrten Schulen, 

welche zur Universität entlassen; 

10) die Austeilung, Beförderung, Disziplin, Suspension und Ent- 
lassung der Lehrer bei den gedachteu gelehrten Schulen, 

In Eücksicht der Bektoren und oberen Lehrer bei denselben, 
ungleichen wegen der DireUoren bei den Schullehrer^Seminaiien 
müssen sie jedoch die Qenehmigung des Yorgesetzten Ministerii ein- 
holen, und was die Entlassung betrifft, sieh in Rücksicht säxnmtlicher 
Lehrer nacii den diesnüligen Vorsclu'it'ten der ßegierungsinstruktion 
«vegeu der Regiernngsbeaniten richten. 

Damit aber die Konsistorien sowohl als die Kegierungen in Hin- 
sicht ihrer Leitung und Einwirkang auf das Unterrichts- und £r- 
ziehungswesen eine angemessene Bichtschnur erhalten, und die all: 
gemeine Jugendbildung der Nation eine feste gemeinsdiaffilidie 
Grundlage, mit nOthiger Berücksichtigung der Eigenthümlichkeiten 
aller einzelnen Bestandtheile des Staats, bekomme, soll eine allgemeine 
Schnlordnnng, welche die bei jener Leitung und Aufsicht, sowohl in 
Absicht der inneren als äusseren Verhältnisse des Schul- nnd Er- 
ziehungswesens, zu befolgenden Grundsätze und Vorschriften umfasst, 
^tworfen und auf den Grund derselben demnächst besondere Schul- 
ordnungen für die einzelnen Provinzen erlassen werden; wozu Wir 
bereits die nötbigen Befehle ertheilt haben. 

§. 8. Die Bestimmungen der vorstehenden beiden §§. finden 
auch auf das römisch-katholische Erziehungs- und Unterrichtswesen 
Anwendung; jedoch bleibt den katholischen Bischöfen, ihr Einfluss, 
so weit er verfassmigs- und gesetzmässig ist, auf den Religionsunter- 
richt in den Öffentlichen Schulen, und auf die * Anstellung der be- 
sonderen Beligionslehrer, wo dergleichen vorhanden sind, vorbehalten. 
Es soll zu diesem Ende Seitens der Ober-Präsidenten mit den Bisehofeii 
die Kücksprache genommen werden, dass letztere zu Abkürzung des 
Geschäftsganges bei den Prüftingen der Lehrer, die mit für den 
katholischen Religionsunterricht bestimmt sind, Kommissarien für 

BluUttie Codas. * 7 
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diesen Zweig* der Prfifang den von Seiten der Eonsisiorieo zu be- 
stellenden Examinatoren zuori-lnen, so dass keine zweifache i'iüfung, 
eine bei dem Konsistorinm, und eine bei dem bischöflichen Examinator, 
sondern nur eine einfache von den Bevollmächtigten des Konsistoriums 
mid Bischofes zusammen statt findet. 

In sofern sich die NoUiwendigkeit darstellen mOgte^ Aber das 
gegenseitige Yerh&ltniss der Konsistorien und Bischöfe in der ange- 
gebenen Beziehung noeh i^here Bestimmungen zu treffen, werden 
solche vorbehalten. 

§. 9. Die Verwaltung der äUbSüra xVngelegeniieiten der Kirchen 
und Schulen aller Konfessionen, insbesondere die Aufsicht auf die 
Verwaltung des Kirchen- und SchulrermögeDS, gehört den Begierungen, 
mit Ausnahme der im §. 2 unter No. 6, und im §. 7 unter Nr. 6 
und 9 gedachten Schul* und TJnterrichtsanstalten, imgleichen solcher 
Kirchen- und Schulfonds, deren Bestimmwig sich nicht auf den ein- 
zelne Regierungsbezirk, sondern auf mehrere der Provinz erstreckt. 
In Ansehung dieser Anstalten und Fondb steht auch die Vorwaltung • 
der äusseren Angelegenheiten und des Vermögens dem Konsistorium zu. 

Doch soll die eigentliche Kassen- und Bechnungsverwaltung von 
diesen Anstalten und Fonds, sofern selbige überhaupt bei einer Staats- 
behörde gefuhrt wird, so wie die Oekonomie der denselben ange- 
hörigen Gnmdstficke, bei derjenigen Begierung, in deren Bezirk die ■ 
Anstalten, Fonds oder Grundstücke belegen sind, nacli Maassgabe 
der bestätigten Etats und Nutzungspläne geführt werden. Die Etats 
werden bei der Kegierung entworfen, von welcher aucii die nöthigen 
Pläne und Vorschläge über die Benutzung der Grundstücke ausgehen, 
und dem Konsistorium zur Prüfung eingereicht, welches entweder die 
Bestätigung ertheflt, oder wenn es nOthig ist, selbige bei dem Yor- 
gesetzen Ministerio nachsucht. In soweit der Etat die Stimme so- 
wohl, als den Empfänger bestimmt ausdrückt, kann die Kegienmg 
nach Maas^gabc desselben, die Zahlung zur gehörigen Zeit ohue 
weitere Aufrage leisten lassen; im entgegengesetzten Eali ist dazu 
die Genehmigung des Konsistoriums erforderlich. 

Die Ober -Präsidenten werden in dieser Hinsicht indessen die 
Begierungen in dem Geiste der ihnen ertheilten Instruktion mit den 
nöthigen allgemeinen Anwdsungen versehen, damit auf der einen 
Seite nicht wegen uubedeutender, oder an sich unbedenklicher 
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Zahlungen berichtet werden darf, auf der andern Seite aber auch das 
Konsistorium in fortwährender Uebersicht von dem Zustande der zu 
seiner Aufsicht und Verwaltung gehörigen Fonds verbleibt, und selbige 
nicht durch die Zahlungen der Kegierungen für die von dem Kon- 
sistorium bealraichtetea Dispositionen geschwächt werden. 

Wegen Abnahme und Decharge Bechnungen von dergleichen 
Fonds wird es eben so gehalten, als wogen der Etats Tolrstehend vor- 
geschrieben worden. 

§. 10. Es versteht sich von selbst, dass die Konsistorien bei 
Ausübung ihres Amts sich überall nach den beatehendeu Gesetzen 
und Vorschriften zu richten haben. 

Ausser denjenigen Fällen, wo sie nach den vorstehenden Bestim* 
mungen an das vorgesetzte Ministerium berichten müssen, dient ihnen 
darüber theils die Analogie der Begierungsinstroktion, theüs der all- 
gemeine Grundsatz, dass sie nur innerhalb schon gegebener Vor- 
schriften und Bestiiaaiungeu handeln dürfen, zur Norm, dergestalt, 
dass sie in allen EäUen, wo es auf Feststellung von allgemeinen 
Grundsätzen, auf neue Anordnungen und Einrichtungen, oder Ver- 
änderungen und Abweichungen von bereits bestehenden, ankommt, 
nnd ausserdem in allen Fällen, wo es nach der Analogie der Be- 
gimngainstnüition nOthig sein wurde, die Genehmigung des ihnen 
vorgesetzten Ministeriums einholen müssen. 

In allen Fällen aber, wo es blos auf Anwendung und Ausführung 
schou bestehender Vorschriften und Grundsätze ankonmit, können sie 
ohne weitere Anfrage verfügen. 

Die Erfahrung wird es ergeben, ob und in wie weit es angänglich 
sey, die Grenzlinie in obiger Beziehung annoch näher zu bestimmen; 
imgleichen ob und in wie weit das über die geistlichen und Schul- 
angelegenheiten zwischen den Konsistorien nnd Begierungen festge- 
setzte Bessert -Verhältniss einiger Modifikationen und näheren Be- 
stimmungen be^iiii le, und Wir behalten Uns vor, alsdann das Nöthige 
darüber zu entscheiden. 

§.11. In soweit dem Konsistorium nach der gegenwärtigen 
Instruktion eine £uiwurkun|^ auf die den Begierungen Überiiragene 
Verwaltung der geistlichen und Schulangelegenheiten zusteht, kann 
dasselbe auch an die Kirchen- und Schulkommission der Begierungen 
in der Provinz verfügen; und diese ist gehalten, die Verfügungen 

7* 
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desselben mr Ausf&lunmg bringen zn lassen.. An die Regierung selbst 
scliieil)t das Konsistorium nur in dorn Ersuchuiigsätyl, ao wie darin 
von jener au dieses geschrieben wird. 

Diejenigen Angelegenheiten des Konsistoriums, welche aut das 
den Beglenmgen und ihren Kirchen- nnd Schulkommissionen beige- 
legte Bessert Ton Einfliiss, oder ihnen sonst zu wissen ndthig sind, 
hat das Konsistorimn durch die betreffende Begierung zur Ausführung 
bringen zn lassen. In allen übrigen FftUen macht dasselbe aber die 
nöthigen Aufträge den bei gedachten Kommissionen angestellten 
geistlichen und Schulräthen oder den Superintendenten, welches über- 
haupt die Organe sind, deren sicli das Konsistorium in Hinsicht seines 
Bessorts, der Regel nach, bedient, sofern es dabei auf eine nähere 
persönliche Einwirkung auf die Geistlichen ankommt. 

Da die Berichte, welche die Begierungen an die Ministerien er- 
statten, ohnehin durch die Ober-Frfisidenten gehen, so wird es diesoi 
überlassen, wenn selbige Gegenstände betreifen, die in das Ressort 
des Konsistoriums mit eingreifen, die Berichte bei dem Kousistoriimi, 
sofern sie an dasselbe nicht schon directe geschickt sind, zur Kennt- 
nissnahme, und nöthigenfalls zur Beachtung vorzulegen, welches indessen 
jedesmal ganz besonders zu beschleunigenr ist^ damit die Sache dadurch 
nicht zu lange aufgehalten wird. Der Ober- Präsident sorgt femer 
dafür, dass das Konsistorium Yon den auf die gedachten Berichte 
eingehenden Verfügungen des Ministeriums Kenntniss erhalte, und 
dasselbe überhaupt m möglichstem Zusammenhange über das Kirchen- 
und Schulwesen verblei})e. 

§. 12. Bei der durch Unsere Kabinetsordie Yom 19. December 
T. J. anstatt der ehemaligen wissenschaftlichen Deputationen, ange- 
ordneten wissenschaftlichen Prüfimgskonmusslonen in Berlin, Breslau, 
Königsberg, Halle, Münster und am Sitze der zu stiftenden Khei- 
niscben Universität, welche bestimmt sind, einige der, den Konsisto- 
rien im §pho 7 gegenwärtiger Instruction beigelegten, insonderheit 
die daselböt unter Ko. 2. 3. 4. 7 und 8 erwähnten Geschäfte, jedoch 
die erstem drei nur in wiefern sie auf das gelehrte Schulwesen Be- 
zug haben, Kamens und in Auftrag derselben zu verrichten, hat es 
adn Verbleiben: Die Prüfungskommission in Berlin soll den Kon- 
sistorien in Berlin und Stettin, die m Breslau den Konsistorien in 
Breslau und Posen, die in Königsberg den Konsistorien in Königsberg 
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imd Banzig, die in Halle dem Konsistorinm in Magdeburg, die in 
MünBter dem KonBistorium daselbst^ die am Sitze der Rheinischen 
UniTersität den Konsistorien in OdUn nnd Gobienz zn den bezeichneten 

Geschäften dienen. Jede von ilmen soll jedoch in ein solches Ver- 
hältniss zn den Konsistorien, mit denen sie verhnnden ist, gesetzt 
werden, wie es das Ansehen und die Wirksamkeit der letzteren er- 
fordert, nnd, sofern sie zu zweien gehört, immer unter der nähern 
Aufsicht des Kensistoriums, an dessen Sitze sie befindlich ist, stehen. 

Kach diesen Bestimmungen soU eme nähere Instruktion für diese 
wissenschaftlichen Frfifungskommissionen durah das vorgeordnete Mhd- 
sterium entworfen werden. 

IB. Die innere Verfassung des Konsistorinnis ist kollegialisch, 
und alle Gegenstände desselben werden, so fern darin nicht nach §. 3 
und 4 dem Ober-Präsidenten die alleinige Entscheidung beigelegt ist, 
nach Mehrheit der Stimmen entschieden, bei deren Gleichheit indessen 
die des Vorsitzenden den Anssdilag giebt 

Die bd den Kirchen- und Schulkommiflsionen angestellten geist- 
lichen imd Schuhräthe, sind ebenfalls Mitglieder des Kousistonuiiii, 
und haben bei ihrer Anwesenheit Sitz und Stimme in demselben. 

Sie werden von dem Oberpräsidenten alle Jahre wenigstens 
einmal in das Konsistorium berufen, um über die Lage und l^eson- 
deren Verhältnisse der Kirchen- und Schulangelegenheiten des Be- 
gierungsbezirhs Auskunft zn geben und Vorträg zu machen. 

§. 14. Wir ^den es angemessen, auch bd denjenigen Be- 
gierungen, an deren Sitz sich das Ivonsistorium befindet, eine Kirchen- 
und Schulkoniiiiission einzurichten, damit in dieser Hinsicht die Ver- 
fassung überall ^^leich sey. £s sollen indessen zu den geistlichen und 
Schukäthen bei diesen Kommissionen Mitglieder des Konsistoriums 
genommen werden, und Wir überhissen es den Oberpräsidenten, 
selbige zu wählen und zu ernennen. 

§. 15. So viel endlich das Verhältniss des Oberpräsidenten, 
als Präsidenten des Konsistoriums, zu den Mitgliedern desselben, das 
Verhältniss der letzteren uuter sich und zu den Subalternen, die 
Dienstdiscipün und Verantwortlichkeit der bei dem Konsistorium au- 
gestellten Mitglieder imd Beamten und den Geschäftsgang anbetrifft, 
so findet darfiber analogisch alles dasjenige Anwendung, was in dieser 
Hinsicht in der Begierungsinstruktion yorgeschrieben ist. 
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Wir maehen es Unserm Staats-Ministerimn, don Ober-Prftsidenlien 
und EoDBistorieii, ao wie allen ftbrigen Behörden, welche dadurch 
betrofiTen werden, zur Pflicht, sich nach yoretehender Ihsinddlon ge- 
bührend zu achten, und haben zu den Kousiatorien das Vertrauen, 
dass sie mit regem Eifer und treuer Liebe die Pflicht ihres wichtigen 
Berufs zu erfüllen sich bestreben werden. 

Gegeben Berlin, den 23sten Oktober 1B17. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

C. Fürst Yon Hardenberg. 

12. 

Instrnlttion znr Geschäftsführung der Begierungen. 

Vom 23. Oktober 1817. (Gesezslg S. 248... 282.) 

§. 2. (Bessert der ersten Abtheilung der Begiernng.) 
Von diesen Gegenständen gehi^en yor die erste Abtheilung der Be- 
giernng : 

6) die geistlichen und Schulangelef^enheiten, mithin auch 

die Aufsicht über die Kirchen, Schulen, Erziehungsanstalten 
und andere fromme und wohlthätige Stiftungen und Anstalten, 
und deren fundationsmässige, innere sowohl als Vermögens- 
Terwaltung; feiner über literarische Gesellschaften, in soweit 
die Gegenstände der in Bede stehenden Kathegorie nicht zu 
dem Bessert der Froyinzial-Eonsistorien gehören. 

In Ansehung der geistlichen und Schulangelegenheiten 
bildet die erste Abtheilung, mit Inbegriff der bei ihr an- 
gesitellteü geistlichen und Schul -Käthe, die Kirchen- und 
Schulkommiösion der Eegierung, dereil Verhältniss in den 
§§. 18. und 31, näher bestimmt ist; 
7) das Mennonistenr und Juden -Wesen, überhaupt die Angele- 
genheiten solcher Eingesessenen in ihrer bürgerlichen Be- 
ziehung, die wegen Verschiedenheit der Beligionsmeinung 
mchl alle biugerlichen Rechte und Ptlichten haben. 
§. 18. (Verhältniss der Kirchen- und Schulkommission.) 
Die Kirchen- und Schulkommission (§. 2. Nr. 6) ist, als solche, keine 
besondere Behörde, sondern dn integrirender Theil der ersten Ab* 
theüung 4er Begierung. Alles was für. letztere und die Begierungen 
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überhaupt in der gegenwärtigen Instruktion vorgeschrieben worden, 
findet daher auf sie ebenfalls Anwendung. Ihr gebührt die Yer« 
waltung aller geistiichen und Schul -Angel^enheiten, welche nicht 
dem Konsistorium in der demselben heute ertheüten Instruktion aus- 
drücklich übertragen worden. Unter dieser Einscliränkmig gebülirt 
ihr daher: 

a) die Besetzung sämmtlicher, dem landesherrlichen Patronal^ 
rechte unterworfenen, geistlichen und Schullehrerstellen, so 
wie die Bestätigung der von PriTatpatronen und Qemeindeu 
dazu erwiAlten Subjekte, sofern sie nicht ausserhalb Landes 

her Yocirt werden; imgleichen die Prüfung und Eiiiiüiirung 
derselben, im Fall solche nicht dem Konsistorium über- 
tragen ist; 

b) die Aufsicht über deren Amts- und moraliache Führung; die 
'Urlaubs-Iirtiieilung fOr selbige; 

c) die Aufrechthaltung der äussern Kirchenzueht und Ordnung; 

d} die Direktion und Aufsicht über sämmtliche Kirchen, öffent- 
liche und Frivatschulen und Erziehui^^sanstalten, milde und 
fromme Stiftungen und Institute; 

e) die Aufsicht und Verwaltung des gesammten Mementai^ 
Schulwesens; 

f) die Aufsicht und Verwaltung siiramtlicher äussern Ejrchen- 
uiid Si itulangelegenheiten, mithin auch die Begulirung des 
Stolwesens und Schulgeldes; 

, g) die gesammte Verwaltung des Kirchen-, Schul- und Stifkungs- 
vermdgens, im Fall selbige nicht yer^ungsmäBsig andern 
'Behörden oder Gemeinden, Korporationen und Friyaten ge- 

bühi-t, und im letztern Fall, die landesherrliche Oberaufsicht 
über die Vermögensverwaltung. Ihr steht hiernach auch 
die Entwerfung, Prüfung und Bestätigung der hieher ge- 
hörigen Etats, so wie die Abnahme und Decharge der 
Kirchen-, Schul- und Institutsrechnungen zu. Sie hat ferner: 

h) die Bispensation in den, in der KonsistoriaUnstraktion ihr 

nachgelassenen Fällen, und 

i) die polizeiliche Oberaufsicht über alle übrige literarische 
Institute, Geselischato und Unternehmungen, in so weit 
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diese Aufsicht nicht schon andern Behörden übertragen ist. 
Auch steht ihr ohne hdhere Genehmigimg frei: 
k) SehulaozietäiflD einzorieliteii und zu Yerüieilen, wo die Ort- 
Bchaften es wunsclien, oder LokalumslftQde es nOthig machen; 
so wie 

1) Parochlen zusammen zu ziehen und zu vertheilen, wenn die 
GenitMuden und Patrone dai'in willigen; imgleicheu, unter 
dieser Bedingung, einzelne Dor&chaften umzupfarren. 

In allen diesen Angelegenheiten kommt es, Behii& der Kompetenz 
der BSroihen- und Sdralkommission, auf die-Verscfaiedeiiheit der Re- 
ligion und des Kultus, nicht an. Sie wird indessen bei Ausübung 
ihrer Kompetenz den Einfluss stets gehörig berücksichtigen, welcher 
bei den römisch-katliolischen Kirchen- und Schulsachen dem Bischöfe 
gesetz- und verlasMiugsmässig zusteht, und in zweilelliaiLeii Fällen 
darüber von dem Ober-PräsideuttMi InstruMion einholen. Ihr smd in 
obiger Beziehung sämmtliche Geistliche und Schollehrerf die Super- 
intendenten und mit ihnen in gleicher E[ath0gorie stehende höhere 
Geistliche anderer Eonfessionen, nicht ausgenommen, untergeordnet, 
und die Kommission kann wider sie nöthigeuMte die gesetzlichen 
Zwangs- uud Strafverfügungen erlassen und zur Ausführung bringen. 
Wie es wegen ihrer Suspeuäiou und Entlassung vom Amte zu halten, 
ist in der Kousistorialinstruktion bestimmt. 

In so weit dem Konsistorium eine Mitwirkimg bei dem, der 
Kirchen- und Schul-Kommission angewiesenen Geschäftskreise zusteht, 
berichtet letztere an jenes, es müsste denn bei der Sache ausserdem 
noch die Genehmigung des vorgesetzten Ministerii nOthig seyn. In 
dem letztern Fall berichtet sie an dasselbe, schickt aber den Bericht, 
mittelst Umschlages, dem ivun.sistorium zu weiterer Beförderung zu. 
Li so weit die Sache aber das Konsistorium nicht angeht, berichtet 
die Kirchen- und Schill -Kommission auf dem allgemon Torgeschrie- 
benen Wege an das Ministerium. 

In welchen Fillen sie, die Kommission, sofern ihr vorstehend 
nicht eine selbstständige Wurksamkeit beigelegt ist, die Genehmigung 
des vorgesetzten Ministerii nöthig hat, ist nach den allgemeinen 
Grundsätzen der gegenwärtigen Instruktion zu beurtheilen. Aus der 
Bestimmung des §phi 8. folgt es also, dass sie bei Einführung neuer 
oder Veränderung bestehender Lehr- und Schul-Fläue berichten muss. 
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Um der angemeinen Jugendbildung der Nation eine feste Biclit- 
schnur zu geben , beabsichtigen Wir eine allgemeine Schiüordnimg 

entwerfen zu lassen, und auf den Grund derselben sollen demnächst 
besondere Schidordnungen für die einzelnen Provinzen entworfen und 
dabei die Eigen thümlichlceiten derselben möglichst berücksichtigt 
werden. Bis dahin, dasB solches geschehen, hat die Eirchea- und Schul- 
kommission sich in Ansehung des Schul- und Erziehungswesens nach 
den bisherigen Vorschriften zu achten. 

Es gehört ^dlich auch zn den yorzüglichsten Pflichten der 
Kommission, für die Kilialtung, gehörige Benutzung mid Sicher- 
stellung des Kirchen-, Schul- und Instituts-Vermögens, so wie dafür 
zu sorgen, dass es nicht mit andern Fonds vermischt werde. Wie 
weit sie darüber und bei dem, dasselbe betreffenden Etats- und 
Bechnungswesen, aof ihre YerantwortUchkeit, selbstständig handeln 
kann, ist in dem folgenden gpho bestimmt. 

S* 31 Die Yerfögungen der Ejrchen- und Sdmlkommis* 

sion ergehen unter deren Namen nur au Geistliche und Schullehrer, 
. in allen übrigen Fidlen aber unter dem Namen der ersten Abtheilung. 
Doch werden die Berichte derselben an das vorgesetzte Ministerium 
und an das Konsistorium gleich falls unter ihrem Kamen ausgefertigt, 
im Fül sie nicht Ton dem Plenum der Begienmg ausgehen; auch 
müssen sie, so wie die Verfügungen der Eirchen- und Schulkommission 
stets Ton . den geistlichen und Scfauirftthen unterschrieben werden, 
wenn diese nicht abwesend sind. 

§. 4(5. Der geistlichen und Scliui -iiathe besoudcre Pflicht ist 
es, dafür vorzüglich zu sorgen, dass der öffentliche Schul- und geist- 
liche Unterricht und Kultus, sowohl seinem Innern als Aeussem nach, 
den Vorschriften gemäss, gehörig beobachtet werde. Sie können, dem 
Befinden nach, Vorsinge machen, wie beides verbessert werden kann, 
um Religiosität und MoraHt&t, Dnldungsgeist und AnnShenrng zwischen 
den yefschiedenen Glanbens-Yerwandten, Burgersinn und Theünahme 
für die öffentliche Sache, Anhänglichkeit und Liebe füi* König, Vater- 
land und Verfassung, Aclitung für die Gesetze zu befördern. 

Sie müssen sich nicht begnügen, die ihnen zngetheilten Sachen 
ordentlich und gut zu bearbeiten, überhaupt nicht blos durch Vor- 
trage im Kollegium und amtliche Erlasse, sondern auch durch 
peraOnliebes Beispiel und Wirken warmen EÜfer und lebendige 
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Thätigkeit für Verbesserung des geistlichen und Schul -Unterrichts, 
unter den Predigern und Schullehrem zu verbreiten suchen. Üngeachtet 
den geiBtüchen und Schul-B&then mit obliegt, auf den Lebenswandel 
und die Amtsführung der Geistlichen und Schullehrer Acht zu haben, 
Unregelmassigiceiten zu rügen, oder nOthigenihUs amtlich zur Sprache 
zu bringen ; so müssen sie sieh doch nicht blos als die Au&eher des 
geistlichen und Lehrer-Standes, sondern mehr als seine Genossen und 
Yertraute betrachten, seihe Würde zu behaupten und sein Bestes zu 
bef&zdefn beflissen seyn. 

"Es versteht sich von selbst, dass sofern die geistlichen und 
Schui-itüthc als Jilitglieder der ßegieniii<^ handeln, sie sich in denjenigen 
Befugnissen halten müssen, wplcJie den Kef,neninofen in den geistlichen 
und Scluil-Angelegenlieiten überhaupt beigelegt sind. Sie sind über- 
dies die Organe, deren sich das Konsistorium für besondere An- 
gelegenheiten seines Ressorts nach näherer Bestimmung der demselben 
ertheilten Instruktion bedienen kann, imd Mitglieder desselben mit 
Sitz und Stimme, wenn sie bei dem Konsistorium anwesend sind. 

13. 

Instruktion für die Ober-Präsidenten. 
Vom 31. Dezember 1825. (Gesezslg 1826 S. 1...0.) 

§. 1. Der Wirkungskreis der Ober-Fr&sidenten in den ihnen 
anTOrtrauten ProTmzen umfesst: 

I. Die eigene Verwaltung aller derjenigen Angelegenheiten, 

welche nicht nur die Gesammtheit der Provinz betreffen, 

sondern die sicli auch nui" über den Bereich einer ßegierung 
hinauserstreek '15 ; 

§.2 Es gehören hierzu insbesondere: 

6) die Wahrnehmung des juris circa sacra catholtcorum, nach 
Anleitung des §. 4. der Dienst -Instruktion für die Kon- 
sistorien vom 23. Oktober 1817 

14. ^ 

Allerhöchste Kabinetsorder vom 31. Dezember 1825, 
betreffend eine Abänderung in der bisherigen Organi- 
sation der Pro vinzial-Verwaltungsbehörden. 
(Gesezslg. 1826 S. 5... 12.) 

B. Für die Geschäftsführung der Konsistorien bleibt 

die Bienstinstruktion vom 23. Oktober 1817 mit folgendoi Ab- 
inderungen maassgebend: 
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1) das EoUe^um tiiiält sdeh in zwei Abtiieilmigeii; die eine be- 
arbeitet unter dem Namen: Eonsist orinm, die evange- 

liehen geistlichen Sachen, und die andere unter dem Namen: 
Provinzial-Schiil-Kollegiura, die dem Kollegimii durch 
jene Dienstinstnilvtiou überwiesenen Unterrichts - Angelegen- 
heiten ; dem Ober-Pxäsidenten wird überlasaen, die Mitglieder, 
mit Beräcksichtigimg ihrer persönlichen Qualifikation, zu 
den Arbeiten der einen oder der andern, oder beider Ab- 
theihmgen zuzuziehen. 

2) Den Konsistorien wird ausser der Prüfung der evangelisch- 
geistlichen Kandidaten (§. 2. Abschnitt 3. der Instruktion) 
auch deren Ordination hiermit übertragen. 

3) Die Yorsehiift des g. 2. Abschnitt 4. wird anl^ehoben. Je- 
doch dürfen die Begierungen von ausserhalb Landes^ Geist- 
liche nur mit Genehmigung des Ministerii anstellen; wenn 
dagegen Privatpatrone von ausserhalb des Landes her Geist- 
liche Yociien, so müssen dieselben, ehe deren Bestätigung 
erfolgt, vom Konsistorio znr Verwaltung einer geistlichen 
Stelle ini Staate for geeignet erachtet worden seyn^ 

4) Bei Erledigung von Superintendenturen haben sich die Re- 
gierungen über deren Wiederbesetzung gutachtlich gegen 
das Konsistorium zu äussern, welchem der Vorschlag hier- 
über bei dem vorgesetzten Minister, so wie die Einföhrung 
der Superintendenten ?erbleibt. 

5) Die Berichte der Regierungen über Veränderung der be- 
stehenden, oder über die Emfübrimg neuer Stolgebührentaxen 
an das vorgesetzte Ministerium, gehen durch die Konsistorien 
zur Beifügung ihres Gutachtens. 

6) Die Zusammenziehung und Vertheilung Ton Parochien, so 
wie die XJmpfammg ron Ortschaften, kann «von den Ee- 
gierungen nur unter Genehmigung des Konsistoni angeordnet 

werden. 

7) Die Bestimmungen der §§.- 3. und 4. der Dienstinstruktion 
über die Wahrnehmung des juris circa aacra der römisch- 
kathoUachen Kirche ^den für die Konsistorien, als orange^ 
üsdirgeistliche Behörden, weiter \m» Anwendung. 
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8) Die FroTinml-Schnl-Eollegieii aollen kflnftig zwar nur zur 
Anstellimg der Bektoren der gelehrten Sclralen und der Direk- 

. toren der Schullelirer-Seminarien (§. 7. Abschnitt 10. der 
Bienstinstruktioü) die Genehmigung des vorgesetzten Mi- 
nisterii nachzusuchen haben, jedoch sind sie verpflichtet, in 
vorkommenden Fallen dessen Anweisungen Hinsichts der 
n^mn Anstellung, der Befi^rderung oder Versetzung einzelner 
IndiTiduen nachzukommen, derselben auch auf Erfordm Ton 
eintretenden Vakanzen vor der Wiederbesetzung der Stelle 
Anzöge zu machen. 

9) Unter Aufliebnnf^ der betreifenden Vorscliriften im §. 9. der 
erwähnten Instruktion, wird hiermit die gesummte Ver- 
mögens- Verwaltung und das Kassen- nnd Reclmimgswesen 
der Qynmasien, der geLehrteo Schulen und der Schullehrer- 
Seminaiien, so wie der mit den vorgenannten Instituten in. 
unmittelbarer Verbindung stehenden Erziehungs- und Unter- 
riebts-Anstaltai, den Provinzial-Sebulkollegien überwiesen; 
nicht weniger gehört /n deren Ressort die Verwaltung der 
bei diesen Instituten befindlichen Stipondienfunds und des 
Königlichen Koliaturrechts. — Bei dem Etats-, Kassen- und 
Bechnungswesen, so wie bei der eigentlichen Vermögens- 
Verwaltung, haben die Froyinzial- Schulkollegien diejenigen 
Bestimmungen analogisch zu befolgen, welche insbesondere 
der Kegienmgs-Abtbe^lung fibr das Eirchen- uitd Schulwesen, 
Hinsichts der von derselben ressoriirenden Anstalten und 
Stiftujigen, vorgesclirieben worden sind. — Dem Ober -Prä- 
sidenten wird überlassen, bei der Vermögens - Verwaltung 
solcher Anstalten, welcha vom Provinzial-SchulkoUegio ressor- 
tiren, in vorkommenden Fällen einen sachverständigen Bath 
der betreffenden B^erung zuzuziehen. 

15. 

Bekanntmachung wegen der von Seiner Majestät dem 
Ednige angeordneten Anstellung von General- 
Superintendenten, vom 2. Januar 1829* 
Kamptz Annalen Bd. 13. S. 67. 

In Erwartung segensreichen Erfolgs haben' Se. Mi^estät der KOnig 
aus huldvoller Fürsorge für das Wohl der evangelischen Kirche und 
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um ihren innif^ern und festern Zusammenliang zu befördern, unter 
dem 7. Februar 1828 die Anstellimg von General- Supermteadenten, 
wie 8ie bereits in einigen Provinzen bestehen, für alle Gebietaiheile 
der Monarchie anzubefehlen, imd mittelst AUerhdchster Bestmunimg 
vom 29. August 1828 die fSr die amtliehe Stellung und Wirksam- 
keit derselben in Antrag gebrachten Grundsätze, vorbehaltlich ihrer 
Abänderung nach Zeit und Erfahrung, allergnädigst zu geneliinigen 
geruhet. Die einzelnen Ernennungen werden demnächst in den öffent^ 
liehen Blattern bekamit gemacht werden. 

Iffiiiisteiium der GeistVchen, Angelegenheiten. 

V. Altensteiii. 

16. 

Instruktion für die General-Superintendenten, vom 
14. Mai 1829, und Modificationen derselben für die 
Bheinprovinz und Westphalen, vom 31. Mai 1836^ 
V. £ampti Amialen Bd. 13. S. 279... 288. Bd. 20. 8. 609... 611. 
Hermens n, 787. ..794. HI. S. 690.. .698. 

Die segensreiche Thätigkeit, welche von den General -Super- 
intendenten nach der von Sr. Majest&t dem Könige Allerhöchst selbst 
ihnen ertheilten Bestimmung erwartet wird, und ihr heQaamer Ein- 
fluss auf die Angelegenheiten der evangeüscheiL Kirche hängt zwar 
haupts&chlieh davon ab, dass sie über die ftusserliche Seite ihrer 
Steliiiiig crliebcud, ihren Beruf mit Geist aufzufassen uud zu 1)6- 
handeln wissen, und ergriffen von dem Anerkeimtnisse seiner hohen 

') Diese, nach Pablication der Elrchenordnanff fHr Bheinland imd W^t- 
phalen, und bei Emennimg des BIsehofiB Boss und des GonsistorialratliB Küp- 
per sm Qeneral- leep, yioe-Ckneral-Soperintendeiiten der Bhemprovini, er- 
gangenen Ifodificationen flond nur in einem sehr kurzen Auszüge im Amtsblatt , 
der Regierung zu Cöln vom 19. Juli 1836 (unter Num. 394 dd. 6. Juli 1836) 
pnblicirt, und danach wieder in Kamptz Annalen Bd. 20. S. 609... 611 abg'e- 
drukt worden. Auch den Superintendent^'n und Pfarrern waren nur die ersten 
22 Paragraphen mitgeteilt, zugleich aber das Ganze vom Con»istorium als inte- 
griiender Theil der Kirchenordnong bezeichnet worden, was mehrere Proteste von 
Seiten der FrovinriaTlrirche veranlaste. a. Sjnod. rhen. II (1838) S. 78'...88. 
Der Tolktandige Text dmelben ergiebt doli ana den tob Hermena a. a. 0. 
mitgeteilten Varianten. Die Abdrttckc hei Vogt I, 191... 195 und Brames- 
f e 1 d .sind unvollständig ; bei Hägens S. 149. . . 154 steht nur die ältexe aUgemeine 
Instniction von 1S29. 
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Bedeutung und von dem dankbareu (Tofühle den Allergnädigsteu Ver- 
trauens, dessen sie von Sr. Majestät dem Könige gewürdigt worden, die 
wichtigen Aufgaben ihres Amtes mit frommer Gewissenhaftigk^t zu 
lösen bereit sind. Damit jedoch durch eine nähere Bezeidmm^ und 
Abgrenzung ihrer amtlichen Befugnisse und Yerpflichtnngen jeder 
Unsicherheit ihres Wirkens möglichst begegnet werde, und um ihnen 
eine übersiclitliche Kenntniss der Berufsaufgaben, für deren pünktliche, 
zweckmässige und ungesäumte Erledigung sie verantwortlieh sind, zu 
geben, erhalten sie auf Befehl 8r. Majestät des Königs folgende 
nähere Gesehäfts-Anweisung zu ihrer Nachachtung. 

1. Die Oeneral-Snperintendenten sind Geistliche, welche als 

Vorgesetzte mehrerer Superintendentur-Spi'engel neben den Proviuzial- 
Coüsisfcorien und den Kegierungs-Abtheiluugeu für das Kirchen- und 
Schulwesen, die Angelegenheiten der evangelischen Kirche ihres Be- 
zirks persönlich zu beauMchtigen, und auf sie einzuwirken befugt 
und Terpflichtet sind. 

2. Ihre Bestimmung im Allgemeinen isL, sich eine genaue, auf 
eigene Anschauung gegründete, und aus Erfahrungen an Ort und 
Stelle gesammelte Kenntniss von der Beschaffenheit des evangelischen 
Xirchenwesens in ihrem Bezirke zu verschaffen, Yomeiunlich auf dem 
Wege des personlichen Verkehrs, wenn auch gleich der Schriftwechsel 
zur Yerrollständigung und Erleichterung dieses persönlichen Ein- 
wirkens nicht ganz ausgeschlossen werden soll, die wahrgenommenen 
Gebrechen möglichst schnell zu entfernen, die immer gedeihlichere 
Entwickeluug des Beifallswürdigen zu befördern, nach Befinden jene 
wie dieses zur Kenntniss der geistlichen Behörden zu bringen, und 
so die denselben übertragene Au&ichtsführung zu erleichtem und 
wirksamer zu machen. 

3. Sie bilden keine Zwischen -Instanz, sondern sind den geist- 
lichen Provinzial - Behörden beigeordnet, und stehen, wie diese, in 
ihrer Qualität als General -Superintendenten unmittelbar unter dem 
Ministerio der geistlichen Augelegenheiteu. 

4. Sie sind Mitglieder der Gonsistorien, heissen Directoren, und 
nehmen in denselben nach den Ober-PrSsidenten die erste Stelle ein. 

Auch haben sie, so weit es sich iruL ihrer eigenthümlichen, von 
öfteren Beisen abhängigen Wirksamkeit verträgt, den Directorial- 
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Geschäften und der Stellvertretoikg des Ober-Präsidenten in dem Con- 
sistorio sich zu unterziehen. 

5. Sie haben sich mithin als Organe der geistlichen Oberen 
zu betrachten und sollen als TaterMche Pfleger aller Kräfte, welche 
in den ihnen nntergebenen An&ichtskreisen Itir die ehrwürdigen Zwecke 
der evangelischen Kii'che in Thätigkcit gesetzt werden können, bald 
anregend, Ijald nachhelfend, bald vermittelnd auftreten, und durch 
ihre Belehrung, ihren Eath und ihre Pürsprache beitragen, dass die 
hier und da wahrgenommenen Bedürfhiase auf die kürzeste und den 
Lokal- und Personal-Yerh&ltmBsea angemessenste Art ihre BeMedigung 
finden* 

6. Die Gegenstande, auf welche sie ihr Augenmerk Yorzüglich 

zu richten haben, sind: 

a (1) die Lehrart der Geistlichen; 

b (2) die Aufrechterhaltung und Wiederherstellung der Kein- 
heit, Ordnung und Würde des öffentlichen Gottesdienstes, 
wobei sie insbesondere darüber zu wachen hab^, dass 
(1829) (1836) 
in den Sorehen, wo die emeaerte äet in der eyangelischen Ei^he 
Agende bereits angenommen ist, in den Königl. Preuss. Landen 
derselben auch genau Folge ge- eingeführten Agende, mit beson- 
leistet werde, und dahin zu wirken, dern Bestimmungen für die Khein- 
dass die Hindemisse und Ein- provinz imd Westphalen, genau 
Wendungen beseitigt werden, die Folge geleistet werde, und dahin 
sich noch im Einzehien der Ein- zu wirken, dass die Hindernisse 
führung derselben enl^gegenstellen; und Einwendungen beseitigt wer- 

. den, die sich noch im Einzelnen 
dem Gebrauche derselben entge- 
genstellen; 

3) die Befolgong der einge- 
führten Eirchenordnung von Seiten 
der Gemeinden und Geistlichen; 
c (4) die Beschaffenheit, der Gebrauch und die Terwaltnng der 
far die kirchlichen Zwecke bei den einzelnen Gemeinden 
vorhandenen äusserlichen Mittel; 
d (5) der bei den Gemeinden herrschende kircliliche oder un- 
kirchliche Geist, die in ihm etwa vorkommenden besonderen 
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Richtungen . vorzüglich in so weit solche auf das kirch- 
liche Verhältniss fördf rnd oder störend einwirken, und sich 
von eiuer Gefahr drohenden Seite zeigen; 

e iß) der Waodel der Kirchen -Beamten^ ihr häusliches Leben 

und das Fortschreiten der Geistlichen Iii liirer wissen- 
schaftlichen Bildung; 

ihr Vernehmen mit ihren Amte- 
genosaen in der Oemdnde wie in 
der DiOzese, mit dem Fresbyterium 
nnd den SchnUehrem der Ge- 
meinde ; 

ingleichen die Führung der in ihrem Sprengel sich auf- 
haltenden Candidaten nnd ihre Vorbereitungen zum Pre- 
digtamte; 

f (7) die Beschaffenheit der Elementar- und uiederen Bürger- 
Schulen, als der Vorbereitungs-Anstalten für die Kirche; 

g (8) die religiöse und kirchliche Tendenz der gelehrten Schulen, 
und höheren Bürgerschulen. 



[vgL g. 13.] 



7. Zonächst liegt ihnen das Ge- 
schäft der Kirchen -Visitationen 
an denjenigen Orten ob, wo Geist- 
Mche angestellt sind, denen die 

Vei-waltung einer Special -Super- 
inteudeutur übertragen ist. 

8. Bis dahin, wo ihnen über 
den Gang, d^ die Verhandlungen 
dabei zu nehmen haben, eine be- 
sondere Anweisung zugegangen 



7. Sie haben nicht allein das 
Becht der Kirchen- und Schnl- 
Visitation der Superintendenten 
und ihrer Assessoren, als KOnigl. 

Kommissarii beizuwühnen , und 
dieselbe Visitation, wo sie es nöthig 
linden, auch ohne Assistenz der 
betreffenden Ephoren abzuhalten; 
sondern auch die Verpflichtung, 
der Visitation der Kirche, an 
welcher der Superintendent Pre- 
diger ist, als Au fs ichts - Behörde 
beizuwohnen. 

8. Sie haben sich bei den Kir- 
chen-Visitationen nach der in der 
Kirchen-Ordnung v < • rgeschriebenen 
Kircheu - Visitations - Ordnung zu 
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sein wirdV soll ihnen überlasse richteni und darauf zu sehen, dass 

bleiben, sich nach, der in der be- nach derselben Ter&hren werde, 

treffenden Provinz eingeführten In denjenigen Qemmden, beiden^ 

Kirchen -YiaitationS' Ordnung zu ein Superintendent als Prediger 

richten. Eine Revision der/ ße- angestellt ist, werden sie die Re- 
gistratur imd des Archivs der gistratur und das Archiv des 
Superintendentur ist jedoch jedes- Superinteudeuten besonders revir 
mal damit zu Terbinden. diren« 

9. Däfern die Umstftnde nicht die Aufnahme besonderer förm- 
licher Protokolle und schleunige Anzeige nöthig machen, kann ed 
hinreichen, dass sie ihre dabei gemachten Beobachtungen und Er- 
fahrungen nur in das Reise -Journal eintragen, um den Behörden 
daraus zu seiner Zeit das Erforderliche mändlich oder vermittelst 
einzelner Extrakte mitzutheilen« 

10. In welcher Reihenfolge 10. In welcher Reihenfolge sie 
sie diese Yisitatioueu, diese Visitationen, welche sie in 

Gemeinschaft mit den Assessoren 
halten, 

zu welchen sie keineswegs erst den besonderen Auftrag des vor- 
gesetzten Ministerimns oder des Provinzial-Consistorinms zu erwarten 
haben, vornehmen wollen, ist ihnen ebenfslls frdgestellt, doch haben 
sie sich so emznrichteti, dass der Ojldus derselben in ihrem Bezirke 

nach Bescliuftenheit des Lmlangs künftig längstens in einem Zeit- 
räume von 4 — 6 Jahren vollendet sei. Für den Anfang muss aber, 
weü es so wichtig ist, dass sie bald die erforderliche Personalkeunt- 
niss erlangen, diese f^rist so viel als mdgiich abgekürzt werden. 

11. Nächst dem, dass sie über die Qnalification der Super- 
intendenten, über die Art und Weise, wie sie ihi"en Pflichten nach- 
kommen, und über ihre äuasere Lage sich die nöthigen Aufschlüsse 
verschaffen werden, haben sie auch auf die wichtigen Fragen einzu- 
gehen : in welchem Vernelimen dieselben mit den 
Kirchenpatronen und Unterbehdr- Patronen, mit den Presbyterien 
den und Qemdnde-BeprSsentanten, und 



*) a. Instruction fUr die General-, Kirehen- und SchnMsitationen in den 
seehe aetiiehen Frovinzen, vom 15. Febr. 1854, ActenetUcke des 0. K. B. Bd. II. 

BlsUn« Codex, 9 
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mit den bürgerlichen Verwaitungs- 
Behdrden 

ihres Sprengels stehen; ob sie von diesen in ihrer amtlichen Wirk- 
samkeit die nöthige Unterstützong erhalten, imd ob bei eingetretenen 
Störungen die persönliche Yennittelung des General-Superintendenten 
von Nutzen sein kdnne. 

12. Bei diesem regelmassig 12. Bei dem 

wiederkehrenden 

Visitationsgoschfifte wird sich ihnen von selbst die Gelegenheit 
darbieten, der Diöeesan-OeiBtlichkeit näher zu treten, und nicht nur 
über das, was in dem Au&ichtskreise des Special -Superintendenten 
nach §. 6 ein Gegenstand ihrer Aufinerksamkeit sein soU, zuver- 
lässige Erkundigungen einzuziehen, sondern auch wohlthätig darauf ein- 
zuwirken, und sie haben diesoll)^ dazu mit Umsicht und Eifer zu benutzen. 

13. Sie sind zur Eneiclumg [s. oben §. 7.] 
dieses Zweckes aber auch berech- 
tigt und verpflichtet, einzelnen 

Kirchen *• und Schul -Visitationen, 
die der Special-Superintendent in 
den Parochien seiner Diöcese zu 
halten ptiegt, beizuwohnen, und 
dergleichen auch selbst vorzu- 
nehmen. 

14. (1836: 13) Ueberdies haben sie neben diesen gewöhnlichen 
und vorher angekündigten Visitationen, auch zuweilen ausserordent- 
liche und unvermuthete Untersuchungen an Ort und Stelle, sowohl 
auf Anweisung des vorgesetzten Ministeriums und Requisition der 

geistlichen Provinzial-Behörden, als auch nach eigenem Ermessen zu 
veranstalten; doch lialien sie davon, öö wie überhaupt von allen, in 
ihrem Bezirke vorzuiiehiueuden DienstreLsen, den Ober -Präsidenten 
vorher in Kenntniss zu setzen. 

15 (14). Zu ihren Obliegenheiten und Befugnissen gehört femer 
die persönliche Einweisung der neu ernannten Superintendenten in 
ihre Ephoral^Aemter, 
wozu sie die jedesmalige Veran- 
lassung von dem Provinzial - Cun- 
ßistorio erhalten. Wenn sie von 



Digitized by Google 



4 



m. l>ie t>»ovi]isiaibeiiordeii. Il5 

den Sönigl. Begiernngen requirirfc 
werden, diese Superintendenten - ' 

zngleicli als Pferrer bei ihren Ge- 
meinden einzufahren, so haben sie ' ' 
sich auch diesem Geschäfte za 
unterziehen. 

16. Bei diesen f'eierlichkeit^ 15. Bei etwalgen-Feierlichkeiten 

dieser Art 

werden sie, neben Beobachtung dessen, was das Herkommen nnd die 

Wichtigkeit des Gegenstandes sonst ndt sich fllhrt, nicht nnr die 

angelienden Superintendenten zu einer pünktlichen und pflichtgetreueu 
Führung ihres kirchlichen Aufseher -Amtes in Gegenwart der ge- 
sammten Geistlichen 

Synodal-Deputirten, Aeltesten, so 
und wie der Elementar- 

Schullehrer des Ephoral- Sprengeis auffordern, diese aber zn einem 
folgsamen und ehrerbietigen Terhalten gegen ihre Vorgesetzten an- 
weisen, sondern sich derselben anch als Veranlassung bedienen, die 
Bande der brüderlichen Gemeinschaft unter der Diöcesan-Geistlichkeit 
durch Einführung eines neuen Vermittlers fester zu schlingen, und 
die nützlichen Einrichtungen, die in ilir entweder noch gar keine Stelle 
gefunden haben, oder mit Lauigkeit behandelt worden sind, in's Leben 
zu rufen, und eme eifrigere Theilnabme an ihnen anzuregen. 

17. Da es in manchen Super- 16. Da die General-Superinten- 
intendentur-Kreisen gewöhnlich ist, deuten die Befugniss haben, den 
jährliche Witwen - Kassen - Con- Kreis -Synoden beizuwohnen, um 
vente, oder andere Versammlungen, mit den vereinigten Mitgliedern 
behufs wissenschaftlicher Zwecke, eine genauere Bekanntschaft zu 
zu halten, so wird es angemessen unterhalten, so werden sie diese 
sein, wenn sie diesen Znsammen- Gelegenheit benutzen, auch das- 
künften von Zeit zu Zeit bei- jenige zur Sprache zu bringen, 
wohnen, sowohlum mit den vereinig- was den geistigen Verkehr unter 
ten Mitgliedern in eine genauere den geistlichen Synodalen beleben, 
Bekanntschaft zu kommen, und und als wechselseitiges Förderungs- 
auf dem kürzesten Wege ihre mittel einer würdigen Amtsführung 
Wunsche und Anträge zu ver- wirken kann. 

nehmen, als auch dasjenige zur 

8* 
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Sprache zu bringen^ das den geisti- 
gen Yerkebr unter Omen be- 
leben, und als wecbselseitiges 

Fördenuigsmittel einer würdigen 
Amtsfühniug wirken kann, nnd 
um überhaupt diese Versammlun- 
gen durch ihre Gegenwart be- 
deutsamer zu machen. 

18. Wo solche Versamm- 
lungen der Geistlichkeit emzelner 
Ephoral-SprenjOfel in der Regel 
nicht stattfinden, da können sie 
dieselben, um ihnen beizuwohnen 
mid zu dem im yorstehenden g. 
angegebenen Zwecke, durch den 
Torgesetzten Special -Superinten- 
denten yeTflustalten lassen. Die 
Leitung der Yerhand hingen wird 
jedoch dem Letzteren zu über- 
lassen, und das Nöthige vorher 
mit ihm zu yerabreden sein. 

19. Sie führen bei den Be- 
rathungen, zu welchen die ganze 
Geistliehkeit ihres Bezirks sich 
versammelt hat, den Vorsitz, nud 
regeln den Geschäftsgang. Zur 
Veranstaltung solcher Zusammen- 
künfte haben sie aber, wenn nicht 
durch die Provinzial-Kircheii-yer- 
fassung ausdrücklich etwas Anderes 
bestimmt ist, jedesmal die Ge- 
nehmigung des Ministers der geist- 
lichen Angelegenheiten einznliolen. 

20. Sie werden als Mitglieder 
der Gousistorien durch ihre Theil- 
nahme an den FrOflmgen der Can- 
didaten 



1 7. Sie werden als Mitglieder der 
Konsistorien entweder durch ihre 
persönliche und th&tige Theil- 
nahme an den Prüfungen der 
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Eandidateii, oder wenn sie hieran 
durcli anderweitige Amtsgescliäfte 
behindert sind, durch Einsicht der 
Prüflings- Verhandlungen in den 
in den Stand gesetzt werden, sich Stand gesetzt werden, sich von 
von der Tiefe und dem Umfimge der Hefe und dem Um&nge der 
ihrer wissenschaftliGhen Bildong wisseDschaftlichen Bildung der* 

selben 

und von dem Charakter ihrer theologischen Richtung eine genaue 
Kenntnisä zu verscliafTen, und einen wohlthätigen EinfluBS darauf zu 
äussern. Es bleibt aber auch ausserdem iür sie eine wichtige Pflicht, 
sich mit dem Bildungsgrade derer, die sich dem evangelisehen Pre- 
digtamte gewidmet haben, sorg^tig bekamit zu maehen, und auf 
ihr zwecfanSssigefi und unablässiges Wäterstreben auf jede andere 
Weise hinzuwirken. 

21. (18.) Auch bei den bereits angestellten Geistlichen müssen 
sie darauf bedacht sein, den Eifer für gründliche Fortbildung anzu- 
regen, zu nähren und zu unterstützen. 

22. Zu ihren Amtsbefugnissen 
gehört femer das OrdinationsnGe* ' 

BChftft. 

23. (19.) Es ist ihre Pflicht, die jährlichen Conduitenlisten 

über die Geistlichen und SchuUehrer ihres Bezirks, welche die Special- 
Huperintendenten durch sie an die Provinzial- Behörden einzureichen 
haben, genau zu prüfen, und erforderlichenfalls mit berichtigenden 
und ergänzenden Anmerkungen zu versehen. (20) Die dem Ministerium 
der geistlichen Angelegenheiten Yon den Consistorien Torzulegenden 
Gonduiten-Anzeigen über die Superintendenten ihrer Sprengel^ müssen 
aber yon ihnen nicht nur m der Bems<dirifk yollzogen, sondern auch 
im Concept gezeichnet werden, wobei es ihnen freisteht, dasjenige, 
was sie nach ihrer Personal-Kenntniss für nöthig halten, beizufügen. 

24. (21.) Sie sind gehalten, sich der Kegulirung streitig ge- 
wordener Verhältnisse und der Beseitigung entstandener Unordnungen 
und Misshelligkeiten, wenn sich von ihrem persönlichen Einflüsse ein 
schneller und gunstiger Erfolg erwarten Utest, auf Beqmsition der 
Consistorien und der Begierungs-Abtheilungen für das Kirchen- und 
Sciauiwesen zu unterziehen, und haben m Tulge gleicher Veranlassung 
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ihr schriftliches Gutachten an diese Behörden in den Fällen abzugeben, 
in welciien die Feststellung der Wahrheit und die darauf zu grundende 
Entscheidung hauptsächlich von einer genauen Lokal- und Personal- 
EenntBiss abhftngig ist. Es versteht sich jedoch von seihst, dass dies 
nur aiuBahmBweise graofaehen darf, und dass in der JB^gel die nOtihigen 
Enrnttelungen durch die Spedal'-SiqpflrintendenteD geediehen möBsen. 

[vgl; Bhein.-w6Btfal. K.O. g. 22. Sie sind verpflichtet den 
148, a. K] jedesmaligen Verhandlungen der 

ProvinziaL-Synode beizuwohnen, 
um die Bedite des Staats wabr- 
zunehmen, und befugt, Antrage 
an die Synode zu machen. 

25. (23.) Sie haben das Becht, den Sitzungen der Begierungs- 
Abtheüuog Kur das Kirchen- und Schulwesen, wenn sie es für nöthig 
halten, besonders auch, wenn die von ihnen, in der Eigenschaft als 
General- Superintendenten zur l^rache gebrachten Qegenstflnde zum 
Vortrage kommen, stimmifthig beizuwohnen, und werden sie den Prä- 
sidenten von ihrem diesfälligen \Vu!iic]ie in Keuntuiss setzen. Auch 
hat dieser nie in wichtigen Angelej^enheiten, hauptsächlich, wenn all- 
gemeine und organische Masaregeln erwogen und beschlossen werden 
sollen, zu den Berathungeu einzuladen. Jedenfalls sind sie zu den- 
selben zuzuziehen, wenn Aber die g^en Geistliche zu TerhSngende 
Bisdpünar-ITntersuehung, oder über deren Bemotion oder unfreiwillige 
Versetzung und Emeritirung entschieden wird. 

26. (24.) Da es den Behörden, welchen das Recht des Vor- 
schlags oder der Ernennung zu geistlichen Stellen, Eftnigl. Patro- 
nates, zusteht, wichtig sein muss, und auch zur Pflicht gemacht 
wild, Über diejenigen Bewerber, welche sie auf die engere Wahl ge- 
bracht haben, das Gutachten der General -Superintendenten zu ver- 
nehmen, und dies auch bei Auszeichnungen und Unterstützungen der 
Geistlichen möglichst berücksichtigt werden soU; so werden sie, in 
Erwägung, dass das Gewicht ihrer Ansicht sich in dem Grade ver- 
stärken muss, in welchem ihre Fersonalkenntniss an Genauigkeit und 
Um&ng gewinnt, sich dabei der gewissenhaftesten Sorgfjsdt und Un- 
parteilichkeit befleissigen, und der Menschenfhrcht und Menschen- 
gefälligkeit üiclil um gerrngbien EinÜuss auf ihi* Urtheil gestatten« 
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In allen Fällen, wo sie ilire Stimme als General-Superintendenten 
in den Consistorien und Eegienmgcn nach Vorstehendem abgeben, 
zählt ihre Stimme jücht nur mit, sondern es wird auch, wenn die 
Stimmenmehrheit gegeii ihre Ansicht und ihren Antrag auslMt^ 
wenn sie darauf bestehen, die Sache der höheren Enischeidimg des 
Ministerinnis der geistlichen Angelegenheiten vorgelegt. Es wird von 
ihnen erwartet, dass sie in solefami Fällen ihre Ansicht nnd Meinung 
einer besonders strengen eigenen Prüfung liiiierwerfen, und niclits 
unversucht lassen, sich, so viel es nach Fllicht geschehen kann, zu 
einem gemeiuschaftiichen Beschluss zu vereinigen. 

27. (35.) Je nmsichtiger und pflichtmftssiger sie bei diesem 
Theile ihrer Berufls-Thätigkeit verfahren, desto gewisser wird er sich 
in ein Beförderungsmittel ihres Ansehens nnd Einflusses verwandeln, 

daher sich auch die Art ihrer Einwirkung auf persönliche liücksprache 
und Verhandlung, mündliche oder schriftliche 13idohrnng, Ermahnung 
und Zurechtweisung beschränken kann. Was ihnen auf diesem Wege 
nicht g^ngt, das werden sie zur Einleitung eines förmlichen Ver- 
fahrens zur Kenntniss der betreffenden geistlichen Provinzial-Beh^^rden 
bringen. 

28. (26.) Sie haben in einem jährlichen ausführlichen Verwal- 
timgsberichte, der spätestens am Schlüsse des Monats Januar an das 
Ministerium der geistlichen Angelegenheiten einzureichen, luid dem 
auch eine Abschrift des von ihnen geführten Beise- Journals beizu- 
fügen ist, sowohl ihre wichtigsten Er&hrungen und die vorzfiglichsten 
Besultate ihrer persönlichen Yermittelung, als auch insbesondere das- 
jenige, was sie der Entscheidung der Behörden haben fiberlassen 
müssen und ob dieselbe erfolgt ist, anzuführen. Dieser Jaljresbericht 
ist zuforderst dem Ober- Präsideuten mit/ntheilen, und von diesem 
fördersamst und urschriftlich an das Ministerium abzusenden. 

29. (27.) Da sie für den Aufwand, den ihnen das Belsen und 
die Geschäftsführung verursacht, eine angemessene Entschädigung ans 
Staatsfonds erhalten werden, so haben sie den Kirchen- und Gemeinde- 
Kasten keine sogenannten iiosten- und Gebühren - Zahlung zuzu- 
muthen. 

Berlin, den 14. Mai 1829. 
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Verordnung, betreffend die Bessert Verhältnisse der 
Frovinzialbehörden fär das evangelische Kirchenwesen. 
Tom 27. Juni 1845. (Gesezslg. S. 440.. .443.) 

Wir Friedrich Wilhelm, m Gk»ttes Gnaden König von 
Preussen etc. etc. verordnen zur Beseitigimg der Ober die Bessort- 
Yerhältnisse der Begienmgen nnd der Konsbtorien entstandenen Zweifel 

und zur Herstellung einer dem Bedürfhiss entsprechenden Vertheilung 

der Geschäfte in den evaugelisch-kirchlichen Angelegenheiten, auf den 
Antrag Unsties Staatsministeriums, wie folgt: 

g. 1. Die nach den Instruktionen för die Provinzialkonrnstorien 
und die Begienmgen vom 23. Oktober 1817 (G. S. Seite 237—249) 
und der Order vom 31. Dezember 1825 (G. S. v. 1826» Seite 5.) zum 

Geschäftskreise der Begienmgen gehörigen Angelegenheiten der 
evangelischen Kirche gehen, soweit sie in der gegenwäi^tigen Ver- 
ordnung den Regierongen nicht besonders vorbehalten sind, an die 
Konsistorien über. 

Namentlich werden den letzteren überwiesen: 

1) die Bestfttigang der von Frivatpatronen und Gemdnden zu 
geistlichen Stellen berufenen Personen; 

2) die Eiiüüliruag der Geistlichen iii's Amt; 

^ 3) die Bestätigung derjenigeu von Privatpatronen und Gemeinden 
ernannten weltlichen Kirchenbedienten, welche nicht tür die 
Verwaltung des kirchlichen Vermögens angestellt sind (§. 3. 
Nr. 6), sofern eine solche Bestätigung ver&ssungamässig 
erforderlich ist; 

4) die Au&icht über die amtliche und sittliche Führung der 

Geistlichen und der luiter 3 erwähnten weltlichen Kirchen- 
bedienten, so wie die damit verfassungsmässig verbmidenen 
Disziplinarbelüguiöse, wozu auch die Verfügung der Amts- 
suspension und der Antrag auf Bemotion in denjenigen Fällen 
zu rechnen ist^ in welchen solche bisher den Begienmgen 
zustand. (Konsistorial-Instruktion vom 23. Oktober 1817. §. 2. 
Nr. 9.) Die Brtheilung des Urlaubs far Geistliche erfolgt, 
so weit niclit die Superintendenten oder General-Superinten- 
denten dazu nach den bestehenden gesetzlichen Yorächriften 
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ermächtigt sind, durch den Vorsitzenden des Konsistoriums. 
Ist der Geistliche zugleich als Schulinspektor angestellt, so 
mitSB die B^enmg bienron in Kenntmas gesetzt werden, 
damit diese anch ihieraeits wegen BewüHgmig des Uilaubs 
in Bedehung anf das Schnlamt das Erforderliche verfüge. 
In wiefern den Eogierungen fernerhin in einzelnen Fällen 
eine Aiifsioht und Disziplin über die Geistlichen gebührt, 
ist in den §§. 3. und 4. bestimmt; 

ö) die Aufrechthaltung der Kirchenzucht innerhalb der durch 
die bestehenden Landesgesetze bestunmten Grflnzen; 

6) die Ertbeilnng von Dispensationen in ^Sm bisher den Be- 
giermigen nachgelassenen Fälen (Eonsistoiial- Instruktion 
vom 23. Oktober 1817. §. 2. Nr. 10); es bleibt jedoch den 
Konsistorien vorbehalten, diese Dispensationsbefugniss , wo 
sich ein besoiuleres Bedürfniss dazu eigiebt, den Super- 
intendenten, unter Genehmigung des Ministers der geistLichen 
Angel^enheiten, sni delegiren. 

§. 2. Bei den, dem landeshenrlichen Patronat unterworfenen 

Kirchen wird das Shmennungsrecht zu den geistlichen Stellen, so wie 
zu den Stellen der in §. 1. Nr. 3. erwähnten weltliclien Kirchen- 
bedienten, durch die Konsistorien in Kraft Unseres ihnen hierdurch 
ertheüten Aufbrages ausgeübt. 

§. 3. Den Begierungen verbleibt: 

1) die Keguliriuig des Interimistikmiis in streitigen Kirchen-, 
PfaiT- und Küster bausachen; 

2) die Aufsicht über die Kirchenbücher; 

3) die Sorge für die Anlegung und ühterhaltong der Kirchhofe; 

4) die Anordnung und Vollstreckung der zur Aufre* lith;i]uing 
der äussern kirchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen 
Vorschriften; 

5) die AniSaicht Aber das Yermögen der dem landesherrlichen 
Patronat nicht nntearworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen 

und Institute, so wie die Ausübung der landesherrlichen 
Aufsichts- und Verwaltungsrechte in Anselnmg des Vermögens 
der dem landesherrlichen Patronat unterworfenen Kirchen, 
kirchUchen Stiftungen und Institute; 
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6) die Ernennung oder Jierftätigang der für die Verwaltung des 
kirchlichen Yermögeus anzusteUendea weltlichen Kirchen- 
bedienten, so wie die Ajifucht über deren amtliche und sitt- 
liche FfihmDg und die damit yerfassmigsmassig yerbundenen 
Disziplinarbefugnisse. 
Wo über das Vorhandensein eines kirchlichen Bedürfnisses oder 
die Abmessung seines Umfangs Zweifel" entstehen, ingleichen 
wo es sich um die Verwendung der bei der Vermögensverwaltung 
einzelner Kircbenf kirchlichen Stiftungen und Institute (Nr. 5.) sich 
ergebenden Ueberschüsse handelt, haben sich die B^erungen mit 
den Konsistorien in näheres Einvernehmen zu setzen. 

§. 4. Den Kegierungen verl)leibt in den ihnen vorbehaltenen 
Angelegenheiten (§. 3), so wie in Beziehung auf das Schulwesen, die 
Befugniss, die Geistlichen ihres Bezirks durch Ermahnungen, Zu- 
rechtweisungen und Ordnungsstrafen zur Erfüllung ihrer Obli^n- 
heiten anzuhalten. 

§. 5. Züiu gemeinschaftlichen Geschäftskreise der Consistorien 
und Eegierungen gehören: 

1) die Veränderung bestehender, so wie die Einführung neuer 
Stolgebühren-Taxen und 

2) die Yerftnderung bestehender, so wie die Bildung neuer 
Ffiirrbezirke. 

Jede dieser Behörden ist befugt, die dazu ei forderlichen Ein- 
leitungen und Vorbereitungen mit Hülfe ihrer Organe selb^tständig 
zu treffen. Es muss aber vor der in diesen ifälleu allemal erforder- 
lichen Berichterstattung an den Ifinister der geistlichen Angelegen- 
heiten die Erkiftrung der andern Behörde eingeholt werden. 

§. 6. Der Vorsitz in den Provinzial-Gonsistorien soll mit dem 
Amte der Ober-Präsidenten in Zukunft nicht von selbät und unmittell)ar 
verbunden sein (Order vom 31. Dez. 1825 zu B. 1; Instruktion 
für die Ober-Präsidenten von demselben Tage §. 3), Wir behalten 
Uns vielmehr vor, in jedem einzelnen FaUe wegen Ernennung des 
Vorsitzenden besonders zu bestimmen. 

§. 7. Bei den Kegiorungen sollen zur Mitwirkung bei Bearbei- 
tung der das Kirclien- und Schulwesen botroflenden Angelegenheiten 
auch fernerhin gei^itUche Bäthe augestellt werden. 
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Die bei den Regierungen angestellten evangelisch -geistlichen 
Käthe sind zugleich Mitglieder und Organe des Konsistoriums (§. 46. 
der Begienrng^-Instruktion vom 23. Oktober 1817) und werden von 
diesem Tcm-Zeit zu Zeit, mmdeBteDS aber alle Jahre zweimal, ein- 
l>6nif«n, mn-nber aolche Gegenstände m berafhen, weLcihe für die 
Begierung und das Konsistorimn yon gemeinsamen Interessen sind. 

Auch sind die Konsistorien befugt, einen bei der Kegierung an- 
gestellten geistlichen Rath mit Genehmigung des Ministers der geist- 
lichen Angelegenheiten auf längere oder kürzere Zeif in das Kon- 
sistorium zu ziehen, und an seiner Stelle ein Mitglied des Eonmstorioms 
in die Begierung abzuordnen. 

§. 8. Unsere Minister der geisüichen Angelegenheiten, des 
Lmem und der Finanzen sind beauftragt, wegen Ansföhrung der 
gegenwärtigen Verordnung das Erforderliche anzuordnen, und den 
Zeitpunkt, mit welchem dieselbe in den oinzelaeu i'roviuzen in Wirk- 
samkeit treten soll, dm-ch die Amtsblätter bekannt zu machen. 

Urkundlich unter Unserer üöchsteigeubäadigen Unterschrift und 
beigedrucktem Königlichen Insiegel. 

G^eben Sanssouci, den 27. Juni 1845. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
18. 

Cirkular-Erlasse der Königliclieu Ministerien der geist- 
lichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten, des 
Innern und der Finanzen, an sämmtliche Oberpräsidenten 
und an die Königlichen Gonsistorien, betreffend die Fest- 
Stellung der Bessort-Yerhftltnisse der Oonsistorlen und der 
Regierungen in evangelisehen Kirehen-Angelegenheiten, 
vom 1. Oktober 1847 (a), 1. uud 30. November 1845 (b.c). 
Ministerialblatt 1". innere Verwaltung 18i7. S. 278 ff. und teilweis in den 
Amtsblättern der Königl. Regierungen. Vogt 1. S. 9.,, 15. 

(a) 2kur £rledigang der Zweifel, welche über den Um£uig des 
amtliehen WirkungaiTeises der Consistorien nnd der B^erongen in 
evangeHischen Eirchenangelegenheiten noch obwalten, wird hierdnrch, 

nach erfordei-tem Bericht der betheiligten Behörden, auf Grund des 
§. 8. der Verordnung vom 27. Juni 1845, nachstehende Festsetzung 
getroüen: 
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I. Der amtliche Wirkungskreis der evangelischen Consiatorien 

ist in folgenden Gesetzen: 

Dienstinstruction für die ProTinzial-Consistorien vom 23. Ok- 
tober 1817. §. 2. (Qt, S. Ton 1817. S. 237). AUerb<^hste Ki^ 
bmets-Ordre yom 31. Dezember 1825, betreffend eine Abflndenmg 
in der bisheri^n Organisation der Provinzial-Verwaltungs-Be- 
hörden lit. B., Nr. 1—7. (G. S. von 1826. S. 5). Verordnung 
vom 27. Juni 1845, betreffend die Ressort -Verhältnisse der 
Provinzial- Behörden für das evangelische Kirchenwesen §. 1» 
2 und 5. (G. B. von 1846. S. 440) 

bezeichnet 

Diesen gesetzliehen Bestlinnrangen znfolge bestehen die Gon- 
sistorien in der Eigenschaft als eyangelische Eirchenbehdrden, 

und ihrer Aufsicht und Leitung ist im Allgemeinen die Gesanamtheit 
der evangelischen Kirchen-Anirnlogoiiheiten anvertraut, so weit nicht 
durch besondere Bestimmung eiiiZL4iie Gegenstände und Angelegen- 
heiten zu dem Geschäftskreise der Regierungen gewiesen sind. 
(Litt. B. Nr. 7 der Allerh. K. 0. vom 31. Dezember 1825. §. 1 der Ver- 
ordnung" vom 27. Juni 1845.) 

Nach Anleitung dieser gesetzlichen Bestimmungen gehören Ins- 
besondere folgende einzelne Gegenstände zum Ressort der Consistorien: 

1) Die Sorge för die Einrichtong der evangelischen Synoden, die 

Anföcht über die bereits bestehenden; die Fr&fung und nach 

Befinden die Berichtigiing* oder Bestätigung der Synodal* 

beschlösse, auch die Berichtserstattung über selbige, wo sie 

erfuidtrlich ist. 

(§. 2. Nr. 1 der Instruction vom 23. Oktober 1817.) 

2) Die Aufsicht über den Gottesdienst im Allgemeinen, insbe- 
sondere in dogmatischer und liturgischer Beziehung, zur Auf- 
rechthaltung desselben in seiner Keinbeit und Würde. 

{§. 2. Nr. 2 der Liatruction vom 23. Oktober 1817.) 

Dahin gehört insbesondere auch die Aufsicht über den 
kirebUGhen Beligions -Unterriebt, über den Gebranch von 
Katechismen und Lehrbüchern für den kircblicben Beligions- 
Unterricht, über den Eirehengesang, über die Bildimg litor- 

gischer Chöre, über Gesangbücher. 

3) Die Aufsicht und Vorsorge für die Bildung des geistlichen 
Standes auf allen vorbereitenden Stufen, so weit dieselbe 
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nicht den öffentlichen Unterrichts- and Lehranstalten selbst- 
BtSndig anTertnuit ist; die PrUfiing der Candidaten, sowohl 
foeuHtatie condonaneU als auch j9ra ndnüteriOf und die 
Abhaltnng der Colloqnia pro mmere; die AoMeht über die 

Fortbildung und sittliche Haltung' der Candidaten und die 
Uisciplin über dieselben; so wie die Verwendung der Can- 
didaten zu geistlicher Amtshülfe. 

In Ansehung des Prediger-Seminars zu Wittenberg behalt 
es bei der för dasselbe eingeführten besonderen Yerfiissung 
sein Bewenden. 

^. 2. Nr. 8. und 6 der Imtmetion vom 23. Oktober 1817.) 

4) Die Bestätigung der von Patronen und wahlberechtigten 
Gemeinden berufenen Geistlichen. 

(§. 2. Nr. 4 der lastnietiOB vom 29. Oktober 1817. 
Lit. B. Nr. 8 der Allerh. Kabinets-Ordre Tom 81. Dezeniber 18S& 
§. 1. Nr. 1 der Yerordomig Tom S7. Juni 1846.) 

Bei der Bestätigung eines vom Auslande herberufenen 

Candidaten oder Geistlichen bedarf es jedoch zuvor einer 
Erkl irung der zuständigen Regierung, dass der Berufung in 
' allgemeiner landespolizeiücher Hinsieht nichts entgegenstehe. 
Entsteht über das Präsentationsrecht eines Patrons, oder 
Über das Wahlrecht einer Gemeinde Streit, so hat das Con- 
sistorinm die Gültigkeit der Präsentation oder der Wahl 
im einzehien Besetzongsfiüle nach Maa.ssgabe der allgemeinen 
Landesgesetze, der in der Provinz geltenden Kirchen-Ordnungen 
und der besonderen Verfassung der betretfenden Kirche zu 
prüfen und darüber /m befinden. In wie weit den Bethei- 
ligten der liechtsweg offen bleibt, bestimmen die gg. 361 
bis 364 Th. IL Tit. 11 des allgemeinen Landrechts. 

5) Die Berufung zu denjenigen gdstliehen Stellen, über welche 
dem Landesherm das Patronatrecht znstdit. 

(§. 2 der YeioidDiuig Tom 27. Juni 1846.) 
Ueber die Person des in Aussicht genommenen Candidaten 

ist in jedem Falle die Aeusserung der Regierung, in deren 
Bezirk die zu besetzende Stelle liegt, einzuholen. 
(Verfügung vom 1. und 30. Nov. 1845, Aul. L und c.) [8. 186. 187.] 

Bei deiyenigen geistlichen Stellen, deren Patronat einer 
besonderen, von einer landesherrlichen Behörde verwalteten 
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Anstalt oder Stiftung angehört, verbleibt der verwaltenden 
Behdrde das alleinige Berufungsreeht, unter Zuziehung des 
GenendrSupenntendenten in der in §. 26 4er Listruction 
für die Qeneral-Snperintendenten Yom 14. Mai 1829 vorge- 
scluri^nen Weise. Tkm Oonsistorium gebührt die Be- 
stätigung der ausgestellten Vocation. 

6) Ist das zu besetzende geistliche Amt mit einer öchulstelle 
vereinigti so wird 

a) wenn damit die Ordination nicht verbanden ist, der 
Begienmg, bei Gymnasien oder höheren üntemehtsh 
Anstalten dem FroTinzial- Schul -GoUegium, hierdurch 
die älleiuige Besetzung der vereinigten Stelle über- 
tragen, mit der Massgabe, dass der evangelisch-geist- 
liche Kath der Ees^iei uiig als Referent oder Korreferent 
dabei mitwirken muss;^ 

b) wenn das geistliche Amt die Ertheilung der Ordination 
nothwendig macht, so bedarf es zu der Besetzung der 
vereinigten Stelle der zustimmenden Erklärung des Gon- 
sistoriums und der Mitvollziehung der von der Re- 
gierung auszustellenden Vocation durch das Oonsistorium 
in Beziehung auf das geistliche Amt. 

7) Die Eiiileitung wegen der Wiederbeaetzung erledigter Super- 
intendentur- Stellen, und der Antrag auf Ernennung nach 
vorgäDgiger Conmiunication mit der Regienmg. 

(Ut. B. Nr. 4 der Allerh. Kabmcto-Ordre vom 31. DezeniLer 1825. — 
Verfügung TOin 1. November 1845) [unten S. 136.] 

8) Die Ordination, Yereidung und Einführung der bestätigten 
evangelischen Geistlichen in das geistliehe Amt. 

(Lit. B. Kr. 2 der AUerh. Kabinets-Oidre Yom 81. Dezember 18S& — 
§. 1. Nr. 2 der Verordnung Tom 27. Jani 1845.) 

9) Die Au&icht und Disdplin über sftmmtliche evangelische 
QeistÜehe» sowohl in Betreff ihrer geistlichen Amtsführung 
als auch in Beziehung auf Leben und Wandel. 

Dem Oonsistorium steht hiernach allein zu: 

a) der Erlass allgemeiner Anordnungen und besonderer 

■) Aneh hier bestätigt die kireUicb« Behdide die betreffenden Penonen in 
ihrer Eig^mehaft als Kircbenbediente. CidtQa-HiB.-Be8e. vom 17. November ISIK). 
MÜI.-B1. t huwn Yerw. 1860. S, 871. Aktenstücke des 0. K. B. Sefl I. S. 89. 40> 
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Aiiw'eisungen, Ermalimingen, Verweise und Strafen in 
Beziehimg auf geistliche Amts Verrichtungen; 

b) die Einleitung von Disdj^nar-Untersiichungen und die 
Verfügung Ton Amissospensionen mder Geistlicher 

c) Antrag auf gerichtUdie Unterguchong mder einen 
Geistlichen unter Autorisation des Ministers der geist- 
lichen Angelegenheiten; 

(§. 9 des Gesetzes rom 39. Hfirz 1844. G. S. Seite 78,) 

sofern iücliL das Yerschuldeu von der Art ist, dass die 
Gerichte ohne Antrag von Amtswegeu einzuschreiten be- 
fugt sind. 

(g. 2. Nr. 7—9 der Instruction vom 23. Oktober 1817. 
§. 1. Nr 4 der Yerordiiimg TOm 27. Juni 1845.) 

10) Die Urlaubsertheilung an Geistliche unter den im §. 1. Nr. 4 
der Verordnung vom 27. Juni 1845 enthaltenen näheren 

Bestimmungen. 

11) Die Ertheilung der Heiraths-Oonsense für Geistliche dm'ch 
den Vorsitzenden des Consistoriums, zugleich mit der Oou* 
trolle tlber den Einkauf in die Witweolasse. 

12) Die Bewilligung auflserordentlicher üntecstfitznogen und 
Gratificationen an hfilfsbedürftige und wfirdige Geistliche 
aus den dazu bestimmten Fonds. 

Wegen Tlieilung und Zuweisung des den Considtorien ge- 
bührenden Antheils an diesen Fonds wird, so weit dies noch 
nicht geschehen, besondere Verfügung ergehen. Insofern diese 
Fonds unter der kassenniäsaigen Verwaltung der B^erung 
stehen, werden die Consistorien, zur Vereinfachung des Ge- 
schäfteganges, em^htigt, auf Hohe des ihnen zugewiesenen 
Anllii'ils die Zalilungsanweisungen an die betrolVende Kasse 
unmittelbar auszufertigen. Diese Anweisungen sind unter 
Adresse der Regierung an diese zu befördern, und gelangen durch 
dieselbe, mit dem vidi des Kassenraths bei der Regierung yer-. 
seheuf sofern keinBedenken ohwaltet, an dieKasse zur Erledigung. 

Den Begierungen hleibt es vorbehalten, solche Geistliche, 
welche nch um das Schulwesen besonders verdient gemacht 
haben, den Consistorien zur Berücksichtigung zu empfelden. 

13) Der Antrag auf Ertheilung von Orden und Auszeichnunc^en 
für Geistliche, insbesondere bei der Feier von Amtsjubiiäen. 
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Ben Conäistorien bleibt es vorbehalten, hierüber auch die 
Aensserung der Begierung einzuholen. 

14) Die Fabrung der Conduitenlisteii über Geistliche und Super- 
intendenten. 

Ben Regienmgen bleibt, im Interesse der SchnlaoMcht, 

die Einsicht der Conduitenlisten vorbehalten, und haben die 
Consistorien und Regierungen sich über die möglichst 
einfache Art und Weise der Mittheilung m verständigen. 

15) Die Festsetzung von freiwilligen und unfreiwilligen Emeri- 
tiningen und die Bestimmungen des dem Emeritus als Buhe- 
gehalt verbleibenden Aniheils an den Einkfinften der Stelle. 

16) Die Bestimmung und Anweisung des'AntheÜs an den Ein- 
künften der Stelle, welche im Falle einer Amtssuspension 
dem seiner Function enthobenen Geistlichen verbleibt, und 
die Anordnung der erloiiierlichen Stellvertretung. 

17) Die Festsetzung der Dauer des Sterbequartals und der Gnaden- 
2eit; die Anordnung der Vertretung während der Yacanz und 
die Festsetzung der aus den Einkfinften der Stelle zu ent- 
nehmenden Yertretungskosten. 

Von den unter Nr. 15 — 17 vorkommenden Festsetzungen 
ist die Regierung jedesmal in Kenntniss zu setzen. 

Bei vereinigten Geistlichen- und Schulstellen erfolgt die 
Festsetzung über die imter Nr. 15 — 17 bezeichneten Gegen- 
stände in derselben Weise, wie dies oben (Nr. 6) wegen der 
Besetzung solcher Stellen vorgeschrieben isi 

18) Die Anstellung von Hfil&geistlichen oder die Bestätigung 
derselben, so wie die Festsetzung der denselben zu bewilligenden 
Remunerationen. 

Soll der Hulfsgeistliche- auch für das Schulwesen Aushülfe 
leisten, so ist wegen dessen Berufung in derselben Weise, 
wie hei der Berufung von Geistlichen (Nr. 5) die Aeusserung 
der B^iemng einzuhol^ 

Ist zu der Bemunerirung des BfilfsgeistUehen die Be- 
willigung eines ausserordentlichen Zuschusses aus der ISrchen- 
kasse, oder die Umlage einer neuen Leistung auf die Ge- 
meinde erforderlich, oder soll eine l)leibende Ilülfsprediger- 
stelle unter dauernder Abzweigung eines Theils aus dem 
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Einkommen einer geistlichen Stelle erricktet werden, so be- 
darf es hierzu der Zustimmimg der Regierung. 

19) Die Entachfiidimg von Anfragen mid Beschwerden in Beziehmig 
auf die p&namtlichea Handlungen der Geisilichen, z. B. 
wegen Aufgebots und Trauung, Oonfirmation u. s. w. 

20) Die Festsetzung von Stolgebühreii für Geistliche und Kirchen- 
cÜener und die Entscheidung über die desfalls entstehenden 
Beschwerden, Torbehaitlich des den Betheiiigten zustehenden 
Rechtsweges. 

21) Die Butscheidung Ton Streitigkeiten über den Umfang von 
Faroehialbereehtigungen. 

22) Die Berufung und Bestätigung derjenigen weltlicben Kirchen- 
bedienten, welche nicht für die Verwaltiuig des kirchlichen 

Vermögens angestellt sind, so wie die Aufsicht ül)er deren 
Amtsführung und sittliches Verhalten und die Disciplm über 
dieselben. 

(§, 1. Nr. 8 und 4 der Verordnimg vom 27. Juni 1845.) 

Ist jedoch eine weltliche KirdienhiBdienung mit einem 
Schulamte yereinigt, so yerbleibt die Berufung oder Be- 
stätigung zu dem vereinigten Amte, so wie die Aufsicht 
flnd die Disciplin über den Inhaber desselben, wie l)ishcr, 
den Regierungen und in höherer Instanz den Ober-Präsidenten 
(Allerh. K. 0. vom 29. März 1837. G. S. Seite 70), mit der • 
Maassgabe, dass bei der Begiemng die Mitwirkung des 
evangelisch-geistlichen Baths als Beferent oder Correfer^t 
eintreten muss. 

23) Die Bestätigung von Presbytern und kirchlichen Gemeinde- 
vertretern in deiijenigen Provinzen und Genieinden, in welchen 
eine Presbyterial-Ordnung oder eine ständige kirchliche Ge- ^ 
meindeyertretung besteht und eine Bestätigung dieser Wahlen 
Ter&ssuttgsmässig erforderlich ist, desgleichen die Aufsicht 

, und Disciplin über dieselben. 

Die Regierungen sind jedoch befugt, in den ihrer Amts-* 
Wirksamkeit überwiesenen Gegenständen die betreffenden 
kirchlichen Gemeindebeamten durch Verweise und Ordmnigs- 
strafen zur Urfüllung ihrer Obliegenheiten unmittelbar an- 
zuhalten. 

Blvhm« Oo4«c, 9 
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Die Aiioidjiiiiig der Wahl aussorordentliclier Genit'iude- 
repräsentäiiteu (A. L. R. Tli. IL. Tit. il. §. 159) und dia 
Bestätigung derselben steht derjenigen Behörde za, zu 
deren Bessort das Geschäft gehört, um dessen Erledigung 
es sich dahei handelt 

24) Die Genehmigung zmr Benutzung der Kirchen und anderer, 
deni Güttcädiciiäte gewidmeten Gegenstände zu andern, als 
den stiftungsmässigeu Zwecken, so wie die Aufairlit und 
Genehmigung hei Ausschmückung der Xirchon mit Altar- 
omamenten, Gemälden u. s. w. 

Wegen des Gebrauchs der Glocken zu ausserkirchlichen 
Zwecken z. B. hei Feueragefiihr behält es bei d^ herkömm« 
liehen Einrichtungen und den der Local- Polizeibehörde zu- 
stehenden Befugnissen sein Bewendeu. 

25) Die Anordnung kirchlicher Feste. 

(§. 2. Nr. 11 der Instriiction vom 23. Oktober 1817.) 
Sollen jedoch ausser der gottesdienstlielieu Feier noch 
andere Feierlichkeiten ausserhalb der kirchlichen Gebäude 
stattfinden, so bedarf es hierzu der Genehmigung der Orts- 
polizeibehörde oder der B^erung. 
^) Die Einweihung von Eircheni Eirchhdfen und andern zum 
kirchlichen Gebrauehe bestimmten Bäundichkeiten, so weit 
«ine solche üblich ist. 

27) Die Ertlieilung aller Arten von kirchlichen Dispensationen, 
so weit solche überhaupt gesetzlich zulässig oder erforderlich 
sind. 

(§. 2. Nr. 10 der Instrnctioii vom 23. Oktober 1817. — g. 1, Ur. 6 

der Verorduuiig vom 27. Juni 1845.) 

Die Ertheilimg der Dispensation zum einmaligen Aufge- 
bote l)loibt dem Ministerium der geistlichen Angelegenheiten 
Torbehaiten. (A. L. B. Th. IL Tit. 1. g. 153. Bescript vom 
31. März 181d.) 

28) Die Aufrechthaltung der Eirchenzucht innerhalb der durch 

die Laudesgeäcize bestimmten Grenzen. 

(§. 1. Nr. 5 der Verordnung vom 27. Juni 1845.) 

29) Die Anordnung von Kirclien- Visitationen und die Ertheilung 
von Visitations-Beseheideu. Insofern sieh jedoch die Visi- 
tatiou auch über die dem Keasort der liegierung angehOrigen 
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Oegensttade eratieckt, sind die Vi8itatioii8-Tin'h8ndlui]geii 

dieser vorxiüegeii, und bat die Regierung das Wdtere darauf 

zu befinden. 

(g. 3. Nr. 7 der Instnietioii Tom 28. Oktober 1817.) 

30) IHe Beaxdbicbtigung d^ F&rr- und Superintendentur-Ardbire. 

Die Regierungen sind jedoch befugt, von der Aufbewahning 
* der das Vermögen der Kirchen und kirchlichen TnRtitute 
betrefTenden Urkunde und Verhandlungen auch ihrerseits 
EjenntniflB au nebmen nnd desshaLb geeignete Vorkebntng zu 
treffen. 

IT. Die dem amtlichen Geschäftskreise der Eegierimgen über- 
wieaeueii Obliegenheiten in evangelischen Kirchensachen sind in den 
g§. .S— 5 der Verordnung vom 27. Jnni 1845 entiialten. 

Es gehören dahin, soweit nicht schon in dem Vorstehenden unter I. 
Nr. 1—30 einzehie Befugnisse der B^emng ausdrücklieb bezeiclmet 
worden sind, folgende Gegenstilnde: 

1) Die Begulirung des Interimisticums in streitigen Kircben-, 

Fiarr- und Küsterhausachen. 

(§. 3. Nr. 1 der Verordnung vom S97. Juni 1845.) 

2) Die Aufsicht über die Kirchenbücher ^ 

(§. 8. Nr. 2 der Verordnung vom 27. Juni 1845.) 

3) Die Sorge für die Anlegiin? und Unterhaltung der Kirchhöfe, 

(§. 3. Nr. 3 der VcTordnung vom 27. Juni 18{5.i 
vorbehaltlich der den Consistorien unter T. Ni. 26 zugewie- 
senen kirchlichen Einsegnung dei'selben, wo solche üblich. 

4) Die Anordnung und Vollstreckung der zur Aufrechthaltung 
der äusseren kirchlieben Ordnung erforderlieben polizeilichen 
Vorsebriflen. 

(§. 8. Nr. 4 der Verordnung rom S7. Juni 1845.) 

Dabin geboren insbesondere die Erlasse wegen Heilighal- 
tung der Sonn- nnd Festtage. Allerhöchste Kahinets-Ordre 

vom 7. Februar 1837. G. S. von 1837. S. 19. 

5) Die Aufsicht über das Vermögen der dem landesherrlichen 
Patronat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen 

*) ,,Wo dieselbe bisher unter den Königlichen ßcgierungen stand, also in den 
Sjrnoden Weed, Doisbiirg und denjenigen Theile der Synode DfiBseldorf, in 
welehon dae AUgemeine Landrecht in Erafl ibI'*. Erlfiatening des C&nnatoriiimB 
9. Dee. 1846. 

8* 
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und Institute, so wie die Auaübung der landesherrlichen 
Auisiehts- und Yerwaltungsrechte in Aiis^UDg des Ver- 
mögens der dem landesherrlichen Paironat imterworfenen 
Kirchen, kirchlichen Stiftongen nnd Institute. 

(§. 3. Nr. 5 der Yerordimojr Tom 97. Jimi 1645.) 

In Beziehung auf diese Vermögensaulsicht gelten folgende 
nähere Bestimmungen: 

a) Zu den hier genannten kirchlichen Stiftungen und In- 
stitoten gehören auch die Dotationen der Ffiirr- und 
EOsterstellen, die Synodal -Witwen- und Waisenkassen, 

und die in einigen Kegierungsbezirken befindlichen Mo- 
biliar-Brandversicherungä-Anstalteü für Geistliche. 

Mit der Aufsicht der Synodal-Witwen- mid Waisen- 
kassen verbleibt den Kegiemngen zugleich die Fürsorge 
für die Hinterbliebenen yon geistlichen und Kirchen- 
heamten. 

b) Die Aufsicht der Regierung umfasst das gesaiumte 
Etats-Rechnungs- und Kassenwesen der gedachten Kirchen, 
kirchlichen Stiftmigeu und Listitute, so weit nicht nach 
der besonderen Verfassung derselben andere Personen, Cor- 

f porationen oder Behörden bei deren Verwaltung be- 
theiligt sind, in demselben üm&nge, wie solches in 
§. 18. lit. g. der Bienst-Instruction for die Regierungen 
vom 23. Oktober 1817 vorgeschrieben ist. 

c) Der Regierung gebührt iemer die Autorisation zu 
Prozessen für die^o Ycrmögens-Verwaltungen, 

(A. L. R. Th. n. Tit 11. %, 652... 601.) 

die Genehmigung von Vergleichen, 

(A. L. It. Tb. n. Tit. IL g. OOS... OOS.) 
Ton Veimiethnng und Verpachtung von Qrundstficken, 

(daBellMt §. 668.. .675.) 

bei Vertheilung von Kirchensitzen, 
(daselbst §. G76...GS5.) 

ferner die Genehmigung, oder die Einholung der Ge- 
nehmigung zu Ausleihungen und zur Aufbahme von 
Darlehnen, 

(dasellwt §. 6S9...646.) 
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zur Erwerbung, Verpfändung und Veräuaserung von 
Grnndstäcken, 

(daselbst 194, 219... 227, 647... 649.) 

snr Aufiiabme von- Geschenken und letztwilUgen Zn- 
wendnngen, 

(Gesetz tobi 18. Hai 1888. Gr, 8. tob 1888. S. 49.) 

die Wahmehmung der Vorrecbte und Immunit&ten des 

Mrchliclien Vermögens und der geistlichen Stellen, 
(A. L. B. Th. n. Tit. 11. §. 18. 174- 228 «. f. §. 774 u. f.) 

endlich die executivische Beitreibung beständiger Kirchea- 

und Pfarrabgaben. 

(AUerh. Kabin.-O. vom 19. Juni 1836. G. S. S. 198.) 

Die Genehmigung zur Vermiethung der Wohngebäude 
eines P&rrers 

(A. L. R. Th. n. Tit. 11. §. 782.) 

darf jedoch nur dann erthailt werden, wenn das Oon- 
BÜtorinm zuvor erUftrt bat, dass im p&rramtlichen 
Meresse kein Bedenken dagegen obwaltet; 

d) die Aufsicht über die bauliche Unterhaltung und Wieder- 
herstellung der Kirchen-, Pferr-, Küster- und andrer 
kirchlichen Gebäude, auch in dem Falle, wenn es der 
Begulining eines Interimisticums nicht bedarf, so wie 
die Färsorge fiSr deren VersicfaeruDg gegen Feuers- 
ge&hr; 

e) die Anseinandersetzmig zwischen dem nenanziehenden 
PfaiTer und dem abziehenden Pfarrer oder dessen Erben 
über die Einkiinttß der Stelle; 

f) die Vorbereitung der Anträge auf Bewilligung von 
Kirchen- OoUecten und die Vereinnabmung und Auf- 
sammlung der Ertrüge. Die Bewüligung derselben bleibt 
dem Iflinister der geistlicban Angelegenheiten Yorbe- 
balten. 

(Instnietion i&t die Ober-Ftaaidenten rom 81. Dezember 1825, 
§. It Nr. 4. Ui e. G. 8. Ton 1826. 8. 4.) 

In allen vorstehend unter Nr. 1 — 5 aufgeführten An- 
gelegenheiten haben jedoch die liegienm.f^en, wenn über 
das Vorhaiideüseiii eines kirchlichen Bedürfnisses oder 
nber Abmessung seines ümfangs Zweifel entstehen, 
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ingleichen wenn es sich um die Verwendung der bei der 
Vermögens- Verwaltung einzelner Kirchen, kirchlichen 
StiftoDgen und Institute sich ergebenden Ueberschöase 
handelt, sidi mit den Consistorien m näheres Einver- 
nehmen zu setzen. 

(§. 8 der yerordnang Tom 27. Jmii 1845 am ScUnase.) 

Veränderungen in der stiflungsmässigen Bestimmung 
des zu kirchlichen Zwecken gewidmeten Vei'mögens 
können nur unter Königl. Genehmigung erfolgen, und 
ist deshalb jedesmal an den Minister der geistlichen 
Angelegenheiten zu berichten. 

(Yerordniiiig üb« die Terftnderte YertuBung aller obereten 

Staatsbehörden vom 27. Oktober 1810, Abschnitt: das Mi- 
nieteriam dee loiiern, lit. C. zweiter Absata Nr. 1. G. S. 

▼on 1810. S. 14.) 

6) Die Ernennung oder Best&tigung der fifir die Verwaltung 
des kirchlichen Vermögens anzusteOenden weltlichen Kirchen- 
bedienten, so wie die Aufeicht über deren amtliche tind 
sittliche Führimg und die damit verfassungsmässig verbun- 
denen Disciplinarbeftjgnisse. 

(§. 3. Nr. 6 der Verordnung vom 27. Juni 1845.) 

7) Den Begiemngen verbleibt in den ihnen Torbehaltenen An- 
gd^genhdten (Nr. 1-^6) so wie in Beziehung auf das Schul- 
wesen die Befugniss, die Geistlichen ihres Bezirks durch 

Ermahnungen, Zm'echtweisungen und Ordnimgsstrafen zur 
Erfüllung ihrer Obliegenheiten anzuhalten. 

(g. 4 der Ymrdnaug vom 27. Jani 1845.) 

m. Zum gemeinschaitlichen Geschäftskreise der Consistorien 
und Begierungen gehören: 

1) die Veränderung bestehender, so wie die EiniÜhiang neuer 
Stolgebühren-Taxen, und 

2) die Veränderung bestehender, so wie die Bildung neuer 
P&rrbezirke. 

Jede dieser Behörden ist befugt, die dazu erforderlichen Ein- 
leitungen und Vorbereitungen mit Hülfe ihrer Orgaue selbstatändig zu 
treffen. Es muas aber vor der in diesen Je allen allemal erforderlichen 
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Berichterstattung an den Minister der geistliclien Augelegeoheiteu 

die Erklärung der nmlcni Behörde eingeholt werden. 

(litt B. Nr. 5 und G dtr Allerb. Kabin.-O. vom 31. Dezember 1825. 
§. 5 der Verordnung Tom 27. Juni 1845.) 

Zur Beförderung gegenseitiger Unterstützung wird ausserdem 

festgesetzt, dass diejenige Behdrde, welche in einer der vorgenannten 

Angelegenheiten xnerst zu der Au&ahme bestimmter Einleitungen 

schreitet, der andern gleichzeitig eine Mittheilung davon zu machen lat. 

rV. Wegen der Genehmicfimg und Beaufsichtigung kirchlicher 
Vereine behält es bei den bestehenden Vorschriften sein Bewenden. 

Dieselben sind daher, so weit sie nicht nach Inhalt ihrer ge- 
nehmigten Statuten oder sonst durch besondere Festsetzungen un- 
mittelbar unter die Aufsieht des Ministers der geistlichen Angelegen- 
heiten oder des Ober-Fr&sidenten gesteUt sind, in demselben Maasse, 
wie alle andern Vereine, der Aufsicht der Ortsbehörden und der Be- 
gierungen untenvorfen. 

In wiefern einzelne derselben in ein näheres Verhältniss zu den 
Cousistoiien treten, bleibt iu jedem einzelnen Falle der besonderen 
Festsetzung vorbehalten. 

Desgleichen bleibt Über neu sich bildende Beligionfr-OeseUschaften 
die Beglerung die nftchate zuständige AnfsichtsbehMe. 

(§. 17. Hr. 11 der Regienmgs-Iiistraetion vom 28. Oktober 1817.) 

V. Die unter Nr. I — IV. enthaltenen Ressort -Bestimmungen 
haben zunächst nur die wechselseitige Abgrenzung des amtlichen 
Geschäftskreises der Consistorien und der Kegierungen in evangelischen 
Kirchen-Angelegenheiten zum Gegenstande. In den Abstuftmgen der 
Befbgnisse anderer Behörden und Berechtigten in Beziehung auf diese 
Gegenstände, insbesondere der Ministerien, der Ober-Präsidenten und 
Consistorial- Präsidenten, der General -Superintendenten und Super- 
intendenten, der Synoden, Presbyterieu, Patronen und Gemeinden wird 
dadurch nichts geändert. 

VL Zur Erleichterung des Geschäftsverkehrs wird den Con- 
sistorien und Begierungen in denjenigen Angelegenheiten, in welchen 
eine gegenseitige Mittheilung stattfindet, eine möglichst einfache und 

beschleunigte Art der Commmücation zur Pflicht gemacht, wozu in 
den meisten rällen die Furm von lirevi manu bewirkten Mittheilungen 
und Qnginaleiäuchen anwendbar sein wird. 
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Die Consistorieii sind ermächtigt, in Ajigelegeuheiteii Ihv^'s Res- 
sorts die Mitwirkimg der Landräthe und Ortsbehörden ersuchsweise 
unmittelbar in Anspruch zu nehmen. Ebenso haben die Pfarrer und 
Superintendeaten in Angelegenheiten ihres Berufs dem firsoehen der 
Orts- resp. Kreis^Behörden Folge za leisten. 

"Vn. Vorstehende ßessortbestimmungen sind durch die Amts- 
blätter der Begieningeu zur öffentliehen Kenntniss zu bringen und 
ist- danach zu yerfahren. 



(b) [1. Nov. 1845.^] Die Verorduimg vom 27. Juni d. J., be- 
treffend die Bessortrerhältnisse der Provinzialbehörden für das evaai* 
gelisehe Kircbenwesen, fibertrSgt im §. 2 den Gonsistorien die Ans- 
übnng des Ememiungsreclits zu den geistüchen Stellen bei den, dem 

landesherrlichen Patronat miterworfenen Kirchen. 

Bei der Berathung über den Gesetzentwurf ist hierbei erwojjfen 
werden, dass die Regierungen einestheils in Betracht der ihnen ver- 
bleibenden AuMcht aber die Schulen bei der Ememumg von Pfiurem 
und Superintendenten nicht nnbetheiligt sind, andemtheüs aber auch 
die Kenntniss solcher LoealyerhSltnisse besitzen, deren Berficksich- 
tigimg bei der Ernennung eines neuen Pfarrers oder Superintendenten 
von Wichtigkeit ist. Um daher ebensowohl den Kegierungen Ge- 
legenheit zu geben, die Beachtung iiirer Interesaeü zu sichern, als 
jene Localkenntnisse für die von dem Consiatorium zu treffenden 
Auswahlen fruchtbringend zu machen, wurde es fOr angemessen er- 
achtet, den Ck>nsistorien durch eine ihnen besonders* zu ertheüende 
Anweisung zur Pflicht zu machen: 

1) vor der definitiven Bescblussnahme über die Besetzung einer 
geistlichen Stelle landebherrlichen Patronats die Aensserung 
der betreffenden Regierung darüber einzuholen, ob Seitens 
derselben gegen die BeruAu^ des in Aussicht genommenen 
Oandidaten em Bedenken obwalte; 

: 2) in gleicher Weise bei der Wiederbesetzung erledigter Super- 
inteudenturen vor der Berichterstattung an den Minister der 



*) Die nntor b und c foljrendon Mitthoiliinorn an die Oberprüsidenton, von 
welchen die lezte als Auszug bezeichnet wird, stehen nur bei Vogt L S. 14. 15. 
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geistlichen etc. Angelegenheiten die Aeusserung der Re- 
gierung über den designirten Caadidaten eiii/nholen. 

Des Königs Majestät haben bei AHerliöcbflter YoUziehimg der 
Yerordnimg vom 27. Jtmi gegen eine in diesem Sinne zu er- 
theilende Anweisung nichts zn erinnern geftinden. 

Ew. etc. setzen wir daher bei dem bevorstehenden Uebergange 
der gedachten Befugnisse auf die Consistorien, von dem Inhalte jener 
Beschlussnahme hierdurch in Kemitniss, und ersuchen wir dieselben, 
demgemäss das Weitere anordnen zu wollen. 

(c) [30. Kot. 1845.] Bei def Berathung imKönigl. Staatsministerium 
Aber die Verordnung Tom 27. Juni d, J. wurde von dem Gnmdsatse 
ausgegangen, dass ein inneres rechtliches Moment, auf Gnmd 
dessen die Besetzung der landesherrlichen Patronat stellen dieser 
oder jener Behörde zuzuwei3en sein möchte, sich nicht auffinden lasse; 
dass es vielmehr von dem Ermessen des Landesherm abhängig sei, 
welcher Behörde ein solcher Auftrag zu ertheilen, und dass dabei 
kein anderes Motiv leitend sein könne als die Erwägung, welcher 
Behörde ihrer ganzen amtlichea Stellung und Er&hnmg nach das 
um&ssendste Material zu Gebote stehe, die angemessenste Auswahl 
treffen zn können. 

Von diesem Gesichtspunkte aus wurde reiflich erwogen, ob die 
Consistorien oder die Kegierungen hierzu mehr g-eeignet sein möchten. 

Auf Seiten der Consistorien wurde anerltanut, dass dieselhen ia 
Yerbindung mit den Prüfungen und der AuMcht über das Candidaten- 
wesen eine genauere Kenntniss von dem BÜdungs- und Entwickelungs- 
gange der Candidaten besitzen, dass diese Kenntniss durch die per- 
sönliche Anschauung des General - Snperintendenten meistentheils 
unterstützt werde, und dass dieselben als im Mittelpunkte einer 
ganzen Provinz stehend , und mit einer grösseren Zahl erfahrener 
Geistlichen ausgerüstet, einen umfassenderen Blick über die kirch- 
lichen Bedürfiiisse und deren Eintwickelung im Ganzen besässen. , 

Auf Sdten der B^ierungen wmrde dagegen anerkannt, dass die« 
selben in Folge der ihn^ obliegenden AuMcht Über das Schulwesen, 
über die Commmial- Angelegenheiten, und andere Gegenstände der 
allgemeinen Landeswohlfahrt, sowohl durch die Berichte der Orts- 
imd Kreisbehörden, als auch durch die häufigen Reisen der Mit- 
glieder der Begierung, eine nähere Kenntniss der localen Zustände 
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in den Gemeinden sich zu erwerben Gelegenheit hätten, als Uied 
Seitens der Oonsistorien der Fall sein könne. 

Nach 8orgfölt^;0r AbivSgung dieser auf beiden Seiten herrcnr- 
tretenden Momente wurde endlich beschlosBen, die eigentliche Be- 
setzung der Stellen zwar den Gonj^storien zn übertragen, gleichzeitig 
aber auch eine Einrichtung zu treffen, durch welche eine Benutzung 
der den Regierungen zu Gebote stehenden Localkenntniss und Er- 
fahrung möglich gemacht würde. Die geeignetste Art und Weise 
dieser Einrichtung wurde daiin gefimden, dass die Consistorien vor 
der definitiTen Besetzimg der Stelle erst eine Backfrage an die be- 
treffende Begierong richten, und deren Aensserung einholen sollten, 
ob 7on dem Standpunkte der Regierung aus em Bedenken gegen den 
in Aussicht genommenen Candidaten obwalte. 

Es wurde endlich erwogen, ob eine Bestimmnnjr wegen dieses 
Modus nicht unmittelbar in das Gesetz selbst aufgenununeu werden 
solle? Indessen wurde beschlossen, um die Einheit des Princips nicht 
im Gesetze selbst zu gefährden, lediglich die Consistorien als die mit 
der Berofbng beauftragte Behörde zn bezeichnen, dag^en aber im 
Wege einer instractioneUen Anweisung die Wahrung dar bei der 
Berathung über den Entwurf festgestellten Gesichtspunkte zu sichern. 

In diesem Siime ist demnächst von dem Königl. Staatsniinisterium 
an des Königs Majestät berichtet worden, und haben Allerhöchst- 
dieselben gegen diese Principien nichts zu erinnern gefunden. 

19. 

Cultus-Ministerial-Bescript Tom 22. December 1B57, 

betreffend die Conenrrenz der geistlichen Behörden bei 

Verwaltung der Externa der CTangelischen Kirche. 
ActButtek« dei Enngdisehai Oberkireiheiiraths Bd. n. S. S27. 228. - 

Die Trennung in d^ Verwaltung der Externa der evange* 
lischen Sirehe .v<m den Internis hat nach mebrfoeh mir zugekonunenen 
Berichten Missstftnde hervorgemfen, welche insbesondeire hinsichtlich 

der Vorkehrungen für die Einrichtung und Unterhaltung der Kirch- 
höfe, der Vorschriften für die Aufrechthaltung der äusseren kirch- 
lichen Ordnung, sowie der Fürsorge für die bauliche ünterlialtung 
und Wiederherstellung der kirchlichen Gebäude sich gezeigt haben. 
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Diese AiigelegenheiUn gehören zunächst in das Gebiet der Ex- 
terna und sind durch die Bestimmungen der Kessort- Verfügung vom 
1. Ootober 1847 II. Nr. 3, 4 und öd «ton Kdniglulifia B^gianmgeii 
ftlienneseii, berfibran indess zugleich die innere SirohenTerwaltimg, 
80 dasB m» Gonciinreiiz der geisüicheD Behörden im Merease der 
Saehe selbst begrfindet eischemi 

Bei Anlegung von Kirchhöfen kaun die Art der auf denselben 
vorzunehmenden kuchlieheu Begrübniss- Feierlichkeiten nicht unbe- 
rücksichtigt bleiben. In einzelnen Fällen soll indess für die Kirch- 
hofe polizeilich eine Lage bestimmt worden sein, welche die Be- 
obachtu]^ der herkömmlichen kirchlichen Begräbite- Ordnungen 
unmögHch macht 

Yon einigen Königlichen Begienmgen sind Sonn- und Feiertags- 
Oidiiuügen erlassen worden, ohne dass das betiülleiide Königliche 
Consistorium davou vorher Kenntniss erhalteu hat. 

Bei Kirchenbauten ist nicht selten erst nach vollendeter Anlage 
zur Sprache gekommen, dass dieselbe den Gemfflnde-Bedur&issen 
nicht genügt und dass Altar oder Kanzel eine unangemessene Stellung 
oder unzweckmassige Einrichtung erhalten haben. In neuerbauten 
Kirchen fehlen SakristeirBäiime hin und wieder ganz, obgleich die- 
selben aus inneren und äusseren Gnmden imbediiigt nöthig sind. 

Auch haben emige der Königlichen Consistorien nur gelegentlich, 
bei einer Kirchen-Visitation, erfahren, dass eine Gemeinde seit Jahren 
keine Kirche besitzt, weil die alte wegen Bau&Uigkeit geschlossen, 
eine neue aber noch nicht hergestellt war. 

Zur Vermeidung dieser und ähnlicher Uebelstftnde bedarf es nur 
einer geeigneten Anwendung der Eessort- Verfügung vom 1. October 
1847 sub n. Nr. 5 in fine. 

Mit Rücksicht auf diese Be^tinimung erscheint es zweckmässig, 
wenn die Königlichen Regipriin!Ten bei Erwägung der Frage, ob im 
einzelnen Falle über das Vorhandensein eines kirchlichen Bedürlnisses 
oder über die' Abmessung semes Umihnges Zweifel bestehen und 
folgeweise ressortmässig ein EmTemehmen mit dem betreffenden 
Consistorimn herbeizuführen ist, mehr als bisher den besonderen Stand- 
punct des Consistoriums, sowie die Möglichkeit in Betracht ziehen, 
dass das Consistorium die Angelegenheit abweichend beurtheilt oder 
Zweifel h^t. 
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Nadi mgftngigem Benehmen mit dem fiTangeliaehen Ober* 
Eirchemrath veiranlasse idi daher die KGnigHehe B^erong, In Ffillen 
der bezdebneten Art, vor definiti?er Beadibegnahme durch geeignete 
Ifittheilung von der Sache das Consistorimn der ProTinz in den Stand 

zu setzen, sicli zu äussern und event. Anträge zu stellen, durch deren 
nähere Prüfung den seither hervorgetretenen Inconvenienzen in Zu- 
kunft vorgebeugt werden kann. 

Bwliu, den 22. December 1857. 

Der Minister der geistlichen etc. Angelegeukeiten. 

¥. Baumer. 

An sämmtliche Königliche Begierungen« 

IV. DIE RREINISCHE PKOVINZIALKIBCHK 

20. 

Kirchen-Ordnung für die evangelisclien Gemeinden 
der Provinz Westphalen und der Bheinprovinz^ 

Vom 5. März 1835. 

Allerhöchste Kabinetsordre. 

Wir Friedrich Wilhelm von (Rottes Gnaden Kdnig von 
Preuesen etc. etc. 

Tliun kund und fügen hiermit zu wissen, 
dass, da sich das Bedürfniss herausgestellt hat, die evaugeli.Hchen 
Gemeinden der Provinz Westphalen und der Bheiu- Provinz durch 

»j Diese jezt in unzähligen Abdiiicken verbreitete Kirchenordnun^ ist nicht 
in der Gesezsamlung, sondern nur in deu Amtäblätteru dei Königlichen h/a- 
gierangsbesirke WestiUens und der Bheinprovinz pnUidrt worden, mhei ao- 
gleieh dnige aneibebliche Yariuiten entstanden sind. Sie folgt hier zunächst 
in ihrer nrspTdnf^chen FasBong, so jedoch, dus bei jedem Pangraphen sowohl 
auf die spateren Aemlerongs vor schlüge (den Entwurf vom Januar 1851) 
als auf die wirklich sanctionirten AbänJemngen und Zusäze verwiesen wird, 
(leren Texte in chronologischer Ordnung auf die Kircheif^rdnung folgen sollen. 
Wirklich geändert oder ergänzt ist etwa der dritte Tiieü des Ganzen (,§. 2... 4. 
6. 8... 12. U. 16.. .18. 21. 23. 24. 26. 2t>. 31... 36. 43. 45... 47. 50. 52. 69. 
65. 70. Ö7. 94. 96. 105. 107. 114. 120. 126... 129. 131. 134. 138. 139. 142. 
144. 145. 148, und die daians jest sicli eiigrebende Fassnng dieser Paragraphen 
wird gleichfak unten folgen. Wo auch der Entwarf vipn 1851 keine iigend 
erheblicbe Abweichung von dem orsprengtiohen Texte darbietet» ist dies dvch 
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eme gemeinschaftlicho Kirchen-Ordnung unter einander zu verbinden» 
Wir, mit Berücksichtigung der verschiedenen, dort bisher geltenden 
Eirehen-OrdniiDgen und dar eingebolten Gutachten und Anträge der 
dortigen Synoden, die nachfolgende Küchen -Ordnung for alle Ge- 
mdnden heider eYangeliachen OonfeeBionen in den dortigen Frovmzen 
haben abfassen lassen. Wir ertheilen derselben mit Aufhebung aller 
entgegengesetzten frühem Bestimmungen hierdurch Gesetzes -Kraft, 
und befehlen, da^ dieselbe durch die Amtsblätter der Kegierungen 
in den beiden Provinzen bekannt gemacht werde. — Des zu ürkond 
haben Wir diöse Kirchen-Ordnung höchst eigenhändig ToUzogen und 
mit XJnaenn Königlichen Ihsiegel Tersehen lassen. 

So geschehen und gegeben zu Berlin, den 5. März 1836. 

(L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 

von Altenstein. 

Erster Abschnitt 

Toa den Ortsgemeinden, Piesbyterien vnd den grdaaeren 
Gemeinde-BepriaentationeiL 

§. 1. Jede evangelische Gemeinde bildet nach ihrer örtlichen 
Begrenzung, welche diurch Herkommen, oder urkundlich bestimmt ist, 
eine Parochie. ^ 

§. 2. Der Wohnsitz in der Parochie begründet die Einpfarrung 
und die daraus entstehenden Rechte und Verpflichtungen für jeden 
evangelischen Glaubensgenossen. Mitglieder der Gemeinde sind jedoch 
nur diejenigen,' welche durch die Confirmation, oder auf ein einge- 
reichtee lOrchen-Zeugniss in dieselbe aufgenommen worden. Wer 
eine Qemeinde yerlässt, ist gehalten, zuvor beim Ffarror das for- 
derliche Kirchen -Zeugniss zu be(,^ehren, und dem P&rrer der Ge- 
meinde seines neuen Wohnorts daoseibe einzureichen. 

Dati Namens-VerzeichiiiöS derer, welche bei ihrem Abzüge ein 
solclies Zeugnies begehren, . wird . von der i£anzel verlesen. Die 

das dem Citat vorangestellte Zeichen = angedeatet worden; es findet sich dies 
aber nur bei den §§. 7. 13. 80. BS. 4L 6& 69. 78. 75. 76. 79. 8a 88. 89. 91. ...93. 
9B. 101. 108. lOi. 108. 109. 116. lia 119. 132. 126. 180. 135. 141 der uniprfing- 
liehen Eirchenordnung, wiewohl auch bei manchen anderen Paragraphen die Re- 
visoren sich nur dringend motivirte sprachliche Yerbesserangen erlaubt hatten. 
Qaas aoQgefttUen sind im Sntwnrf die §§. 84. 86 der Eircbenordnnng. 
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Zeugnisse der Denen Mitglieder der Gemeinde werden dem Presbyterio 

TOrgel^. (Entwurf von 1851. §. 5. C. Zusaz 1 von 18n3.) 

§. 3. Die Pflichten eines Gemeinde-Gliedes sind: 
1) Die Gnadenmittel der Kirche in der Gemeinde fleisaig za 



2) ein erbauliehes Leben m fShren, 

3) sich der bestehenden Kirchen-Ordnung zu unterwerfen, und 

4) die für die kirchlichen Bediuihisse erforderlichen Beiträge 
zn leisten. 

Dagegen hnt jedes Mitglied der Gemeinde Antheil an allen 
kirchlieb«! Gnadenmittehif Anstalten und Gerechtsamen derselben, und 
Ansprach auf die Dienste der KircheDrBeamten. Jedes selbststfindige 
nnd sonst qualificirte Gemeinde-Glied kann zum Gliede des Presbyterii 

gewählt werden, und hat ein mittel- oder unmittelbares Stimmrecht 
bei der Wahl der Pfarrer und anderer Kirchen-Beamten. 

(Entwurf von 1851. §. 7, Zasaz 2 von 1853.) 

§. 4. Bei Kirchen, welche keinen Patron haben, bat die Ge- 
meinde das Recht, ihre Geistlichen zu wählen. 

(A. K. 0. 25. Sept 18S6. Entwarf ?on 1861. §. a) 

§. 5. Jede Orts-Gemeinde ivird in ihren Gemeinde -Angelegen- 
heiten durch ein Presbyterium vertreten, bestehend aus dem Pfarrer, 
cdor Pfiorem, aus.Aeltesten, Kirchmeistem und Diakonen. 

(SDtwuf TOD 1851. §. 9.) 

§. G. Den Vorsitz im Preshyteriuin fülirt der Prediger. Wo 
mehrere sind, alternirt das Präsidium unter ihnen nach dem Her- 
kommen. Der Präses eröfibiet und schliesst die Verhandlungen mit 

(Entwurf wn 1861. §. 10. Zmu 8 von 1863.) 

§. 7. Die Zalil der Mitglieder des Presbyteriums richtet sich 
nach der Grösse der Gemeinde; doch sollen deren, ausser dem 
Pfarrer, zum wenigsten vier sein, nämlich zwei Aelteste, ein Eirch- 
meister und em Diakonus oder Armenpfleger. 

(»: E»twinf von 1861. §. 11.) 
§. 8. Die Ifitgliednr des Presbyterii werden, mit Ausnahme 
der Predif,'er, auf vier Jahre, in kleinen Gemeinden, deren Seelenzahl 
nicht üher 200 ist, von allen hei der Predigerwahl stimmfähigen 
MitgUed^n, imd in grössern Gemeinden von dem Presbyterio und 
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der giösseru Bepiäseutation der Gemeinde (s. §. 18.), unter Vorsitz 
des Ffanen auf zwei Jahre gewählt Jedes Jahr geht bei Ge- 
meinden über 200 Seelen die Hälfte der Mitglieder ab; doch können 
die Abgehenden, wenn fiie sich dazn qualifidren, wieder gewählt 
weiden. Es kann aber der 'Wiedermrflhtte die Stelle ablehnen. 

(BntwnTf Ton 1851. §. 13. Zuaas 4 von 1868.) 

§. 9. Olinc erhebliche Gründe, zu welclien ein Alter über 
60 Jahre, notorische Kränklichkeit, oder ein Gescliäft, welches mit 
öfterer oder langer Abwesenheit Yon der Gemeinde nothwendig ver- 
bunden ist,' so wie zwei mit Vermögens- Administration verbundene 
Yormimdschaften zu zählen sind, dfiifen die in das F^byt^um 
Gewählten sieh dem Amte, wozu sie erwählt wordmi, nicht entziehen. 
Wer ohne erhebliche Gründe das Amt eines Presbyter ablehnt, ver- 
liert dadurch das Recht, in Zukunft als Glied des Presbyterii und 
der grösseren Gemeinde -Kepräsentation gewählt zu werden. Ueber 
die Gültigkeit der Entschuldigungs-Gründe hat, auf Antrag des Pres- 
byterii, die Kreis-Synode zu entscheiden. 

(Sutwuf Ton 1861. §. la Zumc 6. yon 1853.) 

§. 10. Es dürfen nur solche selbststibidige Mtglieder der Ge» 

meinde zu Mitgliedern des Presbyterii gewählt werden, welche einen 
ehrbaren Lebenswandel führen und au dem öffentlichen Gottesdienste 
und heiligen Abendmahle fleissig Theil nehmen. Die Aeltesten und 
Kirchmeister müssen das 30ste Lebensjahr, die Diakonen die Gross- 
jährigkeit erreicht haben. Audi dürfen nicht Vater und Sohn, nidit 
Grossvater und Enkel, auch nicht Brüder zu gleicher Zdt Gliedi»^ 
des Presbyterii tmu 

(A K. O. 22. Aug. 1847. Entwurf §. 14 .Znaas 6 von 1868.) 

§! 11. Die erwählten Mitglieder sollen öffentlich von der Kanzel 

der Gemeinde an zwei aufeinander folgenden Sonntagen angezeigt, 

und darauf vor der Gemeinde durch den Pfarrer nach dem in der 

Agende befindlichen Formular eingeführt werden. 

(Entwarf §. 15. Zasas 7 von 1853. A. £. 0. & Deo. 1866.) 

§. 12. Das Presbyterium versammelt sich auf schriftliche Auf- 
forderung des Präses, welche den Mitgliedern wenigstens 3 Tage vor 
der Sitzung bekannt gemacht wwden muss, in der Regel jeden Monat 
einmal in. der Sakristei oder einem andern bestimmten, angemessenen 
Locale, in einem der kurchlichen Gemeinde-Gebäude. Der Präses hat darauf 



üigitizea by <jOü^it: 



144 FreoflaifldiA Gesete und Terordnongcii. 

zu lialten, dass Ordnung, Anstand und Wurde in der Versanimlimg 
nicht Yorletatt, und nor über kirchliche Gegenständ« geq^zoohen werde. 

Der PirSseB Icann anch, wo es erforderlieh ist, ansseigewohnlioh 
das Presbyterimn znsammenbeoifen. Zur Fassimg emes Besebkisses 
müssen zwä Drittel der Glieder Tersammelt sein. Bei Glaidilieit 
der Stimmen gebülirt dem Präses die Schied.s-Stimme. 

(Entwurf §. IG. Zusaz 8 von 1853.) 

§. 13. Ueber die Verhandlungen wird ein Protokoll geführt 
nnd dasselbe in das Protokoll -Buch eingetragen. I>ie Protokolle 
weiden Ton allen anwesenden Ifitgliedem unterzeichnet nnd das Pro- 
tokoll -Bodi wird don Superintendenten hei der Elrehen-Tisiiation 

(- Brty^f «. 17.) 

§. 14. Zu dem Geschäftskreis des Orts-Presbyterii gehört: 
a) die Uaudhabmig der Eirchen-Disciplin in der Gemeinde, 

innerhalb der gesetzlichen Grenzen; 
h) die Binleitung zur Wahl des Predigers^nach den Bestimmungen 
des Wahl-Beglements; 

c) es gebfihrt ihm die Wahl der untern Khrchen-Bedienten, die 
verfassungsmässige Theilnabme an der Wahl der Elementar- 
Scbullehrer und der §. 8 bezeichnete Antheil an der Wahl 
der Presbyter; 

d) die Aufnahme der vor ihm und der Gemeinde dur<di den 
Prediger geprfiften Gonfirmanden; 

e) nach der Bestimmung des g. 2. die Ertheüung der Kirchen- 
Zeugnisse ftr die aus der Gemeinde zu entkssenden Glieder; 

f) Sitz, und Stimme in der Kreis -Synode diurch den Prediger 
und einen von dem Presbyterio depulirten Aeltesten; ' 

g) die Verwaltung des Kirchen-, P£arr-, Schul-, und Armen- 
Vermögens. 

(£atwDirf §. la Zmaz 9 von 18&3.) 

g. 15. Die Pflichten der Aeltesten (§. 5.) sind: 

Dem Prediger zur Erreichung des Zweckes in seinen Amtsrer- 

richtimgen hülflreiche Hand zu leisten* 
Insbesondere haben sie: 

1) beim öftentlichen Gottesdienste über gute Ordnung" zu wachen ; 

2) soUen sie diejeoigen, welche durch Nichtbesuchung des 
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Gottesdienstes, oder sonst, durdi Uebertretung der iiu vorigen 
Kapitel bemerkten Pflichten der GemeindegUeder, Anstoss 
geben, dem Prediger anzeigen; 

3) sind sie verlrnndeii, abwechselnd den Prediger bei den Jähr- 
lichen Haasbesncliai, wo dieselben üblich smd, zu begleiten; 

4) mtaen sie, zur Zeit der Yacanz der Prediger» Stelle, nach 
Anweisung des Superintendenten dafür sorgen, dass der Gottes- 
dienst und der kategetische Unterricht der Jugend gehörig 
wahrgenommen werde ; 

5) überhaupt durch Ermahnen und Bitten christliche Ordnung, 
gewissenhafte Kinderzucht und einen frommen Lebenswandel 
der Gemeindeglieder fordern, nnd endlich 

6) den Synodal-Tecsammlnngen, wenn sie dazu ewfihlt werden, 
hetw«dmeiL 

(Eatwaif §. 19.) 

g. 16. Die Kirchmeister haben folgende besondere Obliegen- 
heiten: 

1) sie empfangen alle Einnahme der Kirche, und bestreiten von 
derselben die Ausgaben anf Assignationen, welche Ton dem 
Präses des Kirchen-Vorstandes nnterschrieben sind; 

2) legen sie jährlich dem Presbyierio Bechnnng Ton ihrer Ter- 
waltung ab, und haben sich jeder besondem Ton dem Pres- 
byterio angeorduotcn ivassen-Kevision zu unterwerfen; 

b) fuhren sie die besoudere Aufsicht über die der GeuiLiiide 
gehörenden Gebäude, Kirchengeräthe und andere Inven- 
tarienstücke der Kirche, und machen in der Versammlung 
des KirchenTOistandes die Anträge zu nüthigen Baunnter- 
nohmnngen. 

(CnHos-HiniateriAl-Beaetipt Tom 22. Jud 1842. Entwurf §. 20.) 

§. 17. Pflichten der Armen-Pllt'L^t r oder Diaconen. 

Die besondem Obliegenheiten der Armen-Pfleger sind folgende: 
1) die Sorge für die Armen der Gemeinde: sie untersuchen 
deren famiUen- Verhältnisse, ihren häusliche und ihren 
sittlichen Zustand^ erforschen deren Bedürfnisse, machen die 
nöthigen Anträge znr BefHedigimg derselben In der Ver- 
sammlung des Kircheii-Vorstaiidcs und vollziehen in dieser 
Hinsicht die gefassten Beschlüsse. 

blnbne C»d«&. 10 
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2) Sio verwalten den Armon-Fonds der Gemeinde, besorgen, 
nach den iluien z\i ertiieiieiitlen Anweisuno'en des Präses, 
die Einnahmen und Ausgaben und legen jährlich dem Pres- 
byterio, welches für die richtige Kassenfuhrung YerantwortUch 
ist, Beclmung Ton ihrer Yerwaltniig ab. 

Anch haben sie sich jeder Yon dem Fresb jterio angeordneten 
besondem Kassen-Bevision m tmterwerfen ; 

3) besorgen sie die Sammlungen der Beiträge für die Kirche 

und Armen der Gemeinde und die vom Staate angeordneten 

kirchlichen Collekten. 

(Entwarf §. 21. Zusaz 10 von 1853.) 

Von der grösBeiB Eepräsentation der Orts-GemeiDde. 

§. 18. Jede eyangelisehe Gemeinde, welche Aber 200 Seelen 

zählt, erhält ausser dem Presbyterinm eine grössere Vertretung, 
welche genieuischaftlicli mit dem Presbyterium 

a) die Prediger wählt, 

b) über die Veränderung in der Substanz des Grund-Eigenthums 
der Gememde, Erwerbung oder Yeräusserung derselben, wozn 
aaeb ErbTerpachtongen und Goncessionen gegen Erbxins ge- 
boren, herathet und beschliesst; 

c) Gehälter und Gelialts-Zulagen ftir Kirchenbeamte oder Kirchen- 
diener bestimmt; 

d) bei Unzuliinglicbkeit des kirchlichen Vermögens der Ge- 
meinde, die Herbeischaffimg der nöthigen Bedürfnisse beräth, 
nOthigenMls die Umlage auf die Mitglieder der kirchlichen 
Gemeinde, nach Yerhältnias der von derselben zn z|Jilendeii 
dhrecten Staats- und Communal- Steuern, bewirkt und die- 
selbe der Regierung zur Vollziehung yorlegt. 

(Entwurf §. 22. Zasaz 11 von 1853 ) 

§. 19. Die Anzahl dieser Vertreter wird, nach der Grösse der 
Seelenzahl der Gemeinde, nach folgender Progression festgestellt. 

In Gemeinden Ton 200 Seelen und darunter werden alle stimm- 
fSähigen Gemeindeglieder berufen; 

a) auf Gemeinden von 200 bis ind. 500 Seelen, 16 Bepräsen- 
tanten ; 

b) für Uemeiuden von 500 bis 1000 Seelea, 20 Bepraaeatanten; 
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e) Ton 1000 bia 2000 Seelen, 24 Beprftsentaaten; 

d) Ton 2000 bis 5000 Seelen, 40 BepiftBentanten; 

e) bei Gemeinden über 5000 Seelen, 60 Repräsentanten. 

(Entwurf §. 23.) 

§. 20. Die sämmtliclien Repräsentanten werden zum ersten 
Male gewählt unter dem Vorsitz des Kreis -Superintendenten, mit 
Zuziehung des Pfarrers oder der Pfarrer der Gemeinde und im Bei- 
sein des Oris-Bürgermeisters, wenn dieser evangelischer Confesaion 

ist, im entgegengesetzten Falle eines evangelischeu Beigeordneten 
oder eines evangelischen Mitgliedes des Stadtraths, wenn ein solcher 
vorhanden sein sollte. 

(Entwurf §. 24.) 

§. 21. Wähler der Bepräsentanten sind alle Qemeindeglieder, 
welche das 248te Lebensjahr zurückgelegt haben, zu den Bedürfnissen 
der Gemeinde, wo es erforderlich ist, konkurirren und 

a) entweder ein öffentliches Amt bekleiden, 

b) oder einem eiv"iion Geschäft vorstehen, 

c) oder eine eigene Haushaltung führen. 

(Entwurf §. 25. Zusaz 12 von 1853.) 

§. 22. Wählbar zu Bepräsentanten sind diejenigen selbst- 
ständigen Gemeindeglieder, welche das 24. Jahr zurückgelegt, einen 

unbescholtenen Buf hal)Oü, ehrbaren Lebenswandel führen, und an 

dem Gottesdienste und heiligen Abendmahle lieissig Theil nehmen. 

(Entwurf §. 2G.) 

§. 23. Die Wahl erfolgt auf die Weise, dass jeder Wähl^de 
so viel Namen von Wählbaren, als Stellyertreter der Gemeinde zu 

ernennen sind, in einem, dem die Wahl leitenden Kirchjnbeamten 

zu übergebenden verschlossenen Zettel benennt, damit die Stimmen 
ganz frei von allem fremdarügen Einflüsse bleiben. 

(Entwurf §. 21. Zum 13 tod 1853.) 

g. ^4. Durch die relatire Mehrheit dieser Stimmen werden die 
neuen Repräsentanten emanni 

(A. K. 0. 22. Ang. 1847. Entwurf §. 2a A. E. O. 8. Dec. 1866.) 

§. 25. Wenn eine Gleichheit der Stimmen eintritt, so bestimmt 
das Loos den künftigen Bepräsentanten. 

(Entwurf 29.) 

10* 
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§. 2f >. Von diesen Bepräsentanten tritt alle Jahre der vierte 
Theii ab. 

(A. K. 0. 22. Aug. 1847. Entwurf g. 30.) 

§. 27. IHe zuerst Austretenden weiden dnrcli das Loos besjtinunt. 

(Entlrorf %. 80.) 

§. 28. Die an der Ausgeschiedenen Stelle tretenden neuen Re- 
präsentanten werden von den stimmberechtigten GemeindegUedem 
unter dem Vorsitze des Pfarrers erwählt; wo mehrere Pfarrer sind, 
unter dem Voisitze des Frftses des Fresbyteriums; die Abgehenden 
sind wieder wählbar. 

(Entwurf g. 80.) 

§. 29. Wenn in der Zwisehenzeit der regelmässigen Wahlen 

ein Eepräsentani mit Tudc abgeht, die Gemeinde veriiiac^t oder in 
das Preabyteriuni gewählt wird, so wird dessen Stelle in der ersten 
Sitzung der Gemeinde- Vertretung von derselben durch eine neue 
Wahl wieder in der Art besetzt, dass der neue Gewählte die Stelle 
semes Yorgftngers bis zu der nächsten Bepräsentant^-Wahl behftlt 

(A. K. 0. 92. Anir- 18^7. Eiitwurf §. 81.) 

§. 30. Die Gemeinde -Vertretung beschliesst unter dem Vorsitz 
des Präses des Presbyterü durch Stimmen-Mehrheit gemeinschaftlich 
mit dem Presbyterium über die von demselben zur Berathung vor- 
gelegten Gegenstände; bei Gleichheit der Stimmen giebt der Präses 
des Presbyterü den AusscUag. Das Presbyterium fuhrt die ge&ssten 
Beschlüsse aus, wobei demselben auf sein Ansuchen die nöihlge 
ünteistfltzung Ton Mitgliedern der grOssoren Gemeinde-BeprUsentation 
gewahrt wird. (. a^wi^ ^ «,) 

§. Der Präses des Presbyterü ist der Präses der grossem 
Gemeinde-Vertretun ef. 

(Entwurf §. 82. 33. Zoaas U von 1863.) 

§• 82. üm emen Beacfaluss fassen zu komien, müssen zwei 
Diittheile des aus der Qemeinde-Vertietung und dem Fresbyterio be- 
stehenden Gollegiums gegenwärtig sdn. 

(A. K. 0. 92: Aüg. 1817. Entwurf §. 84.) 

§. 33. Die Beschlösse des CoUegii werden von allen bei der 
Abstimmung Anwesenden jedesmal unterschrieben. 

Entwarf ft. 85. A. K. 0. 22. Ang. 1847. Entwurf §. tß. 37. Zusaic 15.) 
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Zweiter Abschnitt 
Von der Xieis* Gemeinde «nd der Kreis- Synode. 

§. 34. Die Gesammtheit melirerer Orts-Grempinden, ^veiche ein 

gemeiiiachaftUches Presbyterium haben, heisst Kreia-Gemeiiide. 

(Entwarf g. 38. Ziuaz 16 Ton 1853.) 

%, 35. Dieses Presbyterium wird die Erels-SjBode genaimt imd 

besteht aus den Pfiurem des Eieises und eben so vielen depntirten 

Aeltesten, als Gemeinden zum Kreise gehören. 

• (Entwarf %, 89. Zqms 17 tob 1853.) 

§. 36. Jeder Kreis -Sjuode ist eiu, von derselben aas Geist- 
lichen gewähltes, Directorium vorgesetzt, welches ans dem Super- 
intendenten, d«n Assessor und dem Scriba besteh! Der Assessor 
ist der Substitut des Superintendenten und der Scrib» fuhrt b« 
Synodal-Zusammenlrünften das Protolroll. Das Directorium wird von . 
der Synode auf 6 Jahre gewählt und kann nach Verlauf dieses Zeit- 
raums wieder gewählt werden. Die getroffene Wuhl des Superinten- 
denten und Assessors wird durch das Königliche Consistorium dem 
Ministerio der geistlichen Angelegenheiten zur Bestätigung vorgelegt 
Stirbt der Superintendent, oder hört er auf, Pfarrer in dem Synodid.- 
Exeise zu son, so verwaltet der Assessor das Amt des Superinten- 
denten bis zur nichsten Synodal-Znsammeakunft 
(A. K. 0. 29. Juni 1860. §. 6. 6> oben S. 78. 79. Entwarf §. 40. Zoen 1&) 

g. 37. Zu dem Geschäftokreis der Kreis-Synode gehört: 

a) Berathung der Anträge an die FrovinziaL- Synode über alle 
kirdilidien Q^eostftnde, worüber die BescUussnabme nach 
§. 49 der Provmzial-Synode zusteht; 

b) die Aufsiclit über die Pfarrer, Oi tö-Presbyterien, Candidateu, 
Pfarr-Schullehrer und Kirchendiener des Kreises; 

c) die Handhabung der Kirchen-Disciplin innerhalb der gesetz- 
lichen Grenzen; 

d) die Aufsicht über die Verwaltung des Kirchen- und Armen» 
YennOgens aller Gemänden des Kreises; 

e) die Verwaltung der Prediger-Wittwen-Easse des Kreises 

und der Synodal-Kasse ; 
i) die Leitung der "WaliLiTigelegenheiten der Pfarrer des Kreises, 
so wie die Ordination derselben und IntroducUon; 
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g) die Wahl des Directorii der Synode und der Deputirten zur 

Proviüzial-Synode. 

(Entwurf von 1851. §. 41.) 
g. 38. Der Superintendent hat: 

1) in allen kirchlichen Angelegenheiten ühor Erhaltung und 
Ausführung der Kirchen-Ordnung und Synodal -Beschlüsse 
zu wachen und die Rechte der Kirche wahrzunehmen; 

2) er fahrt die Aufeiclit über die Presbyt^rien, über das Fort- 

studircu und die Fülirung der Candidiiteii des Kreises, wie 
auch über die Aratsvenvaltuiig und den Leheuswaiidel der 
Geistlichen, Kirchenbedienten und Schullehrer, nach den 
Grundsätzen der Kiixhen- Ordnung. Er sucht Misdhellig- 
Iceiten, welche zwischen Gemeinden, Predigern, Presbyterien, 
diesen und der Gemeinde entstehen,, zu Termitteln und aus* 
zugleichen, und fahrt die Disciplinar-Untersnchmigen gegen 
Geistliche, Kirchen -Bediente und Schullchrer und Presby- 
terien seines Kreises, allein, oder iasoforn es der Zuziehung 
richterlicher 1\ rsouon bedarf, mit denselben gemeinschaftlich ; 

3) er hält in der ßegel in jeder Gemeinde alle zwei Jahre die 
KiichenTisitation nach der Torgeschiiebenen Instruction, und 
stattet -darüber Bericht an die geisüiche Behörde und an 
die Synode bei ihrer Versammlung ab. Im NothMI kann 
er sich in diesem Geschäfte von seinem Assessor vertreten 
lassen, so wie letzterer in dei- (Jemeinde des Superintendenten 
jedesmal die Kirchen- Visitation übernimmt; 

4) . er ordnet die Geschäfte, welche bei einer vakanten Gemeinde 

zu besorgen sind, bestimmt daher den Turnus, nach welchem 
die geistlichen Amtsverrichtungen wShrcoid der Yacanz einer 
Pfarrstelle von den Predigern der Kreis-Synode und den Gan- 
didaten verrichtet werden, führt das Präsidium des Presby- 
teriunis der vakanten Gemeinde und besorgt 

5) die Wahl-.Viigciegeuliüiteu in der Gemeinde nach der vor- 
geschriebenen Ordnung, leitet die Prediger -Wahl und ver- 
nehtet die Ordination und Introduction der Geistlichen, in 
Yerbindung mit dem Assessor und Scriba. 

, 6) Er leitet die Synode bei ihrer Veraammlung, ordnet den 
Gang der Verhandlungen an, hat den Vorsitz und das Becht 
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der Entscheidung bei Gleichheit der Stimmen, uiid steht an 
der Spitze in den von der Synode ernannten Kommissionen. 

7) Er hat die Verordnungen der Behörden in Ausführung zu 
bringen. Die Yerfogimgen deraeLbeUf soweit sie die kirch- 
liclien Angelegenheiten und die Amtsföhrong der Geistliclien 
Itetreffen, gelangen allein dnrch ihn an die Frediger imd 
Gemeinden des Kreises, und durch ihn gehen die Gesuche 
der Prediger und Gemeinden wieder zu den Behörden. 

8) Er ist in der Rej^el Schul -Tnspector, oder es kommen doch 
alle die Scluile betreffenden An^^elegenheiten, wenn ein 
anderer Geistlicher mit der Schulpflege beauftragt ist, an . 

■ ihn und dnrch ihn an die Staats-BehOrde, und von dieser 
durch ihn an die Schul -Inspectoren. Er ist hiemach das 
Organ, sowohl der dem !E^chen- und Schulwesen vorge- 
setzten Königlichen Behörden, uls der Synode. 

(Entwurf von 1851. §. 42.) 
§. 39. Die I&eis-Synode vei*sammelt sich in der Regel jährlich 
einmal au dem Oite, der von derselben bestimmt wird. Die Be- 
rufung geschieht durch den Superintendenten wenigstens vier Wochen 
vor der Zusammenkunft. In dringenden Fällen kann er sie auch 
ausserordentlich berufen, oder die schriftlichen Stimmen der Mit- 
glieder einholen. 

(Entwurf iroD 1851. §. 43.) 

§. 40. -Nach vorhergegangenem Gottesdienst, wobei derjenige 
Geistliche, welcher in der vorigen Sitzung dazu gewählt worden, die 

Predigt hält, eröffnet der Superintendent die Verhandlungen mit 
einem Gebete, stattet Bericht über den innern und äussern Zustand 
der Gemeinde des Synodal-Kreises ab, und legt die Gegenstände der 
Berathung vor. Es können nur kirchliche G^enstäude, welche nach 
§. 37 zum Geschäftskreise der Synode gehören, berathen weiden. 
Der Superintendent scbliesst die Yerhandlungen mit Gebet. 

(Entwurf von 1861. §. 44.) 

§. 41. Die Beschlüsse werden durch Mehrheit der Stimmen 

gefiisst. Zur Fassung eines Beschlusses wird die Anwesenheit von 

zwei Diiltol der Glieder der Kreis-Synode erfordert. 

(= Entwurf von 1851. §. 45.) 

^. Die Veiiiaiidlimgen werden protokollirt, und die Proto- 
kolle müssen von dem SuperintendeEten, Assessor, Protokollführer 
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und allen anwesenden Gliedern der Kreis -Synode unterschrieben 
werden. 

(Entwarf von lööl. §. 46.) 

§. 43. Die ProtidLolle werden spätestens 14 Ti^e nack gehal- 
tener Sjrnode von dem Superintendenten durch den General -Super- 
intendenten an das GOnsistorium gesandt; ausserdem cirkidiren die* 
selben bei den Pfarrern der Kreis- Synode zur Abschriftsnahme und 

Aufbewahmno- im Kiiclien- Archiv, nachdem dieselben zuvor dem 

Freübyterio niitgetheilt worden. 

(Entwarf §. 47. 4a Zusaz 19. 20.) 

Dritter Abschnitt 
Vott der ProTinsial-Oemeinde und FroTiniial-Sjnode. 

§. 44. Die in derselben Provinz zu einem kirchlichen Verband 

vereinigten Kreis-Gemeinden bilden die Provinzial-Gemeinde. 

(Entwuif Toa 1851. §. 49.) 

§. 45. Die ProTmzial-Gemeinde hat dn Fresbyterinm, genannt 
Provinzial-Synode, zur Besorgung der Angelegenheiten der Provinzial- 
Gemeinde. 

Die Provinzial - Synode besteht aus dem Präses, Assessor und 
Scriba dip^er Synode, aus den Su[)erintendenten der Provinz und aus 
geistlichen und weltlichen Deputirten der Kreis-Synodeu. Jede Kreis- 
Synode wählt dazu einen Pfarrer und einen Aelteaten aus dem Kreise. 

(Entwarf §. 50. Zwm2L) 

§. 46. Das Präsidium der Frovinzial-STnode besteht ans einem 
Geistlichen, welcher den Titel: »PHises der Provinzial-Synode' fuhrt, 
und einem geistUcheu Substituten, welcher .Assessor der Provinzial- 

Synode" heisst. 

J^eide werden von der Provinzial- Synode am Geistlichen des 
Froviuzial-Svnodal-Bereichs durch relative Stimmenmehrheit auf sechs 
Jahre gewählt^ und treten in ihre Functionen, wenn sie die Bestätigong 
des Mnisterii der geistlichen Angelegenheiten erhalten haben. 

Ffir die Dauer der Yersammlung wird ein Geistlicher aus ihrer 
Mitte zum Scriba (Protokollführer) gewählt. 

Der Präses und dei- Assessor können nach Ablauf der sechs- 
jährigen Frist wieder gewählt werden. 

(Entwurf §. 51. Zas&z 22.) 
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§. 47. Die Provinzial - Synode versammelt sich in der Regel 
alle 3 Jahre in einor Stadt des Synodal- Bereichs nach Wahl der 
Synode. 

{Ciattt8-Hi]i.*Be8cript 6. Sept. 18S6. EDtwurf §. 52. £. £. 26. Aug. 1858.) 

§. 48. Im Yerhindernngsfiille wird der Vitiim durch den Assessor . 

vertreten. Beim Absterben oder Abzug desselben schreitet die Pro- 

vinzial-Synode bei der nächsten Versammlung zu einer neuen Wahl, 

bis wohin der Assessor die Stelle des Präses vertritt. 

(Entwurf von 18Ö1. §. öa.) 

§. 49. DiQ Provinzial- Synode wadit über die Erhaltung der 
Bdnhdt der OTaiigelisdien Lelu« in Eorehen und Schulen und der in 
der FroTinz geltenden Kirchen-Ordnung. 

Sie bringt ihre Beschwerden über Yerletzong der Idrehlichea 

Ordnung, über eingeschlichene ^ßssbräuche in Kirch- und Schulwesen, v 
so wie über die Fükrung von Geistlichen und Kirchen-Beamten, und 
ihre desfallsigen Anträge an die betreffenden Staats-Behörden. 

Sie beräth die Anträge und Gutachten der Kreis -Synoden ihres 
Berichs, und fasst über die innem kirchlichen Angelegenheiten Be* 
Schlüsse. 

Die Beschlüsse der Provinzial-Synode treten aber erst dann in 

Ki'aft und Ausführung, weim sie die Bestäügaiig der kompetenten 
Staatsbehörden erhalten haben. 

Sie nimmt an den Prüfungen der Candidaten pro Ucentia et 
mtnisterio durch Abgeordnete aus itirer Mitte, deren Zahl der Ruthe 
des Consistorinms der Provinz gleich ist, mit vollem Stimmrecht 
Anfheil* 

Sie begntaehtet die 1dr<Mchen Gegenstibide, welche ihr von der 

geistlichen Staatsbehörde zur Begutachtung vorgelegt werden. 

Sie fuhrt die Aufsicht über die Kreis-Synodal-Wittwen- und die 
Synodal-Kassen ihres Bereichs. 

Sie wählt ihren Präses, Assessor mid Scriba. 

(Entwurf von 1851. §. 61) 

§. 50. Der Präses der Provinzial-Synode, im BehindenmgsfUl 
der Assessor, beruft die Frovinzial-Synode, leitet die Verhandlungen 
derselben, sorgt för die Beobachtnng der änssem Ordnung, säbmelt die 

Stimmen, giebt bei Gleichheit der Stimmen durch seine Stimme den- 
Ausschlag, und fasst die Beschlüsse nach der Mehrheit der Stimmen ab. 
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Er ist der erste Abgeordnete der Provinzial- Synode zu den 
Prüfungen der Candidaten. 

Er hat das Becht, den Kras-SynodaUVersaminltiiigeii mit Tollem 
Stimmrecht heiznwohnen. 

£r ffihrt die Oonespondenz mit den Staatsbehörden über alle 
Angelegenheiten der Proyinzial-Sjnode. 

Er reprääentii t bei der Einweihung neuer Kirchen die ProTinzial« 
Synode. 

(Entwurf §. 55. 57. Zusaz 23.) 

§. 51. Die Provinzial -Synode wird mit Gebet und Bede des 
Präses eröffnet und geschlossen. Nachdem die Arbeiten des ersten 
Tages beendigt sind, wird in der Kirdie eme kurze Yorberdtungs» 
andacht snr AbendmahlsMer gehaltmi. 

Am zweiten Tage ist feierlicher Gottesdienst und die Synode 
feiert die Communion. 

Die Predigt wird von demjenigen gehalten, welcher von der 
Provinzial-Synode beauftragt worden. 

Der Präses theilt das heilige Abendmahl ans, wobei ihm der 

Geistliche, welcher die Synodal-Fredigt gehalten hat, assistirt. 

(Entwurf ton 1851. §. 56.) 

§. 52. Die Acten der FroTinzial- Synode drediren bei allffli 

Predigern der Provinz, welche eine Abschrift davon im Archiv auf- 
bewahren. 

Imglcichcu werden von dem Präses die Acten an die landes- 
herrliche Behörde eingesandt. 

(JBiftwarf §. 57. 58. 63. Zosaz 24.) 

Vierter Abschnitt 

Von der Erledig uug, Wiederbesetzung und Vertretung des 

Pfarramts. 

§. 53. Das Prediger- Amt wird erledigt dm-ch frei\^Tllige Nieder- 
legmig, Entsetzung, Versetzung und Absterben des Pfiurrers. 

Bmem Pfarrer steht es frei, det Beruftmg za einer andern Ge- 
meinde zu folgen. Wenn jedoch ein dienstfähiger Prediger yor 

Verlauf von zwei Jahren nach seinem Amtsantritt seine Stelle verläset, 
80 ist die Gemeinde, welche ihn berufen hat, gehalten, die Kosten 
seiaer Erwähhmg, Berufung und Einsetzung 4er Gemeinde, die er 
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verlässt, zu erstatten, welche Kosten von dem Presbytcrium der 
letzteren speciücii t und summirt und von dem Superintendenten fest- " 
gestellt werden, jedoch die bumme von 80 Thlr. nicht Abersteigen 
dürfen. 

(Entwurf von 1851. §. 66.) 

§. 64. Bei ErledigoDg des Predigt-Amts ist Folgendes zu beob* 
achten: 

1) Das Preshyterinm muss die Erledigung der Stelle sofort dem 

Sil p Q l i 1 1 1 u 1 1 (I r 1 ) t en h er i c Ilten . 

2) Der seiü Amt uiederlegende Frediger setzt seine Amtsführung 
noch sechs Wochen nach seiner Niederlegimgs - PJrklärung 
fort und beschliesst dieselbe durch eine Abschieds -Predigt, 
mit welcher seine Functionen und die Beziehung des Ge- 
halts aufhören. 

3) Bei Niederlegung seines Amtes fibergiebt der abziehende 

Prediger alle bei ihm benihenden Kirchenacten und Kii'chen- 
bücher dem Presbyterio. Dieses geschieht in Gegenwart 
des Superintendenten oder seines Substituten, welcher ein 
Inventarium aUer Kirchenpapiere anfertigen lässt, wovon er 
das DnpUcat behält 

4) Der Superintendent giebt ihm, wenn er die Kreis -Synode 
verlSsst, nach Torhergehendem Bericht des Presbyterii und 
eingeholtem Gutachten der Ereis-Synode ein Zeugniss über 
seine Amtsführung. 

5) Wenn riu Pfarrer mit Tode abgehl, so nimmt das Pres- 
bjterium, binnen 8 Tagen nach seiner Beerdigung, die 
Hiichen-Sachen und Schriften, welche der Verstorbene in 
H&nden hatte, in Gegenwart des Superintendenten m Kmpfimg. 

(Entwarf von 1851. §. 07.) 

§. 55. Die Bedienung einer erledigten Stelle, wenn kein Witt- 
» wen-Jahr Statt findet, geschieht also: 

a) Während der Yacanz predigen die Candidaten der Synode 
und diejenigen Candidaten aus andern Synoden, welche der 
Superintendent aus eigener Bewegung, oder auf den Wunsch 
der Gemeinde zu Gastpredigten auffordern wird. 

Sie haben auch Nachmittags ülienliitlie Oiitechesation zu 
halten. 
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b) Zu den übrigen Amtshandlungen sind, wenn kein zweiter 
Prediger bei der Gemeinde ist, dena Herkommen gemäss, 
die benachbarten Prediger gegen die jwa stolae yerpflichtei. 
(EntvQif TOS 1851. §. 68.) 

§. 56. Die Bedienung einer erledigton Pfan stelle , wenn die 
Wittwe oder Waisen die Wobltliat des Nacbjahres habeu, geschieht 
also: 

a) Bei Gemeinden, bei denen kein zweiter Prediger ist« predigen 
die Prediger imd CSandidaten der Ereis-Synode nnd katedie- 
siren Sonntags nach einem Tom Superintendenten m be- 
stimmenden Turnus. Sie haben weder Remuneration, noch 
Eeisekosten zu fordern, werden aber von der Wittwe oder 
den Waisen bewirthet. 

b) Ist der Turnus einmal beendigt, so predigen die Candidaten, 
welche zu Probe-Predigten aufgefordert worden sind. 

c) Hierauf begiiiül der Turnus von Neuem, biä das Jahr be- 
endigt ist. 

d) Die vorfallenden Eindtaufen und Kopulationen werden, soviel 
wie möglich, auf den Sonntag verlegt, damit dieselben von 
d^ CSrcular-Predigem verrichtet werden. 

Diejenigen Amts -Handlungen aber, welche sich nicht auf den 
Sonntag verlegen lassen, werden von den benachbarten Predigern ver- 
richtet. Diese alterniren wöchentlich, jedoch steht es ihnen frei, ein 
Abkommen unter sich zu treffen, nach welchem jedem der Theü der 
Gemeinde, welcher ihm am nftchsten liegt, angewiesen wird. 

Für alle sonst vorkommenden Fälle, besonders die Führung der 
Kirchenbücher, ernennt der Superintendent einen Stellvertreter des 
Pfarrers. Die Geistlichen, welche die kirchlichen Amts - Handlungen 
verrichtet haben, sind verpflichtet, sofort dem Stellvei-treter die zur 
Eintragung ins Eirchenbuch erforderlichen Notizen schriftlich mit- 
zutheilen. 

(Entwurf von 1851. %. 69.) 

§. 57. Wenn noch ein zweiter Prediger bei der Gemeinde ist, 

übernimmt derselbe alle während der Vacanz vorfallenden geistlichen 
Amts-Handlungen, die Führung der Kirchenbücher, das Präsidium 
im Presbjterio und die gauze specielle Seelsorge. In Betreff der 
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Predigten au Sonn- und Festtagen findet aber die §. 56 angeordnete 
EiniielitQDg aneli in diesem Falle Statt 

(Entraf Ton 1661. 70.) 
§. 58. 6M Erledigung einer Stelle ohne Naehjahr wird binnen 

3 Monaten, von dem Tage ab, an welchem die Erledigung der Stelle 
der Gemeinde bekannt gemacht worden ist, und wo das Nachjabr 
Statt findet, 9 Monate nach dem Tode des Predigers zur Wahl ge- 
schritten. Die Dauer des Nachjahrs wird auf 1 Jahr und 6 Wochen, 
Tom Todes-Tage an gerechnet, bestimmt. 

(Entwurf von 1851. $. 71.) 

• §. 59, Die Wiederbesetzuüg einer erledigten rfaiiatelle durch 
freie Wahl der Gemeinde oder deren Repräsentanten erfolgt auf 
folgende Weise: 

1) Der Superintendent ladet die Oandidaten, welche die Beprft» 
sentation, oder, wo keine ist, die Gemeinde zu hOien wünscht^ 
nnd die er ausser diesen der Gemeinde empfohlen hat, zur 
Haltung einer Probe-Predigt und Oateehesation ein. Unter 

den Eingeladenen müssen sich sanmiiiiohe Caudiduten der 
Kreis-Synode befinden. 

2) Die Candidaten haben keine Ansprüche auf Reise- und 
Zehrungs-Kosten zu machen. In der Gemeinde aber werden 
sie unentgeltlich anstftndig hewirthet. 

3) Wünscht die Gemeinde einen schon im Amte stehenden 
Prediger, so darf er sich weder zu einer Probe -Predigt an- 
bieten, noch von der Gemeinde dazu aufgefordert werden. Die 
Wahlglieder werden in diesem Falle aus ihrer Mitte eine 
Deputation ernennen, welche den Prediger an seinem Wohn- 
orte hört, sich nach seineu Eigenschaften erkundigt^ und den 
WaUhereehlagten darüber Bericht erstattet 

4) Der Tag der Wahl wird der Gemeinde wenigstens 14 Tage 
vor derselben durch dne P^odamation von der Kanzel be- 
kannt gemacht. 

5) Der Superintendent, oder im FaU seiner Abwesenheit der 
Assessor, begiebt sich in Begleitung des Scriba am Wahl- 
tage zur bestimmten Zeit in die Kirche der vacanten Qe- 
memde. 

C) Die Handlung wird mit Gottesdienst eröffiiei 
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7) Uninittelbar nach dem Gottesdienste wird rar Wahl ge- 

scliritten. Der Superintendent leitet die Wahl. Nur Stimm- 
berechtierte nehmen daran Antheil. - 

8) Die Stimmberechtigten werden aufgerufen : einzeln, nach der 
Ordnung, wie sie in dem Verzeichniss aufgeführt sind, an 
den Ohortisch zu treten nnd ihre Stimme abzugeben. 

9) Niemand kann seine Stimme durch einen andern abgeben 

lassen, aiist^pnommen, wenn nachgewiesen worden, dass er 
ki-auk uder verreist ist. 

10) Wer auf die Aufforderung, oder vor dem Schluss der Wahl 
nicht erscheint, wird als abwesend notirt und seine Stimme 
nicht mehr angenommen. 

11) Der Scriba und ein vorn Presbyterio deputirtes Mitglied des- 
selben schreiben zu dem Namen des Stimmenden den Namen 
dessen, welchem die Stimme gegeben worden ist. 

12) Nachdem alle anwesende Stimmberechtigten ihre Stimme 
abgegeben haben, wird zum Zählen der Stimmen geschritten. 

Wer unter den Ooncurrirenden die meisten Stimmen hat, 

ist der erwählte Prediger. Der Superinteudeiit .verkündet 
das Resultat der Wahl. 

13) Es wird ein Wahlprotokoll aufgenommen und vom Super- 
intendenten und seinem Assistenten, so wie .von dem Fres- 
byterio unterschrieben. An den nftehsten 3 Sonntagen wird 
das Besultat der Wahl der Gemeinde vor Schluss des öffent- 
lichen Gottesdienstes von der Kanzel bekamit gemacht. 

14) Geschehen Einsprüche gegen den Gewählten, welche jedoch 
innerhalb der, auf die erste Bekanntmachung von der 
Kanzel folgenden, 14 Tagen bei dem Superintendenten ein- 
gelegt werden müssen, so werden dieselben auf der Stelle 
Ton demselben mit Zuziehung des Presbyterii untersucht 
und der betreffenden Kegieruiig imi <^uUcliLiicliem Bericht 
des Superintendenten zur Entscheidung vorgelegt. 

15) Der Erwfihlte erhftlt eine vom Presbyterio, Namens der Ge- 
meinde, unterschriebene, Tom Superintendenten als richtig 
bescheinigte und von der Eftnigl. B^erung bestStigte Yo- 
caAioiL 
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16) Der Erwählte kann nch eine Bedenkzeit von 4 Wochen 
nehmen, jedoch miias er, im Fall der Annahme des Berufs, 
spätestens innerhalb sechs Wochen nach gegebener Zusage 
sein Amt antreten. 

17) Nimmt der ErwSblte die Berufung nicht an, so inuss inner- 
halb 4 Wochen nach der ablehnenden Antwort des Be- 
rufenen zu einer neuen Wahl geschritten werden. 

18) Die Kosten der Wahl werden aus den Einkünften der Kirche, 

und wo diese mangeln, von der Gemeinde bestritten. 
(A. E. 0. 27. Juni 1B45. Entwurf §. 72. 73. Zim 2&. 36. 27. 
A. E. 0. 32. JnU 1667.) 

§. 60. Damit die Berufung s-Urk im Je der Gemeinde au den er- 
wählten Pfarrer nichts enthalte, was der Kirchen- Ordnung zuwider, 
und alles enthalte, was die Gemeinde von dem Berufenen zu fordern 
berechtigt ist, und was der Prediger an festem Einkommen und Stol- 
gebühren und Gerechtsamen in Anbruch zu n^men hat^ so wird 
jede Vocation nach einem, von der Fl'ovinzial- Synode entworfenen 
und von dem Etoigl. Ministerio der Geistlichen etc. Angelegenheiten 

genehmigten, Formular angefertigt mid vollzogen werden. 

(Entwürfen 1851. §. 74.) 

§. 61, Die Abholung des Erwählten an den Ort seiner Be- 
stimmung geschieht auf Kosten der Gemeinde, welche auch Torpflichtet 
ist, seme Familie und Effecten unentgeldlich abzuholen, imgleichen 

die mit der Ordination und Introductioii verbundenen Kosten zu tragen. 

(Entwurf toh 1861. §. 75.) 

§. 62. Ist der Berufene ein nicht ordinirter Candidat, so wird 
er am Tage seiner Introduction vor der versammelten Gemeinde, bei 
welcher er sein Amt antritt, ordinirt, und zwar an einem Wochen- 
tage. Die Ordination geschieht durch den Superintendenten, im- Bei- 
stande des Assessors und Scriba, und deijenigen P£urrer der Kreis- 
Synode, welche auf die Einladung des Superintendenten, welcher aUe 
Pfarrer der &eis- Synode zur Beiwohnung dieser Feierli<dikeit ein* 
laden muss, erscheinen werden. 

Nach einer kurzen Rede des Superintendenten wird der Einzu- 
führende nach Vorschrift der Kirchen-Agende, unter Ablegung seines 
Gelübdes, verpflichtet und erhält demnächst unter Auflegung der 
Hände der anwesenden Geistlichen die Weihe zu seinem Amte, unter 
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Segenswunsch und Gebet; alles nach Vorschrift der Landes - Agende. 
Unmittelbar nach der Ordination halt der Ordinirte seine Eiutritta- 
Fredigi 

(Entwnif von 1851. §..7&) 

§. 63. Ist der Berufene schon ordinirt, so findet blos durch - 

den Superintendenten die Introduetion Statt, worauf der berufene 

Geistliche seine Einführuugs- Predigt hält. 

(Entwarf von 1851. §. 77.) 

§. C4. üeber die geschehene Ordination und Introduetion hat der 
Superintendent Bericht durch den General* Superintendenten an das 
Consistorinm zu erstatten. 

(Entwarf §. 78. 79. Znsai S8.) 

§. 65. üeber das Nachjahr der Prediger-Wittwen gelten folgende 
i^timmungen : 

1) Die Wittwe, oder die noch unversorgten unmündigen Kinder 
des Predigers bleiben, von seinem Todestage an gerechnet, 
noch ein Jahr und sechs Wochen im vollen Genuss des 
F&rrhauses und aller F&rr-Einkfinfte. 

2) Nur die Gattin, welche mit dem F&irer verheirathet war, 
während er noch im Amte stand, nicht aber die, welche er 
als Emeritus geheiratliet hat, so auch nur die eheleiblichen 
Kinder des verbtorbeneu Pfarrers, welche zur Zeit seines 
Todes oder seiner Enieritirung bereits vorhanden waren, 
können auf den Genuss des Buhegehalts während des Gnadeur 
Jabres Anspruch, machen. 

3) Wenn die Gemeinde vor Ablauf des Nadjabrs einen neuen 
Prediger zu haben wfinscht, so muss sie sich mit der Wittwe 
oder den Waisen abfinden. 

(A. K. 0. 17. Dec. 1839; 29. Juni 1810; 14. April 1847. Ent- 
warf §. 80. Zusaz 29.) 

Fünfter Abschnitt 
Yon den Pflichten des Pfarrer«. 

§. 66. Dem Pfarrer liegt ob, nach Anleitung der eingeführten 
Kirchen-Agende den Gottesdienst abzuhalten, die Sakramente zu ver- 
walten, und alle geistlichen Amtshandlungen zu yerrichten; den 
Unterriebt der Jugend im Ohnstenthum Torzunefamen, die ihm 
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Überwieseue Aufsicht über die Schulen zu führen und sich allen zur 
Seelsorge gehörenden Geschäften zu unterziehen. 

(Entwurf von 1851. §. 81.) 

§. 67. Er musä mit eiuem unbescholtenen exemplarisch-christlichen 

Lebenswandel der Gemeinde, welche ihm anvertraut ist, vorleuchten, 

und überall den Emst find die Würde eines Geistliehen behaupten. 

(Entwiurf toh 1861. §. 82.) 

§. 68. * Er hat die i^chenbücher nach den darüber bestehenden 

Gesetzen zu föhren, und för die Aufbewahrung aller Bucher, Documente 
und Nachrichten, welche den Zustand und das Vermögen der Ge- 
meinde betretten, Sorge 7a\ tragen. 

(= Entwurf von 1851. §. 83.) 

§. 69. Als Vertreter der Gemeinde in den Kreis- und Provinzial- 
Synoden soll er sowohl das Beste der ganzen Kirche als auch be- 
sonders seiner Gemeinde vor Augen haben und zu befördern suchen. 

(as Entwarf von 1851. §. 84.) 
§. 70. Für die genaue Besorgung derjenigen Verrichtungen, 

welche der Staat den Predigern, insbesondere bei Ebeverhältnis3on, 
Aufgeboten, Trauungen, Taufen, Begräbnissen, Fühnmg der Kirchen- 
bücher und der aus denselben auszustellenden Zeugnisse aufträgt, ist 
er der Obrigkeit verantwortlich. 

(Entwurf von 1851. §. 85. Zusaz 30 von 1853.) 

g. 71. Der Fredigw darf zwar die Grundstücke^ deren Be- 
nutzung ihm zu seiner Salaiirung angewiesen ist, selbst bewirth- 
sehafken, mit schriftstellerischen Arbeiten und der Erziehung fremder 

Kinder, auch gegen Pension, sich beschäftigen, aber kein bürger- 
liches Gewerbe ti-eiben. 

fEutwuri' von 1851. §. 86.) 
§. 72. Wenn ein Prediger eine Heise zu machen beabsichtigt, welche 
nicht über 14 Tage währt, so hat er davon dem Presbyterio Anzeige 
zu machen. Zu längerer Abwesenheit hat er den Urlaub von seinem 
Superintendenten nachzusuchen, welcher ihm denselben auf vier Wochen 
geben kann. Ein noch längerer Urlaub kann nur vom General- 
Superintendenten gegebm werden, welcher indess die Zeit von acht 
Wochen nicht überscliveiten darf. Ein Urlaub für mehr als acht 
Wochen ist durcli den General-Superintendenten bei dem Präsidenten 

des Consistorii nachzusuchen. 

(Entwurf von Idöl. §. 87.) 

11 
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73. Der Ffaner bat üa Falle eines Beise-Urkabs fSi seine 
Yertretung zu sorgeo. 

(= Entwurf 9. 87.) 

§. 74. Der l'rediger, den eine langwierige Krankheit verhindert, 
seine Stelle selbst zu vorsehen, kann auf einen Substituten antragen, 
welcher auf den Vorschlag des Pfarrers vom Superintendenten für 
die Zeit der Krankheit des Pfiurers angeordnet wird. Für die Ent- 
sehädigimg des Subetitaten muss der P&rrer sorgen. Wird ein 
Pfarrer dordi Altersschw&clie oder unheilbare Eranldieit yerbindert 
sein Amt fortzusetsen, so wird derselbe emeriiiri Der emeritirie 
PfaiTer behält wenigstens die Hälfte seines bisherigen DiensteinkommeuB. 

Die Gemeinde hat dafür zu sorgen, dass der Nachfolger bis zum 

Tode des emeritirten Pfarrers anständig besoldet werde. 

(CQlta$-Min.-fie8cript ?om 7. l^ov. 1839. Entwurf von Itöl, 83.) 

Sechster Abschnitt. 

Von dem öffentlichen Go tte^^dienste and andern heiligen 

Haudi ungen. 

1) Von der Feier des öffentlichen Gottesdienstes. 

a) Allgemeine Bestimmungen. 

§. 75. Die Kirchen sind lediglich zur Abhaltung des Gottes- 
dienstes und Verrichtung anderer kirchlichen Handlungen bestimint und 
dürfen zu anderen Zwecken, ohne Genehmigung des Presbyteriums, 
des Superintendenten und des Consistoriuma der Provinz, nicht, be- • 
nutzt werden. 

§. 76. Für eme ihrem 2Swecke entsprechende Einrichtung der 
Kirchen ist möglichst Sorge zu tragen. 

(§. 75. 76. « Entwurf §. S9. 90.) 

§. 77. Die Gesänge beim öffentlichen Gottesdienst dürfen nur 
aus der von der Provinzial-Synode zu diesem Zwecke vorgeschiiebeueu 
und landesherrlich bestätigten Lieder-Sammlung gewählt werden. 

(Entwurf §. 91.) 

§. 78* Die Predigt, als ein Hauptstück des Gottesdienstes, sei 

dnfach nnd deutlich, würdevoll und kräftig, der heiligen Schrift und 

dem evangelischen Glaubensbekenntnisse gemäss und erbaulich. 

(Entwurf §. 93.) 
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§. 79. Die Wahl der Texte wird in der Regel d«i Predigern 

überlassen. Sie müssen jedoch aus den kanunischea Büchern der 
Bibel genommen werden. 

§.80. Es däzfeu.in der Küche Publikationea hflrgerlicher Ver- 
ffigangen oder Hiandlimgen freiwilliger Gerichtsjbarkeit nidit Statt 

finden. (§. 79. 80 » Entwurf §. 98. 94.) 

b) Besondere Bestimmungen. 

'Von dem Gotteadienste an Sonn- und Feiertagen. 

§. 81. Der öffentliche Gottesdienst und alle andern gottea- 

dienstliche Handlungen sind nach den in der Agende för die Fteusnschen 

Lande, mit besonderen Bestimmungen for die BheinproTinz und West» 

phalen, enthaltenen Anordnungen Torzunehmen. 

(Entwurf von 1861. §. 95.) 

§. 82. Alle Sonn- und Festtage soll in jeder Gemeinde so oft 
Gottesdienst gehalten werd^, als es herkömmlich ist. Der Wochen- 
Gottesdienst richtet sich eben&Us nach dem Herkommen. 

(Entwurf S« 96.) 

§. 83. Dieses Herkommen kann nur auf Antrag der Gemeinde 

und den iieiicht des Superintendenten von dem Cuniiätuiiu abgeändert 
werden, (= Entwurf §. 96.) 

§, 84. Der Vormittags -Gottesdienst fibigt im Sommerhalbjahr- ' 
um 9 Uhr an, im Winterhalbjahr, Tom 1. Oktober bis zum 1. April, 
kann derselbe bei zerstreuten Gemonden um 10 Uhr seinen Anfang 
nehmen. 

g. 85. Das Zuäammenberufen der Gemeinde zum Gottesdienste, 
so wie auch das AninindigeB. d&c sonn- und festtäglichen Feier am 
Yorabende, geschieht nach der Observanz jeden Orts, Der Gottes*. 

« 

dienst dieaf erst fanf Minuten nach dem letzten Geläute an&ngen, 

damit die Gemeinde Zeit habe, ihre Plätze einzmiehmen. 

(Entwarf §. 97.) 

. 2) Von der Feier der Sakramente. 

§. 86. Die eTangelische Kirche feiert unter dem Namen 4er 
Sakramente nur zwei m dem Erlöser selbst angeordnete Handlungen: 
die heilige Taufe und das heilige Abendmahl. 
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§. 87. Die VerwaltiiiiG: der beiden Sakramente daaf nur von 
einem kircheiiordnungsin rissig;" berufenen und ordinirten Prediger der 
evangelischen Kirche geschehen ; er darf sie auch nur in der ihm an- 
gewiesenem Gemeinde luid ausserhalb derselben nicht anders, als mit 
Genehmiguiig des Pfarrers der Gemeinde verrichten. 

(Entwurf von 1861. 98. Zusu 81 Ton 1868.) 

§. 88. Beide Sakiamente werden in der Kegel bei dem öffent- 
lichen Grottesdienste, in Gegenwart der Tersammelteu Gemeinde ver- 
waltet, Entwurf §. 99.) 

a) Von der heiligen Tanfe. 

§. 89. Alle Kinder evangelischer Christen sollen innerhalb sech3 
Wo<dien nach ihrer Gehurt durch die heilige Taufe in die christliche 
Sirchengemeinsobafk aufgenommen werden. 

(» Entwurf $. 100.) 

§. 90. Von den Erwachsenen, welche in die evangeüsche ffirchen- 

gemeinschaft eintreten wollen, werden nur diejenigen getauft, welche 
aus einem nicht christlichen Glaubensbekenntniss zur evangolischen 
Kirche übergehen. 

(Entwurf g. 101. Zusaz 32 von 1853.) 

g. 91. Bei der Taufe eines Kindes müssen der Vater desselben, 
wenn nicht dringende Umstftnde es unmöglich machen, und wenigstens 
zwei Taufzeugen gegenwärtig sein. 

§. 92. Die Taufzeugen sollen aus den Gliedern der evangelischen 

Kirche, oder doch aus einer Kirche christlichen Glaubensbekenntnisses 
gewählt \\ erden. Sie müssen bereits zum heiligen Abeudmahle zuge- 
lassen sein. 

§. 93. Bei der Taufe emes Kindes ist nur die Beilegung solcher 
Namen zuzulassen, welche unter die bei den Christen üblichen Tauf* 
namen gehören. 

(§. 91... 93 « Entwurf $. 10a...lOi.) 

§. 94 Privattaufen in den Wohnungen der Gemeinde -Glieder 
können als Ausnahmen bewilligt werden: bei erwiesener Sdiwftclilich- 

keit des Täuflings mid bei anhaltend übeler Witterung. Es müssen 

dabei m möglich ein Presbyter der Gemeinde und jedenl'alla zwei 

Zeugen g^enwärtig sein. 

(Entwurf 105. Zusaz 88.) 
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§. 95. Es solltt dam Prediger die Namen des Kindes, der 
und die Stunde der Geburt, die Namen und der Stand der 
Eütem ?or der Taufe schriftlich eingereicht werden. 

(Entwurf §. 106.) 

b) Von dem heiligen Abendmahle. 
(Entwurf TOD 1851, §. 107... 113.) 

§. 96. Das heüjge Abendmahl wird nach der Einsetzung unseres 
Herrn Jesu Christi, wonach das Brod gebrochen, und bei Auen 
theilnng des Brodas die Einsetzungs- Worte des Herrn gesprochen 
werden, an den dem öffentlichen Gottesdienste gfe^ndmcten Orten, auf 
eine, dem Zwecke desselben eut^iprecliende Weise gefeiert. 

§. 97. Das heilige Abendmahl wird nach der Grösse d^ Ge- 
meinde, Tier, acht, oder zwölf Mal un Jahre, in den Tormittflgigen 
gottesdienstlichen Yersammlongen ausgetheilt, wenn nicht das Be- 
dürfhiss der Gemeinde eine öftere Austheilung nöthig oder wünschens- 
werth macht. 

§. 98. Wer das heilige Abeiidmalil in einer evMi'ij_rf"li:-c]ieii Ge- 
meinde, deren Mitglied er nicht ist, geniessen will, muss ein Dimisäorial 
Yen dem Pfarrer der Gemeinde, zu welcher er gehört, beibringen. - 
Wird dieses Dimiasorial verweigert, so entsdieidet der Superintendent^ 
und kann das Dimissorial, wenn er es nöthig findet, ausstellen. 

Entwurf %. 109.) 

§. 99. Alle Confirmirte und von den Sakramenten nicht aus- 
geschlossene Glieder der Gemeinde dürfen an der Feier des heiligen 
Abendmahls Theil nehmen, jedoch mit Ausnabnie derer, welche wegen 
ihres temporären Zustandcs. z. B. Schwachsinnigkeit, den Zweck und 
die Bedeutung dieser heiligen Handlung nicht verstehen und sich 
selbst nicht prüfen können. 

§. 100. Einen oder mehrere Tage vor der Abendmahlsfeier, oder 
am Morgen derselben, soll eine Vorbereitung gehalten werden, in 
welcher sowohl der Zweck und die Bedeutuncf dieser Handluner aus- 
einandergesetzt, als auch jeder auf seinen Oenuitiisziistand aufmerksam 
gemacht und zu einer würdigen Begehung der Feier aufgemuntert 
wird. Die an manchen Orten berschende Sitte, dass das ganze Pres- ^ 
byterium bei der Vorb^reltni^ gegenwärtig ist, soll beib^alten und 
auch bei den übrigen Gemeinden eingeführt werden, damit dem 
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Prediger die Personal, welche einer besondem Torbereitimg bedüifent 
bekannt werden. 

§. 101. Ein Taubstnmmor kami, wenn er übrigens die Ei'forder- 

nisse eines würdigen Communicanteu aa sich trägt, zum Genuas des 

heiligen Abendmahls zugelassen werden. 

EatwQif §. 112.) 

§. 102. Wenn Kxmkd em TerlAngen nach dem Gennss des heiligen 

Abendmahls äussern, so soll ihnen derselbe gewährt werden, jedoch 
muss der Pfarrer die michristlichen In'thümer, welche dem Verlangen 
zum Grunde liegen möchten, zu entfernen bemüht sein. 

3) Tom Beligions-TTnterricht der Jugend nnd der 

Confirmation. 

§. 103. Den ersten Beligions-Unteiiicht empfangen die Kinder 
in den Schulen. Der nnfassendere Unterricht, den der Pfarrer er- 
theilt, darf nicht später, als mit dem Eintritt in das 13. Lebensjahr 

beginnen. Zur Aufnalune eines Kindes in den Religious - Unterricht 
des Pfarrers wird öifordert, dass e3 lesen könne. Durch die Auf- 
nahme selbst wird es indess der Schulpflichtigkeit nicht entbunden, 
und bleibt dem PfaiTer überlassen, zu beurtheilen, ob ihm ein fernerer 
Schulunterricht noch ndthig sei. 

§. 104. Der Beligions-Üntenricht muss wenigstens zweimal in 
der Woche eriheilt werden. 

(§. 106. 104 » Entwurf %. 114. 115.) 

§. 105. Wo iiipbr aln 50 Kinder im Christon thume von dem- 
selben Prediger zu unterrichten sind, müssen dieselben in zwei oder 
mehrere Coetus getheilt werden, deren keiner über die Zahl 50 hin* 
ausreicht. 

(Eatworf §. 116. Zubm 34.) 

§. 106. Die Bibel ist das Hanptbnch beim Beligioiis^ühterricht. 

Es darf weder ein Lehrbuch, noch ein Catechismus als Leitfaden des 
Unterrichts, ohne Genehniigmig der Provinzial- Synode und des Con- 
sistorii der Provinz gebraucht werden. 

(Entwurf §. 117.) 

§. 107. Vor zurückgelegtem 14. Jahre soll kein Emd zur Con- 
firmation zngelassen werden. Warn Kind in diesem Alter 
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eonfirmirt wird, so mm es den Unterricht wenigstens 2 Jahre im» 
imterbrechen genossen haben. 

(Entwurf §. UB. Zrun 35 von 1858.) 

§. 106. Der besondere Gonfinnanden- Unterricht wird in den 
letzten 4 Monaten Tor der Oonfirmation wöchentlich wenigstens in 
4 Stunden ertheüt. ^ ^^^^ 

§. 109. Jedes Eind wird in derjenigen Gemeinde im Christen- 
thum unterrichtet und continnirt, welclier die Eltern anjrehören. 
Ausnahmen hiervon können uiu- Statt haben, auf Dispensation des 
FfarrerSi dem die Confirmatiou zusteht, welcher aber die JDlfipensation 
nicht verweigern kann, wenn das Eond in dner andern Gemeinde er- 
zogen whrd. Sind die Eltern nicht mehr am Leben, so wird ee da 
unterrichtet nnd eonfirmirt, wo es nntergebracht ist. 

Entwarf §. 120.) 

§. 110. Vor der Oonfirmation selbst moss dvrch den Pfiurer 
eine Prfifimg der Oonfirmanden in Gegenwart des KirchenTorstandes 

gehalten werden. Xach beendigter Prüfung bestimmt der Kirchen- 
vorstand nach der absoluten Mehrheit der Stimmen, ob der Geprüfte 
würdig sei, aufgenommen zu werden. 

Von dem Beschlus5;e der Abweisung kann von demjenigen, der 
denselben für nngegründet halt, an den Superintendenten appellirt 
werden, welcher nach Yorhergegangener Brntog des Abgewiesenffli 
den Beschluss bestätigt, oder yerwürft 

Wo es gewünscht oder erbaulich gefunden wird, kann die Piürung 
auch vor der Gemeinde geschehen. 

(Entwurf §. 121.) 

§. III. Die Confirmation geschieht in der Kirche vor der ver- 
sammelten Gemeinde. Zu einer Confirmation in einem Privathause 
bedarf es der Erlaubniss des Superintendenten, welcher dieselbe nur 
in dringenden £'äUen ertheüen wird, und ist bei solcher Confirmation 
auch die Gegenwart des Ftesbyterii nothwendig. 

(Entwinf von 18&1. §. 122.) 

4) Von der Ordination. 

(Entwurf von 1851. §. 123. 124.) 

§. 112. Es dürfen nur solche durch die Ordination zum Pre- 
digeramte eingeweiht werden, welche auf die in dieser Eirchenordnung 
näher bestimmte Weise zu demselben erwählt und berufen sind. 
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Ausnahmen können nur dann Statt finden, wenn, in dringenden 
Fällen, auf den Antrag des General -Superintendenten, die landes- 
herrliche geistliche Behdrde die £rlaubnias ertheüt 

§. 113. Die Ordination zum Predigt- Amte geschieht in emer 
difentUchen gottesdienstfichen Versammlung, unter Mitwirknng der 
Moderatoren der Kreis-Synode, von dem Superintendenten, an einem 
von diesem besiimuiieu Tage, vor der Gemeinde des Ordinanden. 

♦ 

ö) Von der Einsetzung der Ehe. 

g. 114. Die Ehe, als eme christliche, von Gott geheiligte Ver- 
bindung, wird von der Kirche emgesegnet nach den von derselben 

festgesetzten Ber^timmimgen. 

1) Die kirulilicbe Einspginmg der Ehe findet nur vStatt bei 
Ehen, welche nach dfen Landesgesetzeii erlaubt sind. 

2) £he<Einsegnung geht die dreimalige Prociamation nach 
den darftber bestehenden gesetzlichen Bestimmnngen rorher. 

3) Welchem Pfarrer die Trauung jgfebühr^ ist nach den darüber 
bestehenden allgemeinen Vorschriften zu beurtheilen. 

4) Die Verlobten, welche die kirchliche Einsigniuig von einem 

andern Pfarrer, als dem berechtigten zu empfangen wünschen, 

% werden durch ein Dimissorial üu'es Pfarrers dazu autorisirt. 
(Entwurf von 18Ö1. §, 126. Zosaz 36 von 1853.) 

6) Von den Beerdigungs^Feierlichkeiten. 

§. 115. Die nächsten Angehörigen des Verstorbenen sind yer- 

bmideii, längstens innerhalb 24 Stunden nach dem Absterben des- 
selben, den Todesfall, auch wie sie die Beerdigung zu veranstalten 

gesonnen sind, dem Frediger anzuzeigen. 

(Entwurf von 1851. §. 126.) 

7) Von der Sonn- und Festtags-Feier. 

§. 116. Das Fresbyterium sorgt dafür, dass alles entfernt werde, 

was die Ruhe der heiligen Tage stören, die Theihiahme am öffent- 
lichen Gottesdienste hindern und einer gesegneten Feier in den Weg 
treten könnte. Es wacht insbesondere über die Befolgung der, die 
Sonn- und Festtags -Feier betreuenden obrigkeitlichen Verordnungen. 

H Entwurf von 1851. §. 127.) 
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Siebenter Abschnitt 
Von der Schulanfeieht 

§. 117. Die Erziehung dor Jugend ziu* christlichen Erkeimiuias 

*imd Frömmigkeit in den Schulen steht unter der Aufsicht der Kirche, 

welche dieselbe über die Schulen der einzelnen Gemeinden durch den 

Orts-Pfarrer und über die Gesammtheit der Schulen des Kreises durch 

den Superintendenten führt. 

(Giitwiizf von 1661. «. 12&) 

AchterAbschnitt. 
/ Von der Xirchen-Disciplin. 

§. 118. Der Ffimrer hat das Becht und die Verpfliehtung, nidit 
alldn ist seinen öffentlichen YortrSgen seine Gemeinde zu einem 
christlichen Lehen zu ermahnen, und vor herrschenden Lastern und 

unchristhcheü Grundsätzen zu warnen, sondern auch die specielle 
Seelsorge zu üben, und jedes einzelne Gemeinde - Glied zu bitten, zu 
erinahueu, zu warnen und zu trösten. 

(= Entwurf Ton 1851. §. 129.) 

> 

§. 119. Auoh die Aeltesten haben das Becht und die Ver- 
pflichtung, durch Bitte und Ermahnung christliche Ordnung und 
einen fromme Wandel der Gemeinde-Glieder zu fordern. 

(= Entwarf von 1851. §. ISO.) 

§. 120. TTehor die Ausübung der Kirehenzucht in der Gkmdnde 
wird, nach näherer Berathung dieses Gegenstandes in der Frovinzial- 
Synode, auf deren Antrag das Kfthere fiestgesetzt werden. 

(A. K. ü. 21. Juiü lb4i, Eütwurf iäi. Ciütu8-Min.-Rescr. vom 

25. Aug. 1659.) 

§. 121. lieber die Prediger und Kirchen - Vorstände führt der 
Superintendent die Aufsicht und ist Terpflichtet, Jeden, wo er es 
nOthig findet^ mündlich oder schriftlich za ermahnen und zu warnen. 

(Entwurf §. 133.) 

§. 122. Bei solchen Vergehungen, die noch keinen Antrag auf 
Suspenaion oder Amts-lilntsetzuiig begründen, wird ein Verweis er- 
theilt, was nur in Folge eines Urtheils der Moderatoren der Kreis- 
Synode geschehen kann. 
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§. 123. Der Verweis wird yon dem Saponntendenten Tor dem 
Tersammelten Moderamen, oder vor dem Tersammelten Kirehea'- 
Torstand, nach näherer Bestimmxmg des ÜrtheiU, eriheili 

(» üntwurf §. 184.) 
§. 124. Dieser Verweis wird, wemi er imwirksam war, mich 
einiger Zeit wiederholt, und zwar in Folge eines Urtheils, weiches 

diki Moderamen der. Kreis -Synode spricht. 

(Entwui-f §. 135.) 

§. 125. Ist auch dieser Verweis ohne lirfolg, so muss der Super- 
intendent dem Oonsistorio den Fall zur Verfügung anzeigen. 

(= Entwurf §. 135.) 

§. 126. Bei Vergehungen, die einen Antrag auf Amts-Ent- 
setzmig begründen, macht das Directorium der Ejeis -Synode den 
Antrag an das Kdnigl. Consistorium. Das Consistorium ist berechtigt 

und veiT}flichtet, ex officio einzuschreiten, ohne den Antrag des Diiec- 
toriums der Kreis Synode abzuwarten. 

(Entwurf §. 13(1.) 

§. 127. Wegen NachläBsigkeit im Amte, odor kirchenordnungs- 
widriger Verrichtung der Amtsgeschäfte, sowie aucli wegen des Nicht- 
erscheinens im Presbyterio, dem Collegio dor Gemeinde-Bepräsentantenf 
sowie in Kreis- und Provinzial - Synodal - Versammlungen» werden die 
Pfarrer und die Mitglieder der Presbyterien und der grossem Gemeiade- 
BeprSsentation mit angemessener Ordnungsstrafe belegt 

(Entwarf §. 187.) 

§. 128. Diese Ordnungsstrafen werden auf den Antrag des 
Superintendenten von der Kreis-Synode bestimmt. 

(Entwurf §. 138. Zusaz 38 von 1853.) 
§. lieber Klagen gegen die Mitglieder der Directorien der 
Kreis- und Provinzial -Synoden entscheiden die betreffenden Staats- 
behörden. (Entwurf §. 139. Zum« 39 TOn 1868.) 

Neunter Abschnitt. 

Von den Gehältern und Kemuncrationen der verscbiedenen 

Kirchen-Beam ten. 

§. 130. Die Eirchen-Vorstande verrichten die ihnen obliegenden 

Geschäfte unentgeltlich; doch sollen ihn^ die Auslagen, welche 

dieselben erfordern, von ihren Gemeinden erstattet werden. 

(« Entwurf §. 14a) 
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§. 131. Jede Gemeinde ist verpfliebtet, für oine iVoio Dionsfe- 

woliining und ein angemessenes Dienst-Einkunimen ihres Pfarrers zu 

sorgen; und, bei Unzulänglichkeit der fundirten Pfarr- Einkünfte und 

der Stolgebühren, aus Kirfhenniitteln das Fehlende zu ergänzen. In 

Ennangeluiig disponibler Eirchenmittel ist da, wo die Gesetze die 

Oommunen zur Aushülfe verpflichten, der Communalfonds in Anspruch 

zu nehmen. Wenn aber auf diese Weise das Erforderliche nicht 

herbeigeschafft werden kann, so ist von der Pfarrgenieinde durch 

Beiträge der Pfarrgenossen nach dein Oommunal-Öteuerfuss dieAufr 

bringuug des Ergänzung --Gehalts zu bewirken. 

(Eutwiuf §. Iii. Zusaz 48.) 

g. 132. Wenn der Prediger ^ verlangt, so sollen die Kirchen- 

Yorst&nde die Erhebung s^er Gehalts -Einkfinfte besorgen und die- > 

selben an den VerfaU-Tagen dem Prediger abliefern. 

(fintwoxf §. 142.) 

§. 133. Die Moderatoren der Kreis- und Provinzial- Synoden 

erhalten für die Auslagen und Reisekosten, web^he durch Wahlen, 
Ordinationen, Tntrodnetionen, Kirchen-Visitationen verLiisücht werden, 
von den betreffenden Gemeinden eine Entschädigung, welche von der 
Provinzial-Synode festzustellen ist. 

(JSntwnif §. 143.) 

§. 134* Jede Gemeinde mnss ihre Deputirten zur Kreis-Synode, 
jede Kreis -Synode ihre Depntirten zur Provinzial-Synode, und die 

Provinzial-Synode den Präses und Assessor für die Auslagen, welche 

diese Deputationen erfordern, entschiidiffcn. Diese Entschädigungen 

^Verden für jeden, in einer feststehenden «Summe, ein für allemal von 

der Provinzial-Synode normirt. 

(Entwurf §. 144. Zusaz 41.) 

§. 135. Die Ptovinzial-Synodal-Kosten werden von der Pro- 
vinzisd- Synode auf die zu ihr gehörigen Ejreis- Synoden, nach den 

durch die Matrikel hesüniintea Sätzen ri:j_jaiiirt, worauf die Ki'eis- 
Synode den auf sie gefallenen Antheil auf die Gemeinden vertheilt. 
Fehlt in der Matrikel eine solche Bestimmung, so ist dieselbe durch 
Beschluss der Provinzial-Synode zu ergänzen. 

(» Entwarf §. 145.) 

§. 136. Die Oandidaten erlegen bei ihrer jedesmaligen Prfifong 

die Summe von 10 lithk. in die Frovinzial- Synodal -Kasse, aus 
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welcher die Mitglieder der Früfungs-Oommission für Beise- und 
Zehrungs-Kosten äa dem Orte der Prflftmg sehadlos gehalten werden. 

g. 137/ Es wuxL j&hrlich eine Kirchen* und Hans-CoUecte znr 
ünterstötzvmg dftrftager Gemeinden der Provinz gehalten werden. 

Eine CJommiflsion der Provinzial - Synode vertheilt den Betrag 
der Collecten und legt davon Bechnung ab, so oft sich die Provinzial- 
Synode versammelt. 

(g. 136. 137: Entwurf §. 146. 147.) - 

Zehnter Ahschnitt 
Von den untern Kirchen-Beamten. 

§. 138. Zu den untern Kirchen - Beamten werden gerechnet: 
Küster mid ihre Grehülten, Vorsänger nnd Organisten. 

(Entwarf §. 148. Zusaz 42.) 

§. 139. Den Küstern und ihren Gehülfen, wo deren vorhanden 
sind, liegt es oh, die Kirche auf- und zuznschlieasen, ffir die Bein* 
lichkeit in derselben nnd das Gelflnte m sorgen, den Prediger zu den- 
jenigen Amtshandlungen, zu denen ihr Dienst erforderlich ist, zu he- 
gleiten, und das dabei Nöthige zur Stelle scliatTen, den Kirchen- 
Vorstand auf Verordnung des Predigers zu berufen und Amtsbriefe 
zu befördern, auch bei Versammlungen der Presbyterien die Auf- 
wartung zu besorgen. 

(Entwurf §. 149. Zußaz 43.) 

§. 140. Die Wahl der untern Kirchenbeamten geschieht, wo 
dieselbe nicht durch Patronat-Bechte beschr&nkt ist, vom Presbjterio 
aus drei Subjecten, welche der Prediger in Vorschlag bringt. Die Wahl 
unterliegt der Bestätigung des Superintendenten. 

(l^Dtwnrf §. 160.) 

§. 141. Die uiiioiii Kirchenbedienten werden von der Gemeinde, 
bei welcher sie angestellt sind, besoldet. 

(= Entwurf §. 151.) 
§. 142. Sie behalten ihren Dienst lebenslänglich und können 
im Wege der MrchUchen Disciplin nur durch ein Urtheil der Mode- 
ratoren der Krais-Synode, welches zufolge einer Klage des Kirchen- 
Vorstandes und ehier vom Superintendenten angestellten Untersuchung 
gesprochen whrd, nach erfolgter Genehmigung der E(}niglichen Re- 
gieiung abgesetzt werden. 

(EntWQif fi. m) 
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§. 143. Die untern Eirchenbeamten sollen nach einer besondern, 

von der Provinzial- Synode abgefassten und von der Begierung be- 

stfttigteii Dienst •Instruktion verpflichtet werden. 

(Entwturf §. 158.) 

Eilfter Abschnitt. 

YonderKirchen-Visitation. 

§. 144. Die Kirchen-Visitation wird von dem Superintendenten 
gehalten, und dies in den betreffenden Gemeinden, den Sonntag vor- 
her, von der Kanzel bekannt gemacht. Zu dieser Handlnng Ter- 
sammelt ach das Fresbyterimn mit dem Frediger, oder den Predigern, 
und der Superintendent erOlfiiet sie mit Gebet md einer kozzen an- 

gemesäeneu Anrede. 

(Entwnrf §. 154. Zusaz 45 von 1853.) 

§. 145. Die Gegenstände, auf welche der Superintendent seine 
Aufmerksamkeit zu richten hat, sind folgende: 

1) Lehre und Betragen des Pfiiners und Zustand des Presby- 
teriums. Der Frediger tritt ab und der Superintendent be- 
fragt das Ftesbyteiium, ob es etwas gegen denselben vor- 
zubringen habe. Dasselbe geschieht darauf in Ansehung 
des Preshyteriums. Nun werden die Glieder der Gemeinde, 
welche sich mit Anliegen und Beschwerden eingefunden, 
und nach vorheriger Anzeige an das Presbyteriuxu, keine 
Bemedur gefimden haben, vorgelassen und gehört. 

Der Superintendent versucht bei Misshelligkeiten Aus- 
gleichung, ertheilt freundliche Erinnemngen, und beh&lt für 
solche P&ne, welche sich nii^t von ihm sehlichten lassen, 
die höhere PJntscheidung vor. 

2) Zustand der inneren Angelegenheiten der Gemein de, würdige 
Feier der Sonn- und Festtage, Besuch des öffentlichen Gottes- 
dienstes, Theilnahme an den Sakramenten, Confirmanden- 
ünterricht, Uebung der £irchendisciplin, herrschende Sfinden 

und Laster, eingerisBene Ifissbrftuche u. s. w., Berathung, g 
wie ihnen abKuhelfen und Emhalt zu thun. 

3) Aeusserer Bestand der Gemeinde. Aufsicht über die Ver- 
waltung des Kirchen- imd Armen -Vermögens, je nachdem 
er verfassungsmässig einzuwirken bat Vorlegung der 
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Ihventarien imd Lagerbüclier, Eurcheurdclmungen, Besicli- 
tigun^, wenn es erforderlicb Ist, der ScMen m Ansehung 

des Bestandes und der Utensilien, Inspektion der Scliule 
nach den darüber bestehenden Vorscliriften, Nachfrage über 
Verwaltung der etwanigen Orts-Wittweu-Kassen und besonderer 
Stiftungen, worüber die Rechnungen vorzulegen sind, Eingicbt 
. der kirchlicbeii B^ter, der Tauf- und OopnlationS' und 
Begräbniss-, wie aueb der Gonfinnanden- und Communicanten- 
Kegister, welcbe allgemein einznfiObren sind, der Protokoll- 
bücher des Kirchenraths, der Abschriften von den Verhand- 
lungen der Kreis- und Provinzial-Synode und der Verordnungen 
der Behörden. 

(Entwurf §. 155. Zusaz 46.) 

§. 146. Nack gehaltener Visitation trfigt der Superintendent 
tber den Zustand der Gemeinde und üur» kircblicben VerbftltniBse 
den Beftmd ins Fresbyterial-ProtokoU ein, welcbes yon den anwesenden 

Predigern und Presbyterial-Gliedem unterzeichnet wird. 

Den allgemeinen Visitationsbericht hat der Superintendent so',\ >lil 

der Kreis-SjTiode vorzulegen, als durch den General-Supeiiulendenlen 

dem Consistorio einzusenden. 

(Entwurf §. 156.) 

Zwölfter Abschnitt. 
Vom Kirchen-Yermögeu und desseu Verwaltung. 

§. 147. Das Vermögen der Kircbengemeinde, es mag zu kucb- 
licben, Scbul- oder Armen -Zwecken bestimmt sein, wird von dem 
Presbyterio, unter Aufsiebt der Synode, in der bisberigen Weise Ter- 

waltet, bis, zur Beseitigung der vorhandenen Verschiedenheit der darin 
bestehenden Vorschriften und Observanzen, die Prorinzial-Synode eine 
Verwaltungs-Ordüuug entworfen, und dieselbe die Genehmigung der, 
die Uberaufsicht auf die äussern Kirchen-Angelegenbeiteu fährenden, 
hücbsten Staatsbehörde erhalten hat. 

(]i;ntwiur£ §. 157.) 

Dreizehnter Abschnitt. 
Von der Staats-Aufsicht über das Kirchenvesen. 

g. 148. Die Aufsicbtsbehördea über das ESrebenwesen sind: 
das Ministeiinm der geistlidm Angelegenheiten, das Provinzial- 
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Consistorium und die Regierungen. Neben dem Consistorio und den 
Regierungen beaufsichtigt in jeder Provinz ein vom Landesherrn er- 
nannter Geistlicher, welcher dirigirendes Mitglied des Provinzial- 
Ocoisistohams ist, unter dem Titel: General-Superintendent, nach den 
ihm von dem Ministerio der geistlichen Angelegenheiten ertheüten 
Instroktionen, die Superintendentiir- Sprengel der Provinz. Der Ge- 
neral-Snperintendcjbt wohnt den jedesmaligen Verhandlungen der Pro- 
vinzial- Synode bei, um die Rechte des Staats walu zunehmen, und 

kann an die Synode Anträge machen. 

(Entwurf §. 158.. .161. Zusaz 47 von 1353.) 

22. 

Bescript des Oberpräsidenten an s&mmtliche Super- 
iatendenten der Bheinprorinz vom 10. Mai 1835, die 
Ansftlhningvder Kirchenordnung betreffend^. 

Im Verfolg meiner vorläufigen Mittheilung vom Sten d. Mts. 
ertheile ich im JBinTerstftndniss mit dem EdnigL Consistorio und deni 
Herrn Ober-Condstorial-Bath Dr. Boss, welcher von des Königs 
Majestät mit den Geschäften des General -Superintendenten für die 

EheiaproYinz und Westphalen eiiistweiien beauftragt - ist, in Beant- 
wortung vieler bereits vorliegenden speciellen Anfragen zu der neuen 
Kirchen-Ordnung vom öteu März d, J. folgende Erläuterungen, welche 
Ew'r Hochwüi'den bei der Ausführung und Anwendung dieses Gesetzes 
bis ZQ etwaiger abändernder höherer Bestimmung massgeb«id sein • 
werden. 

(1) ad §. 7 ist die Frage aufgeworfen, ob auch in denjenigen 
Gemeinden, welche kein kirchliches Ai'menvermögen besitzen und wo 
vielmehr die Gesammt- Armen -Verwaltung von der Civil - Gemeinde 
besorgt wird, Diakonen als Mitglieder des Presbyterii zu wählen seien. 

Diese Frage mugs bejaht werden, da nicht nur beabsichtigt 
wird, die Versorgung der Annen wiederum mehr mit den Kirchen- ' 
gemeinden in Verbindung zu bringen, sondern auch schon jetzt, selbst 
in dem vorbezeiehneten Falle einzehie Geschäfte für die Diakonen 

*) Die in diesem llescript enthaltenen Erläuterungen haben zwar nur eüie 
provi'-ori^^rh'^' Geltung beanapiuclit, nnd sind später zum Theil stillschweigend 
zurükgcuommen worden; dennoch ist ihr Eiofluss auI did spätere Praxis der 
]Sheiiuschea Kirche sehr erheblich gewesen. 
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vorhanden sind: namentlich das ümtragen des sogenannten lüingfl- 
beuteis, die ii^usammliuig der vom Staate ausgefichriebenen kirchlickeQ 
GoUeeten il s. w. (oonf. g. 17.) 

(2) ad §. 8. Da die Zusammensetznng d«r jetzigen Presbyterieii 

nicht überall den Vorschriften des gegenwärtigen Gesetzes entspricht, 
und deren Mitglieder ihre Eigenschaft nicht der Wahl der Gemeinde, 
noch den jetzt auijgesteüten Grundsätzen verdanken, so ist zu einer 
Erneuerung der Presbyterien nach Yorachrift dieses und der folgenden 
§§. zu SChieiten .... {tgiL HermenB in, 648. 649.] 

(3) ad §. 10. Da die Frage Über die QiuMGation zu dem Amte 

eines Mitgliedes des Presbyterii: 

»durch Führung eines ehrbaren Lebenswandels und fleissige 
Theilnahme an dem Offentüciieu Gottesdienste und heiligen 
AbendmaMe* 

leicht zu unangenehmen Omiestationen fuhren kann, so ist es ftlr 
das Angemessenste erachtet, bei Aufstellung der zur WaU geeigneten 
Mitglieder der Gemeinde hiervon (sehr eclatante Falle etwa abge- 
rechnet) ganz zu abstrahiren, die Wähler aber auf die Bestimmungen 
des G^etzes speciell aufmerksam zu machen und ihnen ernstlich die 
Pflicht aus Herz zu legen, ihre Stimmeu nur solchen Personen zu 
geben, welche den bezeichneten Erfordernissen genügen. — Sollte 
dessen ungeachtet gegen einen Erwählten Emsprache aus dem Grunde 
geschehen, weil ilon die bezeidmete Qualification streitig gemacht 
wird, so entscheidet das Presbyterium selbst (natflrlich ohne Zu- 
ziehiuig des in Frage begriffenen Mitgliedes) nach Mehrheit der 
Stimmen über dessen Annahme oder Verwerfung. 

(4) ad §• 14e. Eine Theihiahme des Fresbyterü bei Besetzung 
der Schulstellen tritt nur da ein, wo solche TerfassungsmSssig seither 
dem Kirchen-Vorstände gebührte. 

(5) ibid. ad g. Die Verwaltung des Armenvermögens durch 
das Presbyterium beschränkt sich auf die kirchlicheu Armenfonds. 

(6) ad §. 18. Der Ausdruck «ausser dem Presbyterio* hat bei 
einem der Siq^ermtendenten den Zweifel henrorgemftn, ob die Mit« 
glieder des Presbyterii auch aus der Zahl der Bepräsentanten gewählt 

werden dürfen. Es muf?s aber diese Frage unbedenklich bejaht 
werden und sind die durch solche Wahl ausfallenden Mitglieder der 
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Beprftgentatiim auf die im g. 29 TorgeBcbriebene Weise einstweUen 
zu ersetzen, so dass die letztere ToUzälilig Ueibi 

Ausserdem ist zu diesem mid dem §. 14 zu bemerken^ dass die 

Beschlüsse der Kepräseutation und des Presbyterii, so weit sie die 
temporah'a der Kirche betreffen, nach Analogie des 4ten Abschnitts 
des §. 49 dieses Gesetzes zu ihrer Gültigkeit der Bestätigung der 
TOigesetzten KönigMcben Begierung als der obenrormuudscliafblicheii 
Behörde bedürfen. 

(7) ad §. 20.' Bei den Bepräsentanten- Wahlen kann sieb der 
Superintendent dureb den Assessor der Synode (niebt aber durch den 
Scriba) vertreten lassen. 

(8) ad §. 21. Zu näherer Erläuterung über die Befehigung zu 
dem activen Wahlrecht wird bemerkt: 

1) Weiber können solches weder selbst noch durch Bevollmäch* 
tigte ausüben. 

2) Sobne, vrelche im Hause der Eltern wohnen, haben das 
Wahlrecht, so fem sie einem abgesonderten Gescb&fte tof* 

stehen oder einen ganz getrennten Haushalt führen. 

3) Einwandemde erhalten das Walili uiht, so bald sie ihr bür- 
gerliches Domizil in der Gemeinde gewählt und nach §. 2 
in die Kirchengemeinde aufgenomme]i sind. 

4) Ausgeschlossen von der Ausübung des Wahlrechts sind: 
a) alle diejenigen, welche Almosen empfangen, 

h) in klassensteiierpflichtigen Orten diejenigen Bniwohner, 
welche gar keine Staatssteuern zahlen und also auch 
nicht nach deren Fuss zu den Lasten der ^rchengemeinde 
herangezogen werden können. 

Dasselbe gilt Yon denjenigen Mitgliedern der Gemeinde, 
welche kein Grundeigenthnm haben und !n der letzten 
Stufe zur Elassensteuer contribuiren, so lange diese von 
den Beiträgen zu Gemeinde- und Kirchen -Bedürfhissen 
eximirt sind. 

(9) ad §. 22. In Beziehung auf die passive Wahlbefiihigung 
der Bepräsentanten findet dasjenige Anwendung, was oben ad §. 10 
über die Wählbarkeit zum Presbyterlo bemerkt ist. 

(10) ad §. 23. Zur Erleiebtening des Wahlgeschäites in grössem 
GemAuideii ist es zulassig, die BeprSsentanten-Wahlen in den einzelnen 

12 
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Abtheiluiigüii (Bauerschaften, Honnschaftcn, Stadtvierteln etc.) ge- 
trennt vorzunehmen, dergestalt, dass die Gesammtzalil der Repräsen- 
tanten der ganzen Gemeinde auf die einzelnen Abtheilungen nach der 
Seelenzahl vertheilt und die demnach auf jede Abtbeilnng fallende 
Anzahl von BeptSsentanten durch deren Wähler gewählt wird. 

Zur Erleichterong des Wahlgeschäffces wird es übrigens auch 
dienen, wenn, wie es in den grössem Gemeinden des Eegierungs-Bezirlra 
Düsseldorf bisher Sitte gewesen, die Listen der Wählbaren gedruckt 
an die Wähler vertheilt werden, so dass diese nur diejenigen Namen 
anzustreichen brauchen, denen sie ihre Stimme geben wollen 

(11) ad §. 35. Wo Eine P&rre mehrere Kirchen (FUiale) hat, 
wird doch, nur Ein Aeltester zor Kreissynode depntirt. Sind in 
solchen Gemeinden mehrere Presbyterien vorhanden, so treten dieselben 
zur Wahl dieses Depntirten-Aeltesten zusammen. 

(12) ad §. 36 

(13) ad §. 37. Wenn gleich, wie hier vorgeschrieben, die Ordi- 
nation zum Geschäfte der Kreis-Synode gehört, so ist doch dadurcli die 
Vorschrift, dass die Autorisation zur Ordination von dem Königlichen 
Consistorio ertheilt werden müsse, nicht geändert 

(14) ad §. 43. • Wegen der Externa der Earcbe muss auch der 
Königlichen Itegicrung eine Abschrift des Synodal -Protokolls mil^ 
getheilt werden. 

(15) ad §. 65. Die Vorschriften dieses §. gelten nur da, wo 
das Nachjahr herköininlich Statt findet, ohne dass eine allgemeine 
Einführung des Nachjahrs dadurch beabsichtigt würde. 

(16) ad §. 94. Bei den vielfältigen Bedenken, welche gegen die 
allgemeine Einführung der Taufen m den Kirchs ffir die grossen sehr 
zerstreuten Gemeinden erhoben werden, erscheint es angemessen, da, 
wo es Ton den Gemeinden gewünscht wird, auf die stienge Vollziehung 
dieses §. vorläufig nicht zu halten. 

(17) ad §. 140. Da sicli das bei den Kirchvisitatiouen abzu- 
fassende Protokoll auch auf die externa bezieht, so ist jedesmal eine 
Ausfertigung desselben an die vorgesetste Königliche Begienmg ein- 
zureichen Ck>blenz, den lOten May 1835. 

Der Ober-Präsiden t der Rheinpiuvinz. 
von Bodelschwingh. 
An den Herm Supeiinteodenten zu 
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22. 

Allerhöchste Kabinetsorder vom 25. Sept. 1836, 

zum §. 4 der Kirchenordnung. 
(Bbeinwald acta historico-ecdesiastica secnU XIX. Bd. II. 1836. S. 495.) 

«Auf Ihren Bericht vom 2. d. M» fiber die Berechtigang der 
erangeliscben Gemeinden in der Provinz Westphalen nnd der Rhein- 
provinz, ihre Prediger selbst zu Wühleu, erkläre Ich zuvörderst, dass 
es Mein Wille gewesen ist, durch die Bestimmungen im §. 4 der 
Kirchen-Ordnung vom 5. M^z 1855 deiyeuigen Gemeinden die Be- 
rechtigung ziu* Wahl ihrer Geistlichen wieder beizulegen, welche sich 
vor dem Eintritte der Fremdherrschaft im unstreitigen Besitze der- 
selben befunden haben. 

Obige Bestimmung bezieht sich daher nicht auf solche Orte^ an 
welchen die Gemeinde auch schon vor dem Eintritte der Ireiiidherr- 
scbaft das Recht nicht gehabt hat, ihre Geistlichen selbst wählen zu 
dürfen. Das Wahkecht auch solchen Gemeinden neu zu verleihen, 
ist nicht Meine Absicht gewesen. Ich will aber diesen Gemeinden 
in der Bheinprovinz, namentlich in den Begierungsbezirken Trier und 
Coblenz, welche nicht zum Synodal-Verbande von Julich-Geve-Berg 
und Mark gebOrt haben, diejenige Mitwirkung bei Besetzung ihrer 
Predigerstellen, welche das Landrecht in den §§. 329 und 334. 
Tit. XI. Th. n. den Gemeinden bei Patronatkurchen bewilligt, mit 
der Modification der neuen Kirchen-Ordnung §. 59. No. 3 gestatten". 

Berlin, den 2ö. September 1836. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Stuteminiiter FreihflnB von Altens t« in. 

23. 

Allerhöchste Kabinetsorder vom 22. Aug. 1847, Abänderung 
der §8. 10. 24. 25. 28. 32. 83 der Kirchenordnung betreffend. 

(Poblizirt durch die Consistorien zu Coblenz und Münster in den Amtsblättern 
beider ProTinien. MimstttüdbUtt für üineie Verwaltung 1847. S. 284.) 

Seine Majestät der König haben auf den übereinstimmenden An- 
trag der vierten Rheinischen ^ und vierten Westphälischen Proviuzial- 

^) 8. §. 17. 18. 69 der Verhandlungen der vierten Kheinisch^n Proviuziaisjnode 
vom J. 1844. 

12* 



Digitized by Google 



182 



Fkenssb^a Ctame und Veroidimiig«!!. 



§, 3. Unhesehadet dteaes verschiedenen BdeeimtiUsatandea ffie- 
gm sUmmdicke vorrannte evangeUsehe Gemeinden, ah OHeder 
einer emngeliecken Kirche, Gemeinadwft in der Verkündigung des 

göttltchen Wortes und in der Feier der Sakramente, und stehen mit 
gleicher Berechtigung in einem Kreis- und Provinsial-Sunodal-Ver" 
bände und unter derselben höheren kirchlichen Verwaltung. 

Zweiter AbsoliAitt 

Von den P/arr-Gemeinden, Preibyterien und Gemeinde- 

Vertretungen, 

§. 4. (1.) Jede evangelische Gememcle bildet nadi drl^tcA^r Be- 
grenzung, Herkommen oder urkundlicher Bestimmung QmQV2kV0(^\Q. 

§. 5. (2.) Der Wohnsitz in der Parocliie begründet die Eiii- 
pfarnuig und die daraus entstehenden Bechte und Verpflichtungen 
for jeden evaDgeliscben Glanbensgenossen« ^ßeMtionen finden nicht 

Der in eine Gemeinde neu Einssiehende hai eich durdi ^n- 
reichnng eines Kirehenzeugnisses, oder, wo dieses nicht füglieh bei- 

gehracht werden kann, durch eine glaubhafte Erklärung vor dem 
Pfarrer darüber auszuweisen, dass er zur evangelischen Kirche ge- 
hört. Diese Zeugnisse oder Erklärungen sind vom Ffarr&r dem 
Fresbyterium mitzutheilen, Mrst nachdem der neu Eingezogene durch 
Einreichung des Kirehenzeugnisses oder abgegebene Erklärung sich 
dem Praeses Preshyterii bekannt gemacht hat, wird er mtr Theil- 
nähme an Wahlen und hirehliohen Aemiem berechtigt. 

§, 6. Keinem Eingepfarrten ist es gestattet ^ ohne dass er den 
Parockial -Bezirk verlässf, tmllkürlich eine andere Parochie zu wählen. 

Jedes, an einen Ort mit Parochien verschiedenen evangelischen 
Bekenntnisses zuziehende Gemeindeglied ist verpßichtet, innerhalb 
eines Vierteljahres noM seinem Anzüge su erklären^ wdeher Farochie 
es angehören wül, — es sei denn, dass es schon frUher durch eme 
ifarramdiehe Edndlung bereits ^atsäehUeh diese SrJdärung gegeben 
habe, — und darf dann die einmal gewählte Farochie nicht wUl- 
kürlich mit einer andern vertauschen. 

§. 7. (3.) Jede evangelische Gemeinde hat die Aufgabe, unter 
der Leitung und Anregung des in ihr bestehenden kirchlichen Amtes, 
eich auf den Grund des GlaiUme in ckrietUeher Gesinnung und 
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christlichem Zehen zu erbauen, Demgemäsa sind die vornehmsten 
^ßichten eines Oemeindegliedes : 

a) die Gnadenmittel der Wxeha in der Gemeinde fleissig za ge- 
brauclien; 

b) ein erbaulidies Leboi m fShrm vnd seine Khder im emn- 

gelischen Bekenntnisse erziehen zu lassen, 
Zitdem hat dasselbe auch als Mitglied einer Parochte: 

c) sich der bestehenden Kirchen-Ordnung zu unterwerfen, und 

d) die for kirchliche BedOrfoisse erforderlichen Beiträge zu 
leisten. 

Dagegen hat daaeelhe Antheil an allen kirchlichen Qnadenmitteln, 
Anstalten nnd Gerechtsamen der Gemeinde, nnd Anspruch auf die 

Dienste der Kirchenbeamten. 

Jedes selbststäiidige und sonst qualificirte Gemeindeglied kann 
znm Mitgliede des Presbyteriums und der Gemeinde- Vertretung ge- 
wählt werden und hat ein mittelbar«« oder unmittelbares Stimmrecht 

der Wahl der P£uTer und anderer Kirchenbeamten. 

§, 8, (4.) JedeTdrchUche Gememde hat das Beehi, ihm Pfarfer 
zu wählen, vorbekaMidi der Beckte der FriwU- PeOrone und der in 
§. 73 angegebenen Madificationen hinetchtltck der früher landesherrlich 
besetzten Stellen. 

§. 9. (f>.) Jede P/a rr-Gemeiude wird in ihren Gemeinde- Ange- 
legenheiten durch ein Presbyterium^ bestehend aus dem Pfarrer 
oder den Ffarrem, aus Aeltesteu, Kirchmeistem und Diakonen, ver- 
treten nnd geleitet. 

g. 10. (6.) Den Yorsits im Presbyterittm fuhrt der Pfarrer, 
Wo mehrere Pfarrer mk gleichen Rechten etehen, altemirt das Prft- 
sidium unter ihnen nach dem Herkommen. Wo sich ein solches 
Herkommen nicht gebildet hat, wechselt das Präsidium' fährlich. In 
dringenden Verhinderungsfällen des Präses kann da, wo kein gnderer 
Pfarrer vorhanden ist, der Vorsitz einem Aeltesten ühertragen werden, 
Ordmirte BiUfegeiadtche kctben ein Becht, den Skmngen des Pree- 
h^tertums mit beratkender Stimme beizuwohnen, 

§. 11. 7.) Die Zahl der Bfitglieder des Presbyteriums richtet 
Bich nach der Grösse der Gemeinde; doch sollen deren, ausser dem 
Pfarrer, zum wenigsten vier sein, nämlich zwei Aelteste, ein 
Kirchmeister und ein Diakonus oder Armenplleger. 
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§. 12. (8.) Die lOtgÜeder des Pfesbyterimi», mit Aosnabne 

der Pfarrer^ ^Verden in kleinen Gememdcn, deren Seelenzalil eicht 
über 200 ist, von allen nach §. 25 stimmfähigen Oeineindeglie^em, 
in grösseren Gemeinden aber von dem Presbyterium und der Ge- 
memd^Verfrefimg, nnter dem Vorsitz des Pfarrers, auf vier Jahre 
gewühlt. AlU ssmi Jahre geht die Hälfte der Mitglieder ab, doch 
können die Abgehenden, wenn sie sich dazu qnaCfidren, wieder ge- 
wählt werden. 

Wo es nach den Verhältmssen zwecJcmässig erscheint, kann, 
mit Zifsfimmioig ' der Kreis- Synode, die Wahl der Prenhuter auf 
zwei Jahre geschehen, wo dann alle Jahre die Iläij'ie ausscheidet* 

Scheidet ein Glied des Preshi/terimns vfor Ähhiuf seiner Dienst- 
zeit aue, so wird an dessen Stelle durch das Pneslnfterium ein Suh-' 
stitut gewählt, der so lange das Amit heklMet, als der Ausgeschüdene 
das Amt bekleidet hohen würde. 

§. 13. (9.) Ohne erhebliche Gründe, zu welchen ein Alter über 
60 Jahre, notorische Kränklichkeit, oder ein Geschäft, welches mit 
Öfterer oder langer Abwesenheit von der Gemeinde nothwendig ver- 
bunden ist, so wie zwei mit Yermögens- Verwaltung verbundene Vor- 
mmidschafteii zu zählen sind, dürfen die in das Presbyterium Ge- 
wählten sich dem Amte, wozu sie gewählt wurden, nicht entziehen. 
Bei emer unmttte^aren WiederwaM kann aHter der WiedererteähUe 
die Stelle ablehnen. 

Wer ohne erhebliche Gründe das Amt eines Presbyters ablehnt, 
verliert dadurch das Recht, in Zukunft als Glied des Presbyteriums 
nnd der Gemeinde- Fer^rcft/??^ gewählt zu werden : doch lann ihm dies 
Beoht, auf Anfyrag des Presbyteriums, von der Kreia-Synode wieder 
euerkannt werden, TTeber die Gültigkeit der Entschuldigmigsgrönde 
hat zunächst das Presbyterium, und auf dem Wege des Becurses, 
welcher jedoch innerhalb 14 Tagen eingelegt werden mxiss, das Mo- 
deramen der Kreis-vSynode zu entscheiden. 

§. 14. (10.) Es düifen nur die in $. 25 bezeichneten selbst- 
ständigen Gemeinde-Mit<^lieder zn Mitgliedern des Presbyteriums ge- 
wählt werden, deren Wandel unetriiftich ist, die ein gutes Gerücht 
in der Gemeinde hohen, Üherhaupt t%re Lid>e zur evangeHsohen 
Kirche, namentlich durch Erziehung ihrer Söhne im evangelischen 
Bekenninisse, bethüdgen, und durch Theilnalune an dem öllontlicheu 
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Gottesdienste imd b^. Abendmahle %hre kirchliche Qesinmmg he- 
vmsen» Ausnahmen m Bezug auf evangdüche Kinder "Erziehung 
Jfednnefif im^ ganz heeondem VerhäUnissen, durch das Koneieiorium 
gestaMei werden. 

Die Aeltesten und Kirclimeister müssen das di ei Obigste, die i)ia- 
couen das vierund&wanzigate Lebensjahr zurückgelegt haben, 

Ancb dürfen nicht Vater und Sohn, nieht Groasrater und "Eokü, 
auch nicht Brüder m glddier Zeit unter den vfeeheelnden Gliedern 

des Presbyteriums sein. 

§. 15. (11.) Die erwählten Mitglieder des Presbyteriums sollen. 
Öffentlich Ton der Kanzel an zwei auf einander folgenden Sonntagen 
V der Gemeinde angezeigt nnd darauf Tor der Gemeinde durch den 
Pfexrer nach dem in der Agende befindlichen Formular emgefohrt 
werden. Nur his mr vollzogenen zweiten Verkündigung können 
Einsprüche gccjen die Wahl eingelegt werden, üeher diese EinsjJiHlche 
hat zunächst das Preshyferium, und auf Recurs, der jedoch jedesmal 
innerhalb 14 Tagen eingelegt werden tmiss, das Moderamen der 
Kreis-Synode zu entscheiden, 

§. 16. (12.) Das Presbyterinm Tersammelt sich auf scbriftlicbe 

oder sonst herkönimliche Einladung des Präses, welche den Mitgliedern 
wenigstens am Tage vorher, u;o möglich unter Bezeichnung der 
wichtigsten BeratJiungsgegenstände, bekannt gemacht werden JHUäS, 
in der Regel jeden Monat einmal, in der Sakristei oder einem andern 
bestimmten angemessenen Lokale in einem der kirchlichen Gemeinde- 
Gfebäude. Der Präses eröffnet und sehlieset die Verhandhmgen mü 
Gehet und hat darauf zu halten, dass Ordnung, Anstand und Würde 
in der Veidammlung iiitlii verlüLzL und nur über kircliüelie Gegen- 
stände gesprochen werde. 

Der Präses kann auch, wo es erforderlich ist, das Presbyterinm 
' aussergewdhnlich zusammenbemfen, umd ist gehalten, dies zu tkun, 
wenn ein Drittel der Mitglieder es verlangt. 

Zur Fassung eines Beschlusses müssen zwei Drittel der Glieder 
des Presbyteriums versammelt sein. Bei geschehener Einladung 
unter schriftlicher Angahe der Berathungsgegenstände ist schon 
die Hälfte der Mitglieder beschlussfähig. Bei Gleichheit der Stimmen 
gebührt dem Pr&ses die Sehiedsstimme. 
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§. 17. (— 13.) Ueber die YerhandltmgeE wird ein Protokoll - 
gefObrt und dasselbe in das Protokollbuch dngetragen. Die Proto- 
kolle werden Ton all«L anwesenden Mitgliedern unterzeichnet und das 
Protokollbueh wird dem Superintoitenden bei der Kirchen- Visitation 

vorgelegt. 

§. 18. (14.) Zu dem Greschäftskreise des Presbyteriums gehört: 

a) die Aufsicht über die gamse Gemeinde, besondere die Hand- 
habung der EircheniniM« innerhalb der gesetzlichen Grenzen, 
und die Obliegenheit, bei dem öffentlichen Gottesdienste Uber 
gute Ordnung zu ioachen; 

b) die Pßichf, zur Zeit einer Vakanz der Pfarrstelle, nach 
Aniceisung den Superintendenten, dafür zu sorgen, dass der 
Gottesdienst und der katech^ische Unterricht der Jugend 
gehörig wahrgenommen werde; 

c) die Leitung der kireklichen Einrichtungen fUr Armen' und 
Kranken-Pflege ; 

d) die JSinleitung zur Wahl des Pfarrers, nach den BeetMamun" 
gen der Wahl-Ordnung ; 

e) die Wahl der untern Kirchen - Beamten, die verfassungs- 
mässige Theilnahme an der Wahl der £lementar-Schallehrer, 
und der §. 12 (8) bezeichnete Antheil an der Wahl der 
Presbyter; 

f) die Aufiuilime der Confirinandeu (nach $. 1^1) *j 

g) die Ertheiiung der Kirchenzeugnisse für die aus der Gemeinde 
zu entiassenden Glieder; 

h) Sitz und Stimme in der Ereis- Synode durch den oder die 

Pfarrer und ein Mitglied des Pret^pteriums , tpelt^es von 

demselben depiitirt und mit Vollmacht versehen wird; 

i) die Verwaltang des Kirchen-, Pfarr-, Schul- und Armen- 
VermOgens; 

k) es büdet innerhalb der veffassungsmässigen Grenzen den 

Schul- Vorstand der Pfarr- Schulen, führt die Auf sieht über 
^^•äninitliche Schulen in der Gemeinde in Beziehung auf 
christliche ünterioeisung und Erziehung der Jugend, und 
wahrt im Bereiche der Parochie die der Kirche über die 
Bckttlen zustehenden Bechte. 
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§. 19. (15.) Die Fflichien der Aeltesten flind: dem Pfairer 

zur Erreichung der Zwecke seines Amtes hülfreiclie Hand zu leisten« 
Insbesondere haben sie: 

a) überhaupt, durch Ermahmen und Bitten^ christliche Ordnung, 
ßeiasige Theilnahme am öffentlichm Gottesdienste, gewissen- 
liafte Elnderzucbt und einen firommen lebenswandel der Ge* 
meindeglieder zu fluidem; 

b) diejenigen, welche durch Nichtbesnch des Gottesdienstes oder 
sonst durch Uebertretimg der in 7 (3) bemerkten Pflichten 
der Gemeindeglieder Anstoss geben, zu ermahnen^ und dem 
Pfarrer bemerkiich zu machen; 

c) den Pfarrer bei den jährlichen Hausbesuchen, wo dieselben 
üblich sind, ahwecltaehikd su bi^leiten. 

§. 20. (16.) Die li.irchmeiiiter hahen folgende besondere Ob- 
liegenheiten : 

a) Sie empfangen alle Einnahme der Kirche und bestreiten von 
dei'selben die Ausgaben auf Anweiuungen, welche Yon dem 
Pifises Freshyterii unterschrieben sind. 

b) Sie legen jährlich Rechnung von ihrer Verwaltung ab, und 

haben sich jeder besondern, von dem Presbyterium ange- 
ordneten Kassen-Revisiun zu unterwerfen. 

Auf den Antrag des Preshyteriums kann es der Suj^er- 
mtendent gestatten^ dose die Hendantur der Kirche gegen 
BamuneraJliQn e/mem besondem Mendanien, der jedonh da- 
durch nv^ MUgUed de» JPreahyternm» vsvrd, Ubergdten 
werde, 

c) Sie führen die besondere Aufsicht über das bewegliche und 
unbewegliche Eigenthum der Gemeinde, und machen in der 
Versammlung des Preebyteriuma die Anträge zu nöthigen 
Bau- Unternehmungen. 

§. 21. (17.) Die hesondem Ohli^geuheiten der Armenpfleger 

oder Diaconen sind folgende: 

a) Sie sorgen für die Armen der Gemeinde, ind&in sie deren 
Familienverhältnisse, ihren häuslichen und sittlichen Zu* 
stand untersuchen, %kre Bedürfiiisse erforscheUf die zur Be- 
Medigung^derselben nOthigen Antrige in der Veraammlimg 
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des Jhreshyt&ritma machen, und die in dieser Hinsicht ge* 
&ssten Beschlässe vollziehen. 

b) Sie verwalten die kimmmud der Gemeinde, besorgen die 

Eiüiialiiiieu und Aus<(;iben, letztere nach den ihnen zu er- 
theilenden Auweisungeii des Präses Prefthyf€ri'i\ und lecfen 
jährlich von ihrer Verwaltung dem Presbyterium Rechnung 
ab. Auch haben sie sich jeder von dem Preabyterium an' 
geordnekm bescndem KaaaenrBemawn zu ujUerwerfm. 

Auf den Antrag des Preshytentma hmn ea der Super- 
intendent gestatten, dasa die PLenSxmtu/r der Armenkasse 
(jegen Bemunerafion einem besondern Jimdanten, der dadurch 
nicht Mitglied den Frenhi/teriums wird, iihergehen werde. 
Auch kann ein anderes Mitglied des Fresbgteriums diese 
Rendantur übernehmen* 

c) Sie besorgen die Sammlung der freiwilligen Beiträge für 
die Kirche nnd die Armen der Gemeinde, und die von den 

hetreffenden hbhrrcn Behörden augeordueteu kirchlichen Col- 
lekten, tcobei sie H'öthigenfalls, wie bei den Geschäften der 
Armenpjßsye, von den übrigen Mitgliedern dea Preabgteriums 
unteratutet oder vertreten werden. 

§. 22. (18.) Jede evangelische Gemeinde, welche über 200 Seelen 

zählt, erhält aiu>ser dem Presbyterium eine Vertretung, welche, 
gemeinschaftlich mit dem Presbvterium 

a) den Pfarrer und daa Preabyterium w&hlt; 

b) über die Yerfindenrng in der Substanz des Gnmdeigenthums 

der Gemeinde, Ervrerbung oder Veräusserung desselben, be- 
rathet und beschliesst, auch herecJitigt ist, nach Massgahc 
der Verwaltungs -Ordnung , Anleihen zur Bplastiuig des 
kirchlichen Vermögens abzuachliesaen und unbewegliche kirch- 
Ucks OUter m verpfänden; 

e) Gehälter oder Gehaltszulagen für Kirchenbeamte oder Kirchen« 

diener bestimmt; 

d) bei Unzulänglichkeit des kirchlichen Vermögens der Gemeinde, 
die Herheischaffung der nöthigen Bedürfnisse herathet, uöthi- 
genfaUs die Umlage auf die Mitglieder der kirchlichen Ge* 
meande, nach Yerh&ltuiss der von denselben zu zahlenden 
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direkten Staats- oder Commimalsteuera bewirkt, und dieselbe 
der kompetenten Behörde zur Yollziekung vorlegt. 

Ms steht dem Preshyterwmh frei, otccft m inneren AngelegenheUen, 
feo es ihm angemessen scheint, die Unteretützung der Cfemeinde- 
Vertretung in Anaprttch eu nekmen, 

§. 23. (19.) Die ^ahl dieser Vertreter wiid nach der Seelenzalii 
der Gemeinde in folgender W^ei^e festgestellt: 

In Gemeinden von 200 Seelen und darunter werden alle nach 
§. 26 stimmfähige Gemeindeglieder berufen; in Gemeinden a) von 
200 bis einscUiessUeh 500 Seelen, 16 Vertreter; b) von 500 bis 
1000 Seelen, 20 Vertreter ; c) von 1000 bis 2000 Seelen, 24 Ver- 
treter; d) von 2000 bis 5000 Seelen, 40 Vertreter; e) in Gemeinden 
über 5000 Seelen, 60 Vertreter. 

§. 24. (20.) Wo eine erstmalige Verfreterwakl nöthig ist, ge- 
schieht dieselbe unter dem Vorsitze des Superintendenten, mit Zu- 
ziehung des Pfarrers oder Freshyteritms der Gemeinde, wo solide 
hereits vorhanden sind» 

§. 25. (21.) Wähler der Oemeinde-Vertreter sind alle Gemeinde- 
glieder, welche nicht, nach dem Beschlüsse des Bresbyteriums, durch 
öffentliches Aergerniss sich des WaMrechtes verlustig gemacht, dabei 
das 24stc Lebensjahr zurückgelegt Laben, zu den Bedürfnissen der 
Gemeinde, wo es erforderlich ist, beitragen, und entweder ein öffent- 
liches Amt bekleiden, oder einem Geschäfte vorstehen, oder eine 
Haushaltung fahren. 

Sofern die Cfememde^Vertretung einzelne Klassen der Gemeinde 
wm der Beitragspfiicht durch BescMuss frei lässt, eirUsdd das 
Wahlrecht derselben nicht. 

Der Sohn einer Wätwe, welcher deren Geschäft führt und das 
'24sfe Lebensjahr vollendet hat, besitzt das aktive und j^assive 
Wahlrecht, 

§. 26. (22.) Wählbar zu Cfenrnnd^-Vertretem dnd die in $. 25 . 
hezeichneten selbstständigen Gemeindeglieder, welche das 248te Jahr 

zurückgelegt, einen unbescholtenen Ruf haben, ehrbaren Lebenswandel 
führen, und dm'ch Theilnabyne am Gottesdienste und b. Abendmahle 
ihre kirchliche Gesinnung beioeisen. 

§. 27. (23.) Die Wahl der Gemeinde- Ver^eter geschieht, nach 
dem Beschlüsse des Fre^jfteriums, eniweder durch verst^lossene 
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Stimmzettel, oder durch 'öffentliche Erklärung su FroiolioU, und 
wenn die örtlichen Verhältnisse dies nöthig machen, mit Berüch- 
aichHgung der einzelnen Ahtheilungen der Gemeinde, Die nach 
0rtaverhäUm89en erforderlichen näheren Bestimmungen der WM» 
form hieben besonderen Wahl' Ordnungen vorbehalten, die, naxh 
Anhörung des Presbyternms, auf Antrag des St^perintendenien, 
durch das Gonsistorium festgesulk toerden. 

§. 28. (24.) Die Namen der durch relative Stimmenmehrheit 
erwählten Gemeinde- Vertreter werden,- nachdem die Wahl durch das 
Preshyteritm geprüft und gültig befunden ■i>'t, an zwei nächstfolgenden 
Sonntagen von der Kanzel bekannt gemacht* Nur bis zur voUzogenm 
meüen Verkündigung können MnsprUcke gegen eme Wahl omg^ 
nommen werden, 

§. 29. (25.) Wenn eine Gleidiheit der Stinunen eintritt, so 
bestimmt das Loos den künftigen Vertreter, 

§. 30. (26. 27. 28.) Die zu wählenden Vertreter werden auf 
acht Jahre ernannt. Aüe zwei Jahre scheidet ein Viertel derselben 
aus, an deren Steile neue Mit^ieder gu wählen sind. Die zuerst 
Ansfirefieiiden werden diireh das Loos bestimmt Die Ausgeschiedenen 
sind wieder wtiilbar. Die Wahl (jeschiekt unter dem Torsitse des 
Fraeses Preshyterii, 4n der $. 27 bestimmten Weise. 

§. 31. (29.) Wenn in der Zwischenzeit der regelmässigen 
Wahlen ein Vertreter mit Tode abgeht, die Gemeinde yeriässt, in 
das Presbyterium gewählt wird, oder seine Qualifikation verliert, so 
wird dessen Stelle in der nächsten Versammlung der Gemeinde- Fisi*- 
treter von diesen durch eine neue Wahl in der Art ersetzt, dass der 
MrwähUe die Stelle seines Torgängers so lange behfilt, eds dieser m» 
verfassungsmässig behalten haben würde, 

§. 32. Die Gemeinde-Vertreter versammeln sich auf Einladung 
des Praeses Preahyterii, welche, in der Regel wenigstens am Tage 
vorher und unter Angahe der Maujptgegenstände der Verhandlungenß 
den MitgUedem bekannt gemacht toerden muss» 

§. 33. (» 30.) Die Qemeinde»Yertretung bescbliesst, miter dem 
Torsitaee des Praeses Presbyterü, durcb Stimmenmehrbeit, gemmr 
BcbaftUch mit dem Presbyterium über die Ton demselben zur Be- 
rathung vorgelegten Gegenstände. Bei Gleichheit der Stimmen gibt 
der Praeses Presbyierii den Ausschlag. Das Presbyterium fuhrt die 
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gefassten Beschlüsse aus, wobei demselben auf sein Ansucheii dio 
ndthige Unterstätzling Ton Mitgliedern der Gemeind^-Vertretcmg -ge* 
w&hrt wird. 

§. 34. (32.) Um einen Beschlnss fassen zu können, muss d£$ 

absolute Majorität d. k. mehr als die Hälfte des aus dem Presby- 
terium und der Gemeinde-Vertretung bestehenden Collegiums gegen- 
wärtig sein. 

§. 35. (= 33.) Die Beschlüsse des Collegiums werden von allen 
bei der Abstimmung Anwesenden jedesmal nntersetariebea. 

§, 36. Wenn em Freahf^rtum oder eine Vereanmiung von 
Gemeinde 'Vertretern toiederhoU und hartnäckig ihre laichten ver^ 

nachlässigen , oder in Unordnung und augenscheinliche Parteiung 
verfallen, so hat das Konsistorium, auf Antrag des Superintendenten 
oder c?ft? Moderamens der Kr eis- Synode, nach genauer Untersuchung, 
sie aufzv^en, eine NeubUdung derselben anmordnen, und pnpiesen 
Schuldige auf eine Zeit oder für immer für unfähig eur Wahl 8U 
erklären. 

§» 37, Beetehen in einer Chmeinde herk&mmUch besondere, die 
Kirchen-Ordnur^ ergänzende, näher bestimmende oder modiftdrende 

Killrichtungen, deren Anerkennung sie icünscht, od^r fühlt sie sonst 
das Bedürfniss , neue eigenfhümliche Einrichtungen zu treffen, so 
'können solche zu einer statutarischen Bestimmung, oder insofern sie 
die Omneinde^Angeiegenheiten im Oanxen hetr'ejfen, fsa tmem f '&rm- 
Uiäuen Gememde- Statut susammengefaset werden. Es tat deahdlb, 
nach Vorbera^ung und auf Antrag des Presbyteriwms, em Besehhtee 
der Gemeinde oder tkrefr Vertreter m fassen^ deree^ ist dann, 
mit dem Gutachten der Kreis - Synode und des Consisforiums, der 
Provinzial- Synode zur Bestäfigimg vorzulegen. Die Provinzial- 
B^node hai zu prüfen, ob die statutarische Bestimmung an sich 
zweckmässig sei und ob sie wesentUehen Bestimmungen der Kirchenr 
Ordnung nieht udder^pTecke, und hiemaek die Bestät^ung 8U er- 
^eSen oder eu versagen. 

Dritter Abschnitt. 

Von der Kreis-Gemeinde and der Kreis-Synode. 

§. 38. (34.) Die Gesamratheit mehrerer Oiis-Gemeinden, welche 
ein gemeioschafflidies Freabyterium baben^ beisst Ereis-Ctemeinde. 
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Der Umfang derselben mrd durch Merkommen, oder durch einen, 
wfn dem Coiuistorwm, nach AnhSrung der heßieüigten Frcahyterien 
und Kreis 'Synoden, so tm der BrcmnsM' Synode, gefassten Be- 
schlvss hestmmt, 

§. 39. (35.) Das Presbyterium der Kreis - Gemeinde wird die 
Kreis-Synode genannt, und besteht aus den Pfarrern der Kreis- 
Cfemeinde und den nach §. 18 deputirten Jh'eshytem, deren jede 
Gemeinde einen sendet Die innerhalb der Kreü-Gememde ftmgirenden 
Anstalts-Geisfltchen und Militär 'Prediger so vne die ordtnirten 
JIüij.s(jeititUchen, Adjuncten und Vicare, sind zur Theilnahne an 
den Kreis- Syyioden, jedoch nur mit h er ath ender Stimmef berechtigt. 

§. 40. (36.) Jeder Kreis-Synode ist ein von derselben aas Geist- 
lichen gewähltes Moder amen yorgesetzi, welches ans dem Snper- 
iniendenten, dem Assessor nnd dem Scriba besteht und em CoUegium 

ludet. Der Assessor ist der Stellvertreter und Beistand des 
Superintendenten, und der Scriba führt bei allen Syr\oäa.l- Verhand- 
lungen das Protokoll. Die getroffene Wahl des Superintendenten und 
des Assessors wird durch das Consistorium der obem kirchlichen Be- 
hörde zur Bestätigung Torgelegt. Für den Assessor und Seriba 
tperden Stellvertreter gewähU. Jedes Mitglied des Moderamens wird 
Ton der Synode auf sechs Jahre gewählt nnd bum nach Ahlauf 
dieses Zeitraums wieder gewählt werden. Stirbt der Superintendent, 
oder hört er auf, Pfarrer in dem Sjnodal-Kreise zu sein, so verwaltet 
der Assessor das Amt desselben bis zur nächsten Synodal-Zusammen- 
kuuft. 

Na^^h dem Beschlüsse der Kreis- Synode können in wichtigen 
Angelegenheiten, nach Massgabe der Geschäfts -Ordinmg, meei von 
der Kreis'Sy^iode auf ein Jahr geufahke, Adteste m den Verhand' 
hingen des- Moebramens mit Stimmrecht zugezogen Vierden. 

§. 4L (57.) Zu dem Geschäftskreise der Kreis -Synode gehört: 

a) Berathung der Anträge an die FroTinzial- Synode üher alle 
kirchliche Gegenstände, worüber nach §. 54 (49) der Pro» 
vinzial-Synode die Beschluss/ass?<«<7 zustellt. 

b) Die Aufsicht über die Pfarrer, Presbyterien, Gemeinde -Ver- 
tretungen, Candidaten, evangelischen Schullehrer und Kirchen- 
diener des Kreises. 
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c) Die Handhabung der Eirchen-Bisciplin innerhalb der gesetz- 
lichen Grenzen. 

d) Die Aufsicht über die Verwaltmig des Kirchen-, Pfarr-, 
Schul- imd Annen-VenuOgais aller Gemeinde des Kreises, 
nach Massgabe der Verundtunga- Ordnung. 

e) Die Yerwaltmig der Frediger-Wittwenkasae des Kreises, und 

der Synodal - Kasse. 

f) Die Leitung der Wahlangelegenheiten der Pfarrer des Kreises, 
und der nöthig werdenden Synodal- Candidaten, SO wie die 
Ordination und IntroducUon derselben. 

g) Die Wahl des Moderamens d&t Kreis* Synode, i^Ms&ttnjW- 
weise der m 40 erwähnten zwei AdteeUn, und der De* 
pntirten zur Provinzial-Synode. 

§. 42. (38.) Der Superintendent hat: 

a) in allen kirchlichen Angelegenheiten über Erhaltung und 
Ausführung der Kirchen-Ordnung und der Synodal-Beschlüsse 
zu wachen, und die Rechte der Kirche wahrzunehmen. 

b) £r führt die Aufsicht über die Fresbyterien, über das Fort- 
studiren und die Führung der Gandidaten des Kreises, wie 
auch über die Axo^fükrung und den Lebenswandel der Geist« 
liehen, Klreben^om^ und Schul! elirer, nach Massgahe der 
Kirchen- Öi düung. Er sucht Misshelligkeiten, welclie zwischen 
Gemeinden, Pfarrern, Presbyterien, diesen imd der Gemeinde 
entstehen, zu vermitteln und auszugleichen, und fülirt die 
Disciplinar-Üntersuchen gegen Geisüiche, Presbyterien, Kir* 
chen^eamte und Schullehrer seines Kreises allein, oder in 
so fem es der Zuziehung richterlicher Personen bedarf, mit 
diesen gemeinschaftlieh. 

c) Er hall m der Regel in jeder Gemeinde alle zwei Jahre die 
Kirchen-Visitation nacli der vorgeschriebenen Instruction, und 
stattet darüber Bericht an das Consistorium und an die 
iTrew- Synode bei ihrer Versammlung ab. Im Nothfallo 
kann er sich in diesem Geschäfte von dem Assessor rer- 
treten lassen, so wie letzterer in der Gemeinde des Super- 
intendenten jedesmal die Kirchen- Visitation übernimmt 

d) Er ordnet die Geschäfte, welche bei einer vakanten Gemeinde 
zu besorgen sind, bestimmt daher den Turnus, nach welchem 

Blubme Codes, 18 



Digitized by Google 



Freossische Geseze tuid Veroidnangen. 



die geistlichen Amtsverrichtimgeii während der Vakanz einer 
Pfaxrstelle von den Pfarrern der Kreis-Synode und den Can« 
didaten veiTiclitet werden, und führt oder überträgt das Prä- 
sidium des Presbj'teriiims der vakanten Gemeinde. 

e) Er besorgt die Wahlangelegenheiteii in der Gemeinde nach 
der Torgesdiriebenen Chrdnoog, leitet die iyarrwahl und 
Terrichtet die Ordination und Introdnetion der GeistlidieB 
in Verbindung mit dem Assessor und Scriba. 

f) Er leitet die SjTiode bei ihrer Yersammlimg, ordnet den 
Gang der Verhaudlungeu au, hat den Vorsitz und das Recht 
der Entscheidung bei Gleichheit der Stimmen, und steht an 
der Spitze in den Ton der Synode ernannten Commissionen. 

g) Er hat die Verordnungen der Behörden in Aiasfähnmg zu 
bringen. Die Verfügungen, so weit sie die kirebliichen An- 
gelegenheiten und die Amtsführung der Geistüehen betreffen, 
gelangeil allem durch ihn an die Pfarrer und Gemeinden 
des Krei^e^, mid durch ihn gehen wieder die Gesuche der 
Planer und Gemeinden an die Behörden. 

h) Er ist in der fiegel Schul-Inspector, oder es kommen doch 
aUe die Schule betreffenden Angel^enheiten, wenn em an- 
derer Qeistlieher mit der Schul -Au&icht beauftragt ist, an 
ihn mid durch ihn an die Behörde und Ton dieser dnrch 
ihn an die Schul -Inspectoren. Er ist hiernach das Organ 
sowohl der dem Kirchen- und Schulwesen vorgesetzten Be- 
hördeu, als der Spode. 

§• 43. (39.) Die Kreis -Synode versammelt sich in der Eegel 
jährlich dnmal, und hat jede Bymde den Ort för die nfi^tfolgende 
eu heetimmen. Die Berufimg geschieht durch den Superintendenten, 
wenigstens vier Wochen vor der Zusammenkunft. In dringenden 
Fällen kann er sie auch aussei oidtuLlich berufen oder die schrift- 
lichen Stimmen der IMitglieder einholen. Das Mandat der Synodal- 
Di^iUtrten dauert von einer ordentlichen ^fnodcU- Ver8<mmhmg bia 
mar andern. 

§. 44. (40.) Nach vorhergegangenem Gottesdienste, wobei der- 
jenige Geistliche, welcher in der vorigen Sitzung dazu erwfihlt worden, 
die Fredigt hfilt, erOffiiet der Superintendent die Verhandlungen mit 

Gebet, stattet Bericht über den inneren und äusaeieu Zustand der 
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Öemeiüdeii des Synodal- Kreises ab, und leert die Gegenstände der 
Berathung vor. Es körmen nur kirchliche Gegonsläüde, welche nach 
§. 41 (37) zum Gagdiaftakreise der Synode gehören, berathen werden. 
Die VerliaBMOiiiie«!!* W9rdm durch den Siq»6riateiidfi]Lt0ii mit Gtebet 

§. 45. (— 41.) Die Beselildsse werden durch Mehrheit der 

Stimmen gefasst. Zur Fassung eines Beschlusses wird die Anwesen- 
heit von zwei Dritteln der Glieder der Kreis -Syuiide erfordert. 

§. 46. (42.) Die Verhandlungen werden protokoUirt und die 
Protokolle von dem Moderamen nad allen anwesenden Mitgliedern 
der Xreis-^ode unterschrieben. 

§. 47. (43.) Die Protokolle werden in ktJrzester Frist nach ge- 
haltener Synode vuii dem Superintendenten an das Consistorium und 
an den Präses der Provinzial- Synode, so wie auch in der Begel an 
eämmtUche Kreis- Synoden der Pr<mnz, gesandt, und ausserdem 
eämmtUchen Pfarrern und Preebytenm der Kreis-Synode zur Kennl^ 
nmnahme und Aufbewahrung im £irchen-AxGhi?e mitgeÖieilt. 

§. 48, Wie för äk emeelnen Gemeindm, ao k&rmen auch für 
die Kreis - Synoden besondere, der Kirchen- Ordnung nicht wider- 
sprechende Einrichtungen getroffen werden. Solche statutarische Be- 
stimmungen sind von der versammdten Kreia-S^node zu beechUessen, 
durah das Öimaütorium gu heguiatSOen, und wn der Provumal' 

Vierter Abschnitt. 

Von der ProTinziai-Gemeindc, der ProTiniiAl-Synode und 

dem Conaidtorium, 

49. (44.) Die in derselben Provinz sn einem IdrcUidien 
Yetbande Tereinigten Ereis-Gemeinden bilden die Provinzial-Qe- 

meinde. Die verfa^ssuTigsmässigm Organe dieser Provinzial- Ge- 
meinde sind die Provimial- Synode und das Consistorium, 

§. 60. (45.) Die ProTinzial-iS^noc^e besteht aus dem JA- 
dmmen äereelben, und den Abgeordneten der Kreis -Synoden der 
J^ownsi. Dieee e&nd aua jeder Kreia- Synode der ßujserintendent 
und em von dera^en aua dem Synodal -Kreise geteähker Pfarrer 
u}id Presbyter. Für den deputirten Pfarrer und Presbyter werden 

13* 
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SteUvertreter gewSkU. Vermt^ em Äbgeoränder aus dem Kreis- 
Synodal- Bereiche, f^o tritt eine NeuimJil ein. Ausserdem hat die 
evangelisch-theologische Facultät in Bonn das Eecfit, sowohl zu der 
Westjphälischen als der Rheinischen Provinzial - Synode einen aus 
ihrer Mitte gewählten Dt^uHrten mi'< vollem Stimmrecht <ibsus&fden, 
unter Vorattssetzung der Ihrtdauer ihrer statiäaris^en kirchlichen 
Stdtung und einer angemessenen Hinwirkung der Kirche avf die 
Besetzung der Facultät 

Der evangelisc/ie König ist berechtigt, der Provinzial- Synode 
durch einen Stellccrt reter evangelischer Confessüm heizuwohneUf 
tDclcher zu Jrder Zeit das Wort ergreifen darf. 

§. 51. (46.) Das Moderamen der Provinzial-Sjnode bestellt 
aus einem Geistlichen, welcher den Titel »Präses der Provinzial* 
Synode* fahrt, nnd einem geisfUehen SteUvertreter und Beistand 
desselben, welcher , Assessor der Proyinzial- Synode" heisst. Beide 
werden von der Provinzial- Synode aus Geistlichen des Proviuzial- 
STDodal-BereiclLS, durch absolute Stimmenmehrheit, auf sechs Jahre 
gewählt, und können nach Ablauf dieser Periode wieder gewählt 
werden. Unmittelbar nach vollzogener Wald wird davon der obem 
Kirchenhehörde Anzeige gemacht, und nach erfolgter Anerkennung 
Seitens derselben treten die Gewählten in ihre Functionen» Für den 
Assessor wählt die Sgnode einen SteUvertreter auf sechs Jahre. Für 
die Dauer der Versammlimg wird ein Mitglied derselben zum Scriba 
(Protokollführer) gewählt. 

§. 52. (47.) Die Provinzial - Synode versammelt sich in der 
Begel alle drei Jahre in einer Stadt, ivelche Jede Synode für die 
nächstfolgende su besHmm/en hat. In dringenden Fäüen kann der 
Präses die Stimmen der Mitglieder schriftlieh eii^ordem, oder aiicA 
die ProvMVsind'Sgnode ausserordentlich versammeln, und ist verbunden 
letzteres zu tkun, wenn die Mehrzahl der Kreis'Synoden es verlangt. 

§. 53. (48.) In \ ti hiinlerun<]fs/*(77/ew wird der Präses durch den 
Asse».-^ar vertreten. Beim Ahst-erben oder Abznir de^iseiben schreitet 
die Provinzial-Synode bei ihrer nächsten Versammlung zu einer neuen 
Wahl, bis wohin der Assessor die Stelle des Präses vertritt. 

$. 64, (49.) Als gesetzgehendes Organ der Prownzial-Oemeinde 
itbt die Provinzial-Synode das Becht dsr kirchlichen Gesetzgebung 
f9r dieselbe aus, in verfassungsmässiger Verbindung einerseits mtl 
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den Erda ' Synoden p und durch diese mü den Rreahyterhn der 
Gemeindetif andererwita mit dem Consietorium, 

Beschlüsfie, welche die Provinzial- Synode in Beziehung anf Be- 
kenntniss, Lehre u7uJ Verfaaeung der Kirche fasst, treten erst dann 
in Kraft und Ausführung, wenn sie die höhere Bestätigung erhalten 
hohen* Diese Bestätigung er^ieüt der evangelische König auf Vw^ 
tfog der cheren .L<mdes-Kir<Aenh^orde, Glaubi diese einen Be- 
echluss (2effi Könige zur Bestätigung n%<^t empfehlen m kdnnen, so 
hat sie denselhen der Provinzial - Synode unter Angabe hestimmter, 
auf der Verletzung höherer kirchlicher Interessen beruhender Gründe, 
rechtzeitig vor der nächsten ordentlichen Synodal- Versammlung zu* 
rückssugeben. Das Moderamen der Provinzial' Synode hat zu be- 
stimmen, ob ein zurückgegebener Beschluss vor der nächsten Sgnodal- 
Versammlung den Presbgterien und Kreis 'Bgnoden zur vseUem Er- 
MOrung vorgelegt werden solL Der Provumal^ Sgnode sf^ der 
Becurs unmütelhar oder durch die Lafides-Synode an den Konig frei. 

Die Provinzial -Synode wacht über die Erhaltung der Keinheit 
der evangelischen Lehre in Kirchen und Schulen, und der in der 
Provinz geltenden Kirchen -Ordaung, und überweist die ihr kundr 
gewordenen Ueberschreitungen derselben zur weitern ordnungsmäseigen 
Behandlung an die kompetenten Kirchen - BMrd&n. 

Sie nininit an den Prüfungen der Candidaten pro licentia und 
ministerio durch Abgeordnete, deren Zahl der der Examinatoren aus 
der Mitte des Consistoriums gleich sein kann, mindestens aber zwei 
kt^ mit vollem Stimmreclite AntheiL 

Sie begutachtet die IdrcUichen GegenstSnde, welche ihr von der 

. kirchlichen O^erbehörde zu diesem Ztoecke vorgelegt werden. 

Sie nimmt Einsicht von dem Zustande der Kreis-Synodal-Wittwea- 
und der Synodal-Eassen ihres Bereichs, nach Massgabe der Instruction 
für das Gonsit^torium, 

§. 55. (50.) Der Präses der Provinzial -Synode, im F<!rhin- 
derungsfalle der Assessor, beruft die Provinzial -Synode, leitet die 
Verhandlungen derselben, sorgt für die Beobachtung der äusseren 
Ordnung, sammelt die Stimmen, gibt bei Gleichheit der Siimmen 
durch diie seinige den Ausschlag, und &aa^ die Beschlüsse nach Mehr* 
heit der Stimmea ab. 
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Er i0t der erste Abgeordnete der Frovinzial-Sjfiiodd ni den 
PtQfuogen der Candidaten. 

Er hat das Becht, den Erds-Synodal-YeiBaiimiluDgeü mit roHein 

Stmimre eilte beizuwolmen. 

Er fiihrt die .Correspondenz über alle Angelegenheiten der Pro- 
Tinzial-Ö^node. 

Er vertriu die ProvinziaL-Sjnode bei der Einweihung neuer 
Kirchen. 

§. 56. (51.) Die Provinzial-Sj^ode wird mit Gebet und Bede 
des Ftftses erOffiiet mid ■ geschlossra. Nachdem die Arbeiten des 

ersten Tages beendigt sind, wird in der Kirche eine Vorbereitungs- 
Andacht zur Abendmahlsfeier gehalten. Am zweiten Tage ist feier- 
licher Gottesdienst, und die S}Tiode feiert das heü. Abendmahl, Die 
Fredigt wird von demjenigen gehalten, welcher von der vorhergehenden 
SyiiAde dasnt enxfähk worden Der Prftses theilt das heil. Abend» 
maU ans, wobei ihm der Geistliche, weldier die S^rnodaL- Fredigt 
Spalten hat, assistirt. 

§. 57. (52.) Dte Beschlüsse der Prfmrmcd- Synode werden durch 
Mehrheit der Stimmen gefasst. Zur Fassung eines Beschlusses wird 
die Anwesenheit von stcei Dritteln der C^iader derselben erfordert. 

Die Verhandlungen der Provinzial-Synode werden allen Pfarrern 
tmd JPreshyterien der Fi*ovinz zur Kenntnümahme und At^bewaknmg 
im JSmAen-Archive mäget^eät, 

§, 68 \ Für den Zweck einer einheitlichen Fortbildung tmd 
wiferen EtUmckdtmg der die Frommen Westphden und Bhewüemd 
verbindenden Kirchetiverfassung iverden die beiden Provinzial-Si/noden 
ihre Sitzungen möglichst gleichzeitig halten, und sonst in angemessener 
Weise mit einander in Vernehmen treten. 

Sollen wesentliche Bestimmungen der Kirchenordnung in Zu- 
huinfi abgeändert werden, ao bedarf ee dam dee iütereiwtiinmenden 
BeacMueeee zweUr auf einander folgender Prornnssial-Sifnoden. 

§. 69. Die volhiehende und mncaltende Behörde der Provimial- 
Oemeinde ist ein permanentes CoUegiuni , dessen Mitglieder auf 
Jjebenszeif bestellt sind, und welches den Namen Consistor tum führt. 
60. JHe Zahl der Mitglieder des Caneiaioriume iet 

') 0. 58 bis 65 fehlen gaai in der nnprUnglichen lOrehnundimiig. 
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toentgsteru Becks ^ und smr- emd es, ausser dem Präsident, drei 
Oetsäiche, von denen einer Amt und 2\tW eines General' Super* 
tntehdenten föhrt, md smi vfet^iche Mitglieder, worunter ein 
Bet^isgeiekrter, Der Präsident kann sowohl «m Chiaüidker als ein 

Weltlicher sein. In Verhmderungsfällen des wcltUcheyi Präsidenten 
fungtrt der General- Superintendent als Vice- Präsident ; ist der Prä- 
sident ein Geistlicher , so vertritt in Verhinderungsfällen ein welt- 
liches Mitglied tds Viee-Fräsident seine ßteüe, 

§: 61. Die Promnmtl- Synode wird dem Consistorium Deputirte 
aus Geistlichen und Äeltesten bezeichnen, welche in schwereren Die- 
cipUnar- Fällen (nach §. 139) allemal, ausserdem in wichtigen An- 
gelegenheiten gemäss der Geschäfts- Ordnung, und sonst nach Ermessen 
des Consistoriums su Bathe zu ziehen sind, und alsdann volles 
Stimmrecht hohen, 

§. 62. Sei Erledigung einer Ma^ssteBe tm Oonststorium he- 

zeichnet dasselbe der Provinzial - Synode eine Anzahl Candidaten, 
aus welcher diese mit ahsohuer Majorität eine Dreizahl icählt. Er- 
halten die Vorgeschinqnien nicht die absolute Stimmenmehrheit, so 
wird von . der Synode durch freie Wahl die Dreizahl ergäTiet, bs' 
eiehungstoeise gebildet. Bei Erledigmg der Stelle eines QeMTod- 
SigMrmtendenten wähU die Sgnode mü zwei DrituHn der Bimmen 
drei Personen. In beiden FSHen wird die Dreizahl dem evange- 
lischen Könige vorgelegt^ ivelcher daraus, auf Vortrag der oberen 
Kir(Ae»hehörde, Einen ernennt. 

Der Präsident des Consistoriums wird von der Provinzial'- 
Synode unmätdbar, mit zwei Drittein der Stimmen, gewählt, und 
dem Könige durch die obere Kun^enhehifrde zur Ernennung vor- 
gesehlagen. 

Sollte die erforde rliche Stimmenmehrheit nicht zu erzielen sein, 
80 geht für den betreffenden Fall das Beeht der Wahl, beziehungs- 
weise des Vorschlags, auf die obere Kirchenbehörde über. 

Dßs n^ige SubaUem-Perscnal hat das Consistorium sieh selbst 
zu wählen. 

§. 63. Dem, Consistorium liegt die gesammte höhere Leitung 
und Vertoaltung der Angelegenheiten der Provinsial -Gemeinde ob. 
Dazu gehört: * 
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a) die Sorge für ÄufrechthaltunQ und AwfUhrung der Kirchen- 
Ordnung; 

h) die Verkündigung und Ausfuhrung der Sifncdal-Beachlüaae; 

e) die obere Aufsieht iiber die Kreis'Sjfnoden, Si^erintendenlm, 
Pfarrer, Presbyterien, Oememde^Vertrehmgen, Candidaten, 
Kvrehendiener und andere kirMu^e Pereone» und Gegenf 

stände der I^rovinz^ 

d) die Verwaltvng der larchh'chen Provinzial-'Fonäs ; 

e) die Aufsicht über das Kirchen-, Ffarr-, Schul- und Armen/- 
Vermögen der einzelnen Gemeinden^ so wie über die Kreit' 
ßgnodal' und Wittwen^ Kassen, «ac& Massgabe der Fcr- 
waUumgs-Ordmt/i^; ^ 

f) die Prüfung der Candidaten, unter Theilnahme der Pro* 
vinzial- Synode ; 

g) die Bestätigung der Vocationen der Geistlichen^ 

h) die obere Aufsicht über das Schulwesen, in so weit sie der 
evangelischen Kirche eukommt^ 

%) die Dispensation vom ersten und zweiten Aufgebote und vom 

kanonischen Pfarramts' Alter; 
h) die Bewilligung von Kirt^en* CoU^eten xu rein hireMiekBn 

Zwecken und innerhalb der Provinz^ 
l) die Veränderung bestehender und Einführung -neuer Ski' 

gebühren ; 

m) die Vertretung der Provimialkirche nach Aiissen. 
An der kirchlichen Gesetsgebung hat das Consistorium Antheü: 

a) durch das Bet^, Anträge an die Provümal' Bgnode «t 
sttdlen; 

b) durch das Becht «em«r Mitglieder, an den Verhandlungen 
der Kreis- und Provinzial-Sgnoden mit beratiiender Stimme 
TJieil zu nehmen } 

c) durch Begutachtung der Synodal -Beschlüsse, welche der 
oberen Kircftenbehärde vorgelegt werden, 

§, 64, Das Consistorium entwirft, auf Grund der Kir<^m- 
Ordnung, die Dienst- Instruction fär sich und für den GeneraOr 
Bwpermtendenteny sowie seinen Etat, welche, nadkdem die Provwmcd' 
Synode ihre Eildärung darüber abgegeben hat, von der ohern 
Kirchenbehörde festgestellt werden, ' 
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§*^66, Do» ConsUtornm tat verpßuAiet, der- vermmeUm 
J^rwingudSynode durch seine dazu depuHrtm Mitglieder, Über aSe 

Gegenstände seiner Verwaltung auf Beordern unter Vorlegung der 
nötigen Aktenstücke Auskunft zu gehen. 

Fünfter Abschnitt. 
Von der Erledigung» Wiederbesetzung und Vertretang das 

Pfarramtes. 

§. 66. (53.) Das Pfarrmi wird erledigt durch ürdwillige 
Niederlegung, Entsetzung, Versetzung und Absterben des* Pfarrers. 

Einem Pfarrer steht es frei, der Berufung zu einer andern Ge- 
meinde zu fulgen. Wenn jedoch ein Pfarrer vor. Verlauf von zwei 
Jahren nach seinem Amtsantritte seine Stelle verlässt, so ist die 
Gemeinde, welche ihn berufen hat, gehalten, die Kosten seiner Er- 
w&hlimg, Berufung und Emsetzung der Gemeinde, die er verlflast, zn 
eratatteo, welche Kosten von dem Bret^tyternm der leteUren specifir 
. ein und stmmirt, und von dem Superintendenten festgestellt werden» 
jedoch die Summe von 80 Thlr. üichl ubersteigen düiien. 

§. 67. (54.) Bei Erledigung des ^arramtes ist folgendes zu 
beobachten: 

a) Das Presbyterium muss die Erledigung der Stelle sofort dem 
Superintendenten berichten. 

b) Der sem Amt niederl^ende lyarrer setzt seme AmtsfiShrun^ 
noch sechs Wochen nach seiner Niederlegungs-Erldftrung 

fort, und beschliesst dieselbe durch eine Abschiedspredigt, 
mit welcher seine Functionen und die Beziehung des Gehalts 

aufhören. 

c) Bei Niederlegung seines Amtes übergibt der abziehende 
Pfarrer alle bei ihm beruhenden Kirchenakten und Kirchen- 
bücher dem Fresh^rterium. Dies geschieht in Gegenwart 
des Superintendenten oder seines SieUvertreUre, welcher ein 
Inventarium aller Kirchenpapiere anfertigen Iftsst, woTon er 
das Duplikat behält. 

d) Der Superintendent gibt ihm, wenn er die Kreis -Synode 
verlässt, nach vorhergehendem Berichte des Presbyteriums 
und eingeholtem Gutachten des Moderamens der Kreis-Synode» 

Zeugniss tüber seine AmtsfOhrong. 
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^e) Wem eitftPfbilw- mit T<^e abgeht, so Mmmi das Presby« 
*tarii]iii.9i9^i Tage hanb'seiner Beerdigung die EurdunaadMu 
und Sfiihrift^, weldie ^^er Terstorbene in HUiLdeii hatte, in 

Gegenwart des Superintendenten in Empfang.' 
§. 68. (55.) Die Bedieuuiig einer erledigten Stelle, weim kein 
Wittwen^ahr stattfindeii, geschieht also ; \ . "^'^ 

a) Während der Vakanz predigdÄ di^ 0lii^ida(täi^^^6|^de, 
und diejenigeä Oandidäten ' indem ^eden, welehe der 
Sapemtoident 'sds eigner Bevegon^ (Kdot aiif ' dmi' Wiäiflch 
der t^meinde zn Gastpredigten atÖfor^. 'Sie fhflbea' iMk 
Nachmittas"S öffeiiLliche Katochisationen m halten. ' 

b) Zu den üUigen Amtshandluageu nind, wenn kein zweiter 
Pf arrer bei der Gemeinde ist, dem Herkommen gemäss, die 
benachharten Pfarrer gegen die Jura Stolae verpflichtet 

§. 69. (Ö6.) Die Bedienung einer erledigten Pfannstelleii wenn 
die Wittven oder Waisen die WohUbai^des Ifadiyaiifs haben, ge* 
schiebt also: 

a) Bei Gemeinden, bei denen kein zweiter Pfarrer ist, predigen . 
die Pfarrer uüd Candidaten der Kreis-Synode mid kateche- 
siren Sonntags, nach einem von dem Superintendenten zu 
bestimmenden Turnus. Sie haben weder Eemnneration noch 
Beisekosten zu fordem, wevden aber Von der Wittwe oder 
den Waisen bewirthet 

b) Ist der Tomus ämnal beendigt, so predigen die Candidaten, 
welche zu Probepredigten aufgefordert sind. Hierauf beginnt 
der Turnus von neuem, bis das jabr beendigt ist. 

c) Die vorfallenden Kindtaiifen und Copulationen werden so viel 
wie möglich auf den Sonntag verlegt, damit dieselben von 
den Oircular-Predigem verrichtet werden. Diejenigen Amts- 
handlungen aber, welche Sich nicht auf den Sonnti^ yer- 
legen lassen, werden von den benachbarten Ifemrem ver- 
richtet. Diese altemiren wöchentlich, jedoch steht es ihnen 
frei, ein Abkommen unter sich zn treffen, nach welchem 
jedem der Theil der Gemeinde, welciier ihm am nächsten 
li^gt, angewieseu wird. Für alle sonst vorkommenden Falle, 
besonders die Fährang der Kirchenbücher, ernennt der Super- 
intendent einen SWvertreler des Pteers. Die Qeistlidien, 
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«aldie die kurcUielieii Amtshaiidliuigeii Torriehtet haben, 

sind yerpIQichtet, sofort diesem Stellyertreter die zur Ein- 
tragung iD*8 Kirciiunbuch erforderlichen Noüzea schriftlich 
mitzutheilen. 

§. 70. (57.) Wenn noch ein zweiter lyarrer bei der Gememde 
ist, übenumnit derselbe alle während der Vakanz vorMenden geist- 
liehen Amtshandlnn^en , den Katec^umenen' wnd Oonßrmanderi' 

Unterricht, die Fühiuiia- der Kirclienbücher, den Vorsitz im Presby- 
teriura, und die ganze specielle Seelsorge. In Betreff der Fiedigten 
an den Sonn- und Festtagen findet aber die §, 6$ (56) angeordnete 
ESarichtiuig auch in diesem Ealle statt 

§. 71. (58.) Bei Erledigung einer Stelle ohne Naehjahr wird 

binnen drei Monaten, von dem Tage ab, an welchem die Eiiediguiig 
der Stelle der Gemeinde bekannt gemacht worden ist, und wo das 
Nachjahr stattfindet, spätestens neun Monate nach dem Tode des 
Pfarrers znr Wahl geschritten. Die Dauer des Nachjahrs wird auf 
0ut Jahr nnd sechs Wochen, vom Todestage an gerechnet, bestimmt 

§. 72. (59.) Die Wiederbeisetzung einer erledigten Pfarrstelle 
durch freie Wahl der Gemeinde, beziehungsweise ihrer Vertretung, 
erfolgt auf folgende Weise: 

a) Der Superintendent ladet die Candidaten, welche die Ver- 
treHmg, oder wo eine solche nicht ist, die Gemeinde zu hfiren 
wünscht, mid die er ausser diesen der Gemeinde empfohlen 

hat, zur Haltung einer Probepredigt und Katechisation ein. 
Unter den Eingeladenen müssen sich sämmtliche Candidaten 
der Kreis-SjTiode befinden. 

b) Die Candidaten haben keine Ansprüche auf Reise- und 
Zehrungskosten m machen; in der Gemeinde aber werden 
sie unentgeltlich anständig hewirthet 

c) JSSm^ schon im Amte stehender Ifarrer darf sich snoar zu 
einer Probepredigt mcht melden, wünscht die Gemeinde 

einen solchen, so kann sie ihn entweder zu einer Gastpredigt 
auffordern, oder aus ihrer Mitte eine Deputation ernennen, 
di& ihn an seinem Wohnorte hört 

d) Der Tag dir Wahl wird der Gemeinde wenigstens 14 Tage 
Tor deraeitt»9i von dar Elemzel bekannt gemacht 
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e) Am Wahltage b^bt sich der Superintendent in Begleitnng 
des Scriha zur hestiminten Zeit in die Kirche der vakanten 
Gemeinde. 

f) Die Handlung wird mit Gottesdienst eröffnet. 

g) Unmittelbar nach dem Gottesdienste wird zur Wahl ge- 
schritten. Der Superintendent leitet die Wahl. 

h) Die Stimmberechtigten werden anfgemfen, wnnaretm, und 
einzeln nach der Ordnung, wie sie in dem Verzeichnisse auf- 
geführt sind, ihre Stimmen abzugeben. 

i) Niemand kann seine Stimme durch einen andern abgeben 
lassen f ausgenommen wenn nachgewiesen worden, dass .er 
krank oder verreist ist 

k) Wer auf die Anffordemng oder vor dem Schlüsse der Wahl 
nicht erscheint, wird als abwesend bemerkt, und seine Stimme 

nicht mehr angenommen. 

1) Der Scriba und ein vom Presbjterium deputirtes Mitglied 
desselben schreiben zu dem Namen des Stimmenden den 
Namen .dessen, welchem die Stimme gegeben wird. Ab- 
toei^ungen «o» eUenm Verfahrm können in das .SretS»- 
Synoäal- oder Oememde'Statut aufgenommen werden. 

m) Nachdem alle anweseridt?Ti Stimmberechtigten ihre Stimmen 
abgegeben haben, wird zum Zählen der Stimmen geschiitten. 
Wer mUft den Concurrirenden die meisten Stimmen hat, ist 
der erwiUilte . Pfarrer, Bei Gleichhek der Stimmen en^ 
eeheidei das Looe. Der Superintendent verkündet das Be- 
snltat der WahL 

n) Es wird ein Wahl-Protokoll aufgenommen und vom Super- 
intendenten und seinem Assistenten, so wie vom Presbjterium, 
unterschrieben. 

o) An den nftchsten drei Sonntagen wird der Gemeinde das Be- 
sultat der Wahl vor Schluss des Öffentlichen Gottesdienstes 

von der Kanzel bekannt gemacht. Geschehen Einsprüche 
gegen den Gewälilb'ii, welche jedoch innerhalb der auf die 
erste Bekamitmachung von der Kanzel folgenden 14 Tage bei 
dem Superintendenten eingelegt werden müssen, so werden «te 
auf der Steile von demselben mit Zuziehung des Fresbyteriums 
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untersuclit und dem Gonsistormm mit gutachtlichem Be- 
richte des Superintendenten zur Entscheidung vorgelegt, 
p) Der Ei-wählte erhält eine Toni Presbyterium Namens der 
Gemeinde nnterachriebene, Tom Superintendenten als richtig 
bescheinigte, und wm (kwistomm bestätigte Berafang»- 
nrhunde. 

q) Der Erwählte kann sich eine Bedenkzeit Ton Tier Wochen 
nehmen, jedoch muss er, im Fall der Annahme des Rufs, 
spätesteus innerhalb neun Wochen nach gegebener Zusage 
sein Amt antreten, 
r) Bkmd der Berufene sdum m einem Amte, so tritt er in dem 
AugenMicke, in wetekem er von dessen Verwaltung entMen 
wird, in die Bechte und Einkünfte des neuen Pfarramtes ein, 
s) Nimmt der Erwählte die Bemfhng nicht an, so mnss 
innerhalb vier Wochen nach der ablehnenden Antwort des 
Benifenen zu ein^^r neuen Wahl geschritten weiden, 
t) Die Kosten der Wahl werden aus den Einkünften der Kirche^ 
und wo diese mangeln, von der Gemeinde bestritten. 
§. 73* Bei denjenigen Gemeinden , deren Pfarramit ^Htker 
hiniesherfiich hesettt wurde, bestimmt das Presbgterium gemein, 
schafdick mü dem Moderamen der Kreis 'Synode drei Candidatenj 
atts denen die Gemeinde- Vertretung den Pfarrer wählt. Wie zwischen 
jenen htidtn BfJh'>r//en ein Einrerständniss herheizuführen ^ wird 
ihnen lediglich überlassen, Ist eine Einigung zwischen dem Preshg» 
terinm und dem Moderamen vier Wochen vor dem nach §, 71 zu 
bestimmenden Wahltage nickt erreicht, so berichten beide Oher ihre 
Vorschläge an das Coneistorium, welches tdsdann die Dr^zM fest* 
steUt, in welche jedenfaUs diejenigen Candidaten, über welche Presbg^ 
terium und Moderamen sich geeinigt haben, aufzunehmen sind. Aus 
diesen erfolgt dann die Wahl des Pfarrers durch die Gemeinde' 
Vertretung, nach den vorstehenden Bestimmungen (§. 72). 

Mähen dergleichen Gemeinden bei Wiederbesetzung ihrer Pfarr- 
steilen eine durch Herkommen geordnete grossere Betheä^^tmg gehabt, 
so bleibt ihnen dieses Becht wngeschmS^Urt, 

§. 74. (60.) Damit die Bemfbngsurkonde der Gemeinde an den 
erw&hlten Pfarrer nichts enthalte, was der Kirchen-Ordnung zuwider 
und alles» enthalte, was die Gemeinde von dem Berufenen zu fordern 
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berechtigt ist, und was der Pfarrer an festem Einkommen, Stolge- 
bühren und Gerechtsamen in Anspruch zu nehmen hat, so wird jede 
Bei-ufungaurkuTuk nach einem von der Provinzial-Synode entworfenen 
und tm't h^hemr Genehmigung festgeeuHUen Fomuüar aosgefertigt 
und vollzogen. 

§. 75. (61.) Die Abholung des Erwählten an den Ort eeiner 
Bestiinmang gescbielit auf Kosten der Gemeinde, weldie mik ver- 
pflichtet ist, seine Familie und ElBRdeten unentgeltlich abzuholen, in- 
gleichen die mit der Ordination und Amtseinführung verbundenen 
Kosten zu tragen. 

§. 76. (62.) Ist der Berufene ein nicht ordinirter Candidat, so 
wird er am Tage seiner Ekrfüknsng vor der Tersammelten Gemeinde, 
bei welcher er sein Amt antritt, ordlnirt^ und zwar an einem Wochen- 
tage, Die Ordination gesehieiht duieh den Superintendenten, mit 
Bostand des Assessors und Scriba, so wie derjenigen F&rrer der 
Kreis-Synode, welche auf Lml idiiiic^ des Superintendenten, die an alle 
Pfarrer der Kreis-Syuode ergehen muss, erscheinen. 

Nach einer Bede des Superintendenten wird der Einzuliihi'endef 
nach Vorschrift der Eirchen-Agende, unter Ahlegung seines Gelübdes, 
verpfliohtet^ und erhftlt demn&dist, unter Auflegung der Bande der 
anwesenden Gelstliohen, die Weihe zu seinem Amte unter Segens- 
wunsch und Gebet. Unmittelbar nach der Ordination hftlt der Ordi- 
nirte seine Antritts -Predigt. 

§. 77. (63.) Ist der Berufene schon ordinirt, so findet durch 
den Superintendenten nur die Amtseinführung statt, worauf der 
berufene Geistliche seine ^/i/z-^ife-Predigt hält. 

g. 7& («s 64.) Ueber die geschehene Ordination und £infiahmBg 
hat der Superintendent Bericht durch den General -Si^perintendenteo 
an das Gonsistorium zu erstatten. 

§. 79. Die für Wiederhesetzung erledigter Pfarrstellen ge- 
gebenen gesetzlichen Bestimmungen kommen mich bei Pfarrvencesem, 
die mit dem Hechte der Nackfolge angestellt werden, so tote bei allen 
lebenslänglich angestellten ordinirten Hülfsgeistlicken in Anwendung, 

Bei der Anstellung ordudrier oder mckt ordmrter Candidaten 
für «fiiesftmmte Zek, iodtsh» die Gemeinde hesMet, genügt es, dass 
der St^^ermtendent mit der Gememde-Vertreiung em WcM-PtotohoU 
abfasst und gu ordentlicher Bestätigung vorlegt. Bei Asistellung von 
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Gehülfen, die der Pfarrer selbst besoldet, findet keine Wahl durch 
die Gemeinde- Vertretung statt, die Anstellung selbst tmterli^t ab&r 
dir Zu9timmmtg degr Fresbj/temam und des SuperintendeiUen, 

|. 80. (65.) Vfüm du Nacbjahr der ^«rrer -Witfcwea gelten 

folgende Bestiminiuigeü: ' 

aj Die Wittwe oder die noch unversorgten ^md in väterlicher 
Gewalt heßndlichen Kinder des Pfarrers bleiben, von seiiiem 
Todestage ab gerechnet, noch ein Jahi- sechs Wochen in dem 
vollen Genüsse des Pfarrhauses und allear Pfarr-Einkunfte. 

b) Kor die Gattin, welche mit dem P&nrer yerheiratbet war, 
während er noch im Amte stand, nicht aber die, welche er 
als Emeritus geheurathet hat, kam auf den Oenuss des 
Kuhegehaltes während des Gnadenjahres Anspruch machen. 
Nach dem Tode eines Pfarrers gehorne Kinder desselben 
sind von der Wohlthat des Gnadenjahres nicht ausgeschlossen* 

c) Wenn die Verhäkmase der Gemeinde eme frühere Besetemg 
' d» FfaahrtUMe ioSnaehengwerÜi machen, w hai der ßi^per- 
nuendent dU Abfindung der Wittwe und der Waisoi «tt ver- 
cmlaesen. Diese kann, unbeschadet der Ansprüche der 
Wittwe und Waisen auf das gesOgik^ Nachjahr, dMn 
erfolgen, dass dieselben es sich gefallen lassen müssen^ sechs 
Monate und sechs Wochen im Besitze der Einkunft e zu 
bleiben, und dann ein Jahr lang die Einkünfte einschliesslich 
der Wohnung oder der MMe toährend desselben, mä dem 

' 'nilsum Pfarrer m Ihe&en, 

Sechster Abschnitt. 
Von dea PflichUn des Pfarrers. 

4 

§. 81. (66,) Dem Bftrrer liegt ob, nach Anleitnng der einge- 
führten Kirchen-Agende, den Gottesdienst abzuhalten, die Sakianiente 
zu verwalten und alle geistlichen Amtshaudlimgen zu verrichten, den 
Unterricht der Jugend im Christenthume »u ertheilen, die ihm über- 
wiesene Ansicht über die S<diulea zu fähren, nnd sich allen zur 
Seelsorge gehönS^ Geschäft«! zn miterziehen. 

§. 82. (67.) Er musi luit einem unbescholteueu, evangelisch' 
christlichen Lebenswandel, der Gemeinde, welche ihm anvertraut ist; 
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Torleuchteü, und überall deu Ernst Und Wüi'de emeä Geistliclieü be- 
haupten. 

§. 83. 68.) Er hat die Kirchenbücher nach den darüber 
bestehenden Gesetzen zn fiOhzen, und fSr die Aufbewahrong aller 
Büidier, Documente nnd Nachrichten, weldie den Zustand nnd das 

Yermögen der Gemeinde betreffen, Sorge zu tragen. 

§. 84. (= 69.) Als Vertreter der Gemeinde in den Kreis- und 
Proviuzial'Synoden soll er sowohl das Beste der ganzen Kirche« als 
anch besonders seiner Gemeinde immer vor Augen haben und zu 
befördern suchen. 

§. 85. Die Zeit der Amtshandlungen des Pfarrers ist, mit 
Einwilligung desselben, nach billiger Anordnwig des Fresbyteriums 
eu bestimmen. 

§. 86. (71.) Der Pftarrer darf zwar die Grundstücke, deren 
Benutzung ihm zu semer Betotdumg angewiesen ist, selbst bewirth« 
Schäften, mit sehriftetellerischen Arbeiten und der Erziehung fremder 

Kinder, auch gegen Pension, sich beschäftigen, aber kein bürgerliches 
Gewerbe treiben. 

§. 87. (72.) Wenn ein Ffarrer eine Reise macht, welche üJer 
8 Tage wahrt« so hat er davon dem Presbjterium Anzeige zu machen. 
Zu einer Abwesenheit von 4 Wochen hat er den Urlaub von semem 
Superintendenten nachzusuchen. Em längerer ürhiub Icann nur vom 

General - Superintendent eil gegeben werden, welcher indess die Zeit 
Ton s )\'ochen nicht überschreiten darf. Ein Urlaub von mehr als 
8 Wochen ist durch den General -Supermtendenten bei dem Con- 
sistorium nachzusuchen. In den leiden letztem Fällen ist das PreS' 

htfierium eu h^ren, 73.) • Der Pfiirrer hat im FaUe eines Beiae- 
Urlaubs für seine Vertretung zu sorgen. 

§. 88. (74.) Der Pfarrer, deu eine laugwierige Krankheit ver- 
hindert, sein Amt selbst zu verrichten , kann auf einen Substituten 
antragen, welcher auf den Vorschlag des Pfarrers, nach Anhörung 
des Preslyteriums, ?on dem Superintendenten für die Zeit der Krank- 
heit des Ffurers angeordnet wird. Für die Entschädigung des Sub- 
stituten muss der Pfarrer sorgen. Wurd ein Pfarrer durch Alters- 
schwache oder unheilbare Kiranlrheit verhindert, sein Amt fortzusetzen, 
wird derselbe emeiiiiit. Der enieriiuLe Pfarrer behalt wenigstens 
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die Hälfte seines bisherigen Diensteiiikommens. Die Gemeinde hat 
dafür zu sorgen, dass der Naclifolger bia zum Tode des emeritirten 
P£arrera anständig besoldet werde. 

Siehenter Abschnitt. 

Ton dem öffentlichen Gottesdienst and andern heiligen 

Handlungen. 

1. Von der Feier des öffentlichen Gottesdienstes. 

§. 89. (= 75.) I)ia Kirchen sind lediglich zur Abhaltung des 
Gottesdienstes und zur Verrichtung anderer kirchlichen HaiuUangeu 
bestinunt, und dürfen zu andern Zwecken, ohne Genehmigung des 
Freshyterioms, des Superintendenten und des Consistoriunifl, tduM 
Imuizt werden. 

§. 90. (= 76.) Für eine ihrem Zwecke entspreehende llinriehtung 

der Kirchen ist möglichst Sorge zu tragen. 

§. 91. Die Gesänge beim öffentlichen Gottesdienste dürlen nur 
aus einer von der Provinzial-Synode uiul dem Consistorium zu diesem 
Zwecke Yorgeschziebenen oder genehmigten Lieder-Sammlung gewählt 
werden. 

§. 92. Die Fredigt, als ein Haupistfick des Gottesdienstes, 
mma der heiligen Schrift und dem eTangelischenBekamtnisse (§. 1 — 3) 

gemäss sein. 

§. 93. (=- 71).) Die Wahl der Texte wird in der Kegel den 
Predigern überlassen ; sie müssen jedoch aus den kanonischen Büchern 
der Bibel entnonamen sein. 

§. 94 Es dürfen in der Kirche Bekcm^Omcu^ungen bürger- 
Hcher Yerfogungen oder Handlungen freiwilliger Gerichtsbarkeit nicht 
statt finden. 

§. 95. Der öffentliche Gottesdienst und alle andern gottesdienst- 
lichen Handlungen sind nach der in der Gemeinde kirdienordnunga- 
rnässiy eingeführten Agende vorzunehmen. 

§. 96. (82.) An allen Sonn- und Festtagen soll in jeder Ge- 
meinde so oft tmd m der Zeä Gottesdienst gehalten werden, als es 
herkömmlich ist. Der Wochen -Gottesdienst richtet sich ebenfalls 
nach dem Herkommen. (83) Dieses Herkommen kann nur auf Au* 
trag des Preehyteriams und den Bericht des Superintendenten von 
dem Consistorium abgeändert werden. 

14 
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§. 97. (^85.) Das Zusainmoiilx'rufpn der Gemeintle zum Gottes- 
dienste, so wie auch das Ankündigen der sonn- und festtäglichen 
Feier am Vorabende, geschieht nach der Obserranz jedes Ortes. 

2. Von der Feier der Sakramente. 

§. 98. (87.) Die Verwaltung der beiden Sakramente, der lieiliyen 
Taufe und des Imligen AbendmaJds, darf fmk Ausnahme der Noth- 
Tat^'en) nur von einem kircheuordnuugsmässig berufenen und ordinirten 
Geistlichen der evangelischen Horche geschehen; derselbe darf sie 
auch nur in der ihm angewiesenen Gemeinde, und ausser derselben 
nicht anders als mit Genehmigung des FfEurrers der betreffenden Ge- 
meinde veiricliieii. 

§. 99. (= 88.) Beitli^ Siikraniente werden in dor Ee^-cl bei dem 
öffentlichen Gottesdienäte in Gegenwart der versammelten Gemeinde 
Terwaltet. 

a. Von der heiligen Taufe. 

§. 100. (89.) Alle Kinder der eyangelische» Christen sollen 
innerhalb sechs Wochen nach ihrer Geburt durch die heil. Taufe in 
die christliche Kirchengemeinschaft aufgenommen werden. 

^. 101. (90.) Diojenujen , welche in die evangelische Kirche 
eintreten, werden nur dann getauft, wemt .sU- aus einem uielitclirist- 
lichen Glaubensbekenntnisse zur evangelischen Kirclie übergehen, oder 
wenn es von ihnen Glicht enceislich ist, dctsa sie das SaJcrament der 
heiL Taufe nach der Vcraehrift dee Herrn emjjfangm haben. 

§. 102. (= 91.) Bei der Taufe eines Kindes müssen der Täter 
desselben, wenn nicht dringende Umstände es unmöglich machen, und 
wenigstens zwei Taufzeugen gegenwärtig sein. 

§. 103. ( = 92.) Die Taufzeugen sollen aus den Gliedern der evaug. 
Kirche, oder doch einer Kirche chri;>ilichen Glaubensbekenntnisses ge- 
wählt werden, und müssen bereits zum heil. Abendmahle zugelassen sein. 

§. 104. (= 93.) Bei der Taufe eines Kindes ist nur die Beilegung 
solcher Namen zuzulassen, welche unter die bei den Christen üblichen 
Taufhamen gehören. 

§. 105. (94.) Privat-Taufen in den Wohnungen der Gemeinde- 
Glieder können bewilligt werden. Es müssen dabei wenigstens zwei 
Zeugen gegenwärtig sein. 
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§. 106. 95.) Es sollen dem Pfai^er die Namen des Bandes, 
der Tag und die Stunde der Geburt, die Namen und der Staad 
seiner Eltem vor der Taufe schrifüick eingereidit werden. 

b. Von dem heiligcü Abendmahl. 

§. 107. (96.) Das heilige Abendittahl wird nach der Einsetzung 
' unseres Heim Jesu Christi, unter Aostheilnng des Bredes und des 
Wernes, an den dem Öffentlichen Gottesdienste gewidmeten Orten, auf 
eine dem Zwecke desselben entsprechende Webe gefeiert. 

§. 108. (97.) Das lieilige Abendmahl wird in jeder Gemeinde 
u'onigstens viermal im Jahre, oder je nach dem Beäilrfnisae öfter 
ausgetheilt. 

§. 109. (= 98.) Wer das heilige Abendmahl in einer evangelischen 
Gemeinde, deren Mitglied er nicht ist, gemessen will, mass ein Dimisso* 
rial von dem P&rrer der Gemeinde, zu welcher er gehört, beibringen. 
^ Wird dieses Bimissorisd yerweigert, so entscheidet der Superint^dent, 

und kann das Dimissorial, wenn er eä nöthig findet, ausstellen. 

§. 110. (— 99.) Alle Confirmirte und von den Sakramenten nicht 
ausgeschlossene Glieder der Gemeinde dürfen an der Feier des heil. 
Abendmahls Theil nehmen, jedoch mit Ausnahme derer, welche wegen 
ihres temporSren Zustandes den Zweck und die Bedeutung dieser 
heiligen Handlung nicht verstehen und sich selbst nicht prüfen k(}nnen. 

§. III« (100.) Einen oder mehrere Tage vor der Abendmahls- 
feier, oder am Morgen derselben, soll eine Vorbereitung oder Beichte 
gehalten werden. Die an manchen Orten herrschende Sitte, dass das 
ganze Presbyter ium oder doch wenigstens zicei Glieder desselben, bei 
der Vorbereitung gegenwärtig sind, soU beibehalten werden. 

§. 112. (=» 101.) Mn Taubstummer kann, wenn er übrigens die 
Xirfordemisse eines wfirdigen Oommunicanten an sieh trägt, zum Ge- 
nüsse des heiligen Abendmahls zugelassen werden. 

§. 113. (102.) Wemi Kranke dn Verlangen nach dem Genüsse 
des heiligen Abendmahls äussern, so soll ihnen derselbe gewählt werden. 

3) Vom Beligions-Unterrichte der Jugend und der 

Confirmation. 

§. 114. (=103.) Den ersten Religions-UnteiTicht empfange, 
die Kmder in den Sehuieu. Der uufassendere Unterricht, den der 

u* 
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Pfarrer ertlieilt, darf uiclit später, als mit dem l^ui tritt in das drei- 
zehnte Lebensjahr beginnen. Zur Aufnahme eine^ Kindes in den 
Keligions-ünterricht des Pfarrers wird erfordert, dass es lesen könne. 
Durch die Aufnahrae seilest wird es indess der Schulpflichtigkeit nicht 
entbimden, und bleibt es dem Pfarrer überlassen, zn benrtheilen, ob ihm 
ein fernerer Sehnlnnterricht noch ndthig sei. 

g. 115. (» 104.) Der Religions-Ünterricht mnss wenigstens 
zweimal in der Woche crtheilt werden. 

§. lir>, (105.) Wo flie ZaM der von demselben Pfarrer 2U 
unterrichtenden Kinder erf ordert, müssen dieselben in zwei oder 
mehr Cötus getheilt werden. 

§. 117. (106.) Die Bibd ist das Hauj»tbuch heim Beligious- 
Unterrichte. Daneben nm$s ein Lehrbuch oder ein Katechismus als 
Leitfaden des Unterrichts gebraucht werden, welcher die Genehmigung 
der Proräzial-SjTiode und des Consistorinras erhalten hat 

%. 118. ( IGT.) Vur zurückgelegtem vierzehnten Jahre soll kein % 
Kind zur Confirination zugelassen werden. Wenn ein Kind in diesem 
AU&r confirmirt wird, so muss es den Unterricht wenigstens zwei 
Jahre ununterbrochen genossen haben. Wo herköwmlush ein höherea 
Alter zur Ccnßrmatwn erfordert wird, da eoU dies aufreckt er- 
haUen werden, 

§. 119. (= 108.) Der besondere Confirmanden- Unterrieht wird 

in den letzleu vier ^lonaten vor der Confirniatioii wöcheatlich wenig- 
stens in vier Stunden ertheilt. 

§. 120, (— 109.) Jedes Kind wird in derjenigen Gemeinde im 
Christeuthum unterrichtet und confirmirt, welcher seine Eltern an- 
gehdren. Ausnahmen hierron können nur Statt haben, auf Dispen- 
sation des Pfarrers, dem die Confirmation zusteht, welcher aber die 
Dispensation nicht verweigern kann, wenn das Eind in einer andern 
Gemeinde erzogen wird. Sind die Eltern nicht mehr am Leben, so 
wird das Kind da unterrichtet und conürmirt, wo es untergebracht ist. 

§. 121. (110.) Vor der Confirmation selbst muss durch den, 
Pfarrer eine Prüfung der Confirmanden in Gegenwart des Preshytenwm 
gehalten werden. Nach geendigter Prüfung bestimmt das Presby- 
termm, nach der absoluten Mehrheit der Stimmen, ob die Geprüften 
würdig sind, aufgenommen zu werden. Yon dem Beschlüsse der Ab- 
weisung kann derjenige, welcher denselben für uugegründet hält, an 
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den Supermtendenten appeUire»^ welcher nach TOrherg^gangeiier Prü- 
fimg de« Abgewiesenen den Bescbluss bestätigt oder am^^ehL 

Wo es gewünscht oder erbaulich gefunden wird, kann die Prüfung 
auch vor der Gemeinde geschehen. 

§. 122. III.) Die Confirmation geschieht in der Kirche vor 
der versammelten Gemeinde. Zu einer Confirmation in einem Privat- 
hause bedarf es der Erlaubniss des Superintendenten, welcher dieselbe 
nur in aekr dringenden Fällen ertheüen wird, und ist bei Bolcher 
Confirmation auch die Gegenwart des Presbyteriums erforderlich. 

4) Ton der Ordination. 

§. 123. (112.) Es dürfen nur Solche durch die Ordination zum 
Predigtamte eingeweiht werden, welche auf die in dieser Kirchen- 
Ordnung näher bestimmte Weise zu demselben erwählt und berufen 
sind. Ausnahmen können nur dann Statt finden, wenn in dringenden 
Fällen, auf den Antrag des General-Superintendenten, das Öcn- 
sistormm die Erlanbniss ertheilt. 

§. 124, (113.) Die Ordination zum Predigtamte geschieht in 
einer öflfentliclien g-ottesdienstlichcn Versaiiniiliin<T, unter Mitwirlfunc,' 
der Modoratoren der Kreis-Synode, von dem Superintendenten, au einem 
von diesem bestimmten Tage, in der Regel vor der Gemeinde des 
Ordinanden. VergL §. 76 (62.) 

5) Von der Einsegnung der Ehe. 

§. 125. (114.) IMeEhe, als eine christliche, yon Gott geheiligte 
Terbindung, wird von der Kirche eingesegnet nach den von der- 
selben festgesetzten Bestiminungfen: 

a) Die kirchliche Einsegnung der Ehe tindet nur Statt bei 
Ehen, welche nach den Kirchen- und Landesgesetzen erlaubt 
sind. Dieselhe muaa vor mindestens ewei Zeugen geschehen. 

b) Der £%e-Einsegnnng geht die dreimalige Prodamation nach 
den darüber bestehenden gesetzlichen Bestunmungen vorher. 

c) WelcUem Pfarrer die Trauung gebührt, ist nach den darüber 
bestehenden allgemeinen Vorschriften zu beurtheüen. 

d) Die Verlobten, welche die kirchliche -Einsegnung yon einem 
andern P&rrer als dem berechtigten zu empfangen wünschen, 
werden durch em Bimissorial ihres Pfarrers dazn antorisirt 
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6) Von den Beerdigung. 

§. 126. (115.) Die nächsten Anfi^ehörigen des Yerstorbenen sind 
verbunden, längstens innerhalb 24 Stunden nach dem Alisliiben des- 
selben, den Todesfall, auch wie sie die Beeidigung zu veraDfitalten 
gesonnen sind, dem Pfarrer anzuzeigen. 

7) Von der Sonn- and Festtags-Feier. 

§. 127. (= 116.) Das Presbyterium sorgt dafür, dass alles ent- 
fernt werde, was die Buhe der heiligen Tage stören, die Theilnabme 
am öffentlichen Gfdttesdienste hmdem und einer gesegneten Feier in 
den Weg treten könne. Es wacht insbesondere nber die Befolgang 
der die Sonn- und Festtags -Feier betreffenden obrigkeitlichen Yer- 
orduungen. 

Achter Abschnitt. 
Von der Schul-Aufsicht. 

§• 128. (117.) Die Erziehung der Jugend zur christlichen Er«- 
kenntniss nnd Frömmigkeit in den Schulen steht unter der AuMcht 
der Kirche, welche dieselbe über die Schulen der einzelnen Gemeinden 

durch den Orts-Pfarrer mä dtts Preshyterium, Über die Oesammtheit 

der Schalen eines Kreises durch den Superintendenten, und über säinnitr 
liehe BcJmi'Anstalten der Provinz durch das Consütorium ausübL 

Neunter Abschnitt« 
Ton der Xirehen-DiscipliiL 

§. 129. (= 118.) Der Pfarrer hat das Kecht und die Verpflichtung, 
nicht allein in seiuen Öffentlichen Vorträgen seine Gemeinde zu einem 
christlichen Leben zn ermahnen und vor herrschenden Lastern nnd 
nnchristlichen Grundsätzen zu warnen, sondern anch die speeielle 
Seelsorge 'ZU üben, und jedes einzelne GememdegUed zu bitteo, zn 
ermahnen, zu warnen und zu trösten. 

§. 130. (110.) Desgleichen haben die Aeltcsten das Eecht 
nnd die Verpflichtung, durch Bitte und Ermahnung christliche Ord- 
nung und einen frommen Wandel der Gemeindeglieder zu fördern. 

g» 131. (120.) Die Eirchenzucht in dm Gemeinden wird, nach 
Maesgal» der hereiia gefaesten und noch m /aasenden^ ß^fnodal- 
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BescMUaae, und nadi dem Merkommm, durch die Freshjfterien atM- 
geäht 

132. (121.) Heber die Pfarrer und Ptesbyterieu ftüirt der 
Superintendent die Aufsicht und ist verpflichtet, Jeden, wo er es 
udlldg findet, müiidlicli oder scliriftlicli zu orinahnon und zu warnen. 

§. 133 (= 122.) Bei solclieu Vergeliuagün, welche noch keinen 
Antrag auf Suspension oder Amtsentsetzung begründen, wird ein 
Verweis ertheilt, was nur in Folge eines Urtheils der Moderatoren 
der Kreis-Synode geschehen hann. 

§. 134. (123.) Der Verweis wird von dem Superintendenten vor 
dem versammelten Moderamen, oder vor dem versammelten Presby- 
ter iuut, nach näherer IJestimmung des Urtlieils, ertheilt. 

§. 135. (124.) Wouu dieser Verweis unwirksam war, so wird 
er nach einiger Zeit, in Folge eines Ürthoils, weiches das Moderamen 
der Kreis-Synode spricht, wiederholt. (= 125.) Ist auch dieser Ver- • 
weis ohne Erfolg, so mnss der Superintendent den Fall dem Gon- ' 
sistorium zur Verfügung anzeigen. 

§. 136. (126.) Bei Vergehungen, welche Suspeimm, Diensien^ 
lassung oder Amtsentsetzung zur Folge haben, trägt das Modm'amen 
der Kreis'- Synode hei de^u Oonsistorium aiif Einleitung der Unter- 
suchung an; dieses ist jedoch auch berechtigt und verpflichtet, ex 
officio einzuschreiten, wenn ein solches Vergehen anderweitig zu seiner 
Kenntnisa gelangt 

§. 137. (127.) W^en Nachlässigkeit im Amte, oder Mrclien- 
ordnungswidnger Verrichtung der Amtsgeschäfte, sowie auch wegen 
Nichterscheinens im Preshjrterium, m der Gemeinde -Vertretung, so 
wie in den Kreis- und Provinzial - Synodal -Versamnüinigen, werden 
die Pfarrer und die Mit^dieder der Presbyterien und Gemeinde- Ver- 
tretungen mit angemessener Ordnungsstrafe belegt. 

§. 138. (128.) Diese Ordnungsstrafen werden auf den Antrag 
des Snperintradenten von der Kreis -Synode bestimmt. Der Super- 
intendent hat das Becht, die von der Synode hestmmten Ordnungs- 
strafen, in Gemässheit des von der Provmmal- Synode daf ür <im^ • 
gestellten Beglemenf^, festzusetzen und einzuziehen. 

§. 139. Bas Consisforium übt die Disciplin über alle Ge- 
meinde-Beamten in zweiter, über die Beamten des Kreises, als Super- 
intmdenten, Moderam$n der Sreü-Sifnode und die Ereia- 8^/mdal' 
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Vertamimhtng sdbt, in erster Instanz. Gegen die GemeincU'Beamten 
kann ee in ^ erster Instanz nur auf Antrag des Moderamens der 
Kreis'Sifnode, oder %penn dieses seine IHsciplmar'Befugmss versäumt, 
ess cffßcio emsdireiten. Das Consistortum kann auf Verweis, Ordf 

nungsstrafe his zu 100 Thaler, Suspension mit Ehtziehung des halhm 
Gehaltes, Dienf^tentlassuiK] mit Pemsion, und anf Amffifintftetzung er- 
kennen. Bei allen Disciplinar- Fällen, welche Straf-KrJcenntnisse der 
drei letzteren Arten nach sich eieken, ist die Mitinirhung des in §, 61 
gedachten Synodal ^B^utirten notwendig. Der Mecurs von den 
Stre^'jßrhenntmssen des Consistoriums, wenn solches in erster Instanz 
gesprochen, geht an die obere Kirchen-Behörde. 

Zehnter Absclinitt. 

Von den Gehältern und Remunerationen der Tersehiedenen 

Kirchen-Beamten. 

§. 140. (— 130.) Die Kirchen -Vorstände verrichten die ihnen 
obliogonden Geschäfte unentgeltlich; doch sollen ihnen die Auslagen, 
welche dieselben erfordern, von ihren Gemeindon erstattet werden. 

g. 141. (131.) Jede Gememde ist yerpflichtet, für eine freie 
Dienstwohnung tmV den nothigen Wirthschafisgebäuden imd ein an- 
gemessenes Diensteinkommen ihres P&nrers m sorgen, nnd bei Un- 
zulänglichkeit der fundirten Pfarr- Einkünfte und der Stolgebühren, 
aus Kirchenmittehi das Fehlende zu ergänzen. In Ermangelung dis- 
ponibler Kirchenmittel ist da, wo die Gesetze die Communea zur 
Aushülfe verpflichten, der Communalfonds in Anspruch zu nehmen. 
Wenn aber anf diese Weise das Erforderliche nicht herbeigeschafft 
werden kann, so ist von der Pfarr -Gemeinde dnrch Beitrage der 
PfaiT-Genossen nach dem Wusse der deckten Staats- oder Gommnnal- 
Steuem die Aufbringung des Eigänzungs-Gehalts zu bewirken. 

§. 142. (132.) Wenn der Pfarrer es verlangt, sollen die Kirchen- 
Vorstände die Erhebung seiner Gehalts -Einkünfte besorgen nnd die- 
selben an den Verfalltagen dem Pfarrer abliefern. 

§. 143. (133.) Die Moderatoren der Kreis- und Proviiizial- 
gynodcn erhalten für die Auslagen und Reisekosten, welche durch 
Wahlen, Ordinationen, Tntroductionen, Kirchen-Visitationen und andere 
ausserhalb ihres Wohnortes vorzunehmende Bienstgeaohäfte venirsacht 
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worden, m den betreffenden Gem^nden eine von der Provinzial-Synode 
festmuieUende Entsclifidigung. 

,f 144. (134.) Die Reisekosten der Depntir(:>en zur Kreis* 

Synode icerdcn aus der Kreis- Si/nodalkasse, die der Dej^utirten nur 
Provinzial- Synode aus der rrovinzial-Synodalkasse, die Tagegelder 
dag^m im ersten Falle von den Gemeinden , im andern von den 
Kreis- Si/noden gezahlt. Die Entschädigung des Präses und Assessors 
der PromnsialrSgnode Imstet die Ptovinzial'S^nodaücasse, 

§. 145. 135.) Die FroTinzial-STnodal-Eosten werden von 
der Proninzial-Synode auf die zu ihr gehörigen Ereis^ynoden, nach 
den durch die Matrikel bestimmten Sätzen repartirt, worauf die Kreis- 
Synode den auf sie gefallenen Antheil auf die Gemeinden vertheilt. 
Fehlt in der Matrikel eine solche Bestimmung, so ist dieselbe durch 
Beschluss der Provinzial-Synode zu ergänzen. 

§. 146. (136.) Die Candidaten erlegen bei ihrer jedesmaligen 
Frfifimg die Summe von 10 Thaler an die Frovinzial-Synodal'-Kasse. 

§. 147. (137.) Es wird jahrlich eme Kirehen- und Haus-OoHecte 
zur Unterstützung dürftiger Gemeinden der Provinz gehalten, deren 
Ertrag von der Provinzial-Synode, so oft sich dieselbe versammelt, 
vertheilt wird, 

Eilfter Abschnitt. 
Von den untern Kirchen-Beamten. 

g. 148. (138.) Zn den untern Kirchenbeamten werden gerechnet: 

Küster und ihre Gehülfen, ^^itrsänger und Organisten, auch wo es 
herl. ömmlirh ist, die Todteiigraher. 

§. 149. (139.) Den Küstern und ihren Gehülfen, wo deren vor- 
handen sind, liegt es ob, die Kirche auf- und zuzuschliessen, für die 
Beinlichkeit in derselboi und für das Qeläute zu gorgen, den Pfarrer 
zu denjenigen Amtshandlungen, hei denen ihr Dienst erforderlich ist^ 
zu begleiten, und das dabei Nöthige zur Stelle zu schaffen, das Pres- 
hftermm und die Gemeinde - Vertretung auf Verordnung des Praeses 
zu berufen, Aratsbriefe zu befördern, und bei Vörsaniinlungen der 
Presbyterien und Gemeinde- Vertretungen die nöthigen Dienstleistungen 
zu besorgen. 

g. 150. (140.) Die Wahl der untern Kirchenbeamten geschieht, 
wo sie nicht durch Fatronstrechte besehrftokt ist, ?om Fresbyterinm, 
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aus diei Personen, welche der Pfarrer in Vorschlag bringt. Die Wahl 
miterliegt der Bestätigung des Superintendenten. 

g. 151. (— 141.) Die aniem Kirchenbeamten werden von der 
Geigieuide, bei welcher sie angestellt sind, besoldet. 

§, 152. (142.) Sie behalten ihren Dienst lebenslänglich und 
kennen im Wege der kircbliclieii Disciplin nur durch ein ürthoil der 
Moderatoren der Kreis -Synode, welches in Folge einer Klage des 
. Preahytermm und einer vom Superintendenten angestellten ünter- 
sucbimg gesprochen wird, nach erfolgter Genehmigung des Ck)n- 
sistorimns, abgesetzt werden. 

§. 153. (143.) Die mitem Kirchenbeamten werden nach einer 
besondern, von der Provinzial- Synode abgefassten mid vom Conr 
sistorio bestätigten Dienst -Instruktion verpüiclitet. 

Zwölfter .Abschnitt. 

Von der Eirchen-Tisitation. 

§. 154. (144.) Die Kirchen -VLiitation wird von dem Superin- 
tendenten gehalten, nnd dies in den betreffenden Gemeinden den 
Sonntag vorher von der Kanzel belcannt gemacht. Zu dieser Hand- 
lung versammelt sich das Presbyterium mit dem Pfarrer oder den 

Pfarreni, und der Supcrintciidout erötliirt sie mit Gebet und einer 
angemessenen Anrede. Ncu^k ßesdduaa der Kreia- SpiO(^( l-amt die 
Visitation nuch vor versammelter Gemeinde und mit eüicm Gottes- 
dienste eröffnet toerden, 

§. 155. (145.) Die Gegenstände, auf welche der Superintendent 

seine Aufmerksamkeit zu richten hat, sind folgende: 

a) Lehre und Betragen des Pfarrers und Zustand des Presby- 
teriums. Der Pfarrer tritt ab, nnd der Superintendent be- 
fragt das Presbyterium, ob es etwas ge^en denselben vor- 
zubringen habe. Dasselbe geschi^t darauf in Ansehung 
des Presbyteriums. Dwm werden die Glieder der Gemeinde, 
welche sich mit Anliegen nnd Beschwerden eingefunden 
und nach vorheriger Anzeige an das Presbyterium, keine 
Ahhiilfe gefunden haben, vortrf^lJissen nnd gehört. Der Super- 
intendent versucht bei Missiieiiigkeiteü Ausglcichuug, ertheilt 
freundliche lürinudrungen» und behält für solche fäUei welche 
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fleh nicht Yon ihm schUehten lassen, die höhere Eintechei- 
dnng vor. 

b) Zustand der inneren Angelegenheiten der Gemeinde, wfirdige 

Feier der Sonn- und Festtage, Besuch des öffentlichen Gottes- 
dienstes, Theünahme an den Sakramenten, Conti rraanden- 
Unterricht, Uebung der Kirchen - Disciplin, Wirksamkeit für 
äussere und innere Mtsawn, herrschende Sunden und Laster, . 
eingerissene, Missbränche u. dgL und BeraÜrang, wie diesen 
abzuhelfen nnd Einhalt zu thon. 

c) Aensserer Bestand der Gemeinde; Aufsicht über die Ver- 
waltung des Kirchen- und Armen -Vermögens, je nachdem 
er verfassungsmässig einzuwirken hat; Vorlegung der 
Inventarien, Lagerbücher imd Kircliem-echnungen , Besich- 
tigung, wenn es erforderlich ist, der Schulen in Ansehung 

' des Bestandes und der Utensilien, luspection der Schulen nach 
den darfiber bestehenden Yorschnften; Nachfrage über Verwal- 
tung der etwaigen <?«mm(2e-Wittwenkas8en und besonderer 
Stiftungen, worüber die Rechnungen vorzulegen sind; Einsicht 
der kirchlichen Register, der Tauf-, Copulations- und 
Begräbniss-, wie auch der Contirmanden- und Communikanten- 
Begister, der FrotokoÜbücher des Freshyteriums und der 
(hmemde-Vertretung, der Abschriften von den Verhandlungen 
der Kreis- und Frovinzial-^ode und der Verordnongen der - 
Behörden. 

§. 156. (146.) Nach gehaltener Visitation trägt der Super- 
intendent über den Znstand der Gemeinde und ihrer kirchlichen Ver- 
hältnisse den Befund in das Presbyterial- Protokoll ein, welches von 
den anwesenden Pfarrern und Presbyterial-Uiiedern unterzeichnet 
wird. 

Den allgemeinen Visitations-Bericht hat der Superintendent sowohl 
der Ereis-Sjnode vorzulegen, als durch den General-Superintendenten 
dem OonaiBtorittm einzusenden. 

DretsehntsT Abschnitt 
Von dem Kirchen^Vennögeii und dessen Verwaltung. 

§. 157. (147.) Das Vermögen der Kirchen-Gemeinde, es mag za 
Kirehm', JQ^am^ Schul», Aimen- oder eonaUgen St^tm^ZyrwikiäiL 
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besthnmt sein, wird Ton dem Presbyterium unter Aufeiclit der Kreis- 
Synode und des CmBiatortums nach Maaagabe der bestehenden Ver* 

waltungS'Ordnuny yerwaltet. 

Vierzehnter Abschnitt. 
Von dem Verhältnis* der Kirche zum Staate^ 

§. 158. Ih'e evamjeh'sche Kirche, die in ihren luhnnfnis.^- 
Srhriffen den <SVa«^ für eine (jleichöereehUijie iföuliche Ordnumj und 
für verpßichtef , die Kirche in ihren Rechten gegen jede Beeinträch- 
tigung zu schützen, erklärty hat vcrrnoge ihres unveräusserlichen (auch 
in §. lÖ der Vevfassungs'ürküiide vom 3L Jamtar ISöO aner* 
htnnten) Bechtea, ihre Angel egenheken st^statändig zu ordnen und 
SU verwalten. Eine positive Einwirkung des Staates und seiner Be- 
hörden auf die Anijelegenheiten der evangelisch e7i Kirche findet nicht 
stattf unbeschadet der anerlcannten Hechte des evangelischen Königs, 

Fünfzehnter Abschnitt 
Von dem Verhaltnies der jPrevinzial'Kirche zur Landes-^ Kirehe. 

§. 159. Als Glied der evangelischen Landos-Kirelie behauptet 
die evangelische Kirche von Wes^halen und Mlieinland zwar ihre 
provinzieUe Eigentümlichkeit und Selbstständigkeit in Lehre^ Cultus 
und Verfassung, erfuUt aber im Bewusstsein des von der Landes- 
Kirche ihr znfliessenden Segen^t willig jede Verpflichtung, welche, 
Unbeschadet jener Ki<i(-nf}iiimlichkeit und SelhstMändigkeit, der auf 
der Einheit des Bekenntnisses ruhende organische Zusammetdiang 
mit der Landes- Kirche ihr auferlegt. 

§, 160» In diesem Sinne wird sie eine von der höchsten 
Staatsverwaltung gesdiiedene, rein kirchliche, Inneres und Aeusseres 
(Interna und Externa) umfassende hddiste Verw(dtungs~ Behörde, 
und als gesetzgebendes Organ der Landes-Kirche eine auf organische 
Vertretung der Kirche ruhende Landes- St/node anerkennen. 

§. 161. Die evangelische Kirche von WcsfjfludtM und Bheinhfud 
ist ihrerseits bereit, einer sich bildenden deutschen evangelischen Oe- 
samnU-Kirche, soweit dieselbe durch ihr Bekenntniss und ihre Ver- 
fassung die Möglichkeit eines gesegneten Zueammmwirkens in Aussicht 
sMt, im Zusammmhange mit der Landes-Kirche sich amsuaddimen. 
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25. 

Bestimmungen 

über die Beaufsichtigung der Gandidaten des erangelisclien 

Predigtamtes in der Kheiiiprovinz. 
(Aktenstacke des Oberldreheiiraths Bd. I. Heft 6. S. 90... 8&) 

§. 1. Jeder evangelische Studiosus theologiae tritt nach Voll- 
enduQg seiner academischen Studien uuter kirchliche Au&icht. 
(Kirchen-Ordnung §. 37, b. §. 38, 2.) Er hat sich daher binnen vier 
Wochen bei sdnem Ortspfarrer und bei dem Supeörintendenten seiner 
Synode persönlich zu melden und unter Einreichung seines Lebens- 
laufes in lateinischer Sprache und der erforderlichen Zeugnisse — 
nämlich seines Taufscheines, seines Zeugnisses der Keife und seiner 
academischen Abgangszeugnisse, seines Militaii'attestes und semes 
Kirchen-Zeugnisses aus der Zeit der academischen Studien, so wie seiner 
Erklärung über den Beitritt zur Union , der evangelischen Kirchen — 
bei dem Consistorium auf seine Prüfung Ucentia eone&mandi in 
dem nächsten nach sechs Monaten eintretenden Prüfongstennine an- 
zutragen. Wer seine Prnfang länger ausgesetzt zu sehen wünscht, 
hat die Gründe für diesen Wiuiseh dem Superintendenten anzugehen, 
damit auf den Bericht desselben darüber entschieden werde. 

§.2. Nach bestandener Prüfung ist jeder Candidat der beson- 
deren Aufsicht seines Superintendenten unterworfen und ist demselben 
hmsichtlich seiner Studien, seiner praktisch -kirchlichen Thälagkeit 
und seines Wandels Bechenschaft schuldig. Er hat sich daher in 
personlicher Verbindung mit ihm zu erhalten, dessen Belehrungen 
und Ermahnungen zu beachten so wie auch den von ihm ergehenden 
Einladungen und Au (Vorder ungen zum Predigen und Katechisiren so- 
wohl bei Vakanzen als auch in andern Fällen Folge zu leisten, und 
wenn ihm dies gestattet wird, den Verhandlungen seiner Kreissynode 
beizuwohnen. (Eirehen-Ordnung §. 55, a. 56, a. b c 59, i. 2.) 

Auch mit seinem Ortsp&rrer hat sich jeder Candidat in das 
gebührende VerhältniBS zu setzen und denselben nach Kräften im 
Dienste der Gemeinde zu unterstützen. 

§. .'j. Candida len, welche ihren Wohnort in einen andern S\Tiodal- 
Kreis verlegen, haben dies sowohl ihrem bisherigen als demjenigen 
Superintendenten anzuzeigen, unter dessen Aufsicht sie durch die 
Wohnungsverftndenmg treten, und dürfen in der Synode ihres neuen 
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Wohnorts von ihren PrüfungszeagniBseii nicht eher Gebranch maclien, 
als bis sie von dem Saperinteudenten derselben g^esehen und notirt sind. ^ 

Diejenigen Candidaten, welche sich zeitweise ausserhalb des 
preussischen Staates anfhalteu, bleiben nach unserer jedesmaligeu 
Bestimmung unter der Aufsicht ihres bisherigen oder eines ihrem 
neaen Aufenthaltsorte näher wohnenden Superintendenten. 

§. 4. Wenn Candidaten aus andern Provinzen des Staates sieh 
in der Bheinprovinz niederlassen» so haben sie durch den Superinten- 
denten ihres neuen Wohnorts ilire Zeugnisse ne\)>t einem Lebenslaufe 
uns einzusenden. Ausländer, welche in der Rheinprovinz iliren Wohn- 
sitz genommen haben, dürfen erst, nachdem ihre Zeugnisse von uns 
anerka,nat worden, prediofen und katechisii'en. Diese wie jene treten 
-darauf in die nämlichen Verpflichtungen, wie die hiesigen Candidaten. 

§. 5. Jeder Candidat ist gehalten: 

1) einmal jährlifh vor seinenr Superintendenten oder vor einem 
von demselben beauftragten Pfarrer zu predigen' und zu 
kateehisireu und demselben auf V erlangen die gehaltene Predigt 
nnd Katechisation schriftlich einzureichen. 

2) jährlich in den ersten drei Monaten des Jahres mit seinem 

Superintendenten über den Gegenstand einer von ihm — ab- 
wechselnd in dem eineu Jalire in lateinischer und in dem 
andern in deutscher Sprache — anznfertig-enden theologischen 
Abhandlung sich zu benehmen, welche dann spätestens im 
Dezember demjenigen Superintendenten einzureichen ist, in 
dessen Synode der Candidat sich aufhsli Das Ctmsistorinm 
behält sich Übrigens vor, auch seinerseits den Candidaten 
Aufgaben für ihre Jahresarbeit zu steHen. 

3) eine Darlegung des Ganges seiner Studien und seiner prak- 
tisch-Mrchlichen Beschäftigung während des betreiienden Jahres 
einzoreichen; und ^ 

4) ein Zeugniss des Ortspfarrers 

a) über seine Theilnahme am Gottesdienste und dem hei- 
ligen- Abendmahle, s 

b) über i^eine Theilnahme am Kirchendienste, 
c ) über seinen Wandel 

beizufügen. 
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S. 6. Der Superinteadent ist berechtigt, die in §. 5, 3. be- 
zeicbnete theologische Abhandlung solchen Oandidaten zu erlassen,* 
welche in dem betreffenden Jahre eine theologische oder wissenschaft- 
liche Prüfung oder die dazu erfordeiiichen Aibeiten gemacht haben. 

Sollte ein Su])eriiiteudeiit noch ans andern Gründen ausnahmsweise 
die Erlassung der theologischen Abhandlung für jsweckmäasig erachten, 
so hat er vor Ablauf des ersten Halbjahres bei dem Oonaistorio 
darauf anzutragen. 

§. 7. Jeder Superintendent wird jährlich im Monat Januar über 
die Beaufsichtigung der Oaudidaten sein^ Synode im Terflossenen 
Jahre an das Coiisistonuin einen Bericht einsenden und in einer dem- 
selben beizufügenden TJebersicbt angeben: 

1) Der Candidaten Namen, 2) Geburtstag, 3) Geburtsort, 
4) Beschäftigung, ö) AufenthaLtsort, 6 und 7) Datum und Be- 
sultat des Prufüngs- Zeugnisses pro liceniia eoncionaiuU und 
8. 9) pro mmtsterto, 10) wissenschaftliche mid pralctische 
Tüchtigkeit, 11) Lebenwandel und 12) Bemerkungen, z. B. ob 
der Oandidat den Synodal-Krcis verlassen hat. lu der Spalte 10 
wird der Inbalt und der Werth der §. 5, 1. 2. erwälmten Ar- 
beiten so wie der ( Jang der Studien (§. 5, 4) und die praktisch- 
kirchliche Beschäftigung des Candidaten angegeben. Jedoch 
kann auch der Begleitungsbericht die Beurtheilung der Auf- 
gaben und der Beschäftigung und Leistungen des Candidaten 
enthalten und mnss zugleich die Grfinde angeben, aus welchen 
einem Candidaten die theologische Abhandlung erlassen worden ist. 
Diesem Bericlite sind sämmtliche theologische Abhandlungen 
der wahlfähigen Candidaten und der etwa während des letzten Jalu es 
zu^st unter unsere Auisicht getretenen Nemden Candidaten beizu- 
fügen. 

g. 8. Wemi die §. 5 ang^ebenen Obli^enheiten nicht vor- 
schriftsmässig erfollt werden, oder wenn der Inhalt der angefertigten 
Arbeiten und des Zeugnisses Über die Tüchtigkeit und den Wandel 
eines Candidaten nicht befriedigend ist, so wird, vorbehaltlich des 
erforderlichen Falles emzuleitenden Disciplinarverfahrens, derselbe an- 
gehalten werden, vor der hiesigen Prüfungs-Commissiou ein Colloquium 
zu bestehen, Ton dessen Ausfall die Fortdauer der Fredigterlaubniss, 
beziehungsweise der Wahllälhigkeit abhängig sein inrd. 
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§. 9. Schliesslich wird bemerkt, dass der vor Abhaltung des 

* Examens pro mmis^o abzuhaltende sechs- bis achiwöchentliche 
pädagogische Cursus an einem inländischen Schnllehrer- Seminare an 

den beiden in der Rheinprovinz befindlichen Seminarieii m Neuwied 
am Montage nacli Jubilate und in Menrs am 1. Oktober jeden Jahrea 
beginnt, zu dessen Tlieünahme sich die Candidaten bei uns zu meiden 
haben. Ausserdem wird darauf aufmerksam gemacht, dass geeignete, 
d. h. mit Yorzöglich guten Zeugnissen versehene Candidaten auf 
ihren Antrag zur Aufiiahme in das Königliche Fredigerseminarium 
zu Wittenberg von uns Torgeschlagen werden können, wo sie zwei 
Jahre lang ausser freiem Unterricht, freier Wohnung und Hokgeld 
ein Stiftend iiim von 200 Thaleru jährlicli geniessen. 
Koblenz, den 15. März 1852. 

Königliches Consistorium. 
Schmidtborn. Groos.« Thielen, von der Marek. 

26. 

Allerhöchste Cabinets-Ordre 

wegen Bestätigung des Entwurfs der revidirten Kirchen- 
Ordnung, vom 13. Juni 1853. 
(Yerhaudlmigcii der achten libt'iuischeu riovinzial-Syiiode 1853. S. 13.. .15.) 

Indem Ich anliegend die neue Fassung der rheinisch-westphälischen 
Eorchen-Ordnung ?om 5. März 1835 zurücksende, will Ich Sie er- 
mächtigen, die Ton den Provinzial- Synoden in Westphalen und der 

Kheinprovijiz gemachten Vor besser ungs - Vorschläge vorbehaltlich des 
Bestandes des Landesherrlichen Kircheuregiments und der übrigen 
Landesherrlichen iiechte za bestätigen. Die Mich bewegenden Gründe, 
worum Ich Mich in Meinem Gewissen verhindert finde 1) der Arbeit 
die förmliche Königliche Sancüon zu geben und 2) Mein Verhältniss 
zur Kirche und dviu Oonsistorien schon jetzt zu ändern, sind folgende: 
1) Jedermann, Freund und Gegner der eyangelischen Kirche sieht 
und fühlt es, dass sich dieselbe in einer Crise befindet. Ihr gerechtes, 
zum Theil schon gewährtes Streiken nach Emancipation vom Staate 
und nach festerer Gestaltung hat, aus Gründen, die Mir nie zweifelhaft 
waren, etwas krankhaft Erregtes. Ich halte nun den Versuch, »ihr 
durch Verfassungen zu helfen", für einen Mschen und 
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verderblichen. Verfassungen können nnr dann tmsclUldlicli sein, wenn 

diescibeu der A ii-iilruck bereits voi-haudener, begründeter und ausge- 
bildeter Zustände sind. — Die rheinischen und westphälischeu Kirtdien- 
behörden vei-sprecheu sich jedoch von der Einführung der neuen 
Kirchen-Ordnung sehr Erspriessliches. Darum vill Ich Meinerseits 
dem erhofften segensreichen Erfolge dieses neuen Yersuchs nicht 
störend in den Weg treten. Auch lasse Ich dem ernst christlichen 
Geiste der Arbeit Gerechtigkeit widerfahren. Die feierliche Sanction 
eines als falsch erkannten A\'eges würde Mich al)er des erkannten 
Missgriffs theilhaftig machen, und das vermag Ich um so weniger, 
als dieser Versuch seit 17 Jahren bereits der zweite in Ehcinland 
und Westphalen ist, die göttliche Schöpfung der Kirche durch Men- 
schen Werk und Ck)nstitutionen zu stützen. So gewiss nun das evan- 
gelische Bekeimtnias der Träger unseres Heils ist, weil in ihm das 
Wort des Herrn und die apostolische Lehre in ihrer ursprüugliclien 
Iiauterkeit wieder hergestellt werden; so gewiss erkenne Ich allein 
in den apostolischen Anordnimcren für die äussere Gestalt der Kirche 
und in der lautern evangelischen Kirche (als äiisserlicher und liisto- 
rischer Erscheinung) das einige aber gewisse Mittel die Kräfte zu 
entfalten, die Aufgabe zu erfüllen, die ihr auch für diese Welt von 
ihrem Herrn und Könige anvertraut sind; mit einem Worte: Ich 
erkenne in dem Gehorsam gegen die Anordnungen der TJrkirche ,die 
Vollendung der Reformation.* Ich spreche dies Bekenntniss 
feierlich und furchtlos aus, indem Ich die grosse Gefahr fest in's 
Auge fasse, welche bei der Zerfahrenheit der kirchlichen Begriffe ans 
dem absichtsvollen und absichtslosen Missverstehen dieses Meines 
Bekenntnisses für ^lich hervorgehen kann, und hervorgehen wird. — 
2) Was Mein Yerhältniss zur evangelischen Landeskirche und zu 
ihren Organen, den Gonsistorien, betrifft, so l^ahe Ich bereits vor 
Jahren Meinen festen Entschluss öffentlich ausgesprochen: Meine 
ererbte Stellung und die Autorität in der evangelischen 
Landeskirche allein in die „„rechten Hände"" nieder- 
legen zu wollen." Diese , rechten Hände'' sind aber „apo- 
stolisch gestaltete" „„Jürdien"'' geringen übersichtlichen Um- 
fanges, in deren jeder das Leben, die Ordnungen und die Aemtet 
der aligemdnen Kirche des Herrn auf Erden, wie in einer klemen 
Welt wid ffir dieselbe thätig sind; es sind, knrz gesagt: 4ie selbst- 
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st&ndigen, zengungskrSfbigen SchOpftmgeii, mit welchen , als mit 
lebendigen Steinen die Apostel dea Herrn den Bau seiner sichtbaren 

Kirche begannen, und ihr im Feuer der Verfolgung den Sieg bereiteten. 
Diese , Kirchen* sind die ^rechten Hände", in die allein Ich Meine 
iiuciien-Uewalt, die Mich schwer drückt, frohlockend niederlegen 
werde. Was endlich Ihre Bedenken über die gg. 1 — 3. (vom Be- 
kenntnissstande etc. etc.) betrifft, so erkenne Ich an, dass dieselben 
ganz nea in die Eirchen-Ordnung hineingebracht sind, nnd die Synodal- 
Commissionen bei Abfassung derselben ihre Vollmachten wohl über- 
schritten haben mögen. Es erscheint daher wohl angemessen, dass die 
Frage über Einschaltung und Fassuno^ diese i noch beiden Pro- 
vinzial-Synoden vorgek\(,4 werde. Die Mir durch Sie vorgeschlatreneu 
Faasungs-Aenderungeu in demselben halte Ich für beachtenswerth ; da- 
gegen für durchaus wesentlich: dass dabei die Bekenntnisse heilig 
gehalten und die volle Kirchengemeinschaft zugleich klar 
ausgesprochen werde. 

Sanssouci, den 13. Juni 1853. 

^ez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Staats-Hiniater v Banmer imd den 
EvangeliBeken Ober-Eitchenratb« 

27. 

Onltus-Ministerialrescript vom 25. August 1853. 

(Beilage snm Amtsblatt Nr. 87 der ESnigL Begierung za Coldaiz» & Sept. 1868. 
MiiL-BL f. innere Tenraltmig 1858. 8. 229.) 

Auf Grund der nüttekt Allerhöchster Ordre vom 13. Juni d. J. 
■ dem unterzeichneten Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten in 
Gemeinschaft mit dem Evangelischen Ober-Kirchettrath ertheilten 
Ennftchtignng, die Ton den Proyinzial-Sjnoden in Westphalen und in 
der RheinproTins im Jahre 1850 gemachten Yerbesserungsyorscfal&ge 
zn der Bheinisch-Westphälischen Kirchenordnung vom 5. März 1835 
vorbehaltlich detj Bestuiule.s des landesherrlichen Kirchenregiraents 
und der ultrigen landesherrlichen Rechte zu ])estätigen, ertheile ich 
hierdm-ch, unter Zustimmung des Evangelischen Über - Kirchenraths, 
• nachstehenden Zusätzen zu der Kirchenordnung Tom 5» M&rz 18^ 
die erforderliche Bestätigung. 
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1. Zu §. 2. 

1) Der iu eine Gemeinde neu Einzielieude hat sich durch Ein- 
reichuug eines Eircheuzeugnisses, oder, wo dieses nicht füglich, bei« 
gebracht werden kann, durch eine glaubhafte Erklärung vor dem 
Pteer darüber auszuweisen, dass er zur erangelischen Ejrdie gehört. 
Diese Zeugnisse und Erklärungen smd vom Pfarrer dem F^byterium 
mitzutheilen. Erst nachdem der neu Eingezogene durch ISnreichung 
des Kirchenzeugnisses oder ahgegebene Erklärung sich dem Prises- 
Presbyterii bekannt gemacht hat, wird er zur Theilnahme an Wahlen 
und kirchlichen Aemtern berechtigt. 

2) Keinem Eingepfarrten ist es gestattet, ohne dass er den Pa- 
rochialbeairk verlftsst, willköhrlich eine andere Paroohie zu wählen. . 

8) Jedes an einen Ort mit Farochien Terscbiedenen evangelisohen 
Bekenntnkses zuziehende Qememdeglied ist rerpflichtet, innerhalb 
eines Vierteljahres nach seinem Anznge zu erklären, welcher Parochie 
es angehören will, es sei denn, dass seine Angehörigkeit zu einer 
bestimmten Parochie schon vorher durch eine darin empfangene Haad> 
lang festgestellt ist. 

2. Zu S- 3. 

IHe in diesem Paragraphen bezeichneten Pflichten liegen auch 

denjenigen Liagepictrrten ob, welche noch nicht die activen Kechte 
eines Gemeindegliedes nachgesucht und erworben haben. 

3. Zu §. 6. 

1) Wo sieh ein bestimmtes Herkommen über das Altemiren des 

Präsidiums im Presbyterium nicht gebildet hat, wechselt dasselbe 
unter mehreren mit gleichen Eechten angesteUteu Pfarrern einer 
Gemeinde jährlich. 

2) In dringenden Verhinderungsfällen des Präses kann da, wo . 
kein anderer Pfarrer vorhanden ist, der Vorsitz einem Aeltesten 
übertragen werden. 

3) Ordinirte HHÜhgeistliehe haben das Becht, den Sitzungen des 
Presbyteriums mit berathender Stimme beizuwohnen. 

4 Zu §. B. 

1) Die Wahl der Eirchenftltesten und Diakonen erfolgt in Zu- 
kunft der Regel nach jedesmal auf die Dauer Ton vier J^Juen, und 

scheidet alsdann nur alle zwei Jahre die HÜlfte derselben aus. Jedodi 

lÄ* 
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kann, wo es naeh den Yeibältnissai zwecbuflssig eracheint, mit Za- 
stimmimg der Ereis-Synode die biaherige zweijährige Amtsdauer bei- 
behalten werd^, in welchem Falle äUe Jahre die Hälfte ausscheidet. 

2) Scheidet ein Glied des Presbyteriums vor Ablauf seiner Dienst- 
zeit aus, so wild au dessen Stello durch das Presbyterium ein Sub- 
stitut gewählt, welcher so lange das Amt bekleidet, als der Ausge- 
schiedene dasselbe bekleidet haben würde. 

5. Zu §. 9. 

1) Bei einer unmittelbaren Wiederwahl in das Presbyterium 

kann der Wiedergewählte auch ohne das Vorhandensein der in 9 
aufgeführten Entschiildiguiigsgrüude die Stelle ablehnen. 

2) lieber die Gültigkeit der Entschuldigungsgninde entscheidet 
zunächst das Presbyterium und auf dem Wege des Rekurses, welcher 
jedoch innerhalb 14 T^en präkLusivischer Frist» yom Tage der' Mit- 
theüuDg der Entscheidung des Presbyteriums an gerechnet, eingelegt 
werden muss, das Moderamen der Ereis-Synode in letzter Instanz. 

6. Zu §. 10. 

1) Es dürfen nur solche in g. 21 bezeichnete selbstständige Qe- 
memdeglieder zu Mitgliedern des Presbyteriums gewIÜüt werden, 
deren Wandel unsträflich ist, die ein gutes Gerücht in der Gemeinde 

haben, überhaupt ihre Liebe zur evangelischen Kirche, namentlich 
durch Erziehung ihrer Söhne im evangelischen Bekenntnisse bothätigen, 
und durch Theilnahme an dem öffentlichen Gottesdienst und heiligen 
Abendmahle ihre kirchliche Gesinnung beweisen. Ausnahmen in Be- 
zug auf evangelische Kindererziehung können, unter ganz besonderen 
' Terhältnissen, durch das Ccmsistorium gestattet werden. 

2) Die Schlussbestimmung des §. 10 bezieht sich auch für die 
BheinproTinz nur auf Verwandte der wechselnden Glieder des Pres» 
byieiiums, nicht des Pfarrers. Für die Provinz Westphalen behält 
es bei den desfallsigen libereinstimmenden Besclilüssen der 3. West- 
phalischen Provinzial-Synode 57. und 58. sein Bewenden. 

7. Zu §. 11. 

Gegen die Wahl eines Aeltesten oder Diakons können nur bis 
zur vollzogenen zweiten Verkündi<,ning Einsprüche eingelegt werden, 
üeber diese Einsprüche entscheidet zunächst das Moderamen der 
Kreis-Synode, auf erforderten gutachüichen Bericht des PresbyteriumB 
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tind auf Bekuis, welcher jedoch innerhalb 14 Tagen prftldiisiTiseher 
Frist, von der Bekanntmachung des Beschlnsses des Moderamens an 

gerechnet, eingelegt werden muss, daö Konsistorium. 

8. Zu §. 12. 

1) Die Einladung des Träses muss den Mitgliedern des Presb}- 
teriums spätestens ain Tage vor Abhaltung der Versammlung zu- 
kommen. 

2) Statt der schriftlichen Form kann anch die sonst herkömm-' 
liehe Form der Einladung benutzt werden. 

3) Ist die Einladung schriftlich und unter Angabe der Berathangs* 
gegenstände erfolgt, so ist schon die Hälftie der Mitglieder des Pres- 

byteriums beschlussfähig. , 

4) Der Präses eröffnet und schliesst die Verhandlungen mit Gebet. 

9. Zn §. 14. 

Zu den Obliegenheiten des Presbjierii gehört ferner: 

b) Die Aufsicht über die ganze Gemeinde und die Aufrecht- 
haltung guter Ordnuxig bei dem dffentlicben Gottesdienste, 
i) Die Pflicht, gsur Zeit einer Vakanz der Pfarrstelle, nach An- 
weisung des Superintendenten, daför zu sorgen, dass der 

Gottosdienst und der katechetische Unterricht der Jugend 
gehörig walirgenoinmoü werde, 
k) Die Leitung der kirchlichen Einrichtungen für Ai'men- und 
Krankenpflege. 

1)Eb bildet innerhalb der verfassungsmässigen Grenzen den 
Scbulvorstand der Pfarrscbulen, fahrt die Aufzieht über 
sftmmtUche Schulen in der Gemeinde in Beziehung auf 

christliche Unterweisung und Erziehung der Jugend und 
wahrt im Bereiclie der Parochie die der Kirche über die 
Schulen zustehenden iiechte. 

10. Zu §. IT. 

Auf den Antrag des Presbyteriums kann es der Superintendent 
gestatten, daas die Kendantur der Armenkasse gegen Remuneration 
einem besonderen Rendanten, der dadurch nicht Mitglied des Pres- 
byteriums wird, übergeben werde. Auch kann em anderes Mitglied 
des Presbyteriums diese Bendautor übernehmen. 
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11. Zu §. 18. 

1) Die auf die Gemeinde nöthig werdenden Umlagen werden 
nach Yerhältniss der ron den MitgUdem derselben zu zahlenden 
direkten Staats- oder Communal-Steuem umgelegt 

2) Es steht dem Presbyterium frei, auch in inneren AngelegeOr' 
heiten, wo es ihm angemessen ersehdnt, die Unterstützung der Qe- 
mciüdevertieter in Anspruch zu nehmen. 

12. Zu §. 21. 

1) Das Presbyterium ist befugt, einem Cremeindegliede wegen 
gegebenen öfl'entlichcn Aergemisaes durch einen förmlichen Beschluss 
das Wahlrecht zu entziehen. 

2) Sofern die Gemeinderertretung dnzelne Klassen der Qemeihde 
Ton der Beitragspüicht durch Beschluss frei Iftsst, erlisdit das Wahl- 
recht derselben nicht. 

3) Der Sohn einer AVittwe, welcher deren Geschäft führt und 
das 24. Lebensjahr voiiendet hat, besitzt das active und passive 
Wahlrecht. 

13. Zu §. 23. 

1) Statt der Abstimmung durch verschlossene Stimmzettel kann 
das Presbyterium durch Beschluss auch die Wahl durch öffentliche 
Stimmgebung zu Protokoll anordnen. 

2) Wo die Örtlichen Terhfiltnisse dies nöthig machen, kann die 
Wahl auch mit Berticküchtigung der einzelnen Abtheilungen der 
Gemeinde erfolgen. 

S^ Die nach den Ortsverhältnissen erforderlichen näheren Be- 
stimmungen der Wahlform bleiben besonderen Wahlordnungen vor- 
behalten, die nach Anhönmg des Presbyteriums auf Antrag des 
Superintendenten durch das Gonsistorium festgestellt werden. 

14. Zu §. 31. 

Die Gemeindevertreter versammeln f^ah auf Einladimg des Präses- 
Presbyterii, welche in der Kegel wenigstens am Tage vorher und 
unter Angabe der Hauptgegenstande der Verhandlung den Milgliedem 
bekannt gettiacht werden muss. 

15. Zusatz am Schlüsse des ersten Artikels §. 33. 
Bestehen in ein«r Gemeinde herkömmlich besondere, die SSrehen- 

Ordnung ergänzende, näher bestimmende oder modifizirende Einrich- 
tungen, deren Anerkennung m wünscht, oder fühlt sie sonst das 
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Bedürfiiiss, neue eigenthömliche Einrichtungen zu treffen, so können 
solche zu einer statutarischen Bestimmung oder, insofern sie Gemeinde- 
Angelegenheiten im Ganzen betreffen, zu einem förmlichen Gemeinde« 
Statut zusammenge&sst werden. Es ist deshalb nach Vorberatiiung 
und auf Antrag des Preebyterlnms ein fieechluss der Gemeinde oder 
ihrer Vertreter zu f^en und für denselben, nach yorgängiger Be- 
gutachtung durch die Kreis-Synode, die Anerkennung der Provinzial- 
Synode, dass die statutarische Bestimmung zweckmässig und wesent- 
' liehen Bestimmungen der Kirchenordnung nicht zuwider sei, sowie 
die schliesslicke Bestätigung des Oonsistoiiums nachzusuchen. 

16. Zu §. 34, 9 

Der Umfang der £reisgemeinden wird durch das Herkommen 
oder idurch einen von dem Consistorinm mit Genehmigung der höheren 
Kirchenbehörde und nach Anhörung der betheiligten Preshyterien 
und Kreis-Synoden, sowie der Provinzial-Synode ge£assten Beschluss 
bestimmt. 

17. Zu §. 35. 

1) Die Presbyterien können anstatt eines Aeltesten auch einen 
der Diakonen zur Kreis-Synode deputiren. 

2) Die innerhalb der Ereisgemeinden fimgirenden Anstaltsgeist- 
Hchen und Milita|r -Prediger, sowie die ordinirten Hülfsgeistliehen, 

Adjunkten und Vicare, sind zur Theilnahrae an den Kreis -Synoden 
mit berathender Stimme berechtigt. Pfarrverweser, weiclie die Stelle 
des ordentlichen Pfarrers in der Oomeinde vollständig vertreten, haben 
auch auf der Kreis-Synode eine volle Stimme. 

18. Zu §. 36. 

1) Für den Assessor und Sciiba werden Stellvertreter gewfthlt. 

2) Nach dem Beschlüsse der Eieis-Sjnode können in wichtigen 
Angelegenheiten, nach Maassgabe der Geschäftsordnung, zwei von der 
Kreis-Synode auf ein Jahr gewählte Aelteste zu den Verhandlungen 
des Moderamens mit Stimmrecht zugezogen werden. Die Wahl der- 
selben bedarf der Bestätigung des Oonsistonuma. 

19. Zu §.43. 

Die Protokolle der Exeis-Synoden werden auch dem Präses der 
Provinzial-Synode und in der Begel sämmtlichen Kreis -Synoden der 
Provinz mitgotheilt und zu diesem finde der Begel nach durdi deu 
Druck vervielfältigt. 
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20. Zusatz zum Scliluss des zweiten Abschnittes §. 43. a. 

Wie für die einzelnen Gemeinden, sa können auch für die Krois- 
Sjnoden besondere der Eirchenordnung nicht widersprechende Ein- 
richtungen getroffen werden. Solche statutarische Bestünnnmgen sind 
von der yersammelten Exeis-Synode m beschliessen und bedürfen zu 
ihrer Eechtsgültijjkeit der Anerkennung der Proviuziäl- Synode und 
der Bestätigung des Consistoriums, unter Genehmigung der oberen 
Kirchenbehörde. 

21. Zu g. 45. 

1) Statt eines Aeltesten kOnnen die Kreis - Synoden auch einen 

der Diakonen mir rru\ iiizial-S} iiode dcputiren. - 

2) Für die deputirtm Pfarrer und Aeltesten oder Diakonen 
werden Stellvertreter gewählt. 

3) Verzieht ein Abgeordneter aus dem Kreissjnodalbereiche, so 
tritt eine Neuwahl ein. 

4) Ausserdem hat die evangelisch -theologische Fakultät das 
Becht sowohl zur Westphälischen als der Bheinischen ProTinzial- 
Syuodo einen aus ihrer Mitte gewählten Deputirten mit vollem Stimm- 
recht ali/useiideii, imter Voraussetzung der Fortdauer ihrer statutarischen 
kirehliclicu Stellung und einer angemessenen Einwirkung der Kirche 
auf die Besetzaug der Fakultät. 

22. Zu §. 46. 

1) Die ^V'ähi des Präses und Assessors erfolgt durch absolute 
Stimmen - Mehrheit. 

2) Für den Assessor wählt die Synode einen Stellvertreter auf 
sechs Jahre. 

23. Zu §. 50. 

Zur Fassung eines Beschlusses der Provinzial- Synode wird die 
Anwesenheit von zwei Dritteln der Glieder derselben erfordert 

24. Zusätze zum dritten Abschnitt. §. 52. a. 

Für den Zweck einer emheitlichen Fortbildung und weiteren 
Entwickelung der die Provmzen Westphalen und Bheuüand verbin* 
denden Kirchenverfassmig werden die beiden Frovinzial-Synoden ihre 
Sitzungen möglichst gleichzeitig halten und sonst in angemessener 

Weibe miteinander in Vernehmen treten. 
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§. 52. b. 

Die IGtglieder des Consistoriums emd berechtigt^ d^ Versamin- 
lungen der FroTinzial-Synode, sowie auch der Ejeis-Synoden, mit be- 

rathender Stimme beizuwohneu. 

25. Zu §. 59. Nro. 3. 
Ein schon im Amte stehender Pfarrer darf sich zwar zu einer 
Probepredigt nicht melden, wünschst aber die Gemeinde einen solchen, 

s*) kciiiu sie ihn entwedei zu einer Gastpredigt auffordern oder aus 
ihrer Mitte eine Deputation emenneni die ihn an seinem Wohnorte hört. 

26. Za §. 59. Nro. 12. 
Bei Qleichhdt der Stimmen entscheidet das Loos. 

27. Zu §. 59. Nro. 16. 

1) Die Frist zum Antritte des Amts wird auf neun Wochen 
verlängert 

2) Stand der Berufene schon in einem Amte, so tritt er in dem 

Augenblicke, in welchem er von dessen Verwaltung enthoben wird, 
in die Eechte und Einkünfte des neuen Fiarramts ein. 

28. Zu §. 64. §. 64. a. 

1) Die fOr Wiederbesetzung erledigter Pferrstellen gegebenen 

gesetzlichen Bestimmungen kommen auch bei Pfarrverwesern, die mit 
dem Rechte der Nachfolge angestellt werden, sowie bei allen lebens- 
länglich angestellten ordiüirteu Hülfsgeistlichen in iVnweiidung. 

2) Bei der Anstellung ordinirter oder nicht ordinirter Candidaten 
für unbestunmte Zeit, welche die Gemeinde besoldet, genügt es, dass 
der Superintendent mit der Gememde-Vertretimg em Wahl-FrotokoU 
ab&sst und zu ordentlicher Bestätigung vorlegt. Bei Anstellang Ton 
Gehülfen, die der Pfarrer selbst besoldet, findet keine Wahl durch 
die Gemeinde- Vertretung statt; die Anstellung selbst aber unterliegt 
der Zustimmmig des Fresbyteriums und des Superintendenten. 

, 29. Zu §. 65. Nro. 3. 

Die Abfindung des früher eintretenden Nachfolgers mit der 
Wittwe und den Waisen des Yoiirangers kann unbeschadet der An- 
sprüche der letzteren auf das gesetzliche Nachjahr, dahin erfolgen, 
da3s dieselben es sich müssen gefallen lassen, 6 Monate und 6 Wochen 
im Besitze der Emkünfte zu bleiben und dann ein Jahr lang die 
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Emkänfto einachlieaalich der Wohnung oder Miethe w&hrend desselben, 
mit dem neuen Pfarrer 2u theilen. 

80. Zu §. 70. 

Die Zeit der Amtshandlungen des Pfarrers ist, Tnit Einwilligung 
desselben nach billiger Aaorduimg des f resbyteriums zu bestimmen. 

31. Zn §. 87. 

Eine Ansnalune von dieser Regel findet nnr im Falle einer 

Nothtaufe statt. 

32. Zu g. 90. 

Dasselbe findet statt, wenn von ihnen nicht erweislich ist, dass 
sie das Sakrament der Taufe nach der Yorscbrift des Herrn empfemgen 
haben. 

3S. Zu §. 94. 

Auch ausserbalb der im §. 94 'au^efuhiiien beiden Ausnahme- 
fälle, können Friyattaufen bewilligt werden. Die Anwesenheit von 
zwei Zeugen dabei ist unerlässlich. 

04. Zu §. 105. 
In Kothfällen kann auch die Ueberschreitung der Zahl von 
60 Emdem fiSr einen Cötus gestattet werden. 

35. Zu §. 107. 
Wo herkömmlich ein höheres Alter zur. Confirmation erfordert 
wird, da soll dies au&echt erhalten werden. 

Se. Zu §. 114. Nro. 1. 
Die Mrcbliche Einsegnung muss vor mindestens zwei Zeugen 

geschehen. 

37. Zu §. liiü. 
Dasselbe gilt von solchen Verkeilungen, wolche auch nur eine 
Suspension oder Dienstentlassung mit ßuhegehalt zur Folge haben. 

38. Zn 128. 

Der Superintendent hat das Becht, die von der Synode bestimm- 
ten Ordnungsstrafen, in Gemässheit des von der Provinzial - Synode 
dafür aufgestellten und bestätigten Beglements festzusetzen und ein- 

4 

zuziehen. 

39. Zu 129. 

' Das Ck>nsistorium übt die DiscipUn über alle Gemeindebeamten, 
insoweit das Moderamen der Ereis-Synode über dieselben die erste 
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LiBtanz bilddti in zweiter; über die Beamten des Kreises aber (als 
Saperintendenten, Moderamen der Kreis-Synode nnd die Kreis-Synodal- 
Veraammlung selbst) in e r s t e r Instanz. Gegen die Gemeindebeamten 
kann es in erster Instanz nnr auf Antrag des Moderamens derS>eis- 

Syiiode oder wenn dieses seine Disciplimu"befugniss versäumt, ex officio 
einschreiten. Das Consistorium kann auf Verweis, Urdnimgsstrafe 
bis zu 20 Thlr., Suspension mit Entziehung des halben Gehalts, 
Dienstentlassung mit Pension und auf Amtsentsetzung erkennen. Der 
Beknrs von den Straferkenntnissen des Consistoriums, wenn solches 
in erster Instanz gesprochen, geht an die obere Kiichenbehdrde. 

40. Zu §. 131. 

1) Die Verpflichtung der Gemeinden zur Beschaffong einer freien 
Dienstwohnung begreift anch die Verpflichtung zur Bescbateig der 
ndthigen Wirthsehaftsgebäude in sich. 

2) Die Beiträge der Pfarrgemeinde zur Aufbringung des Ihr-- 
gänzungsgehalts sind nach dem Fusse der direkten Staats- oder Com- 
munalsteuem umzulegen. 

41. Zu §. 134. 

Die Beisekosten der Depntirten zur Eieis-Synode werden aus 
der Sjnodal»Kasse, die der Deputirten zur Froyinzial-Synode aus der 

ProTinzial-Synodalkasse ; die Tagegelder dagegen im ersten Falle 
von den Gemeinde, im andern von den Kreis-Synoden gezahlt. 

42. Zn 138. 

Zu den unteren Kirchenbeamten werden, wo es herkömmliclif 

auch die Todteugräber gewählt. 

43. Zu §. 139. 

Die Dienstpflicht der Küster und ihrer Gebülfen erstreckt sich 
auch auf die Bemftmg der Gemeinde -Vertretungen und auf die bei 

deren Versammlungen nöthigeu Dienstleistungen. 

* « 

44. Zu §. 142. 

1) Die obere Dienstdisciplin über die unteren Kirchenbeamten 
wird von dem Consistorium geübt. 

2) Das Consistorium ist auch von Amtswegen berechtigt, dem 
Superintendenten die Einleitung einer Untersuchung gegen einen 
unteren Kirchenbeamten aufzugeben. 
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45. Zu §. 144. 
Nach Beschluss der Kreis-Synode kann die Visitation auch tot 
TeraammeLter GemeiEde und mit einem Gottesdienste erOflhet werden. 

46. Zu §. 145. Nro. 2. 
Zu den GegenstüuJen, auf welche der Superintendent sein Aut(on- 
merk zu richten hat, gehört auch die Theihiahme der Gemeiude au 
der äusseren und inneren Mission, 

47. Zu §. 148. 
TTeber die Bessortverhältnisse der mit der Ausübung des landes- 

lierrlichen Kirchen -Regiments beauftragten evan^elisclien Kirclien- 
behörden und der 8taat*^hehör<lt*n in evan<^eliseheu Kirchen -Sachen 
entscheiden die darüber ergaugonen und künftig ergehenden kudes- 
herrlichen Vrrordnungen. 

An Stelle des General -Superintendenten kann auch ein anderer 
Königlicher Oommissarius eyangelischen Bekenntnisses als Vertreter 
des landesherrlichen Eirchen-Begiments zu der ProYinzial- Synode 
abgeordnet werden, welcher den VerhandUmgen beizuwohnen, das 
Wort in denselben jederzeit zu ergreifen und Anträge au die Synode 
zu machen befugt ist. 

Berlin, den 25. August 185B. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten, 
V. Kaumer. 

28. 

Erlass des Ober-Eirchenraths vom 26. August 1853. 
(Verhandlungen der Achten Bheinischaii PjroTinzial- Synode 1863. S. 145... 150.) 

Nachdem die im Jahre 1850 versammelt gewesenen evangelischen 
Provinzial-^yuoden Westphalens und der Kheinprovinz über die Grund- 
zflge einer Bevision der Kirchen -Ordnung vom 5. März 1835 Be- 
schluss gefasst, und durch eine aus Abgeordneten heider Synoden 
zusammengesetzte Commission schliesslich den Entwurf einer reviijirten 
Kirchen -Ordnung haben aufstellen und denselben zur höheren Be- 
stätigung einreichen lassen, und uachd(?ni fcrnor mit den von den 
Synoden zu diesem Zwecke hierher gesendeten Doputirten im Laufe 
des. Sommers 1851 darüber mit uns weiter conferirt worden, sind 
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wir zunächst mit dem Herrn Minister der geistlichea etc. Angelegen- 
heiten äber die Torliegende BeTisionaarbeit in Verhandlung getreten, 
nach deren Beendigung wir unter Theilnahme des Hemi Ministera 
der geistlichen An^^elegenheiien zur AUerhOehsten Entschliessung 

Seiner Majestät des Königs weiter berichtet haben. 

Des Königs Majestät haben auf den desfalls erstatteten Vortrag 
mittelst Allerhöchster Ordre vom 30. Januar 1852 zu befehlen ge- 
ruht, dass nur alle diejenigen Stellen und Ausdrücke der, von den 
vereinigten Commissionen von Westphakn und Bheinland ausgearbeite- 
ten Bedaction zu beseitigen, welche dem bisherigen Bestände des 
landesberrlic-hen Kirchenregimeiits und der übrigen landesherrlichen 
Rechte entgot^eiistehen, im Uebrigen aber die revidirte Kirchen-Ordnung 
in das Leben treten möge. Gleichzeitig jedoch haben Seine Majestät, 
um der Bedenken willen, welche Allerhöchstdieselben gegen die Grund- 
lagen der £irchen4)rdnung von 1830 selbst heg^ Sich zu der Er- 
klärung Allerhöchst bewogen geibnden, jede Gemeinschafb mit der 
Berisions- Arbeit abzulehnen, und ohne derselben die Allerhöchste 
förmliche Sanction zu ertheilen, nur ihre Veröffentlichung genehmigen 
und gestatten wollen, dass danach in Zukunft verfahren werde. 

Diesem Allerhöchsten Befehle zufolge haben wir uns der An^fabe , 
unterzogen, diejenigen Stellen und Ausdrftcke des BeTisions-Entwur& 
zu beseitigen, welche dem bisherigen Bestände des landesherrlichen 

Kirchenregiments und der übrigen landesherrlichen Rechte entgegen- 
standen. Auf die desfalls erstatteten ferneren Berichte haben Se. 
Königliche Majestät mittelst eines an den Staats-MMster von Kaumer 
und an uns gemeinschaftlich gerichteten Erlasses Tom 13. Juni d. J. 
Allerhöchst Ihren Endbescheid kund zu thnn, und in einer zweiten 
Ordre von demselben Tage uns die Nachachtung und die Veröffent- 
lichung desselben anzubefehlen geruht. 

Demgemäss übersenden wir dem Königlichen Consistorium an- 
liegend eine beglaubigte Abschrift der erstgedachten Allerhöchsten 
Ordre Tom 13. Juni d. J. zur Kenntnissnahme und weiteren Veran- 
lassung und bemerken wir dazu Folgendes: 

1) Was zunächst die in der erwähnten Ordre enthaltene Aller- 
höchste Darlegung der bewegenden Gründe anlangt, durch 
welche Se. Königliche Majestät in Ihrem Gewissen Sich. 
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verhindert finden, der Arbeit die förmliche Königliche Sauctioa 
za geben, und das Yerhältniss der landesherrlichen Eirchen- 
g«walt zur Kirche nnd den OiHisistorieii schon jetzt zn ändern« 
80 wird das Königliche CSonsistorium mit uns die Empfindung 
der Ehrfurcht theOen, welche uns gegenüber' einem solchen 
Acte grossberzigen Königlichen Vertrauens erfüllt, mid halten 
wir uns dessen versichert, dass aiicb die Mitglieder der Pro- 
vinzial- Synoden und die ubriü^cii Glieder der Kirche, zu deren 
Kenntniss dieser Allerhöchste Erlass kommen wird, den 
gleichen tiefen Eindruck empfangen werden. 

Des Königs Majestät bezeugen in der Torliegenden Ordre 
Allerhöchst Selbst, dass die in ihr dargelegten bewegenden 
Gründe in dem Gewi^isen 8r. Königlichen Majestät be- 
ruhen. Sie gehören mitliin dein Heili^Hbume freie^ter Per- 
sönlichkeit des erhabenen Trägers der landesherrlichen Kirchen- 
gewalt an. Auf der andern Seite aber haben Se. Königliche 
Miyestftt uns auch auf das Bestimmteste zu erkUren geruht, 
dass Allerhöchst dieselben, so tief Sie auch davon durch- 
drungen sei^ dass nur in der Annahme der apostolischen 
Ordnungen christlicher Khrchenyerfassung die Vollendung der 
Aufgaben sich voll/.ieben könne, zu denen der Herr unsere 
evangelische Kirche berufen imd ausgerüstet habe: doch 
diese Aimahme und Aneignung nur eine durchaus freie und 
selbstthätige Seitens der Kirche sek könne und dürfe, und 
dass es in kehies Menschen Macht, insonderheit nicht in dem 
Berufe des landeshorlichen Kirchenregiments liege, hierin 
etwas anordnen oder befehlen zu wollm. 

Demgemäss halben Se. Königliche Majestät auch unsere 
ehrerbietigsten \ ursteliuiigen. dass jene Anschauungen von 
dem Wesen apostolischer Kirchenverfassung in dem dermaligen 
geschichtlich gewordenen Bewusstsein der evangelischen Kirche 
keine entsprechenden Anknüpfungspunkte finden, und dass d^ 
von auszugehen, nicht innerhalb der Sphäre des auf bestinunten 
und geschichtlichen Yoranssetzongen ruhenden Amts landes- 
herrlicher Kii'chein-egierung liege, in Gnaden entgegen zu 
nehmen geruht, und dürfen wir mit Zuversicht bezeugen, 
dass nicht minder die Provinzial-Sjnoden hierin üirer 
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gewissenhaften üeberzeugung mit voller christlicher Freiheit 
za folgen unbeirrt bleiben werden. 

Das Gonsistorinm hat nunmehr den Allerhöchsten Erlass 
Tom 13. Juni zugleich mit diesen nnsercoi Eröifimngen zu- 
nftßhst zur Kenntniss des Moderamens der ProTkzial-Synode) 
und durch dieses aii diu rroviiiziai-Synode selbst zu bringen, 
welche demnächst über die Art der weitereu VeröÄentlichung 
zu beschliessen haben wird. 
2) Die Allerhöchste Ordre vom 13. Juni ertheilt femer dem 
Minister der geistlichen Angelegenheiten mid uns die Er- 
m&chtigang, die Ton den Provinzial -Synoden in Westphalen 
nnd der Sheinprovinz gemachten Terbesserangsvorsclilägc zu 
der Kirchen-Ordnung vom 5. März 1836 vorbehaliiich des 
Bestandes des landesherrlichen Kirchenregiments und der 
übrigen landesherrlichen Kechte zu bestätigen. Diese Aller- 
höchste Ermächtigung kann jedoch nur insoweit und in dem 
Um&nge benatzt werden, als dies ohne «förmliche Kdnigüfihe 
Sanction* der Bevisionsarb^lt als eines Ganzen ansfohrbar ist 
Demgemäss haben wir vm darauf beschranken mfissen, ans 
der Bevisionsarbeit von 1850 diejenigen materiellen Be- 
stimmungen zu entnehmen, welche sich als sachlicho Er- 
gänzungen oder Abändenmgen einzelner Bestimmungen der 
Kirchen -Ordnung von 1835 ergeben, und für dieselben in 
der Form von Znsätzen zn der Kirchen -Ordnung Ton 1835, 
auf Grund der mittelst AUerh. Ordre vom 13. Juni d. J. 
ertheüten Ermftchtigung, in gleicher Weise die Bestätigung 
zn emirken, wie solche Mher auf Grund der Allerh. Ordre 
vom 22. August 1847 in Betreff einiger anderen Zusätze 
durch die Ministerial-Verfiigung vom 2. September des- 
selben Jahres (21997) ertheilt worden ist. 

Demgemäss übersenden wir dem Königlichen Consistorium 
anliegend das desfallsige Bestätigungs-Bescript des Heran 
Ministers der geistlichen etc. Angelegenheiten und beauf- 
tragen wir Dasselbe dieses Bescript an die Frovinzial-Synodei 
zu Händen ihi-es Präsidiums, gelangen zu lassen, und gleich- 
zeitig den Abdruck desselben in den Amtsblättern der Pro- 
vinz zu bewirken. 
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Zugleich haben wir eine Zns;imnienstellimg derjenigen, 
in der Kevisionsarheit von 1850 eiithaltcucu Zusätze anfertigen 
lassen, welche als bereits auf älteren bestätigten Synodal- 
besehlüssen und Kdiuglichen Ordres beruhend, m das gegen^ 
wftrtige Best&tiguDgs-Bescript nicht nochmals haben aufge- 
nommen werden können. Das Königliche Consistorinm wolle 
auch diese Zusammenstellung der Provinzial-Synode mittheilen, 
üüd wird es unter Benutzung dieser beiden, sich ergänzenden 
Actenstücke wesentlich erleichtert sein, ein klare L^ebersiclit 
über die der Kirchen-Ordnung vom 5. März 1835 seit ihrer 
Emanation hinzugetretenen Abänderungen und Ergänzungen 
herzustellen. 

3) Was ^dlichdie §§. 1...3 des Berisions-Entwurfe, betreffend 
den Bekenntnissstand; anlangt, so sind dieselben der Aller- 
höchsten Aii dduLiiig in der Ordre vom 13. Juni d. J. gemäss, 
der bevorätclienden Provinzial- Synode zur nochmaligen Prü- 
fung und Berathung zu überweisen und fügen wir in Betreff 
derselben anliegend eine* besondere Denkschrift bei, welche 
die hierbei in Betracht zu ziehenden Gegenstände und Fragen 
näher bezeichnet und welche den Frovinzial-Synoden als An- 
knüpfungspunkte für ihre desfallsigen Berathungen gleichfalls 
mitzutheilen ist. 

Berlin, den 26. August 1853. 

Evangeiicher Ober-Kirclienrath. 
(gez.) von üechteritz. 
An das £önigl. Gonaistoniim su Cohlens. 

,Uebersicht der früher bestätigten Abänderungen 

und Zusätze zur Kircheu-Orduuug vom Jakrc 1835; 

1) Zu §. 2. 

Exemtionen von dem Pfarrverbande ünden nicht statt. 
(Bescript vom 17. Juni 1848.) 

2) Zu §.4. 

Denjenigen Gemeinden, welche yor dem Eintritte der Fremd« 
herrschaft nicht in unbestrittenem Besitze des Wahlrechts 
sich befunden haben, ist dasselbe durch die Kirchen-Ordnung 

vom 5. ^lärz 1835 nicht verliehen worden. 

(Ailerh. Cab.-Ordie vom 25. Sej)tember 1836.) 
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3) Zu §. 10. 

Unter dem für das Diakonenamt nach §. 10 erforderlichen 
Alter BoHe auch in den Thailen der Bheinprovinz, wo das 
AUgem. Landrecht nicht gilt, das vollendete 24. Lebensjahr 
Terstanden werden. 

(Allerhöchste Ordre vom 22. August 1847.) 

4) Zn §. 16. 

Auf den Antrag des Presbyteriums kann es der Super- 
intendent gestatten, dass die Bendantur der Kirche gegen 
Bemuneraticm evsem besonderen Beamten » welcher jedoch 
dadurch nicht IGtglied des Presbyterinms iriid, tibergeben 
werde. 

Westphalen: Rescript vom 14. October 1839. 
III. Provinzial-Synode : Beschluss 119. 
Rescript vom 17. Juli 1844. 
Rheinprovinz: Iii. Provinzial-Synode §. 14. 
Ministerial-Bescript vom 22, Juni 1842. 

5) Zn S. 24. 

Die Namen der gewfthlten Gemeinde-Yeiiireter werden an" 
zwei nach einander folgenden Sonntagen Ton der Kanzel 7er- 

kündigi und könnt^n nur bis zur vollzogenen zweiten Be- 
kanntmachung Einsprüche gegen die Wahl angenommen 
werden. 

Allerhöchste Ordre vom 22. August 1847. 
6} Zn §. 26. 

Der nach §. 26" jährlich stattfindende Anstritt des vierten 

Theils der Gemeinde -Vertreter soll künftig nur alle zwei 
Jahre erfolgen. 

Allerhöchste Ordre vom 22. August 1847. 

7) Zn §. 29. 

Die nach §. 29 von dem grosseren £irchen«<Jolleginm su 
bewirkende Ergänzung einer durch ausserordentlichen Abgang 
in der Qemeinde-Vertrefeimg enMandenen Lücke soll künftig 

in der Art erfolgen, dass das neugewählte Älitglied die Stelle 
seines Vorgängers bis zu dem Zeitpunkte behält, wo Letzterer 
durch den regelmässigen Wechsel ausgeschieden sein würde. 
Allerhüchate Ordre vom 22. August 1847. 

SlHJlB« CodiK, 16 
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8) Zu §. 32. 

Statt der nach g. 32 erforderüchen Anwesenheit Von zwei 
Drittheilen des aas dem Preshyteritim und der Gemeinde- 
Vertretung bestellenden Oollegiums soll es zur Gültigkeit 

einer Beschlussnalime genügeu, wenn dio absolute Majorität 
desselben an der Versammlung Theil genommen hat. 
Allerhöchste Ordre vom 22. August 1847. 

9) Zu §. 83. 

§. 33 a. Kim Versammlung der Gemeinde- Vertreter, 
welche wiederholt und liartnäckit^ ihre Pflichten vernachlässigt 
und in Unordnung und Parteiung verfällt, ist von dem Pro- 
vinzial-Consistorium aufzulösen und ebenso den erwiesenen 
Schuldigen die Wählbarkeit auf eme Zeit oder auf immer 
zu entziehen. 

Allerhöchste Ordre vom 22. August 1847. 

10) Zu g. 47. 

In ausserordentlichen und dnngenden Fätten kann der 
FrSses, mit Genehmigung des Sjurchenregiments, die Stimmen 
der Mitglieder schriftlich erfordern, oder auch die Pronnzial- ; 

Synode ausserordentlich versammeln. 

Bescript vom 6. September lö36. 

11) Zu §. 59. Nr. 14 und 15. 

Die Entscheidung auf Einsprüche gegen die Wahl imd 
die Bestätigung des Gewählten steht dem Consistorium zu, 
Allerh. Verordnung vom 27. Juni lö4ö. g. 1. 

12) Zu §.65. 

1) Die Wohltbat des Nacbjahrs kommt allen noch unver- 
sorgten Kindern eines Pfarrers, welche sich bei dessen 
Ableben in der väterlichen Gewalt befunden haben, auch 
wenn sie majorenn sind, zu Gute. 

2) Die Vorschriften aber das Nacbjabr finden auf alle 
Pfarreien, unter Aufhebung aller entgegenstehenden Ob- 
ser\'anzen und Partikulargesetze, gleichmässig Anwendung. 

Allerli. Ordre vom 17. December 1839. 
AUerh. Ordre vom 29. Juni 1840. 
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13) Zu §. 120. 

Jb. Betreff der Ausübung der Kirehenzueht behält es bei 
den bestätigten Beschlüssen 205—207 der 
vierten ^Westphäfliscben Protinzial- Synode 

Allerhöchste Ürdi'e vom 20. August 1847. 
und der dritten Rheinischen Provinzial- Synode §. 51 
Allerhöchste Ordre vom 21. Juni 1844 
sein Bewenden. 

29. 

Erklärung der achten Kheinischen Pro vinzial-Synode 

vom 24. Oct. 185S. 
(Yerhandiuügen §. 116. a. K. b. 154.) 



4) Die Provinzial-Synode würdigt in tiefster Ehrerbietung voll- 
ständig die Gewissenshedenken, welche Se. Majestät verhindert haben, 
der revidirten Kirchen-Ordnung die Allerhöchste feierliche Sanction 
zu ertheilen. Sie kann aber auch ihrerseits nicht anders als un- 
erschütterlich bei den in den Terhandlungen des Jahres 1850 aus- 
gesprochenen Grundsätzen über die Verfassung der Kirche verharren, 
weil sie diese als ■vvohlberechtigte, mit den Bekenntnissen und dem 
Geiste der evangelisilien Kirche in Ueijeieinstimmung stehende Tuid 
der kirchlichen Entwickelung heilsame erkennt, und hofft, dass durch 
die Gnade des Herrn die Zeit kommen werde, wo eine übereinstim- 
mende Anschauung über diese wichtigen tragen eintrete 

30. 

Allerhöchste Ordre, den Bekenntnissstand der evange- 
lischen Kirche in Rheinland und Wcstphalen 

betreffend, vom 25. November 1855. 
(Verliandlungen der neunten Bheinischen Provinzialsynode 18ö<J. S. 22...24.) 

Nachdem das Werk der Revision der rheimseh-westphälischen 
Kirchen- Ordnung vollendet worden, haben die beiden Frovinzial- 
Synoden von Westphalen und Rheinland in dem Wunsche sich ge- 
einigt, mm auch den Bekenntnissstand der evangelischen Landeskirche 
in Eheinland und Westphalen zu formuliren und sind zu einem über- 
einstimmenden Beschlüsse über diese Formulirung gelangt. Dieser 
Beschluss ist nach Inhalt der Berichte des evangelischen Ober- 
Kirchenraths in den beiliegenden drei Paragraphen gefasst. Nachdem 

16* 
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dieser Beschluss durch die kii-chlichen Landes - Behörden gründlich 
erörtert und Mir vorgetragen worden ist, habe Ich in demselben mit 
Genugthuung den wahren und richtigen Ausdruck des geschichtlichen 
und gegenwirtigen fiekenntnissstandes der erangelischen Landeskürche 
Westphalens und des Bheinlandes erkannt, und autorisire die Fro- 
?inzial-Synoden, nunmehr den gefassten Besebluss und diese Meine 
Anerkennung desselben den Kjreis-Synoden mitzutheilen. — Ich hege 
dabei die zuversichtliche Hoffnung, dass die Handhabung der kirch- 
lichen Verwaltung, nach Massgabe dieser factischen Unterlage unter 
Gottes Segen dazu dienen wird, den Frieden der Kirche zu erhalten, 
das geistliche Leben in ihr zu fiSidem und das Band der Gemein- 
schaft bei aller EJntscluedenlieit des Bekenntnisses fester zu ziehen. 
Eine of&cielle Pnblication des Beschlusses der beiden ProTinzial« 
Synoden wird bei dem rein kirchlichen Charakter desselben nicht 
angemessen sein. Hiernach hat der evangelische Ober -Kirchenrath 
die beiden Provinzial-Synoden zu bescheiden. 

Oharlottenburg, den 25. NoTember 1865. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An den evangel. Ober-Khchonrath, zu Händen 
des Staats -Ministers von Baumer. 

§. 1. Die evangelische Kirche Westphalens und der Rliein- 
provinz griiudet sich auf die heilige Schiift des alten und neuen 
Testaments, als die alleinige und vollkommene Richtschnur ihres 
Glanbens, ihrer Lehre und ihres Lebens, und erkennt die fortdauernde 
Geltung ihrer Bekwntnisse an. 

§. 2. Diese in Geltung stehenden Bekenntnisse sind, ausser den 
alten, allgemeinen der ganzen Christenheit, lutherischerseits : die 
Augsburgische Oonfession, die Apologie der Augsburgischen Confession, 
die Schmalkaldischen Artikel und der kleine und grosse Katechismus 
Luthers; reformirterseits : der Heidelberger Katechismus. Da, wo 
lutherischerseits die Ooncordienformel, oder reformirterseits die Augs- 
burgisdie Oenfession kirchenordnungsm&ssig besteht, bleiben auch 
diese in Geltung. Die unirten Gemeinden bekennen sich theils zu 
dem Gemeinsamen der beiderseitigen Bekenntnisse, theils folgen sie 
für sich dem lutherischen oder reforrairten Bekenntnisse, sehen aber 
in den Unterscheidungslehren kein Hinderniss der voUständigeu 
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Gemeinsckaft am Gottesdienste, an den heiligen Sacram,enten und den 
kirclilichai Gemeinderechien. 

§. 3. Unbeschadet dieses verschiedenen Bekenntoissstaades pfle« 
gen sftmmtliche eyangelische Gfemeinden, als Glieder Emer evange- 
lischen Kirche, Gemeinschaft in Verkündij^^ung des göttlichen Wortes 
imd in der Feier der Sacramente und stehen mit gleicher iierech- 
tigung in Einem Kieis- und Provinzial- Synodal- Verbände und unter 
derselben höheren kirchlichen Verwaltung. 

31. 
Statut, 

die Bildung eines Bheinisehen Svperintendentnr-Fonds 

betreffend, vom 19. Dec. 1855, nach Mitteilungen des 

Königl. Consistoriums vom 29. Febr. 1856. 
(Verhandlungen der neunten Rheinischen Provinzialsynode §. 20. S. 32. 33.) 

Des Königs Majestät haT)en durch Allerhöchst unter dem 19. De- 
zember pr. vollzogenes Statut die Mittel, welche bisher in der Pro- 
vinzialMrche zur Bemunerirung der Superintendenten und des Pro- 
vinzial-Synodal-Prftses für Wahmdmrai^ ihrer Mrenftmter gedient 

haben, resp. durcli Heiiuialle aus den ehemaligen Consistorial- Prä- 
sidenten-Gehältern für den gleichen Zweck noch zu erwarten stehen, 
unter dem Namen: 

„Kheinischer Superintendentur-Fonds* 
zu emem Gesammtfonds zu verdnigen geruht, welcher die dauernde 
Bestimmung hat, zur Entschädigung resp. Unterstützung der Sn^* 
intendenten der Provinz und des Präses der Provinzial-Synode zu dienen. 

Aus diesem Fonds wird der Präses der Provinzial - S^oiode eiae 
Entschädigung von jährlich 200 Thaler beziehen und jeder der gegen- 
wärtig im Amte stehenden Superintendenten der Provinz zu gleichem 
Zweck einen jährlichen Betrag von 146 Thalera, unter Anrechnung 
deijenigen besonderen Einnahmeii einzdner Supenntendenten, die schon 
bisher von uns bei den jährHohen Vertheilungs-Antragen angemessen 
berftckaichtigt worden sind. 

Coblenz, den 29. Februar 1856. 

Königliches Conslstoriom. 
Schmidtborn. 

▲n den Ftmim der FromnAl-Bynode d. s. w. 
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Auözug uub dem Statut, die Bildung eines Rheinischer^ 
Superiutendentur-Fonds betreffend. 

. . §. 5. Scheidet einer der gegenwärtigen Superintendenten 

auj) dem Amte aus, so wird das aus dem Rheinischen Superinteudeutur- 
Fonds zii leistende Entschädigungs-Qnantnm fiir den mit dem Super- 
intendentur-Amte verbnndenon Kostenaufwand für seinen Nachfolger 
auf den Betrag von 120 Thaler hierdurdi bestimmt. 

§. 6. Ans den jährlichen Ueberschnssenf welche nach Aus- 
zahlung der in §. 4 und 5 festgesetzten Entschädigungen, insbesondere 
nach dem Eintritte der in §. 2 in Aussicht stehenden Heimfälle ver- 
bleiben, hat das Consistorium zunächst die Superintendenten der Pro- 
V1BZ nach Massgahe ihres Bedürfnisses und ihrer Würdigkeit» durch 
emmalige ausserordentliche Bewilligungen zu nntentatzen, und zu 
diesem Ende dem Minister der geistlichen Angelegenheiten und dem 
Evangelischen Ober-^ehenrathe alljfthrlich eine Liste des Unter- 
stützungs-Bedürfnisses zur Genehmigung vorzulegen. Werden in einem 
Jahre diese Ueberscbüsse nicht völlig erschöpft, so bleiben die ge- 
machten Ersparnisse als ein Reserve -Fonds für die Bedürfiiisse fol- 
gender Jahre aufbewahrt, auch können mit Genehmigimg des Ministers 
der geistliehen Angel^enheiten im EinTerständfüsse mit dem Evan- 
gelischen Ober-Eirchenrathe eintretende Ersparnisse dazu benutzt 
werden, um allmählig einen Kapital -Fonds zur Vermehrung des 
Bhdnischen Superintendentur-Fouds anzusammeln. 

§. 7. Es bleibt vorbehalten, nach erfolgter völliger Gonsolidirung 
des Fonds, oder im Falle anderweitiger Verstärkung desselben em 
neues Vertheilungs*Begulativ aufzustellen, zu dessen Festsetzung das 
Consistorium zu Gobienz unter Genehmigung des Mnisters der geist- 
lichen Angelegenheiten im Emverstfindnisse mit dem Evangelischen 
Ober-Kirchenrathe hierdurch ermächtigt wird. 

Gegeben Berlin, den 19. Dezember 1SÖ6. 

(L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) von Baumer. 
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32. 

OultuB-Ministerial-Kescript, das Regulativ über die 
zu verhängenden kirchliche Ordnungsstrafen 

betreffend, vom 30. Juni 1857. 
(Synod. rhea. IX S. 281« und Gk)iifli8torial-Erla88 Tom 27. Jidi 1857.) 

Nachdem durch auf den Grund des Allerhöchsten Erlasses vom 
13. Juni 1853 mittelst Bescheides vom 25. August cj. a. genehmigten 
Zusatz 38 zur lOrchenordnung vom 5. M&rz 1835 den Superinten- 
denten die Befugniss zm- Festsetzung von Ordnungsstrafen innerhalb 
eines zu bestätis'enden Regulativs verliehen worden ist, bestimme ich 
hierdurch im Einverständniss mit dem Evangelischen Ober -Kirchen- 
rath für die Kheinprovinz auf die Anträge der neunten Provinzial- 
Synode in dem Beschlüsse 125 Folgendes: 

I. Vorbehaltlich tler den Kreis-Synoden und dem Königlichen 

Consistorium nach g. 121—126 der Kirchenordnung zustehenden 
Disciplinarbefngnisse sind die Superintendenten ermächtigt, gegen 
Harrer, Presbyter und Repräsentanten in nachstehenden Pällen fol- 
gende Ordnungsstrafen festzusetzen: 

1) Jeder Presbyter oder BeprSsentant, der in dner Sitzung, 
wozu er ordnnngsmässig eingeladen worden^ ohne genügende 
Entschuldigung fehlt, zu spät kommt, oder die Versammlung 
vor dem Sclilusse ohne Erlaubniss verlässt, hat 2^/2 bis 
20 Sgr., der Präses Presbyterü in gleichen Fällen die doppelte 
Ordnungsstrafe zu erlegen. 

2) Wer ohne genügende Entschuldigimg bei der Ereis-Synodal- 
Yersammlung fehlt, hat 3 bis 6 Thaler, wer ohne genflgende 
Entschuldigung zu spftt kommt, oder ohne Beurlaubung die 
Sitzung verlässt, 10 Sgr. bis 1 Thaler zu zahlen. 

. 3) Ein Pfarrer, der bei einer Vacanz die Turnuspredigt ohne 
genügende Entschuldigung und hinreichende Vertretung ver- 
säumt, zahlt 5 Thaler. 
4) Falls der Pfarrer den zur. Erledigung amtlioher Schreiboi 
gesetzten Termin nicht innehftlt, hat derselbe niioh zwei- 
maliger Mahnung, in deren letzterer die Ordnungsstrafe an- 
gekündigt sein muss, für jedes folgende Erinnerungsschreiben 
1 Thaler zu entrichten. 
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5) Wird die "Weiterbeförderung eines Circiilars innerhalb des 
festgesetzten Tenniiis vei*säumt, so wird jeder Tag der Ver- 
spätimg mit 1 bis 2^51 Sgr. bestraft. 
H. Der Recui*s von den Festsetzungea des Superintendenten 
folgt dem regelmässigen [IdrekUcihen] Instanzenzuge. 

m* Die im Geschäftskreise des Presbyteiimns mid der Bepr&- 
sentation verwirkten Ordnangsstraf^oi fliese zu der kurcbliclien Armen- 
kasse, die Strafen im Geschäftskreise der Kreis -Synode zur Kreis- 
Synodal- Kasse. 

IV. Der Antrag aiif Einziehimg einer vollstrefkba]' gewurdeneii 
Ordnungsstrafe ist erforderlichen Falls durch den Superintendenten 
an die betreffende Königliche Regierung zu richten. 

Berlin, den 30. Juni 1857. 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten, 

V. Baum er. 

33. , 

Begulativ des Consistoriums zu Coblenz über das Ver- 
fahren bei Eepräsentantenwahlen, vom 21. November 1864. 

Unter Bezugnahme auf die §§. 103 imd 105 der Verhandlungen 
der XI. liheinischen Pro vinzial - Synode und mit Genehmigung des 
Evangelischen 01>er-Kirchenrathes wird über das Verfahren bei Re- 
präsentanten- Wahlen hiermit Folgendes festgesetzt: 

g. 1. Die kirehenordnungsmässig alle zwei Jahre stattfindende 
Emeuerungswahl der grosseren Gemeinde-Yertretimg (Bepräsentation) 
ist überall , in der auf den letzten Trinitatis-Sonntag folgenden Woche 
abzuhalten. Tst aus besonderen Gründen die Vornahme der Wahl 
während dieses Zeitraums nicht angänglicb, so muss dieselbe in der 
auf den vorletzten Trinitatis-Sonntag folgenden Woche stattfinden. 

§. 2. Die Einladung zur Wahl erfolgt durch eine Bekannt- 
machung des Presbyteriums, welche an den beiden letzten Sonntagen 
vor dem Wahltermine beim Hauptgottesdienste von der Kanzel zu 
verlesen ist In FiliaUdrchen, in welchen nur alle 14 Tage Gottes- 
dienst zu halten ist, muss diese Bekanntmachung' wenigstens an einem 
Sonntage vor dem Wahltermine geschehen, wahrend dieselbe iu 
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Filialkirchen, in welchen in grösseren Zwischenräumea Gottesdienst 
gehalten ivird, in der Begei nicht erforderlich iat. 

Li dar Bekanntmachung sind der Zweck der ausgeschriebenen 
Yersanmilnng sowie Ort und Zeit derselben genau anzugeben und sind" 

dazu alle stimmberechtigten Gemeindemitglieder einzuladen. Auch 
sind im Anschlüsse hieran die §§. 21 und 22 der Kirchen-Ordnung 
nebst ihren Zusätzen jedesmal vorzulesen. Für diejenigen Gemeinden, 
in welchen wegen ihrer räumlichen Ausdehnung ein anderer Modui» 
der Einladung erforderlich sein sollte, werden besondere Bestimmungen 
vorbehalten. 

§. 3. Wenn die örtlichen Verhältnisse die Aufstellung und 
Offenlegung einer Wählerliste wünschenswert!! niaclien. so ist hierüber 
in einer besonderen, unsrer Genehmigung unterliegenden Wahl- 
Ordnung nach Massgabe des Zusatzes 13, Nr. 3 zu g. 23 der Kirchen« 
Ordnung durch das Orts-Ftesbyterium Bestimmung zn treffen. 

§. 4. Die Wahlvcrhandlung erfolgt unter der Leituug des Vor- 
sitzenden des Presbyteriums und in Gegeuwari der übrigen Mitglieder 
desselben, welche in der Wahlverhandiuug zu erscheinen Terpflichtet 
sind. 

Der Vorsitzende erdffiiet die Versammlung mit einer kurzen An- 
sprache und yerliest nochmals die §§. 21 und 22 der Eirchennrdnnng 
nebst Zusätzen, sowie die §§. 4 bis 13 der Torliegenden Ihstracf^on. 

§. 5. Demnächst werden die anwesenden Gemeindemitglieder 
aufgefordert, einzeln an den Wahltisch heranzutreten und dem Vor- 
sitzenden oder dem ihm assistirenden Mitgliede des Presbyteriums 
ihre Wahlzettel und zwar ohne ihre TTuterscbnft, zusammengefaltet 
oder verschlossen, einzuhftndigen. 

Gedruckte d. h. alle durch eigentlichen Druck, üeberdruok oder 
auf anderm mechanischem Wege vervielfältigte Stimmzettel sind un- 
zulässig und ist nur die Abgabe geschriebener Stimmzettel ge- 
stattet. 

Dieselben mässen so viel Namen von wählbaren Gemeindemit- 
gliedern enthalten, als Beprftsenianten zu wfthlen sind. Slömmzettel, 
welche mehr Nhmen enthalten, sind ungültig. 

Nur die persönlich anwesenden Gemeindemitglieder sind zur 
Abgabe von Stimmzetteln berechtigt 
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f>. Die anwesenden Gemeindeinitgliefler, welche Stimmzettel 
abgeben, werden *ler Keihe nach mit genauer Bezeichnung iiire^s 
Namens in eine, durch ein Mitglied des Presbyteriums zu führende 
Liste eingetragen und werden die abgegebenen Wablzettel vorläufig 
in einer Urne oder einem andern geeigneten Gefftaae gesammelt 

§. 7. Jede.s wählende Gemeindemitglied hat die Ver]i(li( litung, 
auf Erfordern seine Identität im*l StiiaiDberechtigim^ dem Vorsitzenden 
nachzuweisen. Wird die Legitimatiou eines Wählers bestritten, und 
tritt nicht derselbe freiwillig von der Wahl zunick, so v,ird sein 
Name nicht in die ad g. 6 gedachte, sondern in eine> für die bean- 
standeten WShler bestimmte Nebenliste eingetragen; auch ist sein 
Stimmzettel auf der Aussenseite mit seinem Namen zu bezeichnen 
und vorläufig in besondern Verwahr zu nehmen. 

§. 8. Dem Schlüsse der Stimmenabgabe muss eine zweimalige 
Aufford«rang an alle diejenigen, welche noch nicht gestimmt haben, 
sich binnen einer angemessenen, vom Vorsitzenden zu bestimmenden 
Frist zur Stimmabgabe zu melden, vorausgehen. 

Nach Ablauf dieser Frist wird die Abstimmung fSr beendigt 
erklärt und werden die Wählerlisten (§§. 6 und 1) geschlossen und 
vom Vorsitzenden vollzogen. 

Nach dem Schlüsse der Abstimmung köuueu keine weiteren Stimm- 
zettel angenommen werden. 

Die Abstimmung kann jedoch erst geschlossen werden, wenn 
von demjenigen Zeitpunkt ab, auf welchen der Beginn der Wahl- 
verhandlung festgesetzt worden war, mindestens eine Stunde ver- 
flossen ist. 

§. 9. Demnächst treten die anwesenden Mitglieder des Presby- 
teriums erforderlichenfiüls zu einer kurzen Berathung darüber zu- 
sammen, ob die beanstandeten Wähler (§. 7) und welche derselben 
zur Wahl zuzulassen seien oder nicht. 

Das Eesnltat dieser Berathung ist in dem übei" die Wahlver- 
handlung zu führenden Protokolle in kurzen Worteu niederzulegen 
und der Versammlung zu verkundigen. 

Die Stimmzettel deijenigen Wfthler, deren Stimmberechtigung 
nicht anerkannt worden ist^ werden bei dem Scrutinium (§. 10) nicht 

berücksichtigt und bleibt es denselben überlassen, im orduungsmässigen 
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Wege der Bc Invfi l) uder des Eiudpruchs gegen die Wahl ihre 
Beeilte geltend zn machen. 

§. 10. Sodann wurd zum Scrntinimn geBcbritten. Der Vor- 
sitzende ö&et die einzelnen Stimmzettel und Terlieet die darin ent- 
haltenen Kamen, welche Letztere von zwei Mitgliedern des Preshy- 

teiiunis oder von zwei andern hierzu designii'ten Gemeiriikmitgliedern 
gesondert in Stimmlisten euigeirageu werden mä zwar derartig, dass 
80 oft auf denselben Namen eine weitere Stinmie fällt, demselben 
eine entsprechende höhere Ziffer znge^hrieben wird (z. B. N. 1, 2, 
3t 4^ 5 n. s. w.). 

Stimmzettel, welche aus formellen Gründen für ungültig zu er- 
achten sind^ werden nicht herOcksiehtigt. Dieselben sind einzeln mit 
dem Worte ,11 n gültig* zn bezeichnen und besonders aufzubewahren; 
auch ist die Anzahl der für ungültig erkläi'ten Stimmzettel im Pro- 
tokolle zu vermerken. 

üeber die formelle Ungültigkeit der Stinunzettel entscheiden in 
zweifelhaften Fällen die anwesenden Mitglieder des Fresbyteriums. 

§. 11. Nachdem die Stimmzettel verlesen und in die Stimm- 
listen eingetragen worden sind, werden die Letzteren mit einander 
verglichen und etwaige Verschiedenheiten derselben vermittelst einer 
Bevision der Stimmzettel berichtigt. 

Diejenigen Personen, welehe die meisten Stimmen erhalten haben, 
und Mls bei vorhandener Stimmengleichheit eme Entscheidung durch 
das LooB (§. 25 der EirehenfOrdnung) erforderlich sein sollte, die- 
jenigen, welche das Loos trifft, werden als die gewählten Beprftsen- 
tanten der Vers;niinilimg bekannt gemaciit und wird die Verhandlung 
demnächst geschlossen. 

§. 12. Das über die Verhandlung geführte Protokoll wird von 
den anwesenden Mitgliedern des Fresbyteriums vollzogen. 

Die Stimmzettel und die Wähler- und Stimmlisten 6, 7 
und 10) Mud als Anlagen des Protokolls im Kirchen-Archiv bis zur 
nächsten Bepräsentantenwabl aufzubewahren. 

§. 13. Die gewählten BeprSsentanten sind an den beiden Sonn- 
tagen, welche auf den Wahltermin folgen, von der Kanzel zn ver- 
kündigen und können Einsprüche gegen die Wahl — sowohl was 
die I^galität des Verfahrens als auch die Qualiücation der Gewählten 
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betrifft — nur blfi zur vollzogenen zweiten Bekanntmachung ange- 
nominell werden. 

Diese Einsprache sind bei dem Fresbyteriimi anzumelden, welches 

Letztere bezüglich seiner Verpflichtimg, von Amtswegen die kirchliche 

Qualificaiion der Gewählten zu pnifen, an unsere Ciicular-Yerfügung 
vom 1:9. März 1857 (Nr. 958 c.) erinnert wird. 

§. 14. Wenn das Freshyterium nach Zusatz 12 Nr. 3 zn §. 23 
der Kirchen -Ordnung statt, der Abstuumung durch verschlossene 
Stimmzettel die Wahl durch öffentliche SHmmgehnng zu Protokoll 

9 anordnet, so ist dies bei der Einladung zum Wahltermin (§. 2) aus- 

drücklich bekaimt zu machen. 

Im Uebrigen sind auch in diesem Falle die vorstehenden Vorschriften 
massgebend, sowohl was die allgemeine Wählerliste (§. 6) als auch 
die beiden Stimmlisten (§. 10) betrifft, in welche die mündlich ab- 
gegebmien Stimmen einzutragen shid. Wähler, deren Stimmberech- 

tigmig beanstandet wird, sind auch hier in eine besondere Nebenliste 
einznsclireihen unter Aug-abe derjenigen Namen, welchen sie ihre 
Stimme gegeben haben, damit nach dem Schlüsse der Stimmgebung 
und der in §. 9 gedachten Berathung des Presbyteriums die beiden 
Stimmlisten (§. 10) erforderlichen&lles er^zt werden können, auch 
die Möglichkeit bleibt, bei etwaigen Beschwerden nnd Einsprüchen 
gegen die Wahl zn benrtheÜen, in wie weit die Zurückweisung 
einzelner Wühler auf das Kesultat der Wahl von Einliuss gewesen ist. 

§. 15. Die voi*stehende Instruction findet gleiclifalls Anwendung, 
wo es sich, m.Q bei neugebildeten oder bis auf eine Zahl von über 
200 Seelen herangewachsenen Gemeinden um die Constituirung der 
Repräsentation handelt, soweit nicht §. 20 der Kurchen «Ordnung in 
dieser Besiehong em anderes anordnet. 

§. 16. Alle früheren Verordnungen, welche den vorstehenden 
Bestiinmimgen widersprechen, insbesondere unsere Circular-Verfügung 
Tom 22. Januar 1838 (Nr. 85) werden hierdurch aufgehoben. 

Coblenz, den 21. Kovember 1864. 

Königliches Oonsistorium. 
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34. 

Ailerköchater Kriass vom 6. März ld65| 

die Bestätigung des Beglements für den rheinischen 

Emeritenfonds vom h Mftrz 1S6Ö betreffend. 
(OeBez^Samlg. 1865 8. 182 C Alctenstttck« Bd. T. 8. 49O...4980 

Indem Ich das hierbei zurückgehende, von Urnen im Einverständniss 
mit dem evangelischen Ober»£irchenrath vorgelegte Reglement für 
den zur ünterotatstung der ementirteii evangelischen Geistlichen der 
Bheinprovinz zu bildenden Fonds, welches mit dem 1, Juli 1865 in 
Kraft trittf hierdurch genehmige, verleihe Ich dem Fonds zugleich 
die Rechte einer juristischen Person mit dem Sitze in Co b lenz. 

Dieser Mein Erlass und das beiliegende R^lement sind in der 
Gesetz-Sammlung abzudrucken.^ 

Reglement 

für den zur Unterstützung der emeritirten evangelischen 
Geistlichen der Bheinprovinz zu bildenden Fonds. 

Um den evangelischen Geistlichen der Rheinprovinz bei ihrem 
Rücktritte aus dem Dienste der Kirche die Gewährung eints arige- 
messenen Zuschusses zu dem gesetzlichen Ruhegehalt zu vermitteln, 
wird auf den Antrag des Königlichen Provinzial-Oonsistoriums za 
Ooblenz und im Einverstftnduiss mit dem Evangelischen Ober^Eirchen« 
rath vom 1. JuH 1865 ab ein besonderer Fonds unter nachstehenden 
Massnahmen gebildet. 

§. 1. Dei* gedachte Fonds liui den Zweck, säraratlichen Geist- 
lichen der in §. 2 bezeichneten Kategorie bei ihrer ehrenvollen Eme- 
ritnuüg, wenn sie nach tadelloser Amtsführung Alters-, Ki'ankheits- 
oder Schwachheitshalber mit hinreichendem, von der Oberau&ichts- 
behOrde anerkanntem Grunde in den Buhestand versetzt worden sind, 
einen lebensJAnglich zu beziehenden Zuschuss zn dem ihnen gesetzlich 
aus dem Emkommen ihrer P&rrstelle zustehenden Emeritengehalte 
zu gewähren. 

In allen übrigen Fallen der Niederlegung des Amtes oder der 
Entziehung desselben tritt das Anrecht an den Unterstützungsfonds 

*) Durch A. E. 0. vom 23. Jnni 1866 iat diese« Beglement «ueh auf die 
UohNkzollenchen Lande ersferekt wordm. 
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nicht ehi, abgesehen davon, ob solche Geistliche die H&lfte oder einen 
sonstigen Theil von ihrem ehemaligen Fforreinkommen behalten 
oder nicht. 

§. 2. Zur Tlieiluahme an dem Unterstütziingsfonds sind alle in 
der Khemprovin/ in der pfarramtliclien Seeldorge uuwidei ruflich, 
wenn auch als Pfarrverweser oder Grehülfen des eigentlichen Pfan-ers 
zur Zeit angestellten ordinirten Qeistlichen der evangelischen Liyides- 
kirche berechtigt, alle von jetzt ab anzustellenden ordinirten Geist- 
lichen der gedachten Kategorie dagegen verpflichtet, beides jedoch 
nur, sofern mit ihrer geistÜchm Stelle^ sie mag ein Haupt- oder 
Nebenamt sein, ein festes Einkommen verknüpft ist imcl sie das 
Reclit haben, bei ihrer Emeritirung einen Antheil von dem Ein- • 
kommen ihrer Stelle zu erhalten. 

Ist mit dem geistlichen Amte ein Schnlamt verbunden, oder - 
bekleidet ein Militärgeistlicher zugleich dn Civil-Ffarramt, so findet 

die Verpflichtung zum Beitritt eben so statt, wie itf den Fallen, 

wo das geistliche Amt nicht mit einem Schulamte verbimdeu ist, 
und die laufenden Beiträge werden uach Massgabe des tieaammtein- 
kommeus aus beiden combiuirten Stellen entrichtet. 

Diejenigen zum Beitritt berechtigten Geistlichen, welche später 
als ein Jahr nach edassener Aulforderung resp. nach Gonstituinuig 
des Institutes demselben beitreten, haben sämmtliche Beiträge nebst 
acht Prozent Rctardatzinsen nachzuzahlen und erwerben auch dadurch 
kern früheres Anrecht. 

Nicht berechtigt und nicht verpflichtet zur Theilnahme an dem 
Fonds sind: 

a) alle Pfiurrgehtllfen und Hülfegeistlichen, welche nur wider- 
ruflich oder ohne festes länkommen angestellt oder nicht 

ordinirt sind, 

b) alle Divisions- und selbständige Gamisonsprediirer, sofern 
dieselben nicht gleichzeitig ein Cüvil-Pfarramt bekleiden; des- 
gleichen diejenigen Qeistliehen in Gefiuigenen-, Eranken- 
und Stra&nstalten etc., welche nicht in den Organismus der 
ProvinzialkiTche aufgenommen shid. 

g. 3. Der Betrag des von dem Unterstützungsfonds zu ge- 
währenden Zuschusses ist für alle empfangsberechtigten Dmeriten 
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gleich. Er wird mit den im §. 4 et seq. enilialteiieii 'Modalitäten 
auf jährlich 120 Tblr. festgestellt (cfir. §. 16). 

§. 4. Der volle Betrag dieses Ztischnsses Icaim solchen 
Geistliehen gewährt werden^ welche im Lanfe des sechsten Jahres 

üacli Erriclitimg des Fonds und später emeritirt werden. 

Die den früher emeritirten Geistlichen gelMiluöndcü Beträge 
werden nach Fünftelu abgestuft. Erfolgt die Emeritirung vor Voll- 
'Cndim^ des ersten Beitrittegahres, so erhalten sie nichts. 

Dagegen erhalten sie nach Yollendaug ihres ersten Beitritts- 
jahres ein^Fänfiiel, nämlich . 24 Thhr. ^ 

nach vollendetem zweiten Beitrittsjahre zwei F0nfbel . 48 , 
, » dritten , drei , . 72 , 

, , vierten . , vier , . 96 , 

, a fünften , fünf ^ . 120 „ 

§. 5. Sollten in einem Jahre mehr als 24 zur vollen (§. 3) 
Zuschusszahlung von 120 Thalem berechtigte emeritbte Geistliche 
vorhanden sein, so hehalten zwar die zuerst emeritirten 24 Geistlidien ' 
die volle Zuschnsszahlnng; die zn dieser Zahl sp&ter hinzugekommenen^ 
Emeritirten aber haben kernen Anspruch auf die volle Zuschnsszahlung, 
sondern niu" auf eine solche, welche der Fonds nach dem Ermessen 
des Königlichen Consistorium.s zu tragen vermögend ist. Sie rücken 
aber der Keihe nach, und zwar in der Zeitfolge ihrer Emeritirimg, 
in die vacant gewordeneu Stellen ein nnd erhalten auch eine Ent- . 
sch&digung, wenn bei ihrem Leben die Zahl der vollen Zuschusa- 
zahlimgen wieder nnter 24 sinkt Den Betrag dieser Entsdiftdigung 
bestimmt das Königliche Oonsistorinm. 

§. 6. Die Zahlung des Zuschusses erfolgt vierteljährlich post- 
numerando nach den Kalenderquartalen. 

§, 7. Der Verlust des Ementengehaltes zieht den Verlust des 
Zuschusses nach sich. Sollte ein Emeritus in einem öffentlichen Amte 
wieder angestellt werden, so verbleibt ihm der Zoschuss nur insoweit, 
als das Einkommen der nenen Stelle mit dem Emeritengehalte und 
den Zuschüssen zusammengenommen sein früheres^ bei der Emeritirung 
zum Grunde gelegtes Diensteinkommen nicht übersteigt. 

§. 8. Wenn ein Emeritus seinen Aufenthaltsort im Auslande 
wählt, so mnss die Genehmigung zur Verahfolgimg des Zuschusses 
dorthin bei dem Königlichen Oonsistorium nachgesucht werden. 
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g. 9. Die Einnahmen des Fonds siad: 

a) die Beiträge der Geistiicfaen; 

b) die Zinsen aus dem Beserrefonds, der aus den Uebersdiassen 
« gebildet wird; 

c) der Ertrag der von der Rheiniscben Provinzial- Synode dem 

Fonds zugewendeten fortlaufenden Beisteuer, einschliesslich 
des bisher daraus gebildeten Kapitals; femer Erbschaften, 
Schenkungen, Vermächtnisse und sonstige Zuwendungen in 
den gesetzlichen Schranken; 

d) Zuschüsse ans Staatsfonds, deren Zuräcknehung bei fort* 
fallendem BedOifiiiss Torbehalten ist. 

§. 10. Die laufenden jährliehen Beiträge bestebai in Einem 
Prozent des Diensteinkommens. Hierbei werden Beträge des Dienst- 
einkoramens unter 50 Thli. nicht gerechnet Demnach ist z. B. der 
. Betrag von einem Dienstemkommen: 

von 350 bis 399 Thlr. = 3^i» Tbk. • 
von 400 bis 449 Ihlr. ^ 4 « 

Die laufenden Beiträge werden vierteljlihrlieb prftnumerande am 
2. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. October gezahlt. Die Festsetzung 
des Betrages derselben erfolgt durch das Königliche Consistorium. 

§. 11. Die Beiträge werden bei Pfarrvacanzen ohne ein Gnaden- 
jahr aus den Kevenüen der Pfaire fortgezahlt, fallen aber bei V*- 
canzen mit einem Gnadenjahi-e für Witt w en und Waisen weg. 

Desgleichen zahlt sie der Substitut oder Adjunct von seinem 
Diensteinkonmien und der Emeritus von seuiem EmeriteoantlLeiL 

§. 12. Geistliche, welche nach §. 1 ihres' Amtes entlassen werden 
(Suaienieritirung), oder, ohne ehrenvoll emeritirt zu werden, ihi Ami 
aufgeben, köimen die Erstattung ihrer bis dahin geleisteten Beiträge 
nicht fordern. 

§. 13. T^ino Nachzahlung von Beiträgen von früher in anderen 
Provinzen und Verhältnissen (§. 2) angestellten Geistliehen, welche 
durch ihre neue Anstellung zum Unterstützungs-Fonds berechtigt und 
verpflichtet werden, findet nicht statt. 

§. 14. Das Königliche Consistorium der Provinz führt die 
Direction und Yerwnitimg des Fonds imd vertritt die Anstalt nach 
Aussen, namentiicli bei dem Erwerbe, der Verwaltung und Veräusserung 
von Grundstücken. Dasselbe ist aber verpflichtet, in jeder Versammlung 
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der Provinziabyiiode von dem Staude des Instituts eine vollständige 
üebersicht zu geben. 

§. 15. G^en die Yerfugimgeii des Königliche Oonsistoriiuns 
steht den Beth^igten die Beeehverde hei dem nnterxeiehneten Minister 
der geistlichen, Untemchts- nnd Medidnal-Augelegeuheiten offen. 

§. 16. Der Direction des Fonds hleiht vorbehalten, die Bechnui^ 
Unterlagen des gegenwärtigen Keglements von Zeit zu Zeit einer 
Prüfung von Sachverständigen zu unterwerfen und nach deren Er- 
gebuiss bei allen demnächst eintretenden Emeritirungen den Betrag 
des zu gewährenden Pensionszuschusses insoweit zu ermässigen oder 
zu erhöhen, als es nach dem Urtheile der Sachveistandigen zur Er- 
haltung der Ldstnngsfthigk^t des Fonds erfordisrlich resp. znlSssig ist. 

V §. 17. Ah&nderungen dieses Statutes bedürfen der Zustimmung 
der Provinzialsynode. 

Berlin, den 1. Miirz 1865. 

Der Minister der geistlichen etc. Angelegenheiten 

r. Mühler. 

85. 

Allerhöchster Erlass, 

betreffend die Bestätigung von Zusätzen zu den §§. 11 

und 24 rler Verordnung vom 8. Dezember 1866. 
(Akteustücke des Uberkiicheiiraths Heft 17. S. 22. Kirchliches Amtsblatt des 

Consistorinms 1867, Nimi. 6.) 

Auf den im Einverständniss mit dem Minister der geistUcheu 
. Angelegenhatoi erstatteten Berieht des Evangelisehen Ober-Eirchen- 
raths Tom 19. t. M. ertfaeUe Ich hieiduieh folgenden Zusätzen zu 

der Kirchen-Ordnung für die evangelischen Gemeinden der Provinz 
Westphalen und der Rheinprovinz vom 5. März 1835 die Bestätigung: 
1. Zu §.11 und Zusatz 7. 

Der Recurs an das Consistorimn, welches in letzter Inst-anz 
entscheidet, ist nur demjenigen, gegen welchen der Einspruch 
gerichtet worden ist, nicht auch dem Opponanten gestattet 
Bis zur endgültigen Entscheidung Über die erhobenen Ein- 
sprüche verbiet der Amtsvorgänger des Beanstandeten in 
seinen Functionen und lalls uiclii zu eiTiiittelu ist, an wessen 
, Stelle der Beanstandete treten- sollte, entscheidet das Loos 
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darüber, welcher von den ausscheidenden Pre8b>i;errj bis zu 
jenem Zeitpunkte in seinen Functioneu zu verbleiben hat. 

Einsprüche gegen die Persönlichkeit des Gewählten und 
die LegaJit&t der WahUiaDdluDg werden hierbei überall 
gleiehmaasig behandeli 
2. Zu i 24. 

Tm Uebrigen finden die Bestmnnungen in §. 11 der 
Kirclien-Ordnung und den dazu erlasseneu Ergänzungen, be- 
treffend das Verfahren bei Einsprüchen gegen Presbyter- 
Wahlen, auch hier Anwendung. 
Ich beauftrage den Evangelischen Ober-Kirchenrath wegen Pub- 
likation dieser Zusätze das Erforderliehe zu reraolassen. 
Berlin, den 8. Dezeinber 1866. 

gez. Wilhelm. 

gegtiugez. von Mühler. 

Au den Evangelischen Ober-Kirchenrath. 

36. 

Allerhöchster Erlass, 

betreffend Abänderung des §. 59 der Kircheuor du uag, 

vom 22. Juli 1867. 

Auf den im Einverständnisse mit dem Minister der geistlichen 
Angelegenheiten erstatteten liericlit des Evangelischen Ober-Kirchen- 
raths vom 9. d. M. ertheile Ich hierdurch nachstehenden Abänderungen 
der Kirchenordnung für die evangelischen Gemeinden der Provinz 
Westphalen und der BheinproTinz vom 5. März 1835 die Bestätigung. 
Li §. 59 Nr. 12 treten für den Passus: «Wer unter den Concurrirenden 
die meisten Stimmen hat, ist der erwählte Prediger/ die folgend«] 
Vorschriften ein: 

1) Wer unter den Concurrirenden die absolute Mehrheit, d. h. 
mehr als die Hälfte aller abg^ebenen Stimmen hat, ist der 
erwählte Prediger. Wenn von zwei Concurrirenden jeder die- 
Hälfte derselben hat, so entscheidet das Loos. 

2) Ist Beides nicht der Fall, so werden diejenigen, welche die 
meisten Stimmen haben, auf eme engere Wahl gebracht, und 
zwar zunächst auf eine DreizaM, weiter erforderlichen Falles 
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auf eine Zweizabl, bis die absolute Hehrbeit erreicbt ist. 

Die durch Stimmcnglciclilieit entstehende Frage, wer in die 
engere Wahl aufzunehnen sei, wird durch das Loos entschieden. 

3) Jede Wahistimme, "welche auf einen andern als die in der 
Wahl gebliebenen Candidaten £äUt, ist ungültig und wird 
nicht mitgez&hli 

4) Wenn von zwei in die engen Wabl Gekommenen jeder die 
Hälfte der abgegebenen Stiinmen erbält, so entscheidet wie 
ad 1 das Loos. 

5) Abwesende (§. 59 Nr. 9) können ihr Wahkecht nur durch 
die Vermittelung eines andern Wahlberechtigten ausüben una 
muss ihre Vollmacht den bestimmten Namen desjenigen 
Candidaten enthalten, welchem sie ihre Stinmie geben wollen. 
Ihre Stimme wird auch bei den engeren Wablgftngen so 
lange mii;ge2&hlt, als der von ihnen bezeichnete Gandidat 
bei denselben concurrirt. 

Der Evangelische Ober - Kircheni-ath ist beauftragt, wegen Pab- 
likatioii dieser Üestimmungen das Erforderliche zu veranlassen. 
Ems, den 22. JuU 1867. 

ges. Wilhelm. 

gegengez. T. Mühler. 

An den ETangeßscheii Ober-Eiicheiixatii. 

37. 

AllerCiöchster ErlaaSt 
betreffend einen^Znsaz zum §. 16 der Eirehenordnung, 

vom 4. Dezember 1868. 

Auf den im Emverständniss mit dem Minister der geistlichen 
Angelegenheiten erstatteten Bericht des Evangelische Ober*Eirchen- 
rathes vom 2. v. Mts. bestimme Ich hierdurch, das zu der Kirchen- 

Ordnung für Westphalen und die Rheinprovinz vom 5. März 1835 
§. IG von den Obliegeiiheiten der Kiichmeister, folgender Zusatz in 
Geltung tritt: 

4. „Sie vertreten im Gebiete des französischen Bechts die 
Ortsgemeinden bei allen Prozessen, so dass alle erforder- 
lichen Zustellungen von ihnen rechtegflltig ausgehen und 
an sie rechtsgültig erfolgen.* 

17* 
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Der Evangelische Ober-Kirchenrath hat wecken Publikation dieser 
Bestiinmmigeik, welche durch die Qeaetgaaimnlmig zu yerOifeiiüicheii 
ist, das Erforderliche 2U yeranlasseiL 

Berlin, den 4. Mai 1868. 

gez. Wilhelm. 

g^eugez. y. MüUler. 

An den Evangelischen Ober-Kirchenrath. 



Y. DIE LINKSBHEINISCHEN GEMEINDEN. 

38. 

Qesez, betreffend die Verpflichtung zur Aufbringung 
der Kosten für die kirehlichen Bedürfnisse der Ffarr- 
gemeinden in den Landestheilen des linken Bhein- 
nfers, yom 14. März 1845. 



(1. Erster Entwurf der 
Begiernng.) 

Die Giyilg^einden sind ver- 
pflichtet, zur Bestreitung der 
Kosten des kirchlichen Gottes- 
dienstes diejenigen Z^ischüsse, 
welche von denselben in Folge 
des- Dekrets vom ö. Mai 1806, 
des Dekrets vom 30. Dec. 1809 
und des <3lesetzes yom 14. Februar 
1810, bei Ermanglung eines hin- 
reicheudeu Einkommens der Kir- 
cheiifabrik, zeither als solche auf 
deniHaushaltä-Etat der Gemeinden 
stehen, auch fernerhin^ so lange 
das Beddrfhiss dazu besteht, zu 
gewähren. Desgleichen sind sie 
verpflichtet, diejenigen Zuschüsse 
zu leiät^iu, welche in Folge ausser- 
ordentlicher Bedürfnisse bereits 
auf die Gemeinde -Etatai gebracht 



(2. Entwurf der Rheinischen 
Provinzial Synode.) 



seither als fortdauernd geleistet 
worden sind und bei Publication 
dieser Verordnung als solche auf 
don Haushalts- Etat 
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worden sind, und demgemüss in 
dem Jahre, in welchem diese Ver- 
ordnung publizirt wird, oder auch 
noch in den folgenden Jahren, 
wenn sie auf mdirere vertheilt 
sind, geleistet werden müssen. 

Tritt dagegen künftig das Be- 
darfni.s?> nouer oder erhöhter Aus- 
gaben zu kirchlichen Zweckon ein, 
auf welche in den Gemeindehaus- 
haits^Etats bei Publikation dieser 
Yerordnimg noch keine Eüeksicht 
genommen worden ist, so sind 
solche, soweit sie nicht alis den 
Mitteln der Kirchenfabrik be- 
stritten werden können, ausschliess- 
lich von denjenigen Einwohnern 
und Grundbesitzern d^ Parochial- 
bezirks aufzubringen, wdche der 
Konfession der heäieiligtai Kirche 
angehören. 

Urkundlich etc. - 



ein, so wird, in sofern die Mittel 
der betreffenden Kirchenfabrik 
nicht ausreichen, zunächst das for- 
handene Gemeinde -Vermögen in 
Anspruch genommen, von welchem 
alsdann da, wo verschiedene Con- 
fessionen bestehen, jeder Confessiou 
ein ratirlicher Antheil zu überwei- 
sen iöt. Sind ausserdem noch Steuer- 
Umlagen erforderlich; so können 
dieselben sichnur auf die Einwohner 
und Grundbesitzer des Farochial- 
bezirkes erstrecken, welche der be- 
treffenden Confession angehörend 



(3. Definitiver Teii) 

Wir Friedrich • ^^^elm von Gottes Gnaden Eünig von 
Freuflsen etc. etc. verordnen über die Verpflichtung zur Aufbringung 
der Kosten fär die kirchlichen Bedürfnisse der Pfarrgemeinden in 

den Landcstheilen des linken Rheinufers auf den Antrag Unseres 
Staatsmiuisteriuma , nach Anhörung Unserer getreuen Stände der 
BheinproTinz und nach vorgenommenem Gutachten Unseres Staata- 
raths, was folgt: 



') Die von den Standra lar Yoiberathnng enuumte GonmiBBion b«tto, «b- 

ge^ehen von kleineren Abweichungen, noch den Anhang Torgeschlagen : »Bei 

gemischten Khon ontschtMdet die Confession des Ehemannps.« - - »üeber die Art 
der Anfbn'iiifnrjq' und Verthcilung der von den Pfarrgenossen zu leistenden Be- 
träi^e bleiben (iie Bestimmungen der Gesetze vom HO. Dec. 1809 nnd 14. Febr. 1810 
in iüaft, oder wo ea nöthig i^t, enUcbeidet darüber der (iemeiuderatb.« 
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§. 1. ZiiBchüBse 2U den Kosten far ordentUclie (jährlich wieder- 
Irehrende), so wie för ausserordentUclie Irirehliche Bedürfnisse einer 

I-icurgemeinde, welche bei Verkündigung dieses Gesetzes bereits auf 
dem Haushaltsetat der Civilgemeinde stehen, sind von dieser, nach 
Maassgabe des Beschlusses, auf dem sie beruhen, auch künftig zu 
gewähren, sofern sie nicht durch veränderte Umstände entbehrlich 
werden. iBt ein Zuschuss auf mehrere Jahre v^rtheilt» so mOssen 
auch die BetrSge für die auf die Verkündigung dieser Verordnung 
folgenden Jahre gewährt werden. 

§. 2. Kosten fnr ordentliche kirchliche BedürMsse einer PfaiT- 
gemeiude, welche weder aus dem Kirchenvermögen, noch aus den 
nach §. 1 Ton der Oivilg^einde zu leistenden Zuschüssen bestritten 
werden künnen, sbd you denjenigen Einwohnern nnd Grundbesitzem 
des P&rrbe^ks aufzubringen, wdche zur Konfession der. betrefE^en 
Pfiurrgemeinde gehüren. 

§. 3. Kosten für auseerordentliche kirchliche Bedürfnisse einer 
P&rrgemeinde sind, sofern sie weder aus dem Kircbenvermögen noch 
aus den nach §. 1 von der GlTilgemeinde zu leistenden Zuschüssen 
bestritten werden künnen, von den GiTilgemeinden in dem Maasse 

herzugeben, als dieselbe, nach Abrechnung ihrer Eapitalschulden, 

noch Gemeindevermögen besitzt. Die zu öffentlichen Gemeindezwecken 
bestimmten Grundstücke sind hiebei nicht zur Berechnung zu ziehen. 

Diese Verpflichtung der Civilgemeinden tritt auch dann ein, 
wemi eine solche Verwendung des Oemeinderermügens erhöhte odor 
neue Umlagen in der CÜTilgemeinde nöthig machen sollte. 

§. 4. In welcher Art die Mittel zur Erfüllung der im §. 3 
voigeschriebeiien Verpflichtung der Civilgemeinde zu beschaffen sind, 
hat, auf den Vorschlag der. Gemeinde, die B^erung festzusetzen. 
Die Beschaffimg dieser Mittel ist in der Begel durch Verwendung 
«ntbehrlicher GeldbestSnde oder ausstehender Kapitalien, oder durch 
ausserordentliche Nutzungen des Gemeindevermögens , oder durch 
Aufnahme eines aus demselben zu verzinsenden und zu amortisirenden 
Darlehns zu bewirken. Die Veräusserung von Gemeindegrundstücken 
kami ausnahmsweise gestattet werden, wenn sie von der Gemeinde 
beantragt wird und aus besonderen Gründen für angemessen zu er- 
achten isi 
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§. 5. Gehören zu einer Civilgemeindc Eingepfarrte verschiedener 
Konfessionen, so soll, wenn die Civilg^^meinde nach Vorschrift des 
§. 3 Beiträge zn einem' ausserordenüichen kirchlichen Bedoröiiss der 
einen Eonfe'^on zu leisten hat, gleichzeitig fUr die Eingep&nrten 
der andern Konfession ein nach dem Terhftltniss der SeelenzaU zu 
berechnender Beitrag festgestellt und wenn in der Folge für sie 
gleichfalls ein ausserordentliches kirchliches Bedüifniss (§. 3) eintritt, 
zn dessen Befriedignng verwendet v/erden. Bis dies geschieht, bildet 
dieser Botrag eine auf dem Gemeindevermögen haftende unverzius^ 
liehe Schuld. 

g. 6. Sann die Befiriedigung eines ausserordentliche kirch- 
lichen Bedürfiiisses weder ganz noch theilweise auf die in den §§. 3 
bis 5 Torgeschriehene Art erfolgen, so sind die erforderlichen Mittel 

nach der Bestimmung des §. 2 aufzubringen. 

§. 7. Alle allgemeinen und besonderen Vorschriften über die 
Verpflichtung, die Kosten für die kirchlichen Bedürfiiisse der Pfarr- 
gemeinden in Ermangelung eines dazu ausreichenden Kirchenver- 
mögens aufzubringen, werden, in so weit sie den Torstehenden Be- 
stimmungen zuwiderlaufen, hiermit ausser Kraft gesetzt. 

Urkundlich unter rnserer HOchstdgenhftndigen Unterschrift und 
beigedrucktem Königlichen Insiegel. 

Gegeben Berlin, den 14. Mäiz 1845. 

(U a) Friedrich Wilhelm, 

von Bochow. Eichhorn. Graf y. Arnim. ElottwelL 

VI. DIE GEMEINDEN 
DES KEGIEßüNGSBEZIÜK^ DÜSSELDOBF. 

39. 

Allerhöchste Kabinetsorder, die Yetwaltung der 

milden Stiftungen im Regierungs-Bezirk Düöseldorf 
betreffend, voxn 21. Mai 1823. 
(Düsseldorfer Amtsblatt 1823. Hermeua IV, 029.) 

Auf Ihren Antrag vom 10. d. Mts., will Ich bis zum Erscheinen 
eines allgemeinen, die Verwaltung der milden Stiftungen besthnmenden 

Gesetzes, für den Regierungsbezirk Düsseldorf die Feststellung 
und Befolgung nachstehender Grundsätze genehmigen': 
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1) Die Ausführung des Bergischon Dekrets yom 3. November 1809*) 
bleibt überall, wo solche nicht bereits wirklich eingetreten 

. ist, suspeudirt und allen milden Stiftungen, von welcher 
Art sie auch sein mögen, deren Vermögen noch nicht wirk- 
lich zu den Central -Armen» Anstalten eingezogen ist, wird 
ihre stiftnngsmftssige Verwaltm^ mid Yerwendong genchert 

2) Die poliiaschen Gemeinden bleiben zur Versorgung der Armen 
olme Unterschied der Koniession vcrpÜiclitet. 

3) Da sich diese VerpÜiclitung jedoch nur auf das dringendste 
Bedürfniss erstrecken kann, und diejenigen, welche aus anderen 
Fonds bereits die erforderliche Unterstützung erhalten, als 
Arme nicht mehr betrachtet werden kennen, folglich auch 

^ zu einem Anspradie auf ünterstfitznng ans den gemeinen 
Armenfonds nicht berechtigt smd, so sollen die Verwaltungen 
der Stiftungen verpflichtet sein, den Vorstehern der Gemeinde- 
Armen-Anstaiten Verzeichnisse der von ihnen unterstützten 
Armen, mit Angabe des Betrages der Unterstützung, mitzu- 
th eilen, damit den bereits hinlänglich Unterstützten weitere 
Beihölfe Terweigert, den andern aber Dasjenige, was sie aus 
Stiftangsfonds erhalten, bei den aus Gemeindemitteln ihnen 
zu gei^Arenden Almosen mit in Anrechnung gebracht werde. 

4) Bleibt die Regierung berechtigt und verpflichtet, darauf zu 
halten, dass die Verwaltungen der Stiftungen dem Zwecke 
derselben entsprechen. 

Berlin, den 21. Mai 1823. 

Friedrich Wilhelm. 

An die Staatsminister Froiherrn t. Alt^nstein 
und T. Schaokmaun. 

40. 

Cultus-Ministerialrescript, 
die Stellung der Landräthe des Begierungsbezirks 
Dusseldorf in den äusseren evangelischen Kirchen* 
Sachen betreffend, vom 27. August 1862. 

Aus den Anlagen Ew. Excellenz gefälligen Berichts vom 11. Ja- 
nuar d. Js. Nro. 136, welche hiemeben zurückfolgen, habe ich 

') 8. oben S. 61,.. 63. 
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ersehen, dass die Landräthe auf der rechten Rheinseite des Regierungfih 
Bezirks Dusseldorf eine ausgedehntere Wirksamkeit in den äusseren 
evangelischeii EirGheusachezi üben, als ihnen gesetzUcb zukommt. 
Kach der E. 0. vom 5. März 1885, welche ancb auf dem rechten 
Hheümfer die legale Grundlage ffir die Verwaltung des ^hlichen 
Vermögens bildet, j^ebülirt die Aufsicht über diese zum Geschäfts- 
kreis des Orts-Presbyteriums gehörige Angelegenheit den Super- 
intendenten, resp. der Kreis - Synode. (§. 14. g, g. 145. Nro. 3. 
§, 38. Nro. 1. 3. 7. 8. §. 37. d. und §. 147.) 

Der Superintendent hat in allen kirchlichen Sachen nach §. 38 
Nro. 1 die Beehte der Kirche waJiurznnehmen und nach der Be* 
Stimmung unter Nro. 7 ibid. die Verordnungen der Behörden in 
Ausfuhrung zu hringen. IMe Verfügungen der letzteren, soweit sie 
die Kirciiensachen und die Amtsführung der Geistlichen betreffen, 
gelangen allein durch ihn an die Prediger und Gemeinden des 
Kreises und durch ihn gehen die Gesuche der Prediger und Ge- 
meinden wieder zu den Behörden. Nach g. 38. Nro. 8. in fine ist 
er das Organ sowohl der dem Kirchen- und Schulwesen vorgesetzten 
Kdmglicfaen Behörden, als der S3!node. Dieser Stellung des Super- 
intendenten entspricht es daher nicht, wenn die Königl. Regierung 
zu Düsseldorf im Interesse eines beschleunigten und erleicliterten 
Geschäftsgajiges für alle Kreise ihres Bezirks angeordnet hat, dass 
die Correspondenz zwischen den Landrathsämtern und den Presbyterien 
in directer Form stattfinden und bei den Superintendenten nur unter 
Couvert^ durchlaufen solle. Die Behauptung, dass bierdurjch dem 
g. 88. Nro. 7 der K.-0. gentigt werde, kann ich in Berflcksicbtigmig 
- der mit dieser Vorschrift im Zusammenhange aufzufassenden, oben 
erwähnten übrigen Bestimmungen des gedachten Gesetzes ebenso 
wenig für zutreffend linlten, als der in der Verfügung vom 2. De- 
cember 1858 hervurgtiUetenen Ansicht zustimmen, dass die land- 
räthliche Behörde in den kirchlicben Extenüs eine selbstständige 
Zwischeninstanz bilde. Sofern es sich nich^ um concunrirende poli- 
zeiliche oder Commuual - Fragen handelt, sind die Landrftthe nicht 
berechtigt, in Eircheusachen selbetst&ndige Entscheidung zu treffen. 
Insbesondere gebührt ihnen — wie nach Anzeige der Düsseldorfer 
Regierung auf der rechten lihoinseite üblich ist — weder nach dem 
allgemeinen Laudrecht noch uäch der Kirchen-Ordnung die i^^esi^itellung 
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der Etats, die Revision und Decharge der Rechnun^^en, sowie die 
Brledigimg der Monita. Diese Eunctioneiij welche in den östlichen 
Provinzen bei den Kirchen landesherrlichen Patronata von den Be- • 
gierungen wahrgenammen, bei denen Gemeinde* oder Privatpatronats 
aber lediglich yon den Patrone oder Kirchen -Gollegien, unter CoA- 
trole der Superintendenten geübt werden, sind hiemach der Rheiniselion 
Kirchenordnil ng l^emüss den dortigen Presbyterieu und Kreissyiioden 
allein zu überweisen und bleibt es den letzteren überlassen, auch 
auf dem rechten Rheinufer in gleicherweise Synodal -Rechnungs- 
Gommiasionen zu bestellen, ivie solche auf dem linken Bheinnfer seit 
der Fremdherrschaft sich erhalten haben. 

Wenn die Königl. Regierung in Düsseldorf eines Theils, um den 
Landrath von allen kirchlichen Angelegenheiten innerhalb seines 
Kreises in fortdauernder Kenntniss zu erhalten, anderen Theils ihm 
rechtzeitig Gelegenheit zu gutachtlichen, für ihre Entscheidung mög- 
licherweise wichtigen Aeusserungen zn geben, anordnen will, dass 
die an die Königliche Regierung gerichteten Anträge und Berichte 
in Kirchensachen, sowie die von derselben ansgehenden Verfvlgungen 
bei dem Landrath 'durchlaufen, so wird sich hiergegen nichts er- 
innern lassen. 

Das bis jetzt inne gehaltene, auf den Veifügungeif vom 4. Ja- 
iiu;ir 183r) und 2. Dezember 1858 beruhende Verfahren aber alterirt 
die kirchenordnungs- und verfassungsmässig der öemeinde-Vertretung, 
resp. dem Superintendenten und der Kreis-Synode gebührende Stellung 
und Rechte. Auch kann ich den yon der Regierung in früheren 
Berichten geltend gemachten praktisdien Bedenken gegen eine th&tige 
Mitwirkung der Superintendenten in denjenigen e?ang. Kirchen- 
angelegenheiten, welche mehr administrativer Natur sind^ und nicht 
blos die Pei*sonalien und Parocliial- Verhältnisse betrefifen, ein ent- 
scheidendes Gewicht schon deshalb nicht beilegen, weil in den übrigen 
Th eilen der Rheinprovinz, namentlich in den Regierungsbezirken 
Trier, Gobienz und Aachen, nach den vorliegenden Berichten ein der 
Kirchenordnung entsprechender Greschäftsgang besteht, ohne wesent- 
liche ünzutrSglichkeiten mit sich zn führen. 

Euer Exeellenz ersuche ich hiernacli ergehenst, wegen anderweiter 
Reguliruiig des hier fraglichen Gegenstandes nach den angedeuteten 
Gesichtspunkten die König]. Regierung in Düsseldorf gefälligst mit 
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Weisung zu versehen, indem ich zugleich bemerke, dass in Betreff 
der Bescheidung dei* Rhei'i Pro v. -Synode auf Beschluss 76 ihrer 
VerhandluDgeii dem Kdnigl. (jonsistorium in Ooblenz die erforderliche 
Verfügung zugehen wird. 

Von der in Folge der gegenwärtigen Anordnung zu erlassenden 
Verfügung der KönigL Begiening zu Dfisseldorf ist mir eine Ab- 
schrift einzureichend 

Berlin, den 27. August 1862. 

(gez.) von Mühler. 

An den ESoigL Ober^Ftiaidenten Wirklichen Geheimen Bnth 
Horn von Pommer-Esche EzoeUena sn Coblenz. 



*) Eine YeriUrentliehini; dieser YerfBgiing scheint nicht erfolgt la sein. 



DRITTER THEIL 

SCHOLLEHSr UND JELXOURSE. 



ERSTER ABSCHNIT. 

I. ZÜB KIBUHENÜKDNUNG. 

Einen vollständigen Coninieniur zur Kircheuordnuufr zu schreiben, 
mögte jetzt entweder zu spät oder zu früh sein. Zu spät, weil eiu 
grosser Theil der zu erörternden Puncte schon in den Ausgaben von 
Hagens und Bremer feld seine Erledigung gefunden hat; zu fruh^ 
weil wir unverk^inhar einer Periode zahlrdcher Zusätze imd Modifi- 
Gationen der Kirchenordnung entg^engehen, die auf den Inhalt des 
Commentars wesentlich mit einwirken müsteu. Dem Wunsche, dass 
die folo-enilen Erläuterungen mehr als Ergänzungen der schon gege- 
hcm-u ( Dniinentare betrachtet würden, dürfte aber die Bezeichnung 
detraelbeu als blosser Scholien am besten entsprechen. 

1. Zur Geschichte der Eirehenordnung^ 

Es ist hekant, dass die Eirchenordnung von 1835 hauptsäch- 
lich aus den Hüuden des Pfarrers Koss zu ]5udl)erg, Präses der 
damaligen Provinzialsynode von Jülich-Cleve-Berg hervorgegangen ist. 
Schon vorher wai- im J. 1817 der Entwurf einer Synodalordnung und 
einer Kirchenordnuug den, zu dem damaligen Cönsistorialbezirk Göln 
gehörigen, niedenrheinischen Kreissynoden vorgelegt, von diesen 
aber, so wie von einer Provinzialsynode zu Duisburg im J.,1818 aus 
formellen und materiellen Gründen abgelehnt worden*. AehnUches 

*) vgl Jacobion Geschichte der Qaellen u. s. w. 1844 S. 864 ff. 882 ff. 
902. 808. 906 ff. Desselben evingel. Kiiohenrecht I 8L 85 ff. 

') Verhandlungen der Froviniialsynede von Jülich, Cleve, Berg. Crefeld 1818. 
Tgl. V. Beckling hausen fieformationsgeschichte III, 391 ff. t. Kamptz An- 
nalen I, 126. 
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gmobaä auf der Lippstftdter Frovinzialsyiiode für WestMen vom J. 
1819 ^ Den Auftrag, einen neuen Iintwurf aofzustellen, erhielt Boss 

im Jahr 1827. Waren dabei Tor Allem die OrnndsSze der älteren 
rheinischen Kirchenverfassuiio^ mit denen des preussischen Kircheu- 
staatsrechts zn verschmelzen, so verstund e«^ sich ])einaho von selbst, 
daas der Verfasser wo möglich nicht nur die Worte der älteren Kir- 
chenordnungen, sondern anch wohl die des preussischen allgemeinen 
Landrechts unTerflndert beizubehalten suchte. Schon bei üebersendung 
seines ersten Entwürfe, am 19. Juni 1827, schrieb er an das Cultus- 
ministerium nach Berlin: 

,Tch werde unterdessen die noch fehlenden Kapitel von der 
Verwaltung der Kirchen- und Armen-Güter ausarbeiten, und 
dabei das Allgem. preuss. Landrecht benutzen/ 

Der Entwurf wurde noch zweimal reTidirt, zuletzt in Conferenzen 
mit dem damaligen Jnstitiarius des Ministeriums; aber dies scheint 

auch der einzige l)ei der Ausarbeitung zugezogene Jurist gewesen zu 
stiii-, so dass die Persönlichkeit des ersten Urhebers überall unver- 
kennbar durchleuchtet. Denn während einerseits ein entschiedener 
Mangel an juristischer Schärfe, und eine ofb unerträgliche Noncha- 
lance im Ausdruk sehr oft zu beklagen ist ^ ich bediene mich 
des französischen Worts, weil grade die Gallicismen in der Kirchen- 
ordnui^ oft anstössig sind — , so ist doch anderersdts der richtige 
Tact, mit dem manche schwierige Verhältnisse nur oberflächlich 
geregelt erscheinen, um später durch das v irkliche Leben ihre festere 
Gestaltung zu gewinnen, ebenso oft zu bewundern. Am schlimmsten 
sieht es aus mit den lezten beiden Abschnitten: von dem Kirchen- 
Vermögen und dessen Verwaltung, und: von der Staats- 
aufsicht über das Kirchenwesen, deren zwei Paragraphen 



^) yerhandlnngen der westiSliachflii FroTiiiziabyiiod^ Essen, gedrndtt^liei 
Bäldeker. fol. 

2) s. Stieve Erörterungen, betreffend di^^ 'hm nivHcremeinden auf dem linken 
preuss. Bheinufer obliegende Pfarr- und Kirchen-Kaulast, iti Dove's Zeitschrift 
Bd. VII. 1867 S. 259 ff., nacli den Acten des Ministerial-Archivs zu Berlin. Weniger 
bedeutend ist, was das Consistorialarchiv in Coblenz und das Synodalarcliiv zu Moers 
ans TOD Bobs hinteiiassensiL'Papiaen und Briefsn beeist. Boss wurde Oberconsi- 
stoilaliatii «nd Fropst in Berlin, dann Oeneralsupearintendent der Bhelnprovinz 
and Biaebof $ sein Nekrolog stebt n. A. im Elbei^er Knisblatt 185& num. 6. 
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nach Sti6T6*s MitAeilimgeii als notdftrftiger Ersaz für die nicht aus- 
geftthrten oder nicht genehmigten Schlnsskapitel anznsehen sind. 

Die in den Jahren 1850 und 1851 von den Synoden beider Pro- 
vinzen vereinbarte Revision des ganzen AVerks (oben S. 181 ff.) 
miiste demnach ebenso wolil dem sachlichen Inhalt als der Sprache 
der Kirckenordnimg zugewendet werden; und wirklich ist für Beides 
eifrig gesorgt worden, vielleicht nur zu eifrig in den Stacken, die 
sich auf das landesherrliche Kirchenregitnent bezogen. Schon am 
30. Jannar 1852 hatte der KOnig befohlen, „dass nur alle diejenigen 
Stellen nnd Ausdrücke der von den vereinigten Commissionen von 
Westplialeu und Kheinland ausgearbeiteten Revision zu beseitigpn seien, 
welche dem bisherigen Bestände des Imidtsherrlichen Kircbeiiregi- 
raents und der übrigen landesherrlichen Hechte entgegenstehen, im 
Uebrigen aber die revidirte Kirchen-Ordnung in das Leben treten 
mOge*^ Ebenso lautete die oben S. 224... 226 gedrukte Aller- 
höchste Gabinetsorder vom 13. Jnni 1853, welche den Oultnsminister 
und den Oberkirchenrath mit der förmlichen Publieation des Uebrigen 
beauftragte, und nur die eigene directe Mitwirkung zu diesem Gesez- 
gebungsacte aus Gewissensrüksichteu ablehnte. 

Es ist sehr zu bedauern, dass der vollständigen Ausführung dieses 
AUerhGchsten Befehls ein formelles, vom Oberkircheuiath a. a^ 0. 
S. 147 angedeutetes Bedenken entg^g^igetreten ist Man fimd es 
bedenklich, die mmal vorhandene, auf directer Königlicher Sanction 

beruhende Kirclienordnung ganz bei Seite zu schieben, und dm'ch eine 
neue, nur mdirect sanctionirte zu ersezen; mau glaubte über die schon 
im J. 1847 gewählte Form von blossen Zusäzen (oben S. 179. 180) 
nicht hinausgehen zu dürfen. Auch die Publieation derselben, 47 an 
der Zahl, ist von dem Minister der geistlichen Angelegenheiten allein . 
vollzogen worden, wArend der Oberldrchenrath sich der schlieslichen 
Bedaction des zu bestfttigenden Materials allein unterzogen zu haben 
scheint. Dieses leztere aber umfasst nur die materiellen Aende- 
rungeu der Kirchenordnuug, so weit und so wie sie den beiden höcli- 
sten Behörden angemessen erschienen; die sehr zahlreichen und gewiss 
sehr dankenswerthen formellen, namentlich die sprachlichen Verbes- 



lürlasB des OberkirehoiuratheB vom 26. Attgodt 1853» Vwhaodlaiigen der 
Achten BhetDiechen PjoviozialBynode 8. 145... 148. 
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seningen, welche der Synodal-Beschlusa beantragt hatte, waren mit 
stillschweigen übergangen. ■ Es trat der anomale Fall ein, dass für eine 
grosse Zahl wirklicher YdrhesseruDgen der Eirohenordnimg, fär welche 
eine zwiefache Königliche Genehmigung und der Allerhöchste Befehl, 
sie zn bestätigen vorlag, dennoch diese Bestätigung vermisst wurde. 

Dass auf der acliten Eheinischen Proviiizialsynode vom J. 1853, 
alä sie dieses Resultat vernahm, eine gewisse Bestürzung auch von 
Denen geteilt wurde, denen die ganz verworfenen Anträge über das 
landesherrliche Kircbenregiment weniger am Herzen lagen, ist begreif- 
lich; und so lebhaft ward das praktische Bedürfnis eines übersicht- 
lichen Textes der Eirchenordnimg gefühlt, dass sofort dne neue 
Bedactionscommission für diesen Zwek emant wurde, deren Arbeit 
zwar schon während der Synode beendet, aber doch vor dem Abdrucke 
noch einer sclilieBlichen Revision durch den Präses, Pfarrer Wiea- 
mann und durch den Verfasser dieses Büches uberAviesen wurde. Mir, 
zum erstenmal Mitglied der Synode, waren bis dabin auch diese Ver- 
handlungen ganz fremd gewesen. 

Es wäre unbedenklich gewesen, in diese Arbeit auch alle jene vom 
Ednige genehmigten, aber nicht förmlich publicirten Bedactionsver- 
besserungen vom J. 1851 mit aufzunehmen; dass man sich dennoch 
begnügte, nur den nachweisbaren voUgesezlichen Wortlaut dem ursprüng- 
lichen Texte der Kirchenordnung einzuverleiben, hat dem Ansehen 
des Buches wenigstens nicht geschadet. D^selbe hat in zweiter und 
dritter Auflage (1859. 1867) auch die weiteren, seitdem hinzugekom- 
menen gesezlichen Zusfize mit aufgenommen, nemlieh: 

1) die wichtigen durch Allerhöchste Gabinetsorder vom 25. Ko?. 
1855 genehmigten s. g. Bekentnisparagraphen (Erster Ab- 
schnit des Entwurfs von 1851, oben S. 181. 182. 243... 245); 

2) die auf A. K. 0. vom 8. December 1866 (oben S. 2iu) 
beruhenden Modificationen der §§. 11 und 24 der Kirchen- 
ordnung (Anhang zu meiner dritten Ausgabe S. 89. 90); 

3) da durch A. £. 0. vom 22. Juli 1867 (oben S. 258) Yer- 
fügte Abänderung des §. 59 der Khrchenordnung ; 

^ 4) die in der A. E. 0. vom 4. Mai 1868 (oben S. 259) ent- 
haltene Ergänzung des §. 16 über die rechtliche Stellung 
der Kirchmeister auf der linken Kheinseite, welche in einem 
besonderen Oarton zur dritten Ausgabe nachzuliefern ist. 
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Die Verbreitung, welche diese Ivirchenordiiimg erfahren hat, ui 
aosseiordentUch; sie zählt, nach dem folgenden, jedenfalls ttoch nicht 
voUsliftndigem Verzeichnia, gerade so viel Ausgabe urie Jahre: 

0 

1. Ausgaben des ursprüugiichen Textes; 

I— 8) in sämtUchen Amtsblättern der acht Begiertmgen beider 
westlichen ProTinzeot 1835. ' 

9) Eamptz Annalen Bd. 19. 1835 S. 104... 181. 

10) Bheinwald acta historico-ecciesiastica Jahrgang 1885 

S. 37 f)... 400 (Hamburg 1838, ohne Paragraphen zahlen.) 

II — 13) S^^paratabdrüke zu Coblenz, Neuwied, Paderborn 1835. 

14) Snethlage, Die älteren Presbyterial-Kirciienüidüungen iu Ver- 
bindung mit der neuen Eirchenordnnng. Leipzig 1837 S. 173... 208. 
Tgl. oben S. 22. 

15) Mit Erläutenmgen von W. Schmitz. Berlin 1837. 

14) Hermens Handbuch (oben S. 26) Bd. HI. 1841. S. 689.. .759. 
Die Anmerkungen daselbst sind fortgesezt Bd. TV. 1852 S. 944... 958. 

17) [Jacobson Urkundensamlung 1844 (oben S. 21 S. 651... 674. 
Kein vollständiger Text: nur kurze Inhaltsangabe der einzeleu Para- 
graphen, mit Quellonnachweisungen.] 

18) A. H. Simon preussisches Staatsrecht Bd. L 1844. S. 
382... 395. 

19) Richter*s Eircheniecht Zweite Ausgabe 1844. S. 81 ...103. 

20) Separatausgabe von Delius, Münster 1844. 4®. Die An- 
merkungen und Beilagen betreffen zunächst nur die Provinz Westfalen. 

21) Ad. Heckert Handbuch der kirchlichen Geaezgebuug 
Preussens. Berlin 1846. Bd. II. S. 260... 289. 

22) Samlung Preussischer Geseze, yerlegt vonTroschel Abtlg Y, 
Trier 1847. S. 109...!^. 

23) Bichter*s Eirchenrechi Dritte Ausg. 1848.S. 78... 100. 

24) Dasselbe. Vierte Ausg. 1853. Anbang S. 67...90. 

II. Ausgaben mit eingeschalteten oder angehängten 

Z.ns&zen Ton 1853\ 

25) Separatabdruk zu Iserlohn Bädeker, ohne Jahreszahl, l(>^ 

26) Meine Ausgabe, Bonn 1854. 

') Die Zusäze allein (oben S. 226... 23f)) sind in den Amtablättern der 
acht westlichen BegierungeD, im Staatsanseiger 1853 Nov. 15, in den Yerhand> 
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27) Ausgabe von H a g e n s , mit Erläuterungen, besonders West- 
Men betreffend. Bielefeld 1856. 

28) Vogt preussisches Kirchenrecbt Bd. II. 1867 S. 207...22Ö, 

29) Meine zweite Aasgabe 1859. 

30) JUing Handbuch för Bheinprenesische Verwaltungsbeamte. 
I>flto8ddoTf 1862. Bd. 1. S. 121 ...142. 

31) Dove Samlung der wichtigeren neuen Kirchenordnungen 
(Ergänzungsband zur Zeitschrift) 1865. S. 1...49. 

32) Ausgabe von Fr. Ad. Bramesfeld, mit den für die Rhein- 
provinz geltenden Zuaazen, Abänderungen, Verordnungen u. 8. w. 
Gütersloh 1865. 

33) Meme dritte Ausgabe 1868. 

34) Kletke, Eirehenrecht Th. L 1868. S. 134... 174. IHn 

kritikloses und unvollständiges Oemiseh verschiedener Recensionen. 

3.Ö) Ahdruk in diesem Codex 140... 175, nebst dem toH- 
ständigeii Entwurf von 1851 S. 181... 220, und den meist daraus 
entnommeneu Zusäzen S. 224... 245. 257... 260. 

Auch die Nachbildungen unserer Eirehenordnung sind bereits 

so zahlreich geworden, das?< es schwer hält, sie zu übersehen. Mehr 
oder weniger ist in allen deutschen Kirchengesezen, welche seit 1850 
eine Presbyterialverfassung eingeführt oder gefördert haben, auch 
eine Annäherung an die Grundsäze und Institutionen der rheinisch- 
westfUischen Kirche zu erkennen M sogar ausserhalb Deutschlands, 
namentlieh in den proTisorisehen Bestimmungen tSoc Siebenhärgen 
vom 4. December 1860', revidirt durch die landeskirchenversam- 
lung 1851, ja selbst in Südafrica in den von rheinischen Missionaren 
orgauisirten Gemeinden, ist der Wortlaut unserer Kirchenordnuag 
noch oft zu erkennen. 

Von den Commentatoren der Kirchenordnung sind, neben 
Hagens und Bramesfeld, nur Belins, Herraens, und Jacobson 

zu berüksichtigen ; doch läst der lezte seine sonstige Gruiidlichkeil 
hier mitunter vermissen. 

langen der aditen Bbeinischen and der »iebeoteii weatfalischeo ProTindalsjmode 
und im Minieterialblfttt Ar hmere Verwaltung 1853 erschienen. 

*) vgl Dove 's Samlung 18(35. Daza der Entwarf fiir den Wiesbadner 

CJonsiatorialbeisirk vom Iii. Dec. 1868. 

«) Moser's AUg. Jürchenbiatt Bd. X. S. 293 ff. 301 C 317 fP. 3.53 ö, 
Plnhm» Codex. 
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Das wichti^te Organ für die Erläuterung und zugleich für die 
lebendige Fortbildung der Kirchenordnung sind aber die seit ihrem 
Erlasse regelmässig alle drei Jahre zwammengetretenen Prorinzial- 
synoden in beiden P^Tinsen geworden, deren Protokolle und Beschlüsise 
nnr leider nicbt gehörig verbreitet und nnzbar gemacht sind. Vor 
Allem gilt dies yon den auf die Beschlüsse ergangenen höheren Be- 
scheiden, die teils lithographirt , teils in Folio, teils in Octav, teils 
gar nicht gedrnkt sind und nur an sehr wenigt-n Orten vereinigt zu 
finden sein mögen. ^ Ein Verzeichnis derjenigen Bescheide, die an 
die fiheinisohen Synoden gerichtet sind, soll am Schlüsse dieses 
Buches Tersnchsweise aufgestellt werden; der Wiederabdruk der- 
selben würde nur in Verbindung mit ä&k vorausgegangenen Be- 
schlfissen, und nur in zwelnnSssiger Auswahl ^ m empfehlen sein. 
Bei den später folgenden Citaten aus diesen Verhandlungen und an- 
deren häufig benuzten Quellen werde ich mich folgender Abkür- 
zmgQR bedienen: 
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A. K.O. = Allerhöchste Cabinetsorder. 
CMB = Cultusministerialrescript« 
0KB « Obertircheorathserlass. 
Göns. £. ^ Consbtorial-Erlass. 



*) Von den westfiUischen ProvinzialsyBoden sind selbst die Protokolle nicht 
einmal in Bonn, weder anf der UniTersitätabibUothek, oooh bei d«r theologiMhan 
F«calt&t vollständig rorhanden. 
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Olm. ref. — deyisch-mftrkiselie reformiite Kirchenordxiiiiig 

von 1662. 

Clm. luth. = clevisch-märkische lutherische K. 0. von 1687. 
Ueber die Titel Annalen, Mittheilungen, Actenstücke, 
Amtsblatt u. s. w. s. ohm S. 44.45. 

2. Zu den s. g. Bekentnisparagraphen. 

(ol>en S. 181. 182. 243... 246. Hagens 8. 1...9. Brauesfeld 8. 7... 19.) 

§. 3 a. E. unter derselben kirchlichen Verwaltung] 
Da jede der beiden FroYinzen ihr beEwnderes Gonsistorinm hat, so 
bin als gemeinsame höhere Yerwaltungsbehdrde nur der eTangelische 
Oherkirehenrath bezeichnet werden. 

Die evangelische Landeskirche umfasst auch die der Union 
nicht beigetretenen evanpfelischen Gemeinden, selbst wenn sie unter 
sich zu einem grösseren Verbände vereinigt sind, wie z. B. die fran- 
zösisch -refonnirte Kirche Freussens^ Die Bezeichnung Staats- 
kirche ist nicht zulassig ^ 

3. Zur eigentlichen Kir chenordnuug. 

Erster Abschnit. 

Von den Orti gemeinden, Presbyteiien and den grösseren 
Gemeinde-Beprfiseniationen. 
(oben & 141 ... 148. 182 ... 191.) Znsfii e 1 ... 15 (S. 227 . 2S1.) 

Zum §. 1 (S. 141. 182). 
vgl. Allg. Landrecht f. d. prenss. Staaten TU. II Tit. U §. 237... 239. 

nach ihrer Ortlichen Begrenzung] Innerhalb derselben 
Ortq^renzen ist eine Coexistenz zweier erangelischer Farochien mög- 
lich: 1) wenn neben der eigentlichen Gemeinde eine besondere IGli- 

tärparochie besteht; 2) wenn eine ältere confessionelle Trennung 
innerhalb der evangelischen Kirche nicht vollständig aufgehoben ist ; 
3) wenn neben der landeskirchlichen Parochie eine separirte (eng- 
lische, holländische, altlutherische) Gemeinde staatlich anerkant ist. 
(TgL G^eraleoncession fär die von der evangelischen Landeskirche 

vgl. CUa 27. Mai 1868^ im CentraHiIatt (oben 8. 44) 8. 854. 
^ Hagens 8. 18. 

18* 
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getrennten Lutheraner, vom 23. Juli 1846, und im Allgemeinen 
Vogt II. S. 229.. .246.) 

bestimmt ist] Von streiügeu Fällen s. Landrecht §. 240 ff. 
293 ff. Nach der französischen Praxis solte mir eine administrative, 
keine gerichtliche Entscheidung möglich sein (Hermens Th. IV 

8. 380.381), und dies ist &x die Bildung neuer katholischer 
Pfarrbezirke auch YOn dem Gerichtshof für Gbmpetenzconflicte am 

9. April 1864 zu Gunsten des Bisehofs Ton Breslau angenommen 
worden*. Den evangelischen Pfarr gemeinden unter einander 
kan aber nach §. 240 des Landrechts a. a. 0. die gerichtliche Ent- 
scheidung über Grenzstreitigkeiten nicht vorenthalten werden, wäh- 
rend ein Widerspruch der bürgerlichen Gemeinde allerdings nur im 
Verwaltongsvege zulässig erscheinen Wörde. 

eine Farochie.] In dieser scharf begrenzten und jetzt allge- 
mein fiblichen Bedeutung hat die Eirchenordnung den Ausdruk dem 
AUg. Landrecht II, 11 §. 237 entlehnt. Die Ordnungen des sieb- 
zehnten Jahrhunderts scheinen ihn gar niclit zu brauchen; in der 
ältesten christlichen Kirclie ]>ezeichnete er den bischöflichen Spreugel, 
in dem Weseler Statut von 1568 wird er bald von dem Bezirk der 
Olasais oder K.reis8jnode, bald Ton dem, ^nem einzelen Aeltesten 
überwiesenen kleineren Sprengel innerhalb der F&rrgemeinde gebraucht. 

Die vom Staate anerkante evangelische Farochie erwirbt da- 
durch zui^'loich auch die Eigenschaft einer TermO^ensreehtlichen 
Corporation (Obertribunal v. 1-J. Ang-nst 1838 und 4. Jan. 1847). 
Nach den Worten, wie nach dem Geiste der Kirchenordnung 
wird aber die wirkliche Parochie nur durch die evangelische 
Gemeinde gebildet; es genügt also nicht, dass ein Geistücher 
ohne eigentliche Gemeinde mit Farochialrechten beliehen, anch 
nicht f wenn seinem Verwaltungsbezirk misbrftuchlich der Name Ge- 
meinde beigelegt wird. Dies gilt namentlich von den Militftrgemein- 
den, Tochterkirchen, Diasporagemeinden und Anstaltsparochien. Ist 
einer solchen das Recht einer juristischen Person beigelegt, so wird 
sie dadurch, wie die katholische Pfiirrkirche, doch nur zur personi- 
ficirten Stiftung, die in den Kreis- und Provinzialsynoden ihren 
* Flaz nicht finden kan. s. Zusaz 17, 2 zu §. 35, oben S. 231. 



*) Jnstiuiniijaterialblat 1864 S. m...l96. 
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Zum §. 2 (Ö. 141. 142. 182) und Zii:5a7 l (S. 227). 
Tgl. SjBod, rhen. I §. 23. IT §. 19. III §. 38. IV §. 16. 67. 69. 84, Vil §. 141. 

Vni g. 150. IX §. 54. 116. 129. 

Der Wohnsiz] Paani genügt, in Ennangelung einer bestimm- 
ten WiUenserld&ning, die Heranziehimg zn persönlichen Staats- oder 
Gommnnalsteaeni (Synod. rhen. IX §. 116). Im Allgemeinen ist 

aber die Wohnortsfrage nach dem bürgerlichen Recht zu entscheiden. 

begründet die Einpfarrung für jeden evangelischen 
Glaubensgenossen] Dieser, als allgemeine Regel aufgestellte Saz 
ist aus dem gemeinen Hechte und aus dem AUg. Landrecht^ ent- 
nommen, er schliest aber die Möglichkeit specieUer Ausnahmen nach 
beiden Seiten nicht aus. Denn 

I) Es giebt Fälle, in welchen der Wohnsiz keine Ein- 
pfarrung bewirkt; nemlich 1) für Diejenigen, die innerhalb der 
Parochialgrenzen einem anderen Parochial verband angehören . (s. zu 
§. 1), und 2) für Diejenigen, die sich auf eine persönliche Exem- 
tion berufen können. Dass solche Exemtionen überhaupt nicht statt- 
finden, hatte Tomr der Oberkirchenrath am 26. August 1853 auf 
Grund eines GMB. rom 17. Juni 1848 gefolgert (oben S. 240); 
aber die in Ansehung der Militärpersonen fortwährend zu Redit 
bestehenden Ausnahme find leider nicht Arnual die einzigen, zu deren 
Eimiiumuiig wir genötigt sind. 
A. Die Exemtion der Militärpersonen wd nach der Militär- 
K. 0. vom 12. lebr. 1832, §. 34 auf die Fiction gestüzt, dass 
sie ein» besonderen Militärgemeinde angehören. Aber bei den 
im activen IHenst befindlichen Offizieren, Unterofficieren und 
Soldaten soll es nicht einmal darauf ankommen, ob an ihrem 
Aufenthaltsort ein Militärprediger, oder ein* mit der Seelsorge 
für das Militär ausdrüklich beauftragter Civil-Geistlicher sich 
befindet*; nur für ihre Familien, so wie für die mit Inacti- 
vitätsgehalt, Wartegeld oder Pension entlassenen Offiziere ist 



Ällg. LdR. II, II §. 260: »Wer innerhalb eines Kirchspiels seinen ordent- 
lichen Wohnsitz aufgeschlagen hat, ist znr Parochialkirche des Orts eingepfarrt«. 

*) Eigentlich ist diese Bestimmung bedeutungslos erewonicn durch CMR 
vom 4. Febr. 1845 und 26. Jan. 1846, Min. Bl. f. innere Verwltg 1846 S. '>8. 
Vogt II, 206. 207. Ueber die Beurlaubten: OKR. 24. April 1861, Vogt 
U, 207. 
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diese Bedingu!i!{, die fibrit,'oiis auch gar nicht regelmftssfg einen 
ei^ifpiien Militäro-ottosdienst 7iir Folge hat» besonders vorge- 
srlirifben worden. Die leztgedaohten Offiziure komien diese 
Exemtion, deren reale IJedeutiniL' in der Freiheit von Kirchen- 
steuern besteht, so lange geltend machen, (verpflichtet sind sie 
nicht dazu) als sie den Milit&rgerichtstand behalten; d.h. den 
strafgerichtliehen, denn für dTilsaehen ist derselbe schon im 
J. 1809 aufgehoben worden ^ 

B, Eine Exemtion der königlichen Civilbeamten hatte zwar 
das Allg. Landrecht II. 11 §. 283 eingeführt: diese hat aber 
für einzelne Provinzen des Staats, und namentlich fär die Bhein- 
provinz und Westfalen, keine Geltung*. 

G. Endlich ist aber auch der Fall nicht ganz seilten, dass Evan- 
gelische nichtdeutBcher Abkunft, namenflich Holländer und 
Engländer, die sieh yom Auslände her bei uns niederlassen, den 
Eintrit in unsere Kirchengemeinscbaft ablehnen; und so lange 
sie dabei bleiben , und eine parochiale Function innerhalb der 
Gemeinde nicht begehren, ist auch eine un&eiwiliige Einpfar- 
nmg bei ihnen nicht durchgeführt worden. Demnach erscheint 
der unfreiwillige Eintrit in den Parochialverband nur bei den- 
jenigen neu Einziehenden geboten, die bereits einem deutschen 
evangelischen Kirchenverbande angehört haben; und f9r diese 
gilt dann zugleich die im Zusaz 1, 3 (S. 227. 283) bestimmte 
vierteljährige Wahlfrist, wenn in demselben Bezirk mehrere 
Gemeinden evangelischen Bekentnisses coexistiren. 

H&ufiger kan eine unfreiwillige Fortdauer des Parochial- 
verbondes eintreten; nemlich 1) durch das im Zusaz 1 Nnm. 2 
enthaltene Verbot emes wilkfirlichen Paroehialwechsels ohne 
Domicilweehsel; 2) durch den gerichtlich bestätigten Gmndsaz, 



*) Als die EiciBBjnode Wesel im J. 1868 die unbOIigen Folgen dieser Sxeni* 
tionen hi Anaehoiig der peneionirten Offiziwe snr Sprache bradite, iat sie 
leider niir toh der ProTinzialsynode, nicht aber von dem Oberkirchenrath darin 
untcrstüzt worden. Syuod. rhen. VIII S. 268.269, und Bescheid des OK E. vom 

30. Sept num. 89. Zum Glük fehlt es nnt^r dm pensiouirten Offizieren 

nicht an kirchlich gesinnten Männern, die es als EhrenpflicM anerkennen t von 
jenem Privilegium keinen Gebrauch zu machen. 

Aktenstücke aus der Verwaltung u. 8. w. v. 1850 8. 104... 110. 
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dasö der gänzliche Austrit ans der Landeskirche nur dann 
von den bisherigen Paxochialiasteu befreiet, wenn der Austre- 
tende zugleich in eine vom Staate anerkante und an seinem 
Wohnort bestehende Dissidenteogemeinde antritt 

üehrigens ergiebt sich ans der allgemeinen Fassung des 
§. 2 von selbst, dass wer ein zwiefaches Domicil hat, auch an 
zwei Orten eingepfarrt sein kan : so jedoch, dass in diesem Falle 
eine Verdoppelung der Farochiallasten nicht eintreten darf. 
Dies wird ausdrnklich bestätigt durch das Allg. Landrecht, auf 
welehes schon oben (zu §. 1) hingewiesen worden ist' 
n) Es giebt Falle, in welchen die Ffarrangehörigkeit 
auch ohne Wohnsiz begründet wird, nemlich 

A. unfreiwillig für s. g. Forensen, d. h. die auswärts wohnen- 
den Besizer der im Pfarrbezirk belegenen Grundstücke. Diese 
Anomalie stammt ans der Zeit, in welcher die Kirchenstenern 
nach Analogie der Zehnten als Beallast behandelt werden 
durften, weil keine Confesdon die Rechte der andern anerkante, 
vielmehr jede sich berechtigt glaubte, auch dcü Andersgläubigea 
ab Eingepfarrten zu behandeln. Schon der westfUUsche Friede 
hätte diesem Misstand ein Ende machen sollen; er ward aber 
damals geduldet, und erst das Preussische Landrecht trat ihm, 
jedoch leider nur mit einer halben Maasregel entg^en: es ver- 
bot die Besteuerung anderer Confessionsgenossen, lies aber 
die Bealbelastung für Forensen derselben Oonfession bestehen, 
soweit sie als Lokalrecht hergebracht war.^ Daraus ist die 
rechtliche Möglichkeit einer halb persönlichen, halb realen 



<) Obertribnital 8. Febr. 1864 (bei Altmann Praxis 8. 8U). Synod. rbon. 

XI S. 156... 159 nnd 0KB. 24. 1865, Consistorial- Amtsblatt Num. 10. 

*) LdB. II, 11 §. 264: »wer einen doppelten Wohnsitz hat, ist bei der Pa- 
rochialkirchc eines jeden als Eingepfarrter verpflichtet«. §. 721: »wer eine dop- 
pelte Parocbie hat, ist in beiden dazu verpflichtet«. §. 7:11): »wer in zwei Kirch- 
spielen eingepfarrt ist, trägt in jedem nur nach Verhaitniss der in demselben 
besitzenden Grundstücke oder des in demselben treibenden Gewerbes bei«. 

*) Freu SB. LdB. II, 11 §. 261: »doch soE Miemaad bd «iner Paroobi«!- 
Urehe Ton ^er anderen, als deijenigen Beligionsparteii sn wdober et selbst sieh 
bekeiuit» in Lasten oder Abgabtti, welche aus der Parochialyerbindung 
fliessen, angehalten werden, wenn er gleich in dem Pfarrbesirk wobnti oder 
Grundstücke darin beaizt«. rgL §. 280 ibid. 
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Paroehialverbi Hfl II n g erwachsen, ohne dass die Besteuerung' 
der Forensen aligemein angeordnet worden wäre.^ Das firauzö- 
sisehe Recht aber hatte gar keine Veranlassung, die Frage zu 
berühren, weil es confessionelle Sonderstenem nicht kennt, 
irtkhrend fSr die den CiTilgemeinden auferlegten klrohlichen 
Lasten die Berechtigung der Civilgemeinden, alle bürgerlich 
Steuerpflichtigen, Einwohner wie Grundbesizer, heranzuziehen, 
nicht beschränkt weidtu konte. 

Nach dem Geiste der rheinisch-westfälischen Kirchenordnung 
endlich, welche den Gemeinden nur eine Besteoerung ihrer 
Ffarrgenossen gestattet (§. 18 lit d. §. 131), war gewiss nicht 
daran zo denken, dass die Forensen als solche, und wider ihren 
Willen, zu den Pfarrgenoasen zu zUhlen seien. 

Dennoch ist dies in dem, durchweg verfehlten Goicz vom 
14. März 1845^ für die linke Eheinseite zugelassen worden. 
Es heisst hier im §. 2: 

»Kosten für ord«Dtlicbe kirchliche Bodürfniase einer Ffarrgemeinde^ 

welche weder aus dem Kirchenvermogen, noch aus den nach §. 1 tob 
der CiWlgemeindo zu leistenden Zuschüggen bestritten werden können, 
sind von denjenigen Einwohnern und Grundbesitzern dee Pfarr- 
b«zirkä aufzubringen, welche zur Eonfession der betrefifenden Pfarr- 
gemeinde gehören, c 

Das Motiv dieser Vorschrift scheint einerseits in der Rük- 
sicht auf eine katholischer Seits bisher mitunter geübte Praxis, 
andererseits in dem Wunsche gelegen zu haben, auch in diesem 
Punkte eine volle confessionelle Parität eintreten zu lassen. 
Factiseh sind aber die OTängelischen Gemeinden sehr selten m 
der Lage gewesen, von diesem Rechte Gehraucli zu machen; 
nicht nur weil es ihren Gnmdprincipien nicht entsprach und 
es gegen Widerstrebende an den nötigen Zwangsmitteln fehlen 
dürfte, sondern weil die consequente Durchführung des Rechts 
schon an der Unmöglichkeit scheitern muste, die Confession 
entfernt wohnender Forensen sicher, zu ermitteln, und 'die grosse 
Zahl eonfessionsloser Grmidbesizer, namentlich der industriellen 



*) Entscheidung des Obertribunals v. 23. Jan. 1887. Hägens S. 16. 16. 
^) s. oben 8. 2e>2 und meine Schrift: das rbeiopmwiaclie Getes Tom 14. 
Marx u. s. w. 1859. & 3. 20. 33. 
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Actiengesellschaften, ziu' Steuer heranzuziehen. Sölten die Ci- 
vilgemeinden, denen die Repartition der katholischen Kirchen- 
steuern zusteht, dabei von blossen Präsumtionen ausgegangen 
sein, so köate dadurch auch schon manche Yerkärznng der 
erangeliflchen Interessen unbemerkt emgetreten sein. 

Um so mehr Ist es eu bedanem, dass die zwölfte nnd drei- 
zehnte Provinzia)sjnode nicht mit aller Entschiedenheit an dem 
Princip ihrer Kirche fests^ehalten haben, als sogar um Aus- 
dehnung der Forenseubeaieaerung, auf die rechte Rheinseite 
petitionirt wurde. ^ Die allerdings äebr bedauerliche Lage einer 
bergischen Gemeinde, welche die Veranlassung zu dieser Petition 
gegeben, hätte bei etwas mehr Opferwilligkeit des Hauptbetei- 
ligten auch ohne diese Anträge schon längst ihr Ende finden 
kennen. Es kan nemlich 

B. die Eigenschaft eines wirklichen Gemeindegliedes auch von 
nichtDomicilirten, und namentlich von blossen Forensen, freiwillig 
erworben werden, eben so wie Ton den Eximirten, die ihr Do- 
micil in der Parochie haben (S. 277. 278). Denn sowohl im 
gemeinen Becht als im prenssischen Landrecht' ifM die Mög- 
lichkeit einer zwiefachen Pfarrangehörigkeit aucikaut. Dass sie 
unmotivirt begehrt werden könte, ist nicht zu fürchten, weil 
sie mit besonderen Verpflichtungen verknüpft ist; wenn aber 
ein grosser Grundbesiz, ein wichtiger Geschäftsbetrieb, oder 
die Wahl eines Sommeraufenthaltes die häufige Anwesenhdt 
des nicht Bondeflirten in einer kleineren, schwächeren Gemeinde 
znr Folge hat, so muss seinerseits die Berwtwilligkeit, ihr als 
Mitglied beizudtehen, eben so nahe liegen, als ihrerseits der 
Wunsch, ihn als solchpH aufzunehmen. Auch der Privatkirchen- 
patronat ist ja, wo er überhaupt sich noch findet, dmch das Do- 
micil in der Gemeinde nie bedingt gewesen. Dass der zwiefache 
Parochialrerband nur eine geteilte, nicht aber eine doppelte 
Besteuerung des Yermögens zur Folge hat, ergiebt sich schon 
ans der Analogie des Allgemeiuen Landrechts' wie des CSommunal- 



^) Synod. rhen. XII, §. 95. 96. 8. 967 . . . 271. 

«) II, 11, §. 261 722. 739. 

•) II, 11, §. 7d9, S. 279 ü^oto 2. 
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steuerweseus : was der einen Gemeinde an Vermögeuätcuern 
gezahlt ist, darf der anderen abgerechnet werden. Factisch sind 
solche Falle rein freiwilliger Gemeindemitgliedschafteu auch in 
der Bheinprovinz bisher zwar seltoi gewesen, aber doeh nie 
gehindert worden.^ 

Mitglieder der Gemeinde sind jedoch nur diejeni- 
gen, welche durch die ( ' o n f i r m a t i o n oder auf ein ein- 
gereichtes Kirchenzeugnis in dieselbe aufgenommeu 
worden] Der Schwerpunct dieser Bedingung liegt in der Auf- 
nahme Ton Seiten des Fresbyterimus, wenigstens durch Eintiagong 
in die Qemeindelisten. Die Voranssezang besonders su begehrender 
oder emsnreichender Eirchenzeugnisse' wird sich niemals vollstän- 
dig durehffthren lassen, weshalb denn auch nach Zusaz 1, 1 (oben 
S. 227; iiacii Umständen eine blosse Erklärung genügen soll. 

Zusaz 1, 2 (S. 227). Keinem Eingepfarrten ist es 
gestattet, ohne dass er den Parochialbezirk rerlftsst, 
willkürlich eine andere Parochie zu w&hlen.] lieber den 
YoUstftndigen Anstrit ans der Landeskirehe s. oben S. 278. Die 

iurmen dieses Austrits sind durch §.17 der Verordnung vom 
30. März 1847 (Ges. Slg. S. 127. 128. Vugtll,230) näher bestimmt 
worden. Es soll mindestens vier Wochen vorher die Absicht des 
Austrittes bei dem Ortsrichter protokollarisch erklärt, und von diesem 
sofort dem competenten Geistlichen mitgeteilt werden. ' Der wurk- 
liche Austrit darf dann erst durch eine zweite ErM&nmg vor dem- 
selben Ortsrichter vollzogen werden. 

Zusaz 1, 3 (S. 227) Jed e s ... Gemeindeglied] Dieser 
Auddruk ist verfehlt; es hätte heissen sollen: «jeder. selbständige 
evangelische Christ*. Eben so hätte es am Schlüsse heissen sollen: 



*) Tgl. meinfla Au&as im EvangeL Geoneindeblatt t Khfilnlinid und Weat- 
phalen t. 26. Min 1868 {Niun. 7} und unten sa §. 18^ Ziuas 11. 

*) ISn iwie&ches Foimnhw diMer Zeugnisse, die aber nicht notwendig in- 
gleich Entlaesungszeagnisse sein mttoen, ist, in fast gkncfalautender Fansang, 
▼on bdden ProvinsialsjTiodon aufgestellt und vom Cnltus-Ministeriuin genehmigt 
worclen. Hägens, 8. 107. Biamesfeld 8. 22. 23. vgL filynod. rheoan. XI, 
ä. 205. 
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, durch eine darin begehrte oder empfangene parochiale Function", 
oder durch «Ausübung der im §. 3 gewährten Bechte". 

Der üebertrit zur Union ohne Domidlweehael begrfindet kern 
Wahlrecht, weil er kern Oonfeasionswechsel iei^ 

sn erklftren] Dieses Hecht der freien SrMärmig steht selbst- 
verständlich nicht nur jedem jüngeren Gemeindegliede bei seiner Con- 
firmation, sondern auch jedem Frauonzimmer hei seiner Verheii'atimg 
zu. Denn durch die Heirat trit die Erau in den Gerichtstand und 
das Domicil ihres Mannes über ; es findet also, wenn auch nicht immer 
fiictiseh, doch immer im jnrislaschen Sinne ein Domicilwechsel statt. 

Zum §. 3 (S. 142. 182. 183) und Zusaz 2 (S. 227). 
TgL Syn. Uli §. 38. lY, §. 16. VII, 8. 268. IX, S. 168 ff. 177. 

Die Kirchenordnung unterscheidet hier nicht blos zwischen Ein- 
gepfarrten und aufgenommenen Gemeindegliedern, sondern sie unter- 
scheidet bei diesen lezteren noch weiter den Besiz oder Nichtbesiz von 
activen Bechten, nur leider nicht mit hinreichender Schärfe. 
1) Gewiss ist, dass diese aetiven Rechte aus der €k)nfirmation 
allein nicht erwachsen; gewiss aber auch, daas sie spater nicht 
besonders erteilt werden; sie stehen ipso iure Jedem selb^ 
ständigen und sonst qualificirten Mitgliede zu. 
Denn diese sonstige Qualification wird bei jedem selbständigen 
Gemeindegliede ohne weiteres vorausgesezt, so lange sie nicht 
demselben besonders entzogen ist. Das Nähere darüber s. zu 
§. 8. 10 und 21. 
§) Der Inhalt dieser activen Rechte ist dreifach: Stimmrecht, 
actiyes Wahlrecht und WahlfUhigheit zn Gemeinde-Aemtem. 
Demnach bleibt freilich dem einfachen Gemeindegliede kein an- 
derer Vorzug vor dem blos Eingepfarrten, als eben die Fähig- 
keit, jene activen Hechte zu erwerben; und auch dieser Vorzug 
bleibt nach der bisherigen Praxis aUen Frauen yersagt, so lauge 
ihnen nicht einmal ein Anteil an Wahlen und Abstimmungen 
eingerftomt ist. Da aber dieses Yerhältnis sich möglicherweise 



*) Gerichtshof für Competenz-Conflictti 8. Febr. 1868, Jii8tiz-Mffl.-B}. S. 
108... 113. Oer geiicbtlicbcii Eatscheidung sind dieae Fragen eiitiog«ii. 
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ändern kan (ä. oben S. 25), und da überdies in dem segensreichen 
Diaeonissendienst, den schon die Weaeler Synode von 
1568^ bestätigt hatte, sogar die Möglichkeit einer kirchlichen 
Amtsth&tigkeit der Frauen angebahnt ist^ so darf für die Zn- 
brnft auch ein Unterschied zwischen blos eingepfarrten Franen 
und weiblichen Mitgliedern der Gemeinde nicht für unmöglich 
gehalten werden. 

in der Gemeinde] s. unten §. 98. 

Beiträgezu leisten]. Befreiungen können eintreten : 1 ) durch 
besonderen Gememdebeschluss, 2) von Bechtswegen für die Geistlichen 
und Schnlldirer der Gemeinde, so weit sie Amtseinkfinfte beziehen. 
Eine Steuerfreiheit in Ansehung ihrer übrigen Einnahmen ist zwar 

sehr häufig gewährt, gründet sich aber nicht auf eine allgemeine 
Eechtöregel. CMR 28. Dec. 1861, Amtsblatt 1862 S. 45. Syn. 
Xn, §. 105. s. zu §. 21 Zusaz 12, 2. 

Zum §. 4 (S. 142. 183), 

und A. K. 0. vom 25. Sept. 1836 (oben S. 179). 

vgl unten §. 5B. Syn. rheu. II, §. 63. III, 73. lY, 49, 6U. V, 87. 89. VI, 104 
VII, 21. 71. 141. S. 258fi: IX, 8c). 130. X, 73. XI, 140. XII, 92. S. 239... 248. 

Die Eirchenordnung erwShnt der Fatronatrechte nur an dieser 
Stelle und im §. 140, und unser §. 4 ist last wOrtUch aus dem 

Landrecht II, 11 §.353 entlehnt, wo es heisst: „Bei Kirchen, welche 
keinen eigenen Patron haben, gebührt der Regel nach die Wahl des 
Pfarrers der Gememe." 

Da aber auf dem linken Kheinufer durch die ältere französische 
Berolutionsgese^ebung alle Fatronatrechte zwar nicht verboten, äber 
doch &ctisch beseitigt worden waren,' und da die organischen Artikel 



') tit. V, §. 10 in Wolters ßeforniationsgeschichte der Stadt Wesel, 1868. 
S. 348: Quibus loci« erit opportuüum, existiniamus etiam muliere^ spectata fide 
uc probitate et aetate prouectas ad hoc munus, apostolorum exemplo, recte ad- 
«dsei poMe. 

*) s. mein Ehrehenreefat §. UO der iweiten Aufgabe. Anerkont ward das 
Patronatrecbt noeb in der Constitution civile da detg6 vom 22. Ang. 1790 art. 
21. 22 (Hen&enB I, 181, 182), und für die evangelische Kirche der Rhcinlande 
darch den Caltoaminister, Grafen Fortalie, am & Mars 1606 (Hennena I, 
B. 637). 
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vom J. 1802 im ari 26 und 34 (oben S. 51. 52) allen evange- 
liscben Gemeinden das freie Wahlrecht gewährt hatten, so zweifelte 

man anfangs nicht, dass durch den §. 4 auf der linken Rheinseite 
gleichfals dieses freie Wahlrecht allgemeiu beatätigt worden sei. Die 
A. K. 0. vom 25. Sept. 1836 und die auf sie gebaute Praxis zer- 
störte diese Ueberzeugang in einer sehr schmerzlichen Weise. Nicht 
nur den alten Gemeinden, welche vor der Bevolution in Patronats- 
TerhSltnissen gestanden, sondern auch den neu gegründeten, wenn sie 
in den Begierangsbezirken Ooblenz und Trier belegen waren, ^ wurde 
das freie Wahlrecht versagt; und da die älteren eigentlichen Patro- 
natrechte sich nicht wieder herstellen liessen, so mirden sämtliche 
Pfarreien dieser Bezirke für Stellen »königlichen Patronats" ^ erklärt. 

Es ist gewiss, dass ein solcher königlicher Patronat dem Allge- 
meinen Landrecht nicht bekant gewesen ist, und dass auch bis in 
d^ Anfluig dieses Jahrhunderts unter diesem Namen nur der fis» 
calische Patronat Terstanden worden ist, der sich eben so wie der 
Privatpatronat auf bestimmte regelmässige Unterstuzungen der Pfarr- 
kirche gründen muste. Erst nachdem man in Bayern im J. 1805 
einen landesherrlichen Patronat erfunden hatte, welcher der katho- 
lischen Kirche gegenüber die Stelle des freien bischöflichen CoUations- 
rechtes einnehmen solte,^ und nachdem in Prenssen die Consistorien, 
welche eben dieses ursprünglich episcopale Pfarrbesezungsreeht 
unabhängig Ton besonderen üntsfstüznngen der Eirehe auszuüben 
hatten, beseitigt und durch die königlichen Regierungen ersezt waren, 
hat man dasselbe auch hier als königlichen Patronat bezeichnet.'^ 



') Vorübergehend im J. 1834 wurde auch die erste Pfarrstelle in Bonn als 
eigentliche Patronatspfarre behandelt, jedoch nur auf Grund speciellerer Vorbe- 
balt« aus den Jahren IBtR und 1818. 

*) Der patronatas xegini^ von dem J. H. Bdhmer jus parodtiale Sect. m. 
cap. 1 §. 10 ledet, wird tob ihm aasdiftklitth nur ftr tenitotialee Schnsreeht 
erkttrt So auch Concil. Trident. Sesa. XXV de reform. cap. 9. 

') 8. mein Eirchenrecht § 106. 109. Hinschius, das laodeshenrliehe Pa^ 
tronatreclit gegenüber der katholischen Kirche. 856. 

s. oben S. 93 num. 4 (1817). S. 118 num. 26 (1829). Auch die echten, 
an Domanialgrundstücken haftenden fiscalischen Patronatrechte verloren diesen 
Character, wenn die Domaineu mit den Patronatlasten Tcräussert, die Patronat^ 
rechte aber, nach Maaagabe der A. K. 0. rom 9. Jan. 1812 (Ges. Sig. S. 8) 
»dem Staate Torbehalteii« wurden. 
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Auch in der BkeinproTmzj in der s. g. Coblenzer ProvinzialBynode 
Tom 20... 27. Aprü 1819,^ soll dieser incorrecte Aosdnik gebraacfat 
worden sein; Ton welcher Seite, ist mcht gesagt. 

Die Remonstrationen der oberländisclieQ Gemeiudeii gegen diose 
Entziehung ihres aus §. 4 der Kirchenordnung hergeleiteten Wahl- 
rechts würden vielleicht weniger lobiiaffc gewesen sein, wenn es ge- 
lungen wäre, ihnen einen reelleren Ersaz dafür zu bieten, ab» den in 
den §|. 329 und 334 des AUg. Landrecbts' enthaltenen, oder vielmehr 
als die an deren Stelle getretene nsnelle Frage: ,ob die Gemeinde 
gegen Lehre nnd Wandel des (meistens ihr noch gar nicht bebmten) 
Candidaten etwas einzuwenden habe/ Denn so schwere Bedenken 
auch dem ganz freien Wahlrecht einer kleinen Landgemeinde ent- 
gegenstehen, so bleibt doch ihre Beschränkung auf ein blosses 
Votum negatiuum immer noch viel bedenklicher ; ein Mittelweg, etwa 
der Yorschhig dreier Oandidaten von Seiten des Consistorinms, ans 
welchen die Qemeinde Elinen zu wählen h&tte, dürfte am geeignetsten 
sem, beide Theile zu befriedigen. Dass die Bheinischen Provinzialsyno- 
den sich bisher für die Herstellung des freien Wahh'echtes kräftig 
verwendet haben, ergeben die oben citirten Paragraphen ihrer Pro- 
tokolle. Zum Abschlusa ist die ^he noch nicht gelangt. 

Auf der rechten Bheinseite sind auch in der Bheinprovinz die 
eigentlichen Patronatpfarren nicht ganz verschwunden, namentlich nicht 
in den Synodalkreisen Wied, Weziar und Braunfels. Auch Toeide 
im Kreise Duisburg wird als Fktronatsp&rre bezeichnet. Zu vergessen 



1) 8. Jacobson Geschichte der Quellen n. s. w. S. 878. — Aus den nicht 
gedrukten Protokollen dieser Synode werden folgende Worte angeführt : »Auf 
dem rechten Rheinufer, so wie auf dem linken seit der französischen Umwälzung, 
giebt es grösteoteils keine andere Steilen &U königlichen Patronats. Die Pres- 
bytetieii und Qemeindeii conennrifeii bei der BeMtum^ dmelben nicht, bo wie 
Bolchea an^ in derEmpblt, im Zweibrückischen nndfiadiaefaen nieht geschah«. 
Anf den IGedorhein angeweodetr würde die gva» Angabe offenbar eine faliehe 
geweiMi sein; für den Mittelrhein erklärt sie doh dnroh die früheren Zuwen- 
dungen aus dem von der Revolution hier verschlungenen Heidelberger Adraini- 
strationsfonds, dessen Verwalter bis dahin wahre Patronatiechte über die Pfarr- 
kirchen ausgeübt hatten. 

^) §. 329: Das von dem Patrone ausgewählte Subject muss der Gemeine 
vorgestellt und zur Haltung einer Probepredigt und Catechisation angehalten 
weiden. §. 884: Die Qemeine mnee nach Yerlanf ran venlgatena acht Tagen 
mit ihrer Erklirong fiher das Tom Patron ansgewfiUte Sal^ect remommen werden. 
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ist aber oidit^ dass zwiBchen Patronatskircheii und Pakonatiq^&rren 
noch KU nntersoheideii ni, weim an denelbeii Kiiche mehre Pfarrer 
fongireiL 

Zum §. 5 (S. 142. 183). 
vgl. Sjnod. YU, 8, 262... 266. 

Jede Ortsgemeinde] Aueh die <M>mbinirteScliwe8liergemei]ide 
(Syn. IV, S. 107. 108), nicM aber die blosse Tocbterldrche?' die 

höchstens ihre eigenen Repräsentanten haben kan (§. 18. 23. Zusaz 
13, 2). Den Kreis^emeinden gegenüber gelten aber auch combinirte 
Gemeinden nur als eine einzige.* 

Preabyterium] In den Weseler Beschlüssen vom J. 1568, 
80 wie in der niederländieGheD und franz5siflcben Kirche wird die 
kirchliche OrtsbehOide nur als Oonsistorium, auch wohl als 
senatus ecclesiasticns bezeichnet, während in den ^EQrehenord- 
nuugen von 1662 und 1687 die Namen „Oonsistorium", „Kirchenrath* 
und „ Presbyter ium" abwechselnd srebraucht werden. Auch die Auf- 
nahme der Diakonen, von denen die Kirchmeister sonst nicht strenge 
geschieden waren,' in den Kirchenrath hat erst die KO. von 1662, 
§. 74 nach Umstünden gestattet. Jezt wird es erlaubt sein, för 
sftmtliche Mitglieder des Presbyteriums den gemeinsamen Kamen 
Presbyterialen zu gebrauchen. So §. 14, tit. e. f. 

Dass das Ortspresbyteriuiu als eine Behörde, und als kirchliche 
Obrigkeit zu betrachten sei, leidet keine Frage. ^ 

Zum g. 6 (S. 142. 183) und Zusaz 3 (S. 227). 
vgL Sjnod. YU, S. 265... 267. 

Zus. 3, 1: mit gleichen Bechten angestellten] Diese 

Gleichstellung der Pfarrer wie der Gemeinden war grundsäzlich aua- 



') Com. Erl. 23. März 1840, Hermens III, f>57 . . . 6*9. 

') Weaeler Statut V, 13. 14. Wo in der Kirchenovdruiiig die ausdrükliche 
Erwähnang: der Kirchmeiater unter den Presbyterialen versäumt ist, sollen sie 
dennoch als mit darunter begriffen verstanden werden. So im Zusaz 4, 1. 7. 
17, 1. 2 za §. 8. 11. 35. 45. Sjn. rhen. X, §. 110 und dam OER. im Gcnenl- 
boflcheid Tom 81. Hai 186t. 

*) vgl mtm Kiiehfliurecht §. 142 .. . 144. 
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gemacht in den älteren refonnirten Gemeinden^; in den lutherischen 
Gemeinden solte das Alter den Voming bestimmen.' 

Zus. 3, 2. In dringenden Yerhindernngsfftllen] nar 
tärlich auch bei Vacanzen, sofern die Vorschrift des §. 38 Nom. 4 

sich üicht ausführen läst. 

übertragen wt^idenj entweder durch den verliiiidejten 
Präses, oder durch Beschluäs des von dem ältesten Presbyter zu be- 
mfenden CoUegiums. 

Zus. 2, 3. Hfllf sgeistliehe] Anstaltsgeistliche sind den 
wahlilUiigen Oandidaten gleich zu achten, welche (nachSyn. rh. VUIf 
§. 38 nnd OKR 30. Sept. 1854) als Gftsto nnd Zuhörer zugelassen 
werden dürfen. vgL Syn. rhen. XI §. 71. 

Zum S* 7 (S. 142). 
T«ri Synod. XU, S. 267. 

Veränderuno^en in der Mitgliederzalü mu3S die Kepräsentation 
beschliessen, nnd die Kreissjnode genehmigen. CMß. auf die Ver- 
handlungen der ersten westf. Synode 1835 S. 20. 

In den östlichen Provinzen können die Patrone in das Presbyterium 
als EhrenlUteste eintreten, denen dann zugleich die Fähigkeit, zur 
Ereissynode depiitirt zu werden, apsdrfildich beigelegt ist A.K.O. 
5. Juni 1861, sub IH, 4. OKR 2. Aug. 1864, Actenstficke Bd. V, 
S. 125. 393. 

Zum §. 8 (S. 142. 184) und Zusaz 4 (S. 227. 228). 

TgL Synod. TO, S. 267 .. . 270. 

auf vier Jahre] Diese nach der ursprünglichen Kirchen- 
ordnung nur für klemere Gemeinden angeordnete Frist ist, auf aus- 
drflkliches Verlangen der siebenten Provinzialsynode, durch Zosaz 
4, 1 auch für die grösseren Gememden zur Regel erhoben worden, 
und nur ,,wo es nach den Verhältnissen zweckmässig 
erscheint", sollen dieselben die zweijährig-e Amtsdauer bei- 
behalten, nicht aber von Neuem wieder einlühren dürfen, (bynod. 



Sjnod. WeMl VIII, 16 f. 20. Clin. z«C KD. m 1662 p. 83. 68. 
*) am. lath. EO. t. 1687, 0. 108. 
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rhen. IX, §. 64. 115. OKß 3. April 1857.) Auf den Provinzial- 
synodeo von 1856 und 1869 hat sich freilich eigeben, dass manche 
Gemeinden aueh stUlaehweigend bei der z vey ährigen Amtsdauer, velche 
in den atten EtrchenordiMiDgen des siebzehnten Jahrhunderts (JfiL 
Berg. §. 59. Olm. raf. 57. Olm. luth. 104) die Begel Mdete, ge- 
blieben sind. 

bei der Predigerwahl stimmfähigen Mitgliedern] 
Wer diese sind, ist bei der Fredigerwahl (§. 69, Nnm. 7. 8) nicht 
näher angegeben worden. Man glaubte daher nur einen Bedaetions- 
Mler m yerbessem, wenn man in dem revidirten Entwurf sowohl 

beim §. 12 {S) als 14 (10) vielmehr eine Verweisung auf den §.21, 
d. h. aiü die R e p r ä s e n t a n t e nwaliien, subatituirte ; und man mogte 
es tax einen abermaligen Bedactionsfehler halten, dass diese Yemei- 
suiig nur bei dem §. 10, nicht aber bei dem g. 8 in den bestätigten 
Zusftzen adoptirt worden isi ZwekmässigkeitB-BfikaiGhten rechtfer- 
tigen den Wunsch, dass die Praxis an dieser zweiten Yoraussezung 
festhalte; theoreitäsch aber bleibt die erste Vorausseznng bedenklich, 
da in Wirklichkeit das active Wahlrecht bei Kepräsentantenwalileu 
schärfer begrenzt ist, als das in kleineren Gemeinden beätehende liecht 
der Ptarrwahl. 

Jedes Jahr geht bei Gemeinden über 200 Seelen] 
Hier lag ein Bedactionsfehler klar vor Augen, denn es war ganz ver- 
gessen zu bestimmen, wie es in klemeren Gemeinden zu halten set 
Dieser Fehler ist schon Synod. III, §. 21 gerügt worden; der Zusaz 

4 hat ihn gebessert und den einjcUinEren Amtswechsel nm- noch als 
Ausnahme gestattet. Die Jahre tsrnd jezt fast allgemein Kalender- 
jahre geworden, so dass der Wechsel mit dem ersten Januar eintrit. 
TgL Gonsistorial-Amtsblatt 1867 Num. 8, und unten zu §. 26. 28. 

Er kann aber . . . ablehnen.] Diesen Saz hatte der revidirte 

Entwurf in den folgenden versezt, wo er als überflüssiger Zusaz 5 
bestätigt worden ist. 

Zusaz 4, 2. Scheidet . . . aus] Anders im Falle der whrk- 
samen Ablehnung ror erfolgter EmfOhrung. 

Durch das Presby terium.] Das hier zur Anwendung ge- 
brachte Cooptationsprincip war in der ursprünglichen Kirchenordnung 
nur bei den Bepräsentanten (g. 29) anerkant worden. 

BlubMflt Codex X9 
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Zum g. 9 (S. 142. 184) und Zttsaz 5 (S. 228). 
vgl Syn. Vn, S. 290. 991. 

Zu welchen ... zu zählen sind] Andere Gründe dürften 
nach Analogie des Preuss. Landiechts II, (>, g. 161. II» 11, g. 555 
und II, 18, g. 208 . . . 213 zuzulassen sein, jedoch nicM unbedingt, 
vgl. Hagens S. 20. Ffir Staatsbeamte bedarf es keiner höheren 

Erlaubnis, wolil aber kan ein -specielles Verbot der vorgesezten Staats- 
behörde entscheidend werden, wenn das Kirchenamt den StaatS(.lienst 
wesentlich gefährden oder dem Beamten als Kirchmeister eine erheb- 
liehe pecuniäi'e Verantwortlichkeit aufbürden könte. vgl. 8yn. XII §. 44. 
Yerliert dadurch das Becht] richtiger: die Fähigkeit« 
Zusaz 5, 1.] Dieser Zusaz war entbehrlich, weil er schon In 
der ursprünglichen Kiichenordnnng §. 8 zu ^den war. 

Zusa/ 2. Das Presbyter ium] d. h. das abgehende, wenn 
nicht die Entschuldigung zulUUig erst dem neu gebildeten vorgetragen 
werden konte. 

Zum §. 10 (S. 143. 184. 185) und Zusä2e (S. 180. 228. 241). 
vgl. Synod. UI, §. 35 a. E. IV, §. 75. VII, S. 291 .. . 295. 

Solche selbständige] Hier ist die Verweisung auf §. 21 
durch den Zusaz 6^ 1 ausdrfiklich bestätigt worden. Die Selbstfta- 

digkeit darf aber auch nicht durch eine amtliche Unterordnung unter 
den Pfarrer geschni.ih 1 1 >An\ daher kömn n Küster und Organisten 
niemals, Klomentarscimliehrer nur unter besonderen Umständen in da,s 
Presbyterium eintreten, vgl. Syn, 1, §. 23 a. E. V, §. 105. Vi, §. 62. 
Nur zu HiUsdiaconeD, welche die Kirchenordnung nicht kennt (vgl. 
g. 17, 33 b) können auch Küster und Organisten emant werden. 

Zusaz 6, 1. Erziehung ihrer Slihne im evangelischen 
Bekenntnisse] In Ansehung der TOchter haben die Provinzial- 
synoden l)ei gemischten VMn einige Nachsicht gestatten wollen. Syn. 
rhen. HI, S. 66. IV, S. 147 If. VH, S. 292. 294. 

Zusaz 6, 2. Für die Provinz Westfalen] Diese Unter- 
scheidung ist mössig, weil in beiden Provinzen ganz dasselbe gelten 
soll. In beiden Provinzen trift das Verbot weder die Terwandschaft 
zwischen Pihrrer und Presbyterialen, noch die zwischen zw^ F&rrem 
derselben (jemeinde. 
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Zum g. 11 (S. 143. 185), Zusaz 7 (S. 228. 229) iind Znsas 
Tom 8. Bec. 1866 (S. 257. 258). 

Tgl. gyn. Vn, S, 296. ..2d7. Xt, 8. 248. ..248. 

Die ervvälilten Mitglieder] Bei cooptirten Substituten unter- 
bleibt übliclier Weise sowohl die Verkündung, als die feierliche Ein- 
fahnmg. Dadureh ist aber das Einspruchsrecht nicht unbedingt 
abgeschnitten. 

eittgefahri] Die feierliche Einführung braucht bei den wieder 
erwählten nicht wiederholt zu werden. Göns. £. 22. Dec. 1888, bei 
Hermens III, 651. 

Zusaz vom 8. Deo. 1866.] Diese A. K. 0. entspricht im Wesent- 
lichen den Vorschlägen des Oberkircheuraths und der Synode von 1862. 
Ueber die dazwischen liegenden VerhandIui^[eD s. Bescheid Knm. 5 
auf die Beschläsae der 11. Bhein. Synode S. 8... 14. 

Zum §. 12 (S. 143. 185) und Zusaz 8 (S. 229). 
Tgl. Syn. VII, 8. 297... 300. 

des Präses] oder seines Vertreters, g. 6, Zus. 3, 2. 

Zusaz 8, 4. Der Präses . . .mit Gebet.] Dieser Saz, der 
schon im §. 6 der ursprfingUehen Eirchenordnung stand, hfttte als 
blosser Zusaz nicht wiederholt werden sollen. 

Zum §. 14 (S. 144. 186) und Zusaz 9 (Ö. 229). 
vgl. Sjnod, VII, 8. 800 .. . B02. Alii^iinein.- Amls-Instruction für die 
Gcmeindekircbeuriitbe der ö.stlicheu Pioviiueu mit Erläuterungen 
des 0KB. 11. Juni 1860, Aktenstttcke V, S, 77... 99. 

Kirchendisciplin in der Gemeinde] sowohl über die Pa- 
rocfaianen (Eirchenzucht, vgl. Zus. 9, lit. h) als über dieOemeinde- 
besrnten (Disciplin im engeren Sinne), s. unten 118 fF. 

Wahl des Predigers] s. §. 59. 

Wahl der unteren Eirehenhedienten] 8. §. 140. 

die verfassung'smässige Tlieiluahme] Der Oberpräsidial- 
Krlass vom h). Mai 1835 wolte dies auf die Orte beschränken, wu 
bis dahin eine verfassungsmässige Theilnahme des Presbyterii an 
der Besezung der Schuistellen stattgefunden hatte. Weitere Anträge 
stellte Synod. n g. 51. IV §. 59. vgl OMB. 29. Juni 1859, 
Syn. X §. 11. 

19* 
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Aufnahme der . . . Conf irmandeii] Also aaeh die Ttofe 
eines Eärwacheenen, welche zngleicli die Confinnatioii in sich schliest, 
vgl. §. 90. 110. Dagegen durfte der Einirit eines nicht-evangeli- 
schen Christen oder eines Nicht-Landeskirrhlicheii in die Gemeinde 
auch, ohne Mitwirkimg des Presbyteriumä gültig sein. 

deputirten Aeltesten] richtiger Presbyterialen, g. 35. 

ArmenTermögens] vgl. S. 176, und sni §. 17. 147. 

Aufsicht über die ganze Gemeinde] Ein Beseripi des 
Minist, des Innern Tom 5. Ney. 1852 fordert die Anzeige von Ck>n- 
ciibinaten zwischen Gemeindegliedem und Ausländeru, zum Zwek der 
Ausweisung der lezteren. 

bei dem öffentlichen Gottesdienste] g. 15. 75. ..85. 

znr Zeit einer Vacanz] §. 53. «.59. 

bildet. ..den Schnlvorstand] d. h. ist der SehidTorstand. 
Syn. rhen. IV, S. 68. Syn. rhen. IX, §. 78. TgL die Terhandlimgen 
der westfäl. Synode von 1850. vgl. unten §. 66. 117. 

wahrt. ..die Rechte] namentlich den bürgerlichen Schul- 
behördeu gegenüber. 

Zum §. 15 (S. 144. 145. 187). 
Tgl. Olm. leL KO. §. Ö6. Olm. lath. KO. §. 106. Sjn. rhen. YU, S. aQ2. 308. 

Die einzelen Ftesbytenalen können durch BesehlusB des CoUe- 
giums audi noch zu besonderen Geschäften, ausser den im §. 15. . . 17 

aufgezählten, persönlich beauftragt werden, üeber ihre Verantwort- 
lichkeit vgl. Preuss. LdE. n, 11 §. 623. 

Zum §. 16 (a 145. 187. 241) und A.K. 0. 4. Mai (nieht 
December) 1868 (S. 259. 260). 
8jn. IV» 8. 188. Vn, S. 308. SOi. 

Der in den Entwurf S. 187 eingerükte, die Möglichkeit einer besolde- 
ten Rendautur betreffende Zuaaz : „Auf denAnt rag des Presby- 
ter i ums. .. ü hergebe n werde", beruhet auf ausdrüklicii und 
wiederholt bestätigten Beschlüssen der Provinzialsynoden (vgl. Syn. lU, 
§. 14), und hat nur deshalb unter den Zusftzen Ton 1853 fehlen 
dürfen. Anerkant ist das Tom 0KB., oben S. 241. 

Inventarienstticke] Hieraus folgt auch die Verpflichtung 
zur fuiu-uiig düdLügeibuchs, §. 145. 147. vgl. Syn. IV, S. 220 ... 224. 
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Hagens, S. 159... 162, und für den Regierungsbezirk Düsseldorf 
• Braraesfeld S. 97 ff. Ausgenommen bleibt das Archiv, welches 
d«r Pfarrer za yerwalten hai §. 43. 52. 68. Für die Kirehenbiblio- 
fhek kdiite naeh Umstftndeii auch ein beeo&deier Yerwalter bestellt 
werden. 

Bauunternehmuugen] Auch bei Schulgebäuden, wenn sie 
zugleich KüsterwohnuDgen sind. CMK. 9. Sept. 1839. 6. März 
1840 (Min.-Bl. f. innere Verw. 1840, S. 350. 351). Ueber Orgel- 
banten 8. CMfi. 13. April 1842 (Hermens lY, 965. 966). 

Zum §. 17 (S. 145 187. 188) und Zusaz 10 (S. 229). 

Syn. VII, S, 304... 306. VIII, §. 115.135. Mein Aafsaz im Evangel, Gemeinde- 
blatt 1858 August V.K v. Pommer-Esche, die franzSs. G^»sezgebimg Über 
das Armenwesen bis zur Trennung der Eheinprovinz von Frankreich, im Archiv 
f. Landeskunde der preiiss. Monarchie, Bd. VI, 1859. S. 209... 247. — Ueber 

Elberfeld: ü K E. 5. Jan. 1854, Aktenstücke II, 29. 

Armenfonds der Gemeinde] Die französische Gesezgebung 
kante nur .boreanx de bienüusanee* oder .Commissions cbaritables* 
in dar Giyilgemeinde, welebe sogar die Samlungen in der Kirohe nnd 
die Erträge der b. g. OpferstQcke fBr sieb beanspmcbten, nnd die ent- 
gegenstehenden Privilegien der evangelischen Gemeinden (Hermens I, 
S. 534 . . . 539) nicht berüksichteten. Für den Eegierungsbezirk Düs- 
seldorf wurde dies geändert durch A. K. 0. 21. Mai 1823 (Hermens 
IV, 929. 930) vgl. Syn. IX, S. 217. Amtsblatt des Consistoriums 
TO Coblenz, 21. März 1866. Mein Eirebenrecht, g. 258. - Jest 
dnd die Idrehlicben ArmenTerwaltungen nur gehalten; der bliiger- 
lieben Armenverwaltang Anzdge zu machen von denjenigen Zuwen- 
dungen, welche aus den von ihnen verwalteten Stiftungsfonds bestritten 
werden; nicht aber von Verwinlimg der s. g. Klingelbeutelgelder 
oder sonstiger zur sofortigen Verteilung bestimmter Liebesgaben. 
Eescript der Min. der geistl. iVngel. und des Innern vom 12. Aug. 
1862, Synod. rben. XI, S. 31. 32. 

Zusaz 10.] Von HOMiaconen s. Synod. VUI, §. 115. 

fflr die Eircbe und Armen der Gemeinde] Hierflber 
hat das Presbyterium zu beschliessen, jedoch nach Umätänden den 
bürgerlichen Ortsbehörden eine Anzeige zu machen. Syn. rhen. IX, 
§. 132. Dagegen bedürfen alle Oollecten für kirchliche Zwecke ausser- 
halb der Gemeinde einer höheren Autorisation. 
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vom Staate angeordneten] Jezt in der Begei vom Ober- 
Idrchematfa, A.K.O. Febr. 1856, oben S. 81. 82. So wie aber * 
die von den Mrchliehen OberbehOrden angeordneten Oollecten dadnreh 

nur tüi- den Kreis der evangelischen Kirche autdrisirt ^^ind. so ptle- 
gen auch vom Oberpräsidium der Provinz autorisirte Collocten, wenn 
sie kircbiicben Zwecken dienen, confessiouell begrenzt zu sein, und 
allen dennoeh etwa vorkommenden GrenKflberschreitnngai ist stand- 
haft entgegen su treten. 

Geordnet erschien das Oolleetenwesen besonders in den Antrftgen 
der zwölften Rheinischen Synode §. 65 nnd S. 416... 433, die aber 
nur teilweis die Zustiniinuiig des OK Ii. (24. Febr. 1868, Amtsblatt 
S. 18... 20) gefunden haben. 

Zum §. 18 (8. 14G. 188. 189j und Zusaz 11 (S. 230). 

Syn. Vll, ;JOG . . . oÜU. 

Das Institut der grösseren Gemeindevertretung, \ un Welchem die 
gg. 18 bis 33 der Kirchenordnung handeln, hatte sich zuerst in der 
reformirten Gemeinde von Elberfeld entwickelt, wo seine Anfänge In 
das J. 1688 hinaufreichen, nnd wo es 1817 nnd 1823 eine bestimmte 

Verfassung erhielt. Aber auch das Preuss. Landreclit kennt diese 
Institution in Kirclien- rtnd Sehuljjemeinden.^ So oft dieselbe auch 
ungünstig beurteilt worden ist, so imentbebriich bleibt sie doch für 
grössere Gemeinden, die ohne dieselbe auseinander fallen würden, und 
so näzlich erweiset sie sich oft auch als Vorschule für den Dienst 
des Fresbyteriums. Nur das ist gewiss, dass ein BedürMs derselben 
erst etwa bei Gemeinden von wenigstens fünfhundert Seelen anzuer- 
kennen ist; denn eine Gemeinde, welclie kaum hundert selbständige 
Gemeinde^lieder aul weisen kan, hat auch noch keine Ueberfüliung 
ihrer kii*chlichen Plenai^versammknigen zu liirchten. 

Die Competenz der Eepräsentation erscheint in den Stücken a 
«bis d in sofern streng begraizt, als sie weitere Befugnisse als Ge- 
samtheit zu beanspruchen kein Becht hat. So wie aber dem 
Presbyterium gestattet ist, in anderen Dingen eme Unterstüzung von 

') Ld.-K. II, 11, g. 159. 045. ÜJ7. vgl. 11, 0, II J ft. Städteordnuug v. 
1ÖÜ8, §. -18. 68. 108. 110. Ivevid. Städteoi duung v. 1631, §. 7ö: C M K. 
27. Mai 1889. 27. MSrz 1810. 30. Ztwm 1866. 
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Mitgliedern der ilepraseutatiuii in Anspruch zu nelimen (i;. 18 a. E. 30 
a. £.)t so kdimen unbedauklich auch von deu kirchlichen Oberbehör- 
den noch andere Fragen an die Repräsentation gebraehi werd^ 
namenlilich öber Yerfindeimig der Färoebialgrenzen, wobei ein entscheid 
dendee Widerspruchsreolit der Gemeinde im Landrecht (II, 11, §. 248. 
249) wenigstens dann anerkant ist, wenn die Trennung eines Filial- 
bezirks von der Miitterkirche in Frage steht. Die Ansicht der 
Ministerialrescripte vom 20. März 1836 und 25. Juni 1842 (Hagens, 
S. 27, 26), dass in solchen Fällen immer besondere Kepräsentauteu 
zu wählen seien, hat jeden&ls die Praxis der Bheinlande entschieden 
gegen sieh. 

Jede eyangelisehe Gemeinde] Toehterkirchen (Filial- 
bezirke ohne eigenes Presbyterium (§. 5) sind als eigentlidie Gemein- 
den nicht anzusehen : mithin können sie kein eigenes Repräsentanten- 
collegium, sondern höchstens einzelne Bepräsentanten haben, entweder 
als gesonderte Wahlbezirke (§. 23, Zus. 13, 2j, oder auf besondere 
hdhere Anordnung (Göns. E. 23. M&rz 1840, Hermens III, 658). 

ausser dem Presbyterium] also kan kein Presbyter zu- 
gleich Bepräsentant sein. 

gemeinschaftlich mit dem Presbyterium] nur in 
dieser Verbindung bilden die Bepräsentanten ein bescblussfähiges 
Collegium, s. g. 32. 

des G r u n (1 e i <]f 0 n t hnm s] fiir diesen Fall muss auch die Ge- 
nehmi^mg der Königlichen liezirksregierung liinzukommen, nicht aber 
in allen anderen Temnoralieu&agen, wie der Präsidialerlass vom 
10. Mai 1835 (oben S. 177) Torausgesest hatte. 

ndtbigonfalls die Umlage] Das «nöthigenfalls* beroht 

auf einer ministeriellen Emendation des [ursprünglichen Entwurfes. 
Stieve in Dove's Zeitschrift VIT, 260. 

Mitglieder] einschlieslicli aller Gemeindebearaten. s, oben 
284. g. 21, Zus. 12, 2. Von den Forensen s. oben 8. 279 . 282. 

nach Verhftltniss der. Staats- und Oommunal- 

steuern] Die Quelle dieser Bestimmung ist Preuss. Ldr. IT, 11, 
§. 734. wo es heisst : nach dem C o n t r i b u t i o u s f u s Das 
hieraus gebildet<^ Staats- und Gommunalsteuern" ist in der revidir- 
ten K. 0. in , Staats- oder Oommnnaisteuem" verwandelt, und so 
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dureh Zusaz 11, 1 bestätigt worden, eben so wie unten im g. 13t, 
wo urgprOngUeh nur der OommnnalatenerfluB genant war. 

In Folge dieser gesedichen Aenderong mnss also zwischen dem 
Maasstab der Staats- nnd dem der Oommmudstenem gewählt werden: 

voü dem Recht, einen dritten Maasstab nach eigenem Ermessen auf- 
zustellen, kan keine Rede sein. Wenn abei eine Pfan'gememde iiieh- 
rertt bürgerliche Communen umfasät, welche verschiedene Besteueroogs- 
arten anwenden, so ist es unbedenklich und auch oft schon Torgefcommen, 
dass die diieete Commnnalsteuer des Hauptortes m Gmnde gelegt, 
dann aber die der Nebenorte auf diesen Maaastab tnuupoiurt wurde. 
Andererseits liegt in den Worten des Gesezes durehans keine Nötigung 
bei der Wahl des Staatssteuerfnsses sämtliche directe Staats- 
steuem (Einkorn nieji Steuer. Onrnd^teucr und Gewerbesteiiei) zu cora- 
biniren: vielmehr muss die Staats-Einkommensteuer (Classensteuer 
oder elassifioarte Einkommensteuer) in der B^gel als alleiniger Jilaas- 
stab genügen, wenn nicht die schreiendsten Unbilligkeiten verflht 
werden sollen. Dies hat auch die Frovinzialsynode bestimmt aner- 
kant (Syn. X §. III. Syn. XI §. 43), und der Oberkirchenrath ist 
diesen Erklär vmgen stillschweigend beigetreten; dennoch aber haben 
besondere Verhältnisse einzelner Gemeinden, und namentlich der 
Wunsch, auch die Forensen besteuern zn können (oben S. 279... 281) 
immer wieder die Yersuehnng taeitet, auch jene Frage noch als eine 
offene zn hehandebi. yg). Syn. XII §. 95. 

InzTräschen hat das Obertribunal am 8. Marz 1861 sich von 
Neuem dahin ausgesprochen \ dass Kirchensteuern, die auf Grund des 
§. 734 Landrechts IT, 11 nach lem Contnbutiousfusse der Einge- 
pfarrten erhoben werden, sich auf die Grundsteuer von seinen aus- 
wärts belegenen Grundstücken nicht erstrecken dürfen. 

T erlegt] d. h* das Fresbyterium zur Vorlage durch denSuper^ 
intendenten veranlast, damit die Umlage für Tollziehbar erldftrt werde, 
▼gl unten §. 80. 131. 

Zum §. 19 (a 146. 147. 189). 
▼gl Sjn. IV; B. 182. Syn. VII, S. a09. SlO. Vm, fi. 18S. 

alle stimmfähigen] nemlich nach §. 21. Diese Berufung ver- 
wandelt aber die einfachen Gemeindegiieder nicht in Vertreter, s. zu §. 32. 

*) Bruige]. 0«mei]id«btatt 1867, S. 191. vgl oben & 280^ not. 1. 



Digitized by Google 



Zum Kirehenrecht. §. 20. 21. 



297 



Zum §. 20 (S. 147. 189). 
vgl. Sjo. TU, 8. 810. 

zum ersten Male] Diese YoTBclirift war snnftclist nur auf die 

gleich nach Einführung der K. 0. eintretenden Wahlen bcreclmet ; 
sie wud aber auch jezt noch auf neu constituirte Gemeinden ange- 
wendet, niekt aber^ wenigstens nicht vollständig, auf solche, die be- 
reits ein geordnetes Presbyterium besizen, beim Anwachsen derselben 
aber 200 Seelen; oder auf völlig neu construirte Bepiftsentationen in 
Folge des §. dSa. Nur die HHnvirkDng des Saperintendenten kan 
in solchen Fallen nidit woU fehlen. 

des K r e i 3 s u p e r i n t e ü d e n t e n] oder seines Assessors, nicht 
aber des Schba. Oberpräsidial-firUss, oben S. 177. 

Zum §. 21 (S. 147. 189) und Zusaz 12 (S. 230). 
vgl Qyn. U, 9- 44. 45. IV, §. 69. VIT, S. 310.. .314. VUl, §. 188. IX, 0. 101. 

106» und 0 ££. e. Aug, im. 

alle Qemeindeglieder] männlichen GeschleelitB, vgL Zus. 
12, d und oben S. 177. 

eine eigene Haushaltung führen] d. h. eine selbständige 
häusliche Existenz haben. Dazu ist zwar weder der Ehestand, noch 
eine eigene Feuei-stelle unbedingt erforderlich; wohl aber bleiben alle die- 
jenigen ausgeschlossen, die in einem gegebenen Familienkreise oder 
bei einem Dienst- oder Qeschaffasherm beköstigt werden, oder aus 
Armencassen eine regelmässige UhterstOzung empfiugen. 

der Sohn einer Witwe] Diesen Zusaz hatte schon Syn. I, 
23 beantragt. 

durch Beschluss frei lässt] Hiezu ist, auf den Wunsch 
der westfälischen Synode vom J. 1868, auch von der rheinischen Syn- 
ode desselben Jahres der Zusaz beantragt worden: «oder in sofern 
dieselben dnreh ihre amtliche Stellung von der Be- 
*^ Neuerung frei sind.' Dadurch soll denjenigen Qeistlichen und 
Gemeindelehrera, die kein eigenes steuerbares Einkommen besizen, 
oder in Ansehung desselben schon usuell zu keiner kirchlichen Um- 
lage herangezogen werden, ihr Stimmrecht gewahrt l)leiben. Es hätte 
freilich ohnehin kaum ematlich bestritten werden können. 

das Wahlrecht zu entziehen] natärlich nur für eine be- 
stimmt bevorstehende Wahl, und voarbeliaKlich des Beeursea, wenn 
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das Resultat der WaU durch die Stimme des Ausgeschlossenen ein 
anderes geworden wäre. 

Uebrififcns hatte die Kirchenordnung bei diesen Wahlen wohl eben 
so, wie bei der Pfarrwabl (§. 59, num. 8) die vorg'ängigfö Aufstellung 
einer Wählerliste vorausgesezt, mid das Consistorium zu Coblenz hatte 
in einer am 22. Januar 1838 erlassenen Wahlordnung dieAu&tellwig 
eines solchen Terzeichniäses, Tier Wochen ?or der Wahl ausdrfildidi 
angeordnet Nachdem aber die Schwieriglceitra, dies in gr^eren 
Gemeinden genau durchzuführen, wiederholt geltend gemacht waren, 
(zuerst Syu. n §. 42, zulezt Syn. XI §. 103), hat ein CMR. vom 
10. Oct. 1889 lind der OKK am 6. August 1864 entschieden, 
daiiä von der obligatorischen Vufstellung von Wählerlisten Abstand 
genommen werde. Dem Consistorium ist aber das nicht genügend 
erschienen, vielmehr ist in dem, vom 0 E B. genehmigten Wahl- 
reglement vom 21. Nor. 1864 (oben B. 246... 252) durch den g. 4 
verordnet worden: 

»Weun die örtlichen Verhältnisse die Aufstellung und Offen!« •^'nnp' einer 
Wählerlist« wiinsclient<werth machen, so ist hierüber in einer besonderen, 
unserer GeueLuiigung unterliegenden W ahlorduuug nach Massgabe des 
Zosaies 18 Nr. 8 sa §. S8 der Eirchenordnung durch das Qrta-PEesbyte- 
riani Bestmimting so treflfoD.« 

Badui'ch hat natürlich an der Verpflichtung des Presbyteriums nichts 
geändert werden kdnneUf den Personalhestand der Gemeinden, sowohl 
an Steuerpflkfatigen wie an actiyen Qememdegliedem, sorgfUtig zu 
verz^chnen ; nur die Offenlegung dieses Venseichnisses hei dem Wahl- 

act selbst, als formaler Theil der Verhandlung, soll in der liegel 
hinweglalleu. Ueber Westfalen vgl. Hagens S. 31. 

Zum ^. 22 (8. 147. 189). 
vgl Syn. I, §. 23. VII, S. dl4. 315. IX, §. 101. 

Die hier nicht wiederholten Erfordernisse der Wahlfähigkeit für 
das Presbytaium (§. 10) sind auf die Repräseutautenwahleu nicht 
anzuwenden. Dagegen ist der Auadmk «fleissig Theil nehmen'' hier 
in demselhen Sinne zu nehmen, wie er im Zusaz 6 in Beziehung auf 
die Presbyterialen umsiämeben worden ist. 
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Zum g. 2a (S. 147. 189. 190), Znsaz 13 (S. 2^0) imd 
BegnlatiY (ß. 248. ..252). 

TgL Sjii. Vn, 8. 315... 817. 

Ueber die Fona der WahlTerhandlung batke das Ck>ii8iflioriii]ii 
sdioo am 22. Jantiar 1888 ein atmftihrlicheB Eegulativ eilasmß (Her- 

mens TU, 002.. JiGf)), welches aber am 21. November 1804 zuiük- 
gezogen und durch das oben erwälinte üegulativ ersezt worden ist. 
Das leztere ist berechnet auf die normale vierjährige Amtsdauer und 
die zweijährig eintretende Neuwahl der Fresbyterialen, bo dass eine 
CoUifflon Ton Presbyter- und Bepräaentanienwahlen niemals eintreten 
konte, wenn man nur die eine in die geraden, die andere in die 
ungeraden Jabre verlegte.^ Leider bat die Synode Ton 1868 eicb 
lange luit der Frage beschäftigt, ob niclit im Interesse derjenigen 
Gemeinden, welche an der anomalen zweijährigen Aintsdauer der 
Fresbyterialen testhalteu, eine kimstiiche Yerschiebung der Wabl- 
termine allgemein anzuordnen sei. 

80 yi6le...als lu ernennen sind] d. h. em Viertel der 
Gesamtzabl, auch wenn dieZabl der zuErsezenden grösser i8t(§. 29). 

zu übergebenden] und zwar persönlich. Abwesende sind 
unbedingt ausgeschlossen durch Syn. XI §. 103. 104, genehmigt 
OKK. 30. Sept. 1864. 

Zusaz 13, 2. Berüksichtigung der einzelnen Abthei- 
lungen] Dass hier nur an Lokal-Abtheiiungen zu denken ist, 
ergiebt sich aus der Gescbicbte dieses Zuaazes, die mit dem Ober- 
prftsidial-Erlass vom 10. Mai 1835 (oben S. 177. 178) beginnt. Man 
weite entfernt wohnenden Gemeindegliedem den weiten Weg zum 
WaMürt ersparen, nicht aber ihr Wahlreclit auf die Bewohner ihres 
Bezirks beBcbränken. Factisch wird diese Beschränkung freilich meist 
zur Kegel werden; als rechtliche Notwendigkeit müste sie durch ein 
Lokalstatut (§. ddb) vorgeschrieben sdn. ygL oben 8. 287. 

Zum g. 24 (S. 147. 190), Zusaz 1847, 4 (S. 180) und A.K.O. 

8. Dec. 1866 (S. 258). 
vgl. gyn. IV, S. 134. Syn. VII, S. 316. 317. Syn. XI, S. 248... 348. 

0 K R. 6. Aug. 1864. 

Die meisten hier einschlagenden Fragen sind durch das neueste 

*) ESn CoDfl. E. vom 10. Nov. 1847 hatte die geraden Eal^eijahre fOi die 
BepfSeentantenwahlen bestinint. 
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Regulativ erledigt. Das eigene Ablehnungsrecht des Gewählten, so 
wia das Beeht des spfttereu Wiederansixits ist geaesUch nicht so, wie 
ftr die Fteabyterialsn im §. 9, besduftnkt worden, obwohl Syn. II, 
§. 47 diese Besefannkongen gewflnscht hatte; wird es sofort gefiht, 

80 pflegt man wohl den als gewählt zu behandeln, auf den die uacliät- 
meisten Stimmen gefallen waren; correcter wäre es gewiss, auch in 
diesem Falle die Cooptation (§. 29) eintreten zu lassen, wie es nach 
der Verkfindong von der Kanzel jeden£i^ mterlfislich ist. 

Znm |. 25 (S. 147. 190). 

den künftigen Beprftsentanten] Anf den Wunsch der 

- weütfälischen ProvinziaUvnode hat man im J, 1868 uiicli zu Neuwied 
beschlossen, die gesezliche EinschaltuQg der Worte oder die vor 
«könfügen" zu beantragen. 

Znm §. 26 (S. 148. 190) und Zusaz 1847, 1 (8. 180). 

vgl. Syn. IV, S. 184. Syn. VII, S. S17. 

Bei dem im J. 1847 eingeföhrten sweij&hrigen Wechsel ist hier 
nicht, wie bei den Presbyterialen, noch die Möglichkeit des eüqfihri- 
gen Wechsels als Ausnahme nachgelassen worden. 

Znm §. 29 (8. 148. 190) nnd Znsaz 1847, 8 (8. 180). 

TgL Syn. ly, S. 184. Syn. TU, 8. 817. 818. 

Das hier angeordnete ausserordentliche Cooptationsrecht der Ge- 
meindevertretung ist von der grösten Wichtigkeit, weil es bedenk- 
lichen Besultaten der Urwahlen gegenüber ebenso als Correctiv- und 
Ergftnzungsmitfcel bennzt werden kan, wie diese der Einseitigkeit der 
Oooptafionen vorzubengen geeignet sind. 

Zn den hier aufgezahlten Gründen einer ausserordentlichen Va^ 
canz ist noch hinzuzufügen : Verlust der nötigen Qnalification tmd 
freiwillige Entsagung. 

in der ersten Sizung] Sogar anticipirtc Cooptationen sind 
nicht unzulässig, wenn die Repräsentantenversamlung einer sicher 
und sehr nahe bevorstehenden Yacanz vorbeigeht. 

eine u e ue Wah l] Auch hier muss relative Majorit&t entscheiden. 
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Zum §. 30 (S. 148. 190). 
vgl Sjn. lY, S. 136. Bjn. YU, S. S19. 

TorBiz des Praeses Presbyterii.] In eigenen Angelegen- 
heiten des Pfarrers, z. B. Gehaltsfragen (§. 18 c) muss der Voraiz 
einem Aeltesten überlassen bleiben, nach Analogie von Zusaz 3 zu 
6 (Hagens, S. 27. 28). Besondei*8 gebildete Ausschüsse (Com- 
miflsionen) far vorübergehende Angelegenheiten können ihren eigenen 
Pr&0e8 erhalten, obwohl der Pfarrer alfl Mitglied jedenfiils soztdaaBeii 
ist. Bass in VacansflUleii anch der Saperintendeat das Prftsidium 
der Gemdnderertiretung, Wiedas des Preshyterinms flbemehmen könne, 
ist nach §. 38, 4. §. 54, 3. 5 uüd §. 144 nicht zu bezweifeln. 

von demselben] d. h. von dem Presbyteriumt mcht von dem 
Präses allein. 

Zum §. 31 (S. 148) und Znsaz 14 (S. 190. 230). 

vgl. Sym IV, S. 135. Syn. VH, S. 818. 819. 

Dieser §. war in seiner mapronglichen Fassung eine ganz mnsaige 
Wiederholung des §. 30. 

Znsaz 14.] Die Einladung muss sehriftlioh erfolgen (CMB. 
11. Dec. 1861), und wenn die gesamte Gemdnde zu berufen ist^ so 

iiiu-ssen im Gtjbiete des Allgemeinen Landi'echts auch die nähere^ 
Vorschriften des üesezes vom 23. Jan. 1846 (Ges.-Slg. S. 23) befolgt 
werden. CMB. 11. Dec. 1861 (Actenstucke Bd. Y, S. 218. 219). 

Zum §. 32 (S. 148. 191) und Zusaz 1847, 2 (S. 180). 
?gl. Sjrn. IV, S. 13Ö. Syn. VII, S, 320. 

absolute Major it&t] Das Wort «absolute* ist bier da 
ganz ratlssiger Znsaz. XTebrigens kan diese Vorscbrift auf die Yei^ 

samlungen der gauzen Gemeinde, welche keine Repräsentanten bat, 
nicht bezogen werden. Syn. X §. 24 und CMB. 11. Dec. 1861. 

Zum §. 33 (S. 148. 191). 

vgl. Syn. IV, S. 135. Syn. VU, S. 320. 321. 

Mangelnde Unterschriften schaden der Gültigkeit der gefassten 
Beadüüsse nicht, wenn der Beweis gesichert bleibt. 
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Zum §. 33a oder Zusaz von 1847; 5 (8. 180. 191). 
SjB. lY, 8. 135. 8ja. YU, S. 321. 322. 

aufzulösen] Die Neabüdimg würde dann nach Maasgabe 
des §. 20, jedoch ohne Mitwirkung des Gommunalbeamten als solchen, 

erfolgen müssen. 

Zum §. 33b oder Zusaz 15 (S. 191. 230. 231). 

vgl. Syn. YII. S. 322. 323. 

Von diesem §. liaben die Gemeinden Friemersheim (Syn. XI, 
§. 54), Elberfeld (Syn. IX §. 72. XI g. 101) und Drabenderhöhe 
(Sjn, Xn, §. 46) bereits Gebranch gemacht. 

herkömmlich] Hierauf ist im J. 1862 und 1863 bei der 

Gemeinde Friemersheim sowohl Ton der Frovinzialsynode als Tom 
Consistorium mit Hecht ein besonderes Gewicht gelegt worden. 

Zum §. 34 (S. 149) und Zusaz 16 (S. 161. 162. 231). 
vgl 8jn. lYt 8. 188. Sjm. YU, & 323. 324. 

Das Mittelglied sswischen der Ortsgemeinde und der PronnziaU 
s3mode, welches die Kirchenordnung Ejreis-Oemeinde und Kma- 

Synode genant hat, ward iii den älteren Kirchenordimiigeu als C 1 as s e 
und C 1 a s s i c a 1 - C 0 11 V e n t ^ in der französischen Gesezgeltung 
lirrondiflsemen t d'un synode- imd für die lutherische Kirche 
als inspection' bezeichnet. Die älteren kleinen Olasslcalkreise 
waren far die rerfolgteu niederrheinischen Gemeinden ein wesentliches 
Bfittel gegmeitiger Kräftigung und ünterstüzung; darum musten sie 
au Bedeutung verlieren, je mehr der Druk von oben nachlies. Während 
der Franzosenherrschaft litten sie unter dem Unifornüruugsfauatismus : 
6000 JSeeleu solten erst eine Orts- oder Oousistorialkii ehe. fünf solcher 
Kirchen einen Synodalkreis oder eine Inspectiou büden, und die Sy- 
nodalversamlung dnrfte nicht über sechs Tage dauern. 

Die Aufgabe unserer Kirchenordnung, die Synodalkreise zu Kreis- 
gemeinden zu erheben, ist bisher sehr unvollkommen gelöset 



') Jülich-Berg. ref. K. 0. §. 61. G8...73. 7Ü...83. Summar. Begriff Cap. 1, 
S 2... 4. 6. 8. 10... 13. 16. Gap. III; lY. — dm. ref. §. 11. 12. U. 16... 18. 
89. 61. M. 63. 66. ..71. 77.. .81. Clm.lQth. §. 1. 7. la 18. 36. 87. 1U9...115. 
Artides orgwüqaes Art. 16. 17. 29... 83. 

') ArticlM organiqiioB art. 34. ..89. Ueber denlmpeetor 8. unten siim §. 86. 
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worden: teih wegen der oft gauz irrationellen Begrenzung der Synodal- 
kreise (s/ oben S. 1...4), teils wegen Manr^f^ls an einem f^em 
PiBsbyteriiim wirklich vergleichbaren leitenden Vorstand (s. zu §. 35). 
Unentbehrlich bleibt aber die Ereissynode als Mittielglied zwisdien 
der Ortsgemeinde und der ProTinzialsynode, und der Synodalkreis we- 
gen der notwendigen amtlichen Vertretung der Eiazelgemeinden durch 
den Superintendenten, dem Consistorium der Bezirksregierung und 
den Landrätken gegenüber. 

Znm §. 35 (S. 149) und Zusaz 17 (S. 192. 231). 
T|rL Syn. m, S. 82.. .84. 184. Syn. IV, §. 65. Syn. VII, S. 834.. .826. . 

den Pfarrern des Kreises.] Auch diese erscheinen a . 
Vertreter ihrer Gemeinden, da sie Diäten von denselben empfang ju 
(§. 134). 

deputirten Aeltesten] richtiger Presbyterialen, s. oben 
S. 287. Die gleichzeitige Wahl eines Stellvertreters ist üblidi and 
unbedenklich, s. §. 45, Znsaz 21, 2. 

als Gemeinden] Den Schwestergemeinden ohne eigenen 

Pfarrer war dieses Keckt anfangs bestritten worden^; nach den Ver- 
handlungen der vierten Sy node blieb aber umgekehrt die Beschrän- 
kung auf einen gemeinsamen Deputirten nur noch als Ausnahme 
gestattet^. 

Anstaltsgeistlichen] Als solche sind namentlich die Qe- 
föngnisprediger (Syn. IV §. 43. Syn. VII S. 163), der ünirersilAtspre- 
diger in Bonn (Syn. XI S. 93) nnd die Geistlichen der Anstalten zu 

Kaiserswerth, Düsseldorf, Düsselthal, Duisburg, Elberfeld und Sioglmrg 
(oben S. 4) zu l)ezeichnen. Die Gewährung von Parochi airechten für den 
Bezirk einer Anstalt kan für den synodalen Verband nicht entschei- 
den, wenn die geordnete Gemeinde fehlt und ein Presbyterium höchstens 
durdi ein künstliches Snrrogat eraezt werden kan. Syn. X §. 79 
und OK B. 10. Mai 1861. Syn. XI §. 125. 



*) Oberpräsidial-Erlass v. 10. Mai 1835, oben S. 178. CMB. 18. Jan. 1840, 
Vogt II, 219. C01I8.BI. 28. Min 1840, HeriiMiis m, 6SK7...669. 

«) CMB. 1. Min 1847 (Hennetis IV, 94». 946): »Zwei unter dnemPfiinrer 
vereinigten Gemeinden, deren jede ein Piegbyterinm bat, kan mit Genehmigung 
des Consistoriums die Kieie-gynode gestatten, nnr einen Aeltesten gemeinschaft- 
lieb au ihm abiaordnen.« 
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Pfarrverweser... Stimme] Der Ursprung diesem Sazes ist 
nicht nachzuweisen; in dem Abdruk der revidirten K.O. (Syn. VII, 
S. 606) steht er nicht. 

Tollstftndig] also nicht blos für einzelne Geschäfte oder 
Besirke. 

Zur Teüüabme mit vollem Stimmrcclit isl noch berechtigt der 
Präses der ProvinzialsjTiode (§. 50, oben S. 154); mit berathoiider 
Stimme sind es die Mitglieder des Consistoriumä uud als solche auch 
die geistlichen Bäthe der Bezirksregierungen (§. 52 b, Zusaz 24, 2, 
oben S. 238. A. K 0. 27. Jani 1846, §. 7. 

Als Gaste können durch hesonderen BeschlasB der Synode zu- 
gelassen werden die Ptedigtamtscandidaten, so wie die Ffiurrer und 
Aeltesteu desselben oder anderer Synodalkreise. 

Zum §. 36 (S. 149) und Zusaz 18 (S. 192. 231). 
vgl. Sjrn. IV, S. 138. Syn. YU, S. 326.. .3da 

Da das B. g, Freshyterinm der Kret^gememde meistens nur ein- 
mal im Jahre auf einen Tag zusammentrit, mithin absolut nnfthig 

ist die Angelegenheiten dieser „Gemeinde'^ r^elmllssig zn leiten, so 
muss Alles darauf ankommen, in wie weit das Dkectorium dieses Pres- 
byteriums diejenigen Eigenscliaften besizt, kraft deren jene Aufgabe 
in einer den Principien der Kirchenordnung entsprechenden Weise 
gelöset werden köute. Diese Eigenschaften fehlen demselben aber 
schon deshalb, weil es in der Begel nnr aus Geistliehen gebildet 
wurd, wahrend das Laien-Mement in denPresbyteiien derOrtsgemdn- 
den überwiegend, und m der Kreisgemeinde ungefähr gleich vertreten 
ist; femer deshalb, weil der Superintendent durch die combinirte 
Stellung, die ihm als Organ des Coudistoriums und als Vertreter des 
Synodalkreises angewiesen ist, sich oft gehemmt sehen kan. 

Directorinm] Dieser Name kehrt wieder im g. 37. 126. 
129; dag^;en ist im §. 123. 124 und in allen späteren Zas&zen der 
Käme Moderamen gebraucht irorden. 

Superintendenten] Dieser Name war den älteren nieder- 
rheinischen Kirchenordüungen unbekant: die Versamlimgen wurden 
von einem jedesmal erwählten praeses classis geleitet, der in den 
reformirten Gemeinden in der Regel zugleich als Inspector 
bezeichnet wurde (Olm. ref. §. 11... 14. 17. 54 66.79.80), wahrend 
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in den lutherischen Gem^den ein einfiiissreieher, lebenBlänglich er- 
nanter Inspector elassis ihm gegenüber stand (clm. Intb. §. 1. 7. 

10. 18. 25. 87. ioij. 110. 114. UfM. Auch bei der jezigen Com- 
bination beider Aerater kau es vorkommen, daas der Amtsbezirk des 
vom Kirchenregiment beTollmftchtigteii Superintendenten nicht ganz 
mit dem SynodaLkreiae züwwnmenj&lt, z. B. wenn zn dem enteren 
noch Biasporabezirke gehören. 

welcher . . . besteht] Der im revidirten Entwurf §. 40' enthalt 
tene Zosaz: «nnd ein Collegimn bildet*, versteht sieb in sofern von 
gelbst, als einer aus mehreren Personen gebildeten Behörde mit aus- 
druklich bestimmten Functionen t^Zudaz 18, 2. §. 122... 129. 142) 
auch eine eigene Persönlichkeit (mir nicht im privatrechtlichea Sinne) 
zugeschrieben werden muss. Die Nichtbestät'gi.ng des Zusazes be- 
ruhete auch wohl nur auf der früher ventüirten unfruchtbaren Gon- 
troTerse, ob das Moderamen als »collegium qualificatum' auftreten 
könne. 

der Substitut] Substitut ist er in den dem v'^iiperintenden- 
ten im §. .'38 persönlich übertragenen Gesehälien, lieiistand in den 
vorhin erwähnten coliegialischeu Functionen, und in Folge specieller 
Anordnung (§. 38. 53. 113) bei der Ordination und Introduction der 
Geistlichen. 

dem Uinisterio der geistlichen Angelegenheiten] 

Durch A. K. 0. 29. Juni 1850, §. 5, Num. 3 und §. 6 (oben S. 78. 
79) gehört diese Angelegenheit jezt m den gemeinsamen Attributen 
des Oberkirchemaibö und des Cultnsministeriums. 

zur Bestätigung] nach freiem Ermessen, jedoch im Geiste 
der KirchenordnuDg. Im J. 1868 ward in der Froyinzialsynode die 
Frage angeregt, ob das Kirchenregiment befugt sei, der Wähl zweier 
Brfider in das Moderamen der Ereiss^ode die Bestätigung zu ver- 
sagen, und ob diese Befugnis auf die Analogie des §. 10 8. E. der 
Kirchenordüimg zu gründen sei? Es wurde beschlossen, eine gesez- 
liche Bestimmung zu beantragen, durch welche eine solche Wahl für 
alle Fälle untersagt werde. Syn. XIII. §. 14. Eine höhere Instanz 
giebt es in solchen Fällen nicht 

lieber die Einffihrung der Moderatoren in ihr Amt s. Sjnod. 
n S. 83. ..88. Syn. V §. 77, 123. 

Zusaz 18. der Geschäftsordnung] s. zu §. 40. 



Digitized by Google 



306 äclioUen and Excurse. 

auf ein Jahr] d.b. ein Synodaljahr, bis zur nSdisteii ordent- 
lichen Synode. 

AeUeste] d. h. Synodaldeputirte. 

zu den Yeikaudlungen des ModerameusJ Auch zu 
einzeleii Geschürten, namentlich zu BechnungareTiaionen und Cassen- 
verwaltungen, können Synodaldeputirte als Oonuniflsarien erwfthlt 
werden. 

Zum §. 37 (S. 149. 150. 192. 193). 

vgl. Syn. VII, S. 330... 333. 

Die leitenden Grundsäze, nach welchen die Functionen der gan- 
zen Synode, die ihres Moderamens und die des Superintendenten als 
Organs des höheren Eurchenregiments zu sondern seien, hwsen ach 
ans den §§. 37. 38. mit rechter Klarheit nicht erkennen, und nar 
mentUch erscheinen die beiden ersten Pnncte im §. 87 durch efamnder 
gemengt. Dies war auch bei den Kevisionsverhandlnnsfen des J. 1850 
von der Synode Mülheim gerügt worden. Im Aligeiiieiiieii iimsj^en 
die Geschäfte unter a und g der Synode selbst, die unter b, e, f zu- 
nächst ihrem Moderamen anheimfallen, w&hrend bei der Kirchen- 
disciplin (lit. e) eme allgemeinere Mitwirkung der Synode Torbehalten 
bleibt, und bei der Yermdgens- Anseht die Hülfe YOn besonderen 
Bechnungscommissionen für das Moderamen erforderlich ist. 

a. Anträge an die Pro vinzialsy uodej oder Aufforderun- 
gen von Seiten der Provinzialsynode , ü])er einen Gegenstand dieser 
Art eine Erklärung abzugeben. Nicht genau bestinomt sind die Eälle, 
in welchen die Erklärung der Kreissynode eingeholt werden muaa; 
der im §.34 Zusaz 16 ausdräklich erwähnte Fall berechtigt aber 
jeden&ls zu der Schlussfolgerung, dass auch in Ansehung der Paro- 
chialgrenzen oder in der Bildung neuer Ortsgemeinden keine Aende- 
rung ohne Anhörung- der beteiligten Kreissynode stattfinden darf, 
Syn. XII. §. 84. OKK. U. Aprü 1868. 

d. Aufsicht über die Verwaltung des Kirchen- und 
Armen-Vermögens aller Gemeinden] Bis zum Jahre 1863 
war diese AuMcht im Bergischen, so wie in den Begierangsbessurkeii 
Trier und Coblenz factisch oft den Landrathen anheimgefallen, zum 
Theil auch weil die Superintendenten die damit verbundene Arbeit ge- 
scheut hatten; vgl. Evaugel. Gemeiudeblatt 1863 Juli 23.uud August ß. 
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Naeh dem Uebergang an die kirchliche Bevisionsbehdrde h&tte auch 
die StempeiLpflichtigkeit der Torzulegendeii Bdcfanimgsbeläge hinweg- 
feilen müssen, da erstere als öffentliche Behörde im Sinne des 

Stempelgesezes vom 7. März 1822 nicht wohl anznsehen sind. Die 
bisher vergeblich gebliebenen Anträge auf diese Erleichterung (Syn. 
XU. §.27. Syn. XIII. §.91) werden wenigstens so lange zu erneuern 
sein, als die katholischen Kirchenrechnungen £actisch von der gleichen 
Yerpflichtong dispensirt bleiben. 

Ebne allgemeine, aber nicht obligatorische Normal-Instmction für 
die Rechnungscommissionen aller SjTiodalkreise hat das Königliche 
Consistorium am 12. Mai 186Ö aufgestellt. Com. Amtsblatt Num. 10. 

Dass als höhere Instanz hei dieser AuMcht das Canaistorinm zu 
fongiren habe, mnsste sich conseqnenter Weise von selbst ergeben. 
Der Mangel an entsprechenden Arbeitskrftften hat aber bisher ge- 
nötigt, den Kegienuigcu dieses wichtige GescluUt zu überlassen, wo- 
durch im Synodalkreise Cleve kürzlich eine Eeihe sehr bedauerlicher 
Misgriffe herbeigeführt worden sind. vgl. Erkentnis des Gerichts- 
hofis für CSompetenzconflicte vom 12. Oot 1S67 (Jostizmin. Bl. 
S. 437... 440). 

e. Verwaltnng der Prediger-Wittwenkasse] unter 
Aufsicht der Provinzialsynode, §. 49. n. E. Syn. IV. §. 22. 74. und 
S. 289. 290. Syn. V. §. 103. Da die Kirchenordnung die Existenz 
einer solchen Witwenkasse in jedem Sjfnodalkreise erwartet, so hätte 
auch Aber die Fersonification derselben gleich eine allgemeine An- 
ordnung getroffen werden sollen; da das nicht geschehen ist nnd da 
die Kreissynode an sich auch nicht als vermögensrechtliche Corpora- 
tion anzusehen ist, so bleibt es im Interesse dieser Witwenkassen 
unerläslich, für jede derselben die Personißcation besonders zu er- 
bitten. Uebrigens haben in Folge der älteren kirchlichen- Bezirke, 
viele Synoden anch mehr als eme Synodal -Witwenkasse, vgl. Syn. 
xm. §. 93. 

Zum §. 38 (S. 150. löl. 193. 194). 
vgl Syn. VII. S. m 334. 

2. Aufsicht aber die Führung der Gandidaten] 
Hierüber ist am 15. März t852 ein besonderes Beglement von Seiten 

20* 
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des OonsiBtoriiims ergangen, dessen Hauptpnncte sich bei Brames- 
feld S. 90 ... 93 abgedrulrt finden. 

3. in der Gemeinde des Siiperinteiideuten jedesmal 
die Kirchen-Visitation.] Aus dieser Uebertragang ist als 
selbstverständlich gefolgert worden, dass der Assessor auch in allen 
anderen Beziehtm^en die Aufsichtsbehörde f&r die eigene Gemeinde 
des Superintendenten bilde. OMR. 3 M&rz 1844. Die westfälischen 
Synoden haben das jedoch nicht als zutreffend anerkant. Synod. 
westfal. IV. art. 277. Syn. westf. X, art. lOU. 

4. führt das Präsidium] Die meistens eintretende Ua- 
ansfnhrbarkeit dieser Vorschrift hat dahin geführt, den Zusaz 3 zu 
%. 6 mehr als die Begel zu behandeln. 

5. die Wülil-Ange legen heiteu in der GemejudeJ d. Ii. 
in den vacanten Oemeiuden. Die Wahlen der Presbyter und der 
iteprasentanteu iu der bereits orgauisirteu Gemeinde k^^nnen nur im 
Besch werdewege an das Moderamen gelangen (§. 9. 11. 24), und bei 
der Wahl der unteren Kffohendiener gebührt dem Superintendenten 
nur ein Best&tigungsrecht (§. 140). 

8. Sehul-Inspector] s. zu §. 117. 

beauftragt ist], dass dem Auftrag ein Vorschlag der Kreis- 
synode vorhergehen müsse, hatte die fünfte westfälische Frovinzial- 
synode mit Recht bemerkt Hagens 8. 42. 

« 

Zum §. 39 (S. 161. 194). 
▼gi Syn. Vn. S. 384 ... 336. 

jährlich einmal] Ueher niogliche Ausnahmen vgl. Syn. III. 
S. 188. Trit in deiiiseiben Jahre die Proviuzialsynode zusammen, so 
musa die Kreissynode spätestens Ende Juni gehalten werden. Syn. V. 
§. 79. — Werden innerhalb eines Jahres mehre Versamlungen ge- 
halten, so bedarf es für die Depiitirten keiner Neuwahl zu den ausser- 
ordentlichen Synoden. 

an dem Orte, der von derselben bestimmt wird] 
d. h. von der ieztvorhergehenden Synode bestimmt worden ist. Weiter 
greifende Beschlüsse können die späteren Synoden nicht binden. 

die Berufung] und gleichzeitig die Anzeige an den Prfiaes 
der Protmzialsynode (§.50 Abs. 3) und an die Consistorialen (§.52b). 
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Zum §. 40 (S. 151. 194. li)5j. 
?gl. Syn. YU. S. 336. 

Zu den einleitenden GeBChftften, die der Hauptrerhandlnng vor- 
hergehen, gehört auch noch die PrsAing der Vollmachten und die 

Vorstellung der anwesenden Gäste, lleberhaupt !i])er ist es sehr zu 
bedauern, dass der Hauptzwek der ganzen Vorsiinilung-: die Be- 
ratung und Beschlussfassung über vorzulegende Anträge der Behörden 
und der Synodalen, m^ht auf wenige Nachraittagstunden zusammen- 
gedrängt wird, nachdem der Vormittag durch den wohl gar hesondere 
BoUemniflirten Gkyttesdienst, durch das Gehet, die vollständige Ver- 
lesung des Berichts (der doch meistens noch gedrtikt wird), das un- 
vermeidliche Frülistuk u. s. w. ganz absorbut wurde, vgl. Bvangel. 
Gemeindeblatt 1859 Num. 21. 

Zum §. 4a iß. 152. 195) und Zusaz 19. 20 (S. 231. 232). 

vgl. Syii. VH. S. 337. 33ö. 

an das Gonsistorium gesandt] Die Einsendung einer 
Abschrift an die KOnigl. Regierung, die der Oherprftsidial-Erlass vom 

10. Mai 1835 wegen der Externa der Kirche gefordert hatte, ist im 
Ganzen entbehrlich: so weit im einzelen FaUe die Ausführung eines 
Beschlusses an die Mitwirkung der Kegierung gebunden ist, muss die 
Vorlage ohnehin erfolgen, 

Zns. 19. durch den Druck] Dies ist zur nnhedingten Kegel 
geworden durch Beschhiss der zehnten Proviuzialsynode vom 27 Sept. 
1859, bestätigt vom UKR. 12 Fe])r. 1861. 

Zus. 20. oder §. 43 a. der Kirchenordnung nicht wider- 
sprechende] Die ansdrükliche Hinweisung auf die Gemeinde- 
statuten (Zusaz 15) beweiset, dass auch hier nur den wesent- 
lichen Bestimmungen der Kiichenordnung nicht widersprochen 
werden darf. 

Einrichtungen] z. B. Abrechnungsordnungen für abgehende 
Pfarrer, s. zu §. 54 Num. 2. 

bedürfen der Anerkennung] Die blossen Geschäftsordnun- 
gen der Kreiasynoden bedürfen dieser Anerkennung von Seiten der 
Proviuzialsjnode nicht Syn. XL S. 65. 
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Zum §. 44. 45 (Ö. 152. 195. 196) und Zusaz 21 (S. 232). 

vgl. Syii. VII. S. 183 ... 192. 

Jede Kreis-Syuode wählt dazu] Die Wahl gilt SSa drei 
Jahre, bis zum Wiederzuaammeniirit einer neuen ordentlichen Synode. 
Der Vorscblagf die Wahlen wie die des Moderamens (§. 46) nur alle 
sechs Jahre zu erneuern, ist von der vierten, fünften und zehnten 

Proviüzialsjüodö abgelehnt worden. S^n. IV. g. 69. V. §. 19. 
X. §. 26. 

einen Aeltesten] richtiger: Presbyterialen (S. 287). 

ans dem Kreise] also nicht blos aus den Gliedern der Synode. 
Auch die westfidische Provinzialsynode hat es nur fifir wfinsehenawerth 
erklärt,, dass der Gewählte der Ereissynode «beigewohnt* habe. 
Hageng S. 45. 

Zuy. 21, 2. werden Stellvertreter gewählt] und zwar 
nach dem Hauptdeputirten Syn. X. §. 114, bestätigt 12 Febr. 1861. 
Die Wahl von mehr als einem Stellvertreter ist nicht verboten, und 
in Westfalen sogar üblich. Syn. XI. S. 31. 

Wird durch den Wiederaustrit eines Deputirten die Einbenifhng 
eines StellYortreters veranlast, so kan die Frovinxialsynode nicht 
verpflichtet sein, ihm die Beisekosten (§. 134 Zus. 41) zu erstatten; 
sie gebühren dem leztanwesenden, der sie ohnehin erst zu erheben hat. 

Dagegen muss der zuerst Gewählte, resp. der zuerst Subbtituirte, 
zur Synode zugelassen werden, sobald er nach dem Austrit eines 
bereits eingetretenen Substituten zum £intrit bereit ist 

Beide Fmiete sind jedoch auf der 13. Synode Gegenstand einer 
Controverse geworden, weldie mit dem fieschlnss, die Ereissynoden 
darftber zu be&agen, einswdlen vertagt worden ist. Syn. XIU. S. 6. 
23. 359. 

Zus. 21, 3. Verzieht ein Abgeordneter] Die Beendigung 
des Amts im Pre^byterium hebt die Mitgliedschaft der Provinzial- 
synode nicht sofort auf. 

Zns. 21, 4. einen gewählten Deputirten] Frflher, seit 
dem Jahre 1820, war der Dekan der Eacnltat als Ehrenmitglied mit 
Siz und Stimme zugezogen worden. 

mit vollem Stimmrecht] Sowohl dies, als sein Ansprach 
auf Diäten aus der Provinzialaynodalkasse, war im Jahre 1840 bean- 
standet worden. Syn. lU. S. 9 . . . 11. 183. Der anf der dritten 
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Synode allegirten A.K.O. vom 31. Dec. 1840 habe ich nicht habhaft 
werden können; jedenfals ist auch die Diäteiifrage durch Syn. VL 
S. 44 und die seitherige Praxis entschieden, vgl. unten §. 134. 

Zum §. 46 (S. 152. 196) und Zusaz (S. 232). 
▼gl Hjn, VII, S. 192 ... 194. 

des Provinzial-Synodal-Bereichs] Also brauchen sie 
nicht berdts Mitglieder der Synode zu sein. 

Bestätigung des Ministerii] jezt des Oberkircheuratbs. 
A.K.O. 29. Juni 1850. §. 1. Num. 1, oben S. 84. 

Zusaz 22. wählt einen Stellvertreter] gleichfals durch 
absolute Majorität So ist es namentlich im Jahre 1861 gehalten 
worden. 

ein Geistlicher .. zum Scriba] Die Wahl mehrerer Scribae 

• ist, als sie notwendig wurde, unbedenklich befunden worden, s. unten 
zu §. 51, Geschäftsordnung §. 9. 

Zum §. 47. 48 (S. 153. 196) und Zusaz von 1836 (S. 242). 

vgl. Syn. VII, S. 194. 195. OER. 11. Not. 1854, Aktensttteke II. S. 36...39. 

SchrifUiche Abstimmungen sind vorgekommen 1847 bei der 
provisorischen Neuwahl des Ftäses und Assessors (Nitz seh Monat» 
Schrift Juni 1847 S. 321 ... 324) und 1868 bei der Aufnahme des 

Synodalbezirks Meisenheim in die ßheiuische Proviuzialkirche (Syn. 
Xm. S. 302 ... 316). 

lieber die Bestätigung der Synodalbeschlüsse vgl Syn. YII. 
& 408 ... 410. 



Zum §. 49 (S. 153. 196. 197). 
Tgl. Syn. VII, S. 195 ... 199 Ä.K.O. 22. Man 1838, bei Hermena m. 

S. 806 ... 812. 

und Schulen] vgl. OKEL 11. Nov. 1854, Aktenstücke IL 
Sw 36 . . . 39. 

Prüfungen der Candidaten] vgl. Syn. II. S. 76. 77. 
Reglement v. 15 Juli 1834, Hermens III, 678 . . . 680. Cons.-E. 
V. 22 Not. 1848 und 5 Jan. 1850, Hermens lY, 946 .. . 949. 
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durch Abgeordnete] Dass dieselben zum geistlichen Stande 
gehören müssen, ist gesezlich nicht vorgescbriebeu. Ihre Diäten und 
Beuiegebühren richten sich nach §. 134. 

von der geistlichen Staatsbehörde] vom Proymrial- 
oonsistorium, vom OberkiroheiunatiL und vom Huusterium der geist- 
liehen AngelegenheiteD. 

Kreissynodal-Wittwen- und Synodal-Eassen] siehe 
§, 37, e. Für We^tlalen besteht für diesen Zwek eine besondere 
Instruction, bestätigt durch OMK. 14 Juli 1849. (Hagens S. 49. 
135 ff.) 

Sie wählt ihren Präses, Assessor und Scriba] Bin 
nach §. 46 ganz mfissiger Saal 

Znm §. 50 (S. 1&3. 154. 197. 198) und Zusaz 23 (S. 233). 

Tgl. gyn. Vn, S. 19». 904. 

Einweihung neuer Kirchen] Ueber das Rituell p derselben: 
CMR. 1 Sept. 1837 (Kamptz Annalen S. 666) Syn. IL §. 20, 
Syn« X. §. 60 und Bescheid des OKfi. darauf, Aktenst. Heft 1. Num. 9. 

Znm §. 51 (S. 154. 198). 

Tgl. Sjn. VII, 8. 200 ... 204. 

Nach den älteren Geschäftsordnungen (Syn. I. §. 32. II. §. 4. 
m. §. 7. TV. §. 3. §. 47. Vn. §. 52. 125. VITT. §. 163) ist 
schlieslich von der neunten Synode §. 127 folgende .Geschäfts- 
ordnung ffir die ProvinziaUSynodal-Versammlung* 
festgesezt worden: 

§. 1. Der PMwes hat «pfttestens leoha Wocto vor dem B^gian der Sjnod« 
die Mitglieder derselben durch die Superintendenten einzuladen, und diese haben 
dafür zu sorgen, dass alle Mitglieder die Einladoog sp&teetene Tier Wochen Tor 
der Eröffnung erhalten. 

%. 2. Tn (loni EinladnngKschreiben ist Ort und Zeit der Versanmilnng zu 
bcHtimmen, uud in su fem die zu verhandelnden Gegenstände dem Präses vor- 
liegen, die muthmassliche Dauer der Sitzungen anzugeben. Auch hat der Präses 
dafttr III iorgen, dass das gesetiÜche Haterial lo Tie! als mdglich zur Yerhind- 
Itmg der Sache Torliege. 

% a Das Namens •Verzeicbniss der Mitglieder der ProTiniial-Sjniode tmd 
die UeberKicht der zu verhandelnden Gegenstände wird gedruckt und einein 
ieden Mitglied ein Exemplar tiberreicht. Auch wird jedem Superintendenten für 
jedes Presbjrterium seiner Sjnode ein Exemplar dieses Namen» •Verzeichnisses 
und der Uebersichi übergeben, am solches sofort einzuschicken. 
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§. 4. Sämmtliche Depatirte haben sich am Ahend vor (ier Eröffnong" der 
Öjf^node bei dem Königlichen Oomraissarius und bei dem Präses synodenweise 
%n melden. 

S* 5. S&mmlliclie MH^glieder haben sich «n den Sitsnngeo su der tob 
'dem Priwei beetimmten Zeit pfinktiieh einsafinden. 

§. 6. Zar Beohten des Präses nimmt der ESnigliche Commissarioe seinen 
Sitz. Sind Mitglieder des Gonsistoriams anwesend, so haben diese ihren Sitz 

an der S-^it^ Kör.iwliVhpn Cominissarius, dann folgt der Dcpiitirte der evan- 
gelisch - 1 he Itg-icheii FacuJtät zu Bonn und die Deputirten der Kreissynoden, 
leztere in alphabetischer Ordnung der Synoden. Der Assessor, dessen Stell- 
vertreter und der Protokollführer sitzen neben dem Präses an dessen linken Seite. 

§. 7. Der Pkäses «rUirt die Synode, naehdem^r sich ftbeneuipt hat» dasi 
sie in gesexlicher Weise versammelt ist, Är erSÜhet. Der Kaniglicfae Gommis- 
sarius begrüsst die Synode mit einer Anqffache. Der Präses beginnt die Ver- 
handlangen mit Gebet und Rede. Er stattet der Synode einen kunen Bericht 
ab nkrr die Hauptgegenstände, die iu der Zwischenzeit von einer Versammlnng 
zur and-nn zur Erledigung gekommen sind, oder noch zur ßeratluinfr rnrlfpij'^ii, 
welcher Bericht sich an die Verhandlungen der lezten Provinzial- Synode an- 
scbliesst. 

§. 8. Wenn Geistliche und Presbyter, die nicht zur Frovinzial - Synode 
gefaiSreni sotvie auch Gandidaten der Theologie, den Yerhandlimgen als Zohflier 
beisnwohnen wfinsdien, so haben sie daT<Hi dem Prises Anseige an machen. 

Im Falle der Zulässigkeit, worüber das Moderamen zu entscheiden hat^ erhalten 
dieselben ihre Sitze ausserhalb des Kreises der Synodal-Mitglieder. 

Die am Versammlungsort wohnenden erangeUschen GetstUohen dflrfen Ton 
dem Präses eingeladen werden. 

§. 9. Nach Eröffnung der Synode wird für die Daner der Sitzungen ein 
Scriba ernannt. Es werden demselben zwei Uehülfen aus den Mitgliedern der 
Synode beigegeben. 

§. 10. Die Geschfifls- Ordnung wird verlesen und die Tages -Ordnung be- 
kannt gsmadit. Awsndem wird wo möglich am Schlnsse jeder föttung die 
Tages-Ordnung für dir folgende bekannt gemacht. 

§. n. Der Präses fordert in der ersten Sitzung diejenit^'n Mitq-lieder der 
Srnodc auf, (\\p noch Proponen<!a nn?-ser den in der Tage« -Ordnung schon an- 
v^e>^ebei)eii iregenständen vorzutragen haben, dieselben schriftlich mit ihrer 
Xamensuuterschrift innerhalb der nächsten drei Tage bei ihm einzureichen. 
Dieselben müssen so abgefasst sein, dasa der Gegenstand kurz und bändig aus- 
gedrückt ist, und mit einem Antrage sohliessen, um nach genommener Berathnng 
wdrtiieh in's Protokoll aufgenommen werden su k&nnen. Auch in den folgenden 
SitziHigstagen können noch Anträge, die aus Verhandlungen her?orgehen> in 
derselben Wmso dem Präses überreiGht werdoi.*) 

«) Zusaze vom Jahro 1SÖ&. (Syn. X. 8. 286. 287): 

1) Bei Jedem Antrage an die {^oTioxial-Synodo hat der Antragsteller studbilist n noterauohen, 
ob Vbte *m G«g«BitHiS Mfnat AalnffM B»wu In den FMCokone« der fHtlMMB TeriModlmt«* ^ 
Provinzial- Synode verzeichnet ht. 

i) JmI dieees der Fall, so bat er seinen Antrag möglichst genau an den betreffenden $. de» 
Mhtnn rMp. dM taste» PmTfostAl^SyBodal-TrotokoUa aomeUieiMD. 

Q Aatrits», w«UA« dtatw ff«rd«tng wUbt avoSfOB, kaam d«r Heir Filii«i Mftft n dso 
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§. 12. Die Feststellung der bitzungen und der Zeit für dieselben wiid 
dem PräBidiam anheimgegeben. 

§. 13. In der ersten Plenar-Versamnilong wird eine, ausser dem Mode- 
rameo» «n did GMsIttdicn imd dnl FMMbyten bestellende Comniission gewählt, 
die eowoU Uber die Anxalil d«r xnr Eiledigang wichtigen Geschäfte erfordere 
Ikben Oonuniarionen, und die GegoiBtihide» irelche denedbeii Im AUgemeinen 
Sur Bearbeitung zazuweisea sind, als auch über die Mitglieder der.Sjuode, weldie 
die Commissionen bilden sollen, der Provinzial-Synode Vorschläge zu machen hat. 

14. Jede Gommission wählt ihren Vorsitzer und ihre Referenten. Er- 
stercr nimmt den Vorsitz in den Commissionen, wenn der Präses verhindert ist, 
daran Theil zu nehmen. 

Die Gommission iia.t daa Keclit, den Antragsteller zur Versammlung zazu- 
liden. 

§b 15. Jeder zta Bemthmg kommende Gegenstand wird Ton dem FirSsea 
in der Sitinng Torgetragen und die Yerhandlnng darüber erftfihet Wer sich 

darüber äussern will, ersucht den Präses um's Wort. Wenn mehrere es begehren, 
80 haben sie es in der Reihenfolge, in welcher sie Ein^ nach dem Andern sich 
gemeldet haben. Der Königliche GommisBarins kann m jeder Zeit das Wort 
verlangen. 

§. 16. Wer das Wort bat, darf in seiner Rede nicht unterbrochen werden, 
und wenn sich der Vortrag mit einem Antrage scliliesst, so muss der leztere 
hestimmt ansgedrHokt werden, so dass nach Beendigung der Berathnng darüber 
abgestimmt werden kann. 

f. 17. AUe nnnöthige Weitlaiiiigkeit, aUee AbsehwiifBii auf Nebendinge 
und heterogene Gegenstände, sowie alle zeitraubende Redseligkeit, und insbeson- 
dere alles störende Zwischenreden ist sorgfältig zu vermeiden. 

§. 18. Der Präses ist berechtigt, wenn ein Vortrag zu weitläufig wird, 
oder sich auf Gegenstände verirrt, die nicht zur Sache gehören, das vortragende 
Glied darauf aufmerksam zu machen, und durch Einreden die Abkürzung des 
Vortrages und sachmässige Darstellung zu befördern. 

§. 19. Trägt ein Ifitglied auf Sohioss der Besprechnng an, nnd wird 
dieser Antx»g von sechs Mitgliedern nnterstüzt, so wird darüber snr Abstön- 
mnng gesehiitten. 

§. 20. Wenn ein Gegenstand hinlfinglich besprochen ist, um der Ver- 
sammlung genügsame Einsicht darüber zu verschaffen» 80 resümirt dar Präses, 

stellt den Antrag und es wird abgestimmt. 

§. 21. Die Abstimmung geschieht viritim und zwar durch Aufstehen und 
Sitzenbleiben. 

Die in der Versammlung vorzunehmenden Waiden geschehen in der Begd 
doreb schriftliche Abstimmung. Anoiahnien bierron kOimen Jedoch auf den 



Antragrtdkr, ratp. «n die betreADAft Krais* Synode «iriekmad«o, xm4m TMiknä» nacaisiiliolmi. 
Die Superintendenten sind gehaltoii, vor jodor KM»- od«r ftovtoilal « Bjnodal -VirMHunlang w 
dlSMa BeschluM zu erinn(>rn. 

4) Wer sich in «einen an die Provinzial-Synode gerichteten gohrifttichen Antrügen auf speoiolle 
BoitlaimvQgmi dnaa Gmohi banif^ hat 4«n Woiflaat decMlbon Mtoom Antniffe olosMCihaltoii. 

5) Das Synodal - ArchiT ivt mit der nothwondtgston Druckwerken, w^lclx^ bei jedem Zus&m- 
roentrit der Synode anentbchrlioh sind, auszustatten, nnd es ist flir die Anwescaheit derselben an 
d«m Ort der Synod« Bois» ant tttgm. 
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Vorschlag des Präses durch B«8chliiBs des Plenums in allen geeigneten Fällen 
Statt finden. 

§. 22. Bei Oldclihfiit der Stimmen entscheidet die Stiinme des fntea. 
Bei den Wahlen, die mit gesohlossenen Zetteb geachehen, hat in dem erwähnten 
FaUe der Priaea daa Beeht, diiieh*8 Loos entscheiden in laeeen« 

§. 28. Die Berathungen werden ihrem wesentlichen Inhalte nftoh mit den 
Antrage mr? dem Resultat der Abstimmung- zu Protokoll genommen. 

§. 24. Separat -Vota sind vor Schluss der Sitzung desselben Tages anzu- 
melden und spätestens acht Tage nach dem Schlosse der Synode dem Präses 
schriftlich einzureichen. Sie werden nicht in das Protokoll aufgenommen, son- 
dern nur der CTrschrift desselben als Beilage beigefügt, so wie den vorgesetzten 
kirebliehra BehDiden vorgelegt. 

§. 35. Das Protokoll einer jeden Sitauiff wird heim Beginn d«r folg enden 
Sitzong verlesen. 

26. Es darf Keiner ohne dringende iJraache eine Sitsnng versäumen 
oder vor dem Schlüsse sich entfernen. 

§. 27. Wer aus irg-end einer dringenden Ursache einer Sitzung nicht, oder 
nicht bis zum Schlüsse derselben beiwohnen kann, inuss dem Präses davon An- 
zeige machen, und seine Entschuldigungsgründe der Beurthoüung desselben rasp. 
der Synode unterwerfen. 

§. 28. Die Sitimg wird jeden Tag mit Gebet begonnen und mit dem 
Sßgenswmueh beschlosien. 

§. 29. Die Wahlen der Moderatorm der Sjnode [so wie des stellvertre- 
tenden Assessors'*'] werden dnrch absolute, jene der Mitglieder der Commiision 
znr Prüfung der Candidaten und die Conciouatoren aber mit relativer Stimmen^ 
mehrlieit in der lezten Sitzung gehalten. 

i?. 30. In der legten Sitzung wird durch Wahl bestimmt, wo die nächste 
Provmzial-Syuode sich versammeln wird. 

§. Sl. Am Schluss der Synode wird das Protokoll von allen anwesenden 
SjBodal-HitgUedem nntersduieben. 

Zum §. 52 (S. 154. 198) und Zusaz 24 (S. 232. 233). 

vgl Syn. VII, S. 204, 

Die Acten] Nicht die Acten, sondern die Protokolle. 

Zur Aufbewahrung der Onginalactoi ist das Präsidial-Archiv 
oder Provinzial-Synodal-Archiv bestimmt, welches mcht mit 
dem vom Consistorium einirerichteteü Archiv der Rheinischen 
Provinz ialkirche zu verwechseln ist, welches einsweilen in den 
Bäumen des Königlichen Provinzial- Archivs zu Ooblenz sein beson* 
deres Lokal erhalten hat, und für d^en Yerwaltung der Archivar 
mit emer besonderen Instmetion versehen worden ist. Indessen liegt 
es in der Natur der Sache, dass auch die Synodalaoten, wenn sie nnr 
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noch eine rem historische Bedeutung haben, dem Pronnzial-Eirchen- 
Archiv flberliefert werden, vgl. Syn. XII. S. 120 .. . 123. Ueher 
das FroTinsial- Archiv vgl. Syn. TL §. 64. VUI. §. 126. IXrS. 21 
und S. 315... 328; X. §. 52. 53. 115 und S. 400... 404; XI. 
S. 358... 361; die lustniction des Archivars Syn. IX. 8.313. 314. 

Zusaz 24, 1 (§. 52 a). vgl. Syn. VI. S. 93 . . . 95. 233. 234. 
Syn. m S. 204... 206. GEB. 25. Juli 1850 (Actenstöcke des 
Ministeriums S. 32 . . . 40). 

Zusaz 24, 2 (§. 52b). 

▼gL Syn. m. $. 49, VIL S. 218 ... 281. Oben §. 86 Zubm 17. 2. 
Dieser §. 52 b. ist das emzige Stak Ton den im Entwurf 

§. 59 ... 65 (oben S. 198 . . . 200) aufgestellten Bestimmungen 
€ber das Consiätorium, welches in der miuisterielleu Bestätigung auf- 
recht erhalten worden ist. 

Zum §. 53 (S. 154. 201). 
vgl. Syn. VII, ö. am, 339. 

üeber die fieseonng des Pfarramts: Instruction der Regierungen 
vom 23. Gel. 1817 §. 12. 18 (oben a 108). ASG. 31. Dee. 1825, 
B. 3 (oben S. 107). 

Von der Amtsniederlegung vgl. Allg. LdR. II. 11 §. 523 . . . 529. 

dienstfähiger] Diesen Zusaz hatte der Entwurt von 1850. 
§. 66, weggelassen. 

die Gemeinde] Nach dem LdR. II. 11 §. 525 war die Ersaz* 
Pflicht dem Pfarrer, nnd zwar voUst&ndig, ohne Mazimalgrense, bis 
zum Ende des zehnten Jahres aufgebfirdet worden. 

Zum §. 54 (155. 201). 
▼gl. Syn. Vll, S. 339. (Cons.-Erl. 31 März 1840, Hermes III, 827. fc3ü.) 

sechs Wochen] Nach französischem Becht waren es sechs 
Monate. Decret vom 1. Nov. 1806 art. 1. (Hermens II, 332. 333.) 

nach seiner Nied erleg ungs-Erklärung] d. h. nachdem 
dieselbe (durch das Presbyterium oder den Superintendenten?) an» 
genommen wurden. vSo CMR. 22 Oct. 1839, Kamptz Annalen S. 831. 
832. Hägens S. 53. 

Bei Niederlegung u. s. w.J vgl. Entwurf einer allgemeinen 
Abreehnungsordnuug Syn. V. S. 254. 348 . 354. VIL §. 103, der 
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aber dnreh GliR. 29. Febr.. 1856 abgelehnt worden ist, unter Tor« 
behalt der BeetatigiBig specieller Kreissynodalabreohnungsordnungen, 
nach ZQBaz 30 zum §. 43. Eine solche ist hestfttlgt worden fiar den 

Syiiodalkreis S. Wendel am 11. Febr. 1857 (Syn. IX. §. 83) für 
Wied am 21. Januar 1862, für Trier am 22. Januar 1862. (Göns. 
Amtsblatt 1862. Num. 6. 7.) 

dem Presbjterio] oder dem anderen Pfarrer , wenn die Ge- 
meinde mehr als Eänen hatte, jedoch in Gegenwart des YeiBammelten 
Presbyterii. Gons.-ErL 31. März 1840 (Hermens HI. S. 827. 828). 

Gutachten der Kreissynodel vgl. Syn. IX. §. 62. 8. 84 . . . 86, 
In dem Entwurf der revidirten KO. §. 67 d. heist es: «des Mode- 
ramens der Kreissyiiode", was der Praxis entsprechender ist. 

nach seiner Beerdigung] die Kosten der Beerdigung sind, 
wo sich ein Herkommen dafür gebildet hat, aus der Kirchenhasse tn 
zahlen, nicht aber die dabei TorfaUenden BewirtnngeiL Syn. O. 
§. 19 und S. 184. 

Zum §. 55 (S. 155. 202). 

vgl. Syn, VII, S. 339. 340. 

Candidaten] Nichtrheinische Candidaten, welche der Laades- 
kirehe angeboren, können in der Begel nur fOr einen im Amte 
stehenden Fflurer predigen; answfirfage CSandidaten hedürfen überdies 
der Ermftchtignng des Gonsistoriums. Gons.-Erla88 vom 5. Jan. und 

10. Oci 1850, bei Hermens IV. S. 947 .. . 949. 

" Die Abhaltung" des ( n ittesilienstes duicli den SchuUebrer ist nur, 
wo sie bicilier üblich gewesen, und nur unter sehr wesentlichen Ein- 
schränkungen gestattet. Cons.-Erl. vom 13. März und 18. Nov. 1837 
(Kamptz Ann^en S. 81 . . . 83. 959) 0KB. 26. Juni 18öö (Acteur 
Stacke VHI. a 47 . ..49). TgL zu §. 73. 

gegen die Jura Stolae] Unter Mtwirkung des Superinten- 
denten können auch die sonstigen Einnahmen der vaeanten Pftirre zu 
Vergütungen an die Hilfeleisteudeu verwendet werden. CMK. 16. Dec. 
im (Kamptz S. 833). 

Zum §. 56 (S. 155. 202). 
vgL gyn. II, §. aa IV, §. 63. YII, a 340. 341. 

Sonntags] von I>iensüeistungen an Wochentagen gilt in An- 
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sehong der Romimdratloii dunelbe. Gong. -Erl. 5. Mftrz 1841 (Her- 
meiis IV. S. 946). 

ernennt] unter Vornahme eines besonderen Verpflichtungsaetes, 
wenn der Stellvertreter nicht ein bereits angestellter Geistlicher ist. 
Tgl. auch Allg.^IidK. IL 11 §. 509. 

Zum §. 57. 58 fS. 156. 157. 203). 
neun Monate] Der revidirte Entwurf sa^t besser: „spätestens 
nenn Monate". Unter welchen Umständen die versäumte Frist ein 
Enennungsrecht des GonsiBtoiiums durch Devolution begründe, ist 
nicht näher bestinimt worden. 

Zu §. 59, Zma 25. 26. 27 und AKO. 22. JuU 1867 (S. 157 . 

159. 203 . . . 205. 233. 258. 259.) 
▼gL Syn. Vn, S. 841 ... 848. 

durch freie Wahl] Der Mang-el jeder Bestimmung über die 
Beteiligung der Gemeinden bei Bosezuiig der einer freien Wahl ent- 
zogenen Pfairstellen ist als eine wesentliche Lücke der Kirchen- 
ordnung zu bezeichnen, welche namentlich auch den §. 112 der KG. 
unaosf&hrbar macht. Der revidirte Entwurf hatte im §. 73 diese 
Lttcke in einer, dem Eirchemegiment allerdings nicht zusagenden 
Weise ausfüllen wollen. Die bisher übliche Frage: ob die Gemeinde 
gegen Lehre und Wandel des desigiiirten Pfarrers etwas einzuwenden 
habe, ist offenbar eine ganz werthlose Formalität. 

Nach der ftanzösischen, und anfänglich auch nach der preussi- 
schen Frans, ward die Piarrwahl in dem Bezirk des LocaiconsiBto- 
riums Gdln dadurch vollzogen, dass die mzelne Gemeinde eine 
aWunsch&usserong* in Form eines Wahlactes aufteilte, worauf das 
Localconsistorium durch förmliche Wahl dem Wunsch der Gemeinde 
zu entsprechen pflegte. Gesezlich war dies nicht; denn das i5t sezungs- 
reclit des ersten Consuls, welches dieser durch Decret vom 7. Oct. 
1801 Art. 3 (Hermens 1, 350) sich bei allen evangeUschen wie bei 
katholischen Ffanrstellen vorbehalten hatte, war schon durch die 
organischen Artikel Art. 26 in ein blosses Approbationsrecht ver- 
wandelt worden. Heber das Detail dieser Proceduren findet sich eine 
sehr genaue Darstellung in einem Schreiben des Localconsistorial- 
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prftsidenten Brneh aa den Bonner Eirehenrath Yom 12 Juli 1834, 
im Bonner EirchenarchiT Vol. 6. 5. 

ad 1. ladet die Candidaten] Die Wahlffthigkeit derselben 

wird meistens schon durch die vorausgegangene Caiididatenprüfung 
(§. 49) con:iiatirt sein; übrigens entscheidet das allgemeine Landes- 
Idrchenrecht. Vom kanoniachen Alter (25 Jahre, s. Jacobson Kirchen- 
recht S. 343. 344) können nur die dispensirt werden, die bei der 
WaUMigkeitgprüfüng die Gensor: «Torzfiglieh bestanden* erhalten 
haben. GMR. 19 März 1836 (Vogt I. S. 132). Alle Dispensationen 
sind dnrch das Clonsistorinm beim Oberldrebenratii nachzusachen 
(oben S. 85 Num. 10). vgl, Hermens II. S. 365. 366 über die ältere 
Praxis. 

die Gemeinde] d. h. die stimmberechtigten Mitglieder der- 
selben, 8. unten unter Num. 7. 

ad 3] TgL Goebel in Waatk Iteatschiift Jahrgang V. 1846 
a 198. ..209. 

Bo kann sie] d. h. ihre Vertreter. Dagegen sind die Worte aus 
ihrer Mitte unbedenklich von der ganzen Gemeinde zu verstehen. 

ad 7. Unmittelbar] Also entweder in der Kirche, oder in 
einem benachbarten Local. 

Der Superintendent] Kaoh den älteren rheinisehen Kircheii- 
ordnimgen §. 13. 14 resp. 11* 12, hatte der Inspector dassis in 0^ 
monden, die mehr als einen Pfiirrer hatten, nicht mitzuwirken. 

Stimmberechtigte] nach Massgabe der §§. 2. :]. 21. 23, 
eventuell nach §. 18. — Vor Erlass der Kirchenordnung konten auch 
Frauen zui* Wahl zugelassen werden, wenn die ganze Gemeinde wählte; 
sie mnsten aber durch eiOißn qualificirten Stellvertreter ihr Wahlrecht 
ausüben (oben S. 26) s. miten ad 9. 

Hat die Gemeinde nur das Beeht, drei Bewerber Stt pr&aentaren, 
so muss jeder Stimmberechtigte drei Personen bezeidmen. 

An gemeinsamen Wahlen zweier Scliwestergemeinden von un- 
gleicher Grösse, darf auch die kleinere, wemi sie unter 200 Seelen 
zählt, sich nnr durch Eepräsen tauten in einem der Gesamt^eelenzahl 
entsprechenden Verhältnis beteiligen. 0MB. 28 Aug. 1840 (Vogt L 
S. 289). 

ad 9. krank oder verreist] Auch gesezUche Yerhinderungen 

sind als Vortretungsgriinde zuzidassen, Cons.-Erlass vom 7. Juni 1837 
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(Hermens 111, 68(3). Dadurch wird ancli die Vertretung^ der Frauen 
(8. ad 7) wieder möglich. In allen Fällen rauss aber der Vertreter 
aucli persönlich wahlVn i i^ lit igt tieiu, A.K.O. 22 Juli 1867, oben S. 2o9. 

ad 12. Dieser Tunct ist gänzlich geändert worden durch A.K.O. 
22 JuU 1867, oben S. 258. 259. Bis dahin genagte relative Ma- 
jorität; TgL Syn. XEL §. 27. 

ad 14. gegen den Qew&hlten] Eben w> bei Einsprüchen 
gegen die Wahlverhandlung. 

der betreffenden Regierung] jezt dem Cousistorium, uuil 
in zweiter Instanz dem Oberkirchenrath; A.K.O. 27 Jimi 1845 §. 1, 
oben S. 120, und Zusammenstellung vom 29 Juni 1850, oben S. 85. 

ad 15. Vocation] d. h. BemfungBur künde, §. 60. 

ad 16. Znsas 27, S. 233. Amte] d. h. Ffimramte oder dauernd 
beldeideten Hilfspredigeramte. In anderen FÜlen soll in der Bhein- 
provinz, wie nach gemeinem Rechte, der Genuss der Einkünfte erat 
mit Annahme der Berufung beginnen. OMR. 28 März 1857. 
7 April 1857. Syn. IX. §. 55. 

ad 18] Dieser Saz ist dem AUg. Landrecht II, 11. §. 406 ent- 
nommen. 

Zum §. 60 (S. 159. 205. 206). 
fgl Syn. yn, 8. 843. 844. 

Formular] Dasselbe ist aufgestellt Syn. II. S. 93 ... 98, ge- 
nehmigt durch CMK. 10 Oot. 1839. s. auch Bramesfeld Anlage V. 
S. 13 . . . 17. 

vollzogen] Dazu gehört auch die Unterschrift des Superinten- 
denten (CMB. 9. März 1848) nnd in Ansehung der pecunifiren Puncte 
eins weilen noch die Bestätigung der Königlichen Begieniog. Die 
Ausfertigung muBS dr^ch sein: 1) fftr den yocirten, -2) för die 

Ciemeinde, 3) für das Consisturium ; aber nur die erste bedarf eines 
Stempels von 15 Sgr. (Cous.-EriaäS 23 Juli 1847.) 

Zum §. 61. 62 (S. 159. 206j. 
vgl Syn. YIl, & UL oben §. 68. AUg. Pr. LdB. II, 11 §. 40a . . . 411. 

Abholung] Ueber Ungebfihmisse bei derselben: Syn. lY. 

§. 20. 

ordinirt] s. unten §. 112. 113. 
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der Kirch en- Agende] Nur hier und im §. 81 in der KO, 
wird auf die Agende verwiesen. Dass abgesehen von der Ordination, 
eine spdcielle Verpflichtung auf die Agende zu unterlassen sei, hat 
cm, Tom 12 JuU 1848 (Hermens lY, S. 950. 951) verfugt. Die 
Gesdiiclite der Agende a JaeobBon evangeL Eirchenrecht S. 12 
... 14. 442 . . . 446. Ueber ihre M odificaMonen fSr Bheinland und 
Westfalen: Syn. I. §. 19. III, 23. 67. IV, 28. V, 96. VI, 29. 42. 
Vli, 165. IX, 144. X, 68. 96. XI, 127. 141. XII, 56. XIH, 81. 

Ahlegnng seines Gelübdes] Die vorgeschriebene Eides- 
formel vom 24 April 1815 ist diircli Weglassung der Worte Diener 
des Staats modifioirt worden 8 April 1850 (Aktenstücke 1850 S. 55. 
Vogt I. S. 301. 302). Tgl. nnten zu §. 66. 

Zum §. 63. 64 (S. 159. 206). 
Tgl. Syn. YII, S. 344. 845. 

Zum §. 64a oder Zusaz 28 (S. 233). 

Becht der Nachfolge] dass dieses bei Wablstellen nur dnrcb 
freie Verdnbamng der Gemeinde und des Consistorinms erteilt werden 
kan, versteht sich von selbst. 

zu ordentlicher Bestätigung] durch das Consistorium. 
Ministerial-Erlass vom 1. Oct. 1817. I. Num. 18 (oben S. 128). 

Zum §. 65 (S. 160. 207) und Ziisaz 29 (S. 233). 
Tgl. Sjn. 1, §. aa. U, §. 80. VII, S. 846. 346. XI, §. &9. 162. 

Das Wort Naehjahr, welches in dra §§. 55. 56, 58 nnd 65 

der K. 0. gebraucht wird, iiinfasst hier zugleich das im Absaz 2 a. E. 
erwähnte Gnaden jähr, während umgekehrt im Pr. LdH. II, 11. 
§. 838 . . . 856 unter dem Worte (i n a d e n jähr auch das im Land- 
recht gar nicht genante Nach jähr zu verstehen ist. Streng ge- 
nommen aber besteht zwischen beiden Ausdrücken der Unterschied, 
dass das Na<d^hr (Carenzjahr) dn berechtigtes Aeqnivalent ffir 
gewisse beim Anihng der Amtefähnrng vorenthaltene Emolumente 
bezeichnet, die Qnadenzeit dagegen als reine Wohlthat auch unab- 
hängig von solchen Küksichten gewälirt wird. 

Die mehrfachen Modificatiouen, welche dieser §. erlitten hat, 
sind zuerst veranhist worden durch die ubereilte Erklärung in dem 

BIiiliB4> Codex. 
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Oberprftsidial-ErlasB vom 10 Mai 1835: «Die Vorschriften dieses §. 65 

gelten nur da» wo das Nachjahr herkömmlich Statt findet, ohne dass 
eine allgemeine Einfültrung des Nachjahrs [hier war wobl an das 
Gnadenjalir gedacht worden] dadurch beabsichtigt würde." Ausserdem 
bestanden in der Provinz 'WcF?tfalen für Siegen ganz besondere Local- 
Verhältnisse (Hagens S. 61). Dieser Beschrfinknng solte aber die 
A.E.O. vom 17 December 1839 (Vogt I» 579) entgegentreisen, weldie 
dahin lautete: 

leh will Ihxeiik Antrage Tom l d. IL gentin die Wohltliat d« Gnadan- 
j«hi8 ftti die Wittwen und Waisen veretorbener Geistlichen, ivie die Sliehen* 
Ordnung fttr Westpbalen und die RheinproTins vom 5 M&s 1886 sie niber 
besümmt, auf alle evangelisohe Prediger nidtt blos in der BbeinprovEnz, sondern 

aach in der Provinz Westphalen ausdehnen. Friedrich Wilhelm. 

An den Staatsminister Freiherm von Altenfitein.^ 

Darauf entstanden, bei der Ungleichheit des gesezliohen Anfangs 
der Majorennitäty neue Anstände w^en des Ausdruks: unmündige 
Kinder, denen durdi eine nur im Auszug bebint gewordene A. i[. O. 
Tom 29 Juli 1840 begebet wurde (Ministerialblatt für innere Ver- 

walluüg 1840 S. 352. Vogt I, 579), dahin lauti nd: 

Dass diese Wolütiiat [deä Gnadenjaiirä] lu der Proviuz Westphalen und in 
der Bheinprofhu allen nodi nnrenoigtett Cndem dnes PÜsn«», welche sieb 
b^ dessen AUeben noeh in der vSterKchen Gewalt, befanden haben, gleiohfiel 
ob sie majorenn oder minorenn seien, n llieil werden soB. 

Hiebei war aber wieder übersehen worden, dass nadi rbeinisehem 

Rechte auch die väterliche Gewalt früher beendet wird, als nach 

gemeinem imd dem preiissischen Landrecht; es wurde also abermals 
eine A. K. 0. vom 19 April 1847 (Mittheilungen des Cultus-Min. 
1847 S. 246) erwirkt, welche nunmehr bestimmte: 

Auf Iliren BericTit vom 3. d. M. will Ich Meinen BeiVhl vom 29 Juli 1^10 
in Betreff des den nachgebliebenen Kindern evangelii^ch'^'r Pfarrer in der Provinz 
Westphalen und der Rheinprovinz zu gewährenden Gnadenjahrcs dahin declariren, 
dass in demjenigen Theüen der Elieinprovinz , in welchen das Allgemeine Land* 
recht keine Gesetzeskraft hat, das 6nadei\jahr, ausser den am Todestage des 
PfinrefB nach in der vSteriichen Gewalt l>efindliclien Kindein deeselben, aneh 
denjenigen Kindern an Statten kemmcn aoU» welehe^ olifl^icb bereite groeqalirig, 
Ina lam Ableben dea VSutm von demselbea nnterhalten worden nnd noeh 
nnveisoxgt sind. 

Ans diesen Verordnungen erwnebsen aber neue Zweifel wegen 
des Ansdmeks nnTersorgt. Nadidem die eilfte Synode im 152 

ij Tgl. Mitdieaant«o des Cultaa'Min. 18iT« a I4|. 1^ Zi; 1. 148.. ,181. 0KB. 1. Oel. 
1868. W«fleB St. Wmdds «jd. YUI, i. M. 
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den Antrag: ausdrüklich zu erklären, dass es dabei auf das eigene 
Vermögen des überlebenden Kindes nicht ankomme, abgelehnt hatte, 
liat der GEB. in aeiBem Bescheide vom 1 Ooi 1863 flieh, ohne 
dem Wege Bechtens vorgreifen xu wollen, vielmehr dahin aus- 
gesprochen, dass er als »unversorgt" alle diejenigen ansehe, dienaph 
Vorschrift des Allgemeinen Laudrechts noch unter väterlicher Gewalt 
stehen würden, gleichviel ob sie verm5;2fend seien oder nicht. 

ad 3. abfinden] Diese Abfindung ändert nichts an der im 
§. 56 festgesezten Vertretungspflicht der abrigen Krdssynodal-Geistr 
liohen. Syn. n, §. 30. IV, §. 63. 

Zum §. 66 (S. 160. 207). 
wgL 9pL YJl S. 847. 

Es konte bei dem fünften Abschnit der Kirchenordnung nicht 
darauf abgesehen sein, sämtliche Pflichten und Rechte des Pfarrers 
in codificirter Gestalt anfzuzühlen; in sofern war die üeberschrift 
dea entsprechenden Cap. 1 der alteren Kirchenordnungen: «Von Be- 
dienung des Fredigtamtes* wohl der Sache gemflsser. Auch in den 
nachfolgenden Blättern wird es hei Eirgänzung und näherer Erkiftrung 
der in der Kirchenordnung enthaltenen Andeutungen sein Bewenden 
haben müssen. 

Im Allgeiiioinen ist zu bemerken, dass der Pfarrer in Preussen 
zwar nicht mehr als .Diener des Staats*' vereidet wird (s. zu §. 62), 
daaa aber demohngeachtet zu analogen Anwendungen der Stellung 
eines Staatsbeamten auf die fiechte und Pflichten des Pfiirrers noch 
manche Veranlassungen sich darhieten« vgl. §. 70. 

Als besondere B echte des Pfarrers sind zu erwähnen: 

1) der Parocliialzwaug (§. 98. 109. 114), namentlich in Be- 
ziehung auf Trauungen, Taufen und Begräbnisse (LdR. II, 11. §.422), 
während derselbe in Ansehung der Beichte, Conimunion,Confirmation und 
fthnlicher Handlungen für die östlichen Provinzen wesentlich gemildert 
ist durch OMR. 24 August 1847, (Mittheilungen S. 341 . . . 848). 

2) die Befreiung von einzelen Oommunallasten, nach Gesez vom 

15 Mai 1856 Art. 10: 

Die Geisthchen and ElementarschuUehrer sind von allen direkten Gemeinde- 
ftbgaben hhuiditUdi ihres Dienstoinkommaia und ihwr Dienstgriuidatlicke, in- 
gkichMi TOD alten persönlichen GemelndedidBStffii, soweit dieselben nicht waf 
UnwD gehfiiigen Grundstöcken bsten, befreit, Kirchendiener iniMiveit, als ihiMn 

81» 
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diese Befreiuno: zur Z»'it der Verkündigung der Gemeinde-Ordnung vom 11 Mfin 
1850 tuatand. (vgl. 8yn. V, §, 115.) 

Ueber die reiu persönliche Stellung des Pfarrers s. §. 67. 71. 
Noch iat zu erwähnen, daas er zu seiner Verheiratung eines Ehe- 
coDsenses des ConsistohuniB bedarf und bei dieser Gelegenheit zum 
Btttrit zur fdlgemdinen Witwencasse, mit gewissen ErleiGhterungen, 
angehalten werden sollw K. 0. 10 Dee. 1816. CMB* 22 Juni 1837, 
Hamens in, 192. Vogt II, 329. 330. Oben S. 127 Nnm. 11. 

Amtshandlungen zu verrichten] und /war tiu.-jachlieslich 
innerhalb seines Pfarrbezirks. Ausnahmen sind zulässig: 1) inner- 
halb des Bezirks durch rechtsgültig beauftragte Stellvertreter. 
2) ausserhalb desselben in Folge erteilter Antorisationen, die nur da, 
wo der kirchliche Act keine rechtliehe Folgen hat, entbehrlich werden 
können (§. 98. 109. 114. Allg. LdB. II, 11. §. 418 . 429). Zur 
Vertretung des katiiolischen Oeisüicben bedarf der Pforrer der Ge- 
nehmigung des Superintendenten. A. K. 0. 6 Nov. 1841, Hermens 
IV, 961. 962. 

Aufsicht über die Schulen] vgl §. 14 1. 117. Als Präses 
des SchnlTorstandes wurde er Ton der Königlichen Begiemng zu 
Dflsseidorf betrachtet und deshalb mit Vereidung der Lehrer beauf- 
tragt 20 Sept. 1834. 

zur Seelsorge gehörend] auch in den Ortsgefängnissen. 
Con8.-Erl. 8 Juni 1854. OKU. 24 Dec. 1858. — Vom Beistaad 
bei Hinrichtungen A. K. 0. 2 März 184a, Hermeus IV, S. 973. — 
Ueber den Hausbesuch bei Gemeindegliedem s. §. 15, 3 und §. 118. 
Syn. IV, §. 57. VHI, §. 102. — Strenge Einhaltung des Beicht- 
geheimnisses: 0KB. 24 Dec. 1858 §. 23. 

Zum §. 67 (S. 161. 207. 208). 

exemplarisch] der revidirte Entwurf sagt passender: evan- 
gelisch. 

die Würde] von der Amtstracht s. Göns. -Erl. 31 Jan. 1817, 
Hermens II, S. 274. 275. 

Zum §. 68 (S. 161. 208). 
vgl Syn. V, §. 68. 73 . . 85. VII, S. 347. CMR. 2 Oct. 1837, Vogt I, S. 367. 368. 

Die hier erwähnten Verpflichtungen hat unter mehren Pfarrern, 
in Ermangelung besonderer Abreden der Präsidirende zu Abemehmen. 



Digitized by Google 



Zur Euchoioxdiiiiiig. §. 70. 71. 72. 79. 



325 



Aufbewahrung] Ueber die Anfertigung von Bepertorien 
8. Instruetion der Begierung zu C&ln vom 16 JuU 1833, und beson* 
ders den lithographirten Cons.-Erla8B vom 8 Bec. 1842, bei, Bramel* 

feld Anlage VI, S. 18 . . . 22. 

Zum g. 70 (S. 161. 206) und Zusaz 30 (S. 234). 

rgl. Sjn. YII, 8. 848. 

Der uraprimgliche Text dieses Paragraphen war in dem revi- 
d!rten Entwurf ganz fortgelassen. Bedenken konte er nur in sofern 
erregen, als nicht bestimmt war, wie weit die Aufträge des Staats 
in diesen Dingen sich erstrecken dürfen. 

Zeugnisse] Tgl. AUg. LdB. n, 11. §. 504. 505. und die dazu 
gehörigen Verordnungen bei Vogt I, S. 374... 378. 

Stempelpflichtig sind nur die Tauf-, Trauungs- und Beerdigungs- 
Scheine, und iiucli diese mit einzelen Ausnahmen, s. Stempeltarif vom 
7 März 1822 s. v. Atteste. Phiiippi (jivilstaadsgeseze Anlage B. 
Stempelfrei sind namentlich die Kirchenzeugnisse (oben §. 2. 14, e), 
die Aufgebotsscheine, imd die Dimissorialien (§. 98. 109. 114). 

y er an tw ort lieh] Strafrechtliche Verfolgungen bedörfen, mit 
Ausnahme dringender FftUe, der Genehmigung des Jusl^ministera, 
nach dessen Kescript vom 16 Aug. 1854. vgl. Jacobson S, 634 

Zum §. 71 (S. 161. 206). 

TgL iSlg. UR. II, 11. §. 98. 

Zur Uebemahme eines nicht Königlichen Nebenamtes bedarf der 
Pfarrer der Genehmigung des Consistoriums, welches auch über die 
Notwendigkeit einer Hülfe oder Stellvertretung zu entscheiden hat. 
A. K. 0. 25 Aug. 1841. Oons.-Ebrl. 1 Dee. 1841« 

Zum §. 72 (S. 161. 208). 
Tgl. Sjo. VU, S. 848. 848. 

durch den General-Superintendenten] also bei ihm 

selber, wem» er zugleich Präsident des Oonsistariuma ist. Abgesehen 
von diesem Falle kan er eiuen Sifptüiiiieiideiiten nur auf vier Wochen 
beurlauben. OME. 30 Juni 1836, Kamptz Annalen 1837 B. 956. 

Zum §. 73 <S. 162. 208). 
Vertretung] nach Analogie des §• 56. Verboten sind Fre- 
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digten von Studierenden Tor bestandener Prftfung. Göns. -Erl. 
7 Nov, 1827. 

Zum §. 74 (S. 162. 208). 

vgl. Syn. VII, S. 349. 350. X, §. 117. XI, §. 143. 
Allg. LdB. II, 11. §. 516. ..520. 536. 

auf einen Substituten] Durch A. K. 0. 2 Juni 1854 sind 
die Fonds zur Anstellung von zwei ordinirten Synodalcandidatpn 
für die ganze Provinz bewilligt worden, mn bei anaserordenUicbem 
Bedür&is aushelfen zu kOnnen. Cons.-ErL 28 Oet 1854. 

emeritirt] vgl. die Sltfien jSjrdienordnungen Art 36. 38. 
CMR. 27 Febr. 1844, Hermens IV, 951 .. . 953. 

Der Emeritirung muss eine Vernehmung des Presbyteriums vor- 
ausgehen. CMK. 22 Oct. 1839, Kampiz Annalen S. 831. b32. 

die Hälfte] dem freiwillig Abtretenden soll nach LdB. H, 11. 
§. 529 ein Drittel Tom Amtsnachfolgef entriclitet werden. Für einen 
ferneren Zuschuss zur geseziiehen Hälfte ist durch A. K. 0. 6 März 

1865 ein Emeritenfonds mit Corporatiousrechteu eingerichtet 
worden, zu welchem die seitdem angestellten Geistlichen ein Prozent 
ihres Dienst-Einkommens beitragen müssen. Das Keglement, welclies 
fast wörtlich mit dem Entwurf der Provinzialsynode X, S. 293 . . . 297 
ftbereinstimmt, ist nebst der A. E. 0. oben S. 253 . . . 257 abgedrukt 
worden. 

Dienst-Einkommens] meht aber der, im §. 131 T<m dem 

Dienst - Einkommen unterschiedenen Dienstwohnung. CMß- 7 Nov. 
1839. Anders Syn. VIII, §. 154, worauf aber die vom OKR. vor- 
behaltene weitere Erwägung (Bescheid vom 30 Sept. 1854) s{»äter 
nicht wieder angeregt wordw ist. Syn. X, S. 296. 303. 

Erhalten bleibt dem Emeritirten auch die bisher genossene Steuer- 
freiheit. GMB. 22 JuU 1854. 19 Juli 1855. 

der Nachfolger] auch der Pfarr verwesen vgl. EvangeL Ge- 
meiüdeblatt 1857 S. 414 .. . 416. 

Zum §. 75... 81 (S. 162. 163. 209). 
vgl. Syn. VU, S. 850.. .S&2. 

Der hier folgende Absehnit der Eirchenordnnng war in den 
llteren Kirchenordnungen §. 91 ... 99 bezmchnet durch die Ueber- 
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schriftoi: Ton der kirchliehen üebnng, und: von dem 
öffentlichen Gebet. 

zu anderen Zwecken] Zu Versamlunöfen katholischer Dissi- 
denten bedarf es der Genehmigung des Obeipiäsidenien im Einver- 
nehmen mit dem Co?iMistorium. . A. K. 0. 8 Juli 1845, Oberpräsidial- 
ErlasB 1 S^t 1845. Wegen musicaUflcher Auffahrnngen CHfi. 
27 Febr. 1844 (H]n..Blat S. 68): 

»Wi« bei katiboUsehen Kirchen die Entscheidimg aaf OeeadLe wegen Be- 
Datznng kirchlicher Bäume za musikalischen Aulfühningen der bischöflichen 
Behörde zusteht, so ertheilt bei evangelischen Kirchen der Rheinprovinz und der 
Provinz Wcstphalen, in Uebereinstimmung mit §. 75 der Kirchenordnung für die 
üemeinden dieser Provinzen die diesfallige Geiieliinigung das Königliche Con- 
sistorium der I'roviiJZ, nachdem es den Pfarrer und das Pre^byteriuiu der be- 
treffenden Gemeinde, so wie den Superintendenten darüber vernommen hat. 

»Die betisffende Königliche Kcgierung ist dabei reditseitig Bowobl bei eran- 
gdischen ab katliolisehen Kirchen Ton der erfolgten Oenelunigiing durch die 
Unternehmer der musikalisehai Anff&hnmg in Kenntnis» za eelsen, um Ihrerseite 
zu beurtibeilen, ob in der Ihrem Beesort angehörigen Beziehung die fragliche 
Auffiilunng zulässig sei, resp. die etwa erforderUehe» polisdlichen Vorkehrongen 
treffen zu lassen. 

»In Betreft' der üblichen Lehrer - Gcsangfesto aber haben die Leiter der- 
selben, wo diese in Kirchen stattfinden, vor der diesfalls bei der bischöflichen 
Behi^rde, resp. bei dem Königlichen Gonsistorium nacfaznsuchenden Genehmigung 
die Nachweise an liefern, dass die betr^ende Königliche Regierung gegen das 
abitthaltende Gesangfest nichts za ciinnein finde. Hiernach hat sich die König- 
liche Begierang in künftigen FHIen an aditen.« 

Einrichtung] lieber BeanMchtigung nnd Erhaltiing der 
Kanstdenkm&Ier in Kirchen nnd Friedhöfen existirt ein GBIB. rem 

19 Aug. 1837. 

Zum §. 81... 85 (S. 163. 209. 210). 
vgl S^n. VII, S. 352. Unten zu §. 116. 

Zinn §. 86...88 (S. 163. 210) nnd Znsaz 31 (S. 234). 

vgl. 8yn. IV, §. 79. YU, S. 868. 

Nothtaufe.] Die im Ällg. LdK. H, 11. §. 451. 452 nicht 
angeordnete, aber als zulässig vorausgesezte Nottaufe war in der 
Bheinprovinz nnr in einzelen lutherischen Gemeinden üblich (vgl. Ver- 
ordnnng des Ihuizdsischen Generalcommissars yom 24 Oci 1801, 
Hermens I, 334). Daher ward sie in der Eirchenordnung ignorirt, 
obwohl schon am 9 M§tz 1834 (Ges.-Slg. S. 60) eine A. K. 0. die 
Consistorien autorisiri hatte, ihre Anwendung zu regeln. 
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Zum §. 89 (S. 164. 210). 

sollen] Von einem bürge rliclieii Tauftwange kan fftr die 

Rheinprovinz nur in den Bezirken des Preussischen Landrechts die 
Rede sein, für welche der Anhang §. 131 zu LdK. II, 11. §. 44B 
denselben eingeführt hatte. Aber auch diese Vorschrift ist, wie der 
Oherkirchenrath am 11 Dee. 1855 (Aktenstücke II, S. 131. 132) 
ausdroklicli erklftrt hat, nicht als m den kirchlichen Behörden 
gewährtes Zwangsrecht aufeufiusen. In den Gebieten des gemeinen 
Hechts hat ein Taufzwang niemals allgemein bestanden, nament- 
lich pflegten die katholischen Behörden sich desselben gegen evan- 
gelische Eltern zu enthalten. Das französische Recht kennt ihn gar 
nicht, vielmehr hatte es, freilich nur vorübergehend, im Jahre 1801, 
die Taufe vor dem bürgerlichen CÜTilstandsact sogar verbieten wollen 
(Philippi CivUstandsgeeeze art. 55 nom. 3 und 5 a. E.). 

Wenn aber die Kirchenordnung nur von Kindern evangelischer 
Christen redet, so hat sie damit offenbar eben so wenig die Kmder 
ans gemischten Ehen ausnehmen woUen, als sie im Stande war, den 
hier entstehenden interconfesaiimellen Oollidonen vorzubengen. Gewiss 
ist, dass anch bei gemischten Ehen kein erzwingbares Recht des 
einen oder des andern Pfarrers behauptet werden darf; denn selbst 
die dahin neigende Vorschrift des LdR. II, 11. 447 isi, nach 
einem motivirten Circularrescript des Justizministers vom 27 Oct. 
1855, durch die sp&tere Gesezgebung über die confessionelle Kinder- 
erziehung unanwendbar geworden (Aktenstücke Q, 8. 130. 131). 
Demnach muss die Prävention entscheiden, wobei denn leider ein 
ernstes Einschreiten gegen üeberlistungen und Täuschungen oft zu 
wünschen bleibt. 

Dass aber die gültig voüzctgene Taufe auch für beide abend- 
ländische Kirchen gültig sei, ist lange ein unbezweiMter Gmndsaz 
gewesen, und die neuerdings von katholischer Seite mitunter vor- 

gekornrneue Verlezung dieses Grundsazes muss mit aller Energie 
bekam pffc werden, wie dies auch im Jahre 1865 zu Eüsenach ge- 
schehen ist.^ 



^) g, mein Kirchenrecht S. 48 der tweiten Ausgabe. 
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Zum §. 90 und Zusas 32 (S. 164 210. 234). 

Tgi Syn. m S. 868. 854 

Erwachsenen] In "wie weit ältere Kinder den neugeborenen 
gleich zu achten seien, soll der Geistliche nach den (;oncreten üra- 
st&ndeu ermessen. OKU. 4 April 1856, Aktenstücke II, S. 73 . . . 11. 

nicht erweislich] Dadurch ist die gesezliche Pjrftsumtioi!, 
dass bei Kindern christlicher Eltern die Tanfe nicht Teraftomt worden 
sei (eap. 3 fin. X de presbytero non baptissato 3, 43) nicht aus- 
geschlossen. 

Znm §. 91. 92 (S. 164. 210). 

vgl. Syn. Vn, 8. 364. 

wenigstens] Das erlaubte Maximum richtet sich nach dem 
Lokalrecht. A. K. 0. 14 Juli 1839, Vogt I, 349. Nach den älteren 
rheinischen Kirchenordnnngen (g. 104. 105. oder 106. 107) war die 
Zuziehung von ,Gevattem oder Tanfzengen* &cnltatiT. 

Tauf zeugen] Ein TJnterschied zwischen blossen Tauf zeugen 
und eigentlichen Pathen (Tauf bü r gen, spon.sores) war schon von der 
vierten rheinischen Synode §. 76 S. 161 gemacht, imd vom Cultus- 
minister am 1 März 1847 gebilligt worden (Syn. V S. 267 Num. 8). 
Bei der Revision der Kirchenordnung ist aber derselbe übersehen, 
ond wieder durchweg nur von Taufzeucw fireredet worden» DaffCffen 
liai die achte Synode §. 80 den Unterschied von Neuem geltend 
gemacht, und darauf hdst es im Generalbeseheide des GEB. vom 
30 Sept. 1854: »der Beschluns der Synod*', dass bei der Taufe evan- 
c^plischer Kinder mindestens Ein evangelideher Pathe zuzuziehen sei, 
wird bestätigt." — Ein Misgrü' aber würde es sein, den Ausschluss 
Ton der Patenschaft, der gegen den evangelischen Khemann eintreten 
soll, wenn er versprochen hat seine eigenen Söhne katholisch erziehen 
zu lass^, auch auf die Taufzeugenschaft zu beziehen, s. ftbrigens 
zu §. 95 und 120 unten. 

Zum §. 93 (S. 164. 210). 

bei den Christen übliciun] die älteren Kirchenordnungen 
bestimmten: „christliche und keine Gott gebührende Namen*. Das 
AUg. Landrecht berührt diese Frage nicht, dag^en hatte ein Bescript 
des Ministeriums des Ihnem vom 25 Oci 1816 nur solche Namen 
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Ar zulässig «rUftrt, «die «ntweder bisher unter den Christen als 
Taufnamen üblich, oder iheüs an sieh einen Sinn, thols in ihrer 

Bedeutung nichts Anst^iges haben. Familiennamen, wenn sie nicht 
zugleich übliche Tauiiiamen sind, dürfen als solche den Tänflini^^en 
nicht beigelegt werden* (Vogt I, 348). Dieser Verfügung hat der 
Oberkirchenrath am 4 Juli 1850 (Aktenstücke 1850 S. 57) und am 
1 Oci 1862 sich angesdilossen« 

Fdr das Qebiet des französischen und bergischen Bechts trit 
aber noch die besondere Rüksieht auf die GiTilstandsgesezgebung 
hiK/ii; denn womi aiicli kein Gesez besteht, welches den Pfarrer ver- 
pflichtet, vun den in das Civilstandsrcgister eingetragenen Vornamen 
Notiz zu nehmen, so dürfen doch im bürgerlichen Leben nur diese 
Vornamen gebraucht werden (Philippi Oivilstandsgeseze Art. hl 
num. 1). Dabei ist die beim Anfimg der Bevolution gestattete 
Freiheit, jeden beliebigen Namen eintragen zu lassen, durch Gesez 
vom 1 April 1803 (Hermens IV, 390) dahin besehrftnkt worden, 
dass nur ,les noms en usage dans les differents calendriers, et ceux 
des personnages connus de l'histoire ancienne" eingetragen werden 
dürfen; und diese Bestimmung ist dm-ch Decret vom 12 Nov. 1809 
Art. 23 anch für das Groahmogtum Berg wiederholt worden. — 
Vor einigen Jahren soll die Weigerung eines rheinischen Bürger- 
meisters, das Kind euies Amerikaners unter dem Namen Washington 
einzutragen, sogar zu diplomatischen Unterhandlungen geführt haben. 

Zum §. 94 CS. 1()4. 210) nnd Zusaz 33 (S. 234j. 

vgl Syn. VII. S. 356. 

bewilligt werden] yom Ffairer. 

Zusaz 33] Schon der Oberprftsidial-Erlass TOm 10 Mai 1835 
hatte die strenge Beschränkung auf die im g. 94 gestatteten Aus- 
nahmen für bedenklich erklärt. Die ünerlässlichkeit der beiden 
Taufzeugen kan auch in (.iiescm Falle nur für die Rechtmässigkeit, 
nicht für die Gültigkeit der Haustaufe entscheidend werden. 

Zum §. 95. (S. 165. 211). 
Tgl. Syn. YII» 8. 365. m. 

Dadurch, dass bei Bevision der KO. der Antrag abgelehnt wurde, 
da38 dem Pfarrer auch die Namen der laufzeugen vorher angezeigt 
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werden müssen, ist die Uebnng einer Eircliendiscipliji durch An»- 

schliessung von der Patenschaft sehr ei-schwert worden. 

Zum §. 96, 97 (S. 165. 211). 

^ vgl Sjn. YU. b. 356. 

des Bredes] dass der Zusaz: «und des Weines' nur dorefa 
ein Versehen ausgelassen s^, hat schon die erste FroTinziaJsjnode 
und der darauf ergangene Ministerialbesehmd vom 19 Septbr. 1836, 

zu §. 28 und 30 der Verhandlung eii, anerkant.* 

Zum §. 98 ... 100 (S. 165. 211). 
vgl. Syn. Yll, S. 357. 

Die Anwendung des Ffarrzwangs auf den Genuss des Abend- 
mahls ist nur zu rechtfertigen, soweit dadurch der Ausschluss 
unwfirdiger Communicanten mehr gesichert wird. Nur so war auch 

die Suclic wohl in den älteren Kirchenordnungen (§. 121 .. . 123) 
gemeint. Für die im Septeiaber 1842 durch CMK. angeurdnete 
Ausdehnung desselben auf das Verhältnis zwischen Militäi- und Civil- 
gemeinden (Vogt II, S. 205) dürfte nur selten ein entscheidendes 
Bedürfhis^ vorliegen. 

Zum §. 101 (S. 166. 211). 

vgl. Syn. VU, S. 857. 858. 

Dieser an bicli ubeiliussige, aber aus der älteren KO. (§. 124) 
herüber genommene §. hatte nach dem Synodalprotokoll (S. 358) in 
dem revidirten Entwurf wegbleiben sollen; seine Beibehaltung scheint 
auf dnem Misyerstftndnis zu beruhen. 

Zum §. 102 (S. 166. 211.). 

vgl Syn. VII, 8. 868. 

Aeltere, zum Theil in der Schweiz und Ostfriesland noch geltende 
Kirchenordnungen hatten die Kranken -Communion ganz untersagt, 

1) Gleichzeitig wurde auch amtlich erUIrt, duB im §. 59 Num. 16 dar 
KO. (oben S. 159) statt »innerhalb sechs Wochenc za lesen sei: innerhalb neun 
Wochen. Diese Berichtigung ist aber als solche übersehen worden, denn der 
Zusaz 27, 1 zum §. 59 vom Jalire 1853 lautet: »die Frist zum Antritte des 
Amts wird auf neun Wochen verlängert« (oben S. 1&9. 233). 
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weil Bie die Gemeinschaft des Abendmals fax wesentlich hielten. 

Die niederrheinischen KO. (§. 119 (120). 125. 126 (127) hatten dies 
Verbot gemildert, zugleicii ciber im Interesse der Gosiinden eine 
partielle Absonderimg kranker Communicanten angeordnet. Die gleich- 
zeitige Warnung vor (unchristlichen) Irtümem scheint sich auf die 
Commnnion der Sterbenden bezogen zu haben. 

Zum 9. 103. 104 (S. 166. 211. 212). 

Tgl. Sjn. Tn, S. 858. 

in den Schulen") Da die Kirchenordnung mir den evange- 
U.schen Keligionsunterricht zu ordnen berufen war, so konte sie die 
wichtigen nnd schwierigen Fragen des Schul rechts, namentlich des 
interconfesBioneUen und des bürgerlichen Schulrechts nicht erledigen; 
auch hier smd sie nur nebenher zu berühren. Vorläufig genügt es 
zu bemerken, dass die hernach zu erwähnenden N'ormen über die 
Wahl des Keligionsnntcrrichts (zu §. 109) nicht «imiilteibar auf die 
freie Wahl der Seliule bczap:en werden dürfen. 

SchulpflichtigkeitJ Für Schul Versäumnisse haften die 
Eltern und deren gesezliche Vertreter. A. K. 0. 20 Juni 1835 (Her« 
mens TU, 760 . 762.) GMB. 6 März 1860 (Stiehl Centraiblatt 
S. 244 . . . 246). 

Zum §. 105. 106 (S. 166. 212; und Zusaz 34 (S. 234). 

vgl. Syn. VII, S. 358. 359. 

mehr als 5 DJ Hieraus folgt natürlich nicht, dass auch zur 
ersten Enichtung einer evangelischen Schule 50 schulfähige Kinder 
vorhanden sein müsten. Indessen sind einmal 15 Kinder für dazu 
nicht genügend erklärt worden, Cons.-Erlass dO Dec. 1844. Bie Um- 
stände des concreten Falles müssen entscheiden. 

Zum §. 107. lOB (S. 166. 167. 212) und Zusaz 35 (S. 234). 

vgl. S>ii. IV, §. 34. Vli, S. 359. VUI, §. 62. IX, §. 75. 

soll kein Kind] Die oft unvermeidlich werdenden Dispensa- 
tionen gingen früher von den Bezirksregierungen aus (GMB. 9 März 
1840, Hermens m, 711); jezt hat das Consistorium sie teils sich 

vorhehaltcii, teils den Suptumtendenten und den riärrerü übenviesen. 
Das Consistorium will auch unter ausserordentlichen Umständen, 
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z. B. bei Aaswanderungen, für Knaben höchstens drei, fnr Mädchen 
höchstens sechs Monate nachlassen, imd fiberdies soll auch dann das 

Bispensationsgesucb spatostens vier Wochen tot dem Beginn des 
Confinnations- Unterrichts bei dem Pfarrer eingereicht sein; dem 
Slipprintendeuten soll für vier Wochen, dem Pfarrer ffir vierzehn 
Tage zu dispensiren gestattet sein. ^ Dem Pfarrer ist es unbenom- 
men, die Moimmg des Presbyteriiims zu befragen, und wenn mit- 
unter, z. B. bei Kindern eines Ausl&nders, aneh wohl grossere Frm-* 
heiten geübt sind, so ist das nicht immer zu tadeln. 

Andererseits han durch das Presbyterium auch der zeitweise 
Ausschluss eines unwürdigen Kindes vom Unterricht verfügt werden. 

Zum §. 109 (S. 162. 212). 

in derjenigen Gemeinde] In gemischten Ehen Ican die 
freie confessionelle Wahl des Religionsunterrichts weAer durch Ver- 
träge noch dm'cli den vorausgegangenen Taufact t;eHcbmälert werden; 
sowohl nach gemeinem Rechte, als nach den iiier einscliiagenden 
LaudesgesezgebuDgen beruhet es, unabhängig von geleisteten Ver- 
sprechungen oder Tenneinten gesezlichen Ansprüchen, zunächst auf 
dem freien Willen des Vaters als Inhabers der väterlichen Gewalt. 
Das gememe Becht erstrekt diesen Einfluss des Vaters auch Aber 
seine Lebenszeit hinaus, aber nur wenn er testamentarisch über die 
Erziehung der Kinder verfügt hat; das iianzösische Recht last seine 



*) Cons.-Erlass 8 Febr. 1848 (Hermens IV, 064... 957), ergänzt 3 Oct 
1865 §. 6 darcli folgenden, am 5 Jan. 1804 sochmals wiederholten Zuaas: »Was 
die äussere Einrichtung der Bispensationsgesuche betrifft, so wollen wir die 
Bestimmung des §. (> dahin abändern, dasvS es in Zukunft keines schriftlichen 
Antrages der Eltern oder Vormünder an den Pfarrer mehr bedarf, lezterer hat 
vielmehr nach erfolgter seelsorgerischer Berathung mit denselben die zulässigen 
Anträge [durch den Superintendenten] uns Torsnlegen.« 

»Die übrigen fie8timnrang<9i der Verfügung Tom 8. Pehroar 1848 bleibmi 
dag^fen hi Kraft und empfehlen wir Ihnen gua besonders bei Gelegenheit der 
Kirchenvisitation aneh die Confirraandenregister einer sorgfältigen Prüfung zu 
unterwerfen, and dannf zu sehen} dass die besteh^en Voiachriften beachtet 
worden sind.« 

»Scbliej?9lirh bemerken wir, dass die in einzelnen Kreissynodeu und Pfar- 
reien getrotlenen Bestinmiungen, wonach die Zullssiglceit der Dispensation in 
noch engere Grenzen gefagt>t worden sind, als in unserer Circolar -Verfügung 
▼om 8. Febraar 1848| hierdureh nicht aufgehoben werden aollen.« 
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ledig gebliebene Witwe, und in Erraangclunj^ derselben, den Familien- 
rath mit voller Freiheit an seine Stelle treten ; ^ im Gebiet des 
preussischen Landrechts ist die Erage augenbliklich in sehr unbefrie- 
digender Weise gelöset woiden. Das Landrecht hatte nemlich bei 
gemischten Ehen äem Tater das frem WaUiecht entzogen, imd den 
Gnmdsaz: «religio seqnitur sexum" zur Bogel erhoben, dergestalt 
dass nur bei freier Uebereinkunfl beider Eltern während ihres Lebens 
eine Ausnahme möglich werden, diese Ausnahme aber wieder zur 
zwingenden Norm werden solte, wenn der verstorbene Ehegatte 
wenigstens ein ganzes Jahr vor seinem Tode das Kind seines 
Qeschleehts in der Oonfesaion des Anderen hatte unterrichten lassen.* 
Üeherdies aber wurden die Tormundschaftlichen Behörden verpflichtet, 
strenge fSr die Aufrechthaltung dieser Normen zu sorgen.' Dies 
ganze System von Zwangsrechten verlor aber seine Grundlage, als 
der Grundsaz: „religio seqnitur sexum* durch die Königliche Decla- 
ratiott vom 21 Nov. 1803 aufgehoben, und von der älteren Gesez- 
gebung ausdrüklich nur der §. 78 LdB. II, 2 aufrecht erhalten wurde, 
nach welchem Niemand ein Recht haben solte, den Eltern zu wider- 
sprechen, so hinge selbige über den ihren Kindern zu ertheilenden 
Beligionsunterricht einig seien.^ Nim ist zwar nicht zu verkennen, 

*) Code dvfl art 878. 1888. 

«) Pr. LdR. II, 2 §. 74. ..88. 
») LdR. II, 18 §. 823. 

*) »Seine Königliche Majestät in Pr ussen haben in Erwägung gezogen, 
dass die Vorschriften des Allgem. Lan Irechts Th. II Tit. 2 §. 76, nach welchen 
bei Ellen zwischen Personen verschiedenen Glaubensbekenntnisses die Söhne in 
der Religion des Vaters, die Töchter aber iu dem GlaubonäbekenntnisBe der 
Mutter bis nach zurückgelegtem 14. Jahre unterrichtet werden loUen, nur dasm 
dienen, den Beligieoso-lTatenchied in den Familieo aa Terewigen, und dadmeh 
Spaltungen au eneqgen, die nieht selten die Einigkeit unter den Familien* 
gliedern zum grossen Nachtheile derselben untergraben. Höchstdieselben letseii 
daher hierdurch allgemein fest, dass eheliche Kinder jedesmal in dw Beligion 
des Vaters unterrichtet werden sollen, und dass zu Abweichungen von dieser 
gesetihchen Vorschrift kein Ehegatte den andern durch Vertr;i'jt» verpflichten 
dürfe. Uebrigens rerbleibt es noch femerliin bei der Bestini mnni: des 78 
a. a. 0. des Landrechts, nach welcher Niemand ein Recht hat, den Eltern zu 
widerBpieefaen, so lange selbige ftber den ihm Eindeni au ertheilenden Bcligions- 
Unteirieht einig 8ind.c 

Diese Declaration ist dmreh A. K. 0. vom 17 Angnat 1835 (tie8.*SaBimluiig. 
S. 221) auch aof die westlichen Ptoviaien der Monarebie in folgender Weise 
erstrekt woiden: 
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dass auch nach dieser Aenderuug die Confession des verstor])eneu 
Vaters für die Witwe und für die Vorniuiulschaft maasgehend hleihen 
muss, his das Kind das vierzehnte Lebensjahr erreicht hat; wohl 
aber fehlt es an jedem Qrunde, den abweichenden Willen des Vaters 
naeh wie TOr nur Ar den einen Fall gelten zn lassen, wenn er sein 
Kind bis m seinem Tode ein ganzes Jahr hindurch in der Confession 
der Mutter hat unterrichten lassen; denn sein Wille kan auch auf 
andere Weise, vor begonnenem Religions- Unterricht, sehr bestimmt 
ausgesprochen worden sein, z. B. durch ausdrükliche mündliche oder 
schriftliche Erklärungen, durch die confessionelle Wahl des TanfactSi 
oder einer oonfessionell qualificirten Schule n» s. w. Dennoch aber 
haben die Idrchlichen und TormundschaMdieii Behörden sich auch 
nenerdings noch verpflichtet gehalten, nnr bei jenem einen Falle eine 
Ausnahme zuzulassen, alao zu den durch die Declaration von 1803 
beseitigten Bestimmungen des Landrechts zurükzukehren. * 

auf Dispensation] richtiger auf Autonsation (Dimissoriale 
im engeren Smne); denn soll einmal der P&rrzwang auf die Confir- 
mation angewendet werden (was allerdings auch im Verhältnis zu 
IGlilArgememden Torgehommen ist) so mnss der competente Ffiurer 
unch wissen, wem er den Unterricht des Gonflrmanden anheimstellen 
soll. vgL zu §. 98, und unten S. 338. 339 Note 1. 



»In den Rheinprovinzen und in Westphalen dauert, wie Ich vernehme, der 
MissLraiicli fort, daas katholische Geistliche von Verlohteii verschiedener Con- 
fession das Versprechen verlangen, die &m der Ehe zu erwartenden Kinfler, ohne 
Unterschied des Geschlechts, in der katholischen ßeligion zu erziehen, und dar- 
ohne die Trawing nicht verrichten woUeo. Ein soldies Ven^nwh«! ni fordern, 
kann so wenig der kaifaolisehen* tb im umgekehrten Falle der eraDgelischen 
CMeliUehkeit gestattet werden. In den Östlichen Pro?incen gOt das Gesei, dass 
eheliche Bander ohne Unterschied des Geschlechts in dem Glanbenshekenntnisse 
des Vaters er20gen werden, in diesen Theilen des Staats sind und werden eben- 
falls gemischte Ehen geschlossen und von katholischen Geistlichen eingesegnet, 
und es waltet kein Grund ob, dasselbe Gesetz nicht auch in den weltlichen 
Provin?;en geltend zu machen. Demgemäsa verordne Ich hiermit, da.ss die 
Deklaration vom 21. November 1803 auch in den Khein- und Westphälischen 
Provinten befolgt, und ndt dieser Order in der Gesetmoiinlung and in den 
AmtsUattem der betreffenden Begiemngen abgedruckt werden soll Die letther 
▼on Terlobten dieaerhalb eingegangenen Yezpfliefatiingen sind als onrerbindlich 
anzusehen.c 

*) So neuerdings m einer Bekantmachung der stadtischen Schuldeputation 
XU Bedin vom U. Febr. im, Stiehl CentnObUt 1867 S. 487...m 
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Scholien und £zcarse. 



Zum §. 110. III (S. 167. 212. 213). 
vgl Syn. II, §. 67. IH, S. 174. VII, S. 859... 362. IX, §. 45. 

Vor der Confirmation] cU h. in der B^;ei an einem 
froheren Tage. C!on8.-E!rl. 18 April 1856. Die dffiBntliche Confir- 
mation soll wo m(yglich zwischen dem Palmsontag nnd dem Pfingst- 

feste vollzogen werden, kau aber nach Ortsgewohnheit auch im 
Stuiiuier uder Herbst stattfinden. Zwischen dem lezten Octobersontag 
und dem Palmsontag soll eine besondere Uenehmigung des Consisto- 
riums dazu eingeholt werden. Cons.-Erl. 6 Deo. 1837 (Hermens III, 
714. 715). 30 Not. 1839. 18 April 18ö6. 

Die Erteilung besonderer Oonfimationascheine wird, ohne gesez- 
lich geboten zn seinf doch ale eelbstverstftndlich heobacbtet. 

die Gegenwart des Presbyterii] d. h. wenigsitens zweier 
Mitglieder desselben. Für .nothwendig" steht im revidirten Entwurf: 
«erforderlich". 

Zum §. 112. 113 (S. 167. 168. 213).* 

Tgl. 8jni. ni, §. 19. V, §. 111. vn, s. m ix, §. isi. 

nnr solche] Hier hatten die Bedactoren, die im AUgemeisen 

sich den §§. 8 ... 11 der älteren Kirchenordnuugen anscbliessen, 
vergessen , dass die neue KO. §. 53 ... 65 nur die Besezimg der 
Wahlstellen, nicht aber die der rechtsrheinischen Patronatstellen und 
der linksrheinischen Stellen des s. g. königlichen Patronats geregelt 
hat Indessen hat die Praxis nicht gezweifelt, dass die Ordination 
in allen FSUen dieselbe sem müsse. 

die landesherrliche geistl i che Behörde] Dass in hAher^ 
Instanz der Oberkirclienrath über Ordinationen zu entscheiden habe, 
ergiebt sich klar aus der s. g. Zusammenstellung vom Jahre 1857 
(oben S. 85 Num. 5). Zunächst aber pflegt das Consistorium die 
Erlaubnis zu erteilen, was auch der revidirte Entwarf als allgemeine 
Begel aufstellen wolte. 

von dem Superintendenten] Bei Aemtem, die einem 
bestimmten Synodalkreise nicht angehören, gebtihrt die Ordination 
dem General - Superintendenten oder dessen l)eauftragtüiii Vertreter. 
Nachdem aber die Anstaltsgeistlichen m diese Kategorie nicht mehr 
gerechnet zu werden scheinen, dürfte ein solches exceptionelles Yer- 
häituis nur nock bei den für die ganze Provinz beetimmten Hulfa- 
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Kandidaten' (Syn. IX Anlage F) eintreten, vgl. Im angel. Uemeiude- 
blatt 1859 S.*404. OKU. U Dec. 1860, im CoBi.-Amt8bL 1861 
S. 1, 2. 

unter Mitwirkung der Moderatoren] In Ermangelung 
dumelben BoUen immer zwei andere Qeietliehe xur Mitwirkong berufen 
iverden. Ck^ne^Brl. 90 Beo. 1849. 

vor der Gemeinde] resp. vor' der Anstalt, die dann auch die 
Kosten der Einführuui^ zu tragen hat. So auch Rescr. des Min. dea 
Innern, in Ansehung der ihm untergebenen Strafanstalten, vom 
27 Not. 1860. vgl. 0KB. a. a. 0. 

Zum §. 114 (S..16S.^ 213) und Zusax 86 (S. 284). 

TgL Adtate CivhMioidiitnig Cap. X¥U. Syn. UI, §. 79. IT, §; 86. TII, 8. 86B. 

Tin, a 199...dlO. IX, f. 81. X, §. 118. XI, f. 81. XII, §. 58. 

xin, 9. 67. 

Die oft wiederholten Klagen über die Kürze und Unbestimmtheit 
dieses Abschnits haben bisher keine Abhilfe gefunden, so oft auch 
die amtliche Abfossnng einer allgemeinen iSieordnung von den Synoden 
bescUosaen oder hohoren Orfts erbeten worden ist Der Grund war 
hanpligfteblich in der unbestimmten Begrenzung und der Yermengung 
Bflhr lieterogener Stoffe m suchen, bis endlich auf der losten Synode 
(XIII, S. 261) der heilsanir Entscliluss gefasst wurde, drei getrennte 
Entwürfe für das (jebi*t des <,'omeinen, des preuäsiaciieu und des 
französischen Eechts aufzustellen.^ Denn in der That sind nur für 
das enie und das zweite dieser Gebiete wirklich schwierige Angaben 
an losen, weil hier dem Ffiurer zugemutet wkd, die gesamte wdt- 
Ußbe Sh^geseagebung zu kennen und zur Anwendung zu bringen. 
Sind wir erst so weit — was im wahren, wenn auch oft verkanten 
Interesse der Kirche dringend zu wünschen ist — dass überall die 

Die Uebersclmft: von der iCinsegnufig. der £he iit kiwc darch einen 
Drukfehler in EinsetzEng verändert worden. 

•) Der bisher im Drak erschienene Entwurf einer Eheordnung^ für den 
Sjnodallnii Attenkurchen (Yerhandlnngen der Kreis -Synode Alteukirchen in 
ihiw YtmuuAmg n GeUaidshaia am 80 Jali 1887, Altenkirehen 1667. 6^. 
S. 8i.v.86) ma ans «innn-fllr di< KniM AlMafdiiii, Biauofeli, Weilar und 
Wied gemeinsam berechneten Entwurf hervorgegangen, jedoch mit nUidcheB 
Notizen auch aber das in den ftbrigen SynodidkMiaea g«K«iide Recht aiugestattet. 
Eine höhere Bestätigung ist ihm nicht geworden. 

niaiiMc, Cste. 22 
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Civiltrauung als obligatorischer Act der kirchlichen Einsegnung 
vorhergehen rnuss, dann und nur erat dann wird di« Veraatwortlich- 
keit des Pfarrers auf das rechte Maas zurükgeführt , und zugleich 
die Würde der kirchlichen Einsegnung d«r Ehe gewahrt sein. 
Nie ivird es der Kirehe geUngen, and darma aoU sie es aneh Ter« 
-suchen 9 einer unevangelischen, .atar btUgarlkh gfiltigen ESie ibia 
Üxistenz zu entziehen; woM aher darf und soll sie ihre Mitwirkung, 
und insbesondere ihre segnende Zastinomung eiuei solclieu Khe veiT 
sagen. ^ 

' Von diesem Standpuncte aus wird es auch hier genügen, von 
der lein burgerUchen Ehegeses^bung abzusehen, und nur die Im 
evangelischen Kirchen recht begrOndeten Pflichten des rhdnisdien 
Pfiurrers bei EheBchliessangen in allgemeinen Umrissen votsuzeiohnen.^ 

Der Pfarrer, dessen Mitwirkung zu einer Eheschliessung gefordert 
wird, mnss 

I. vor Allem seine Competenz dazu in Erwägung ziehen. 
Zu dieser wird erfordert: 

A. bei der Proclamation: dass wenigstens Einer der beiden 
Verbbten zu seinem Ffiurrbezirk gehöre, oder nodi in dem 
lezten Jabre zu demselben gehört habe ; 

B. bei der Trauung: entweder 1) dieselbe noch bestehende 
Gemeinde-Angehörigkeit, oder 2) ein specieller Aiiftras' eines 
eigentlich competenten und zur Trauung vollberechtigten 
Pfarrers (Dimissorial im engeren Sinne), oder B) eine Aatd«i> 
risation des Gonsistorinms, die auch genttell für verschiedenä 
Pfimer des Consistotialbezirks gelten kÜL Levtere it/t 
unbedingt erfoideriich, wenn keiner der yerloblen^llir evtti«^ 
gelischen Gemeinde angehört, also auch kein eigentliches Di- 
missorial beibringen kan.^ — Dasa bei Verlobten verschiedpneii 
Wohnorts dem Pfarrer der Braut ein Vorzug gebühre (ubi 
qponsa ibi eopula), ist zwar eine herkömlich weit vwbreltete 

^) Dan die KirekaioidiiaDg awiailMiik Ihranng and Skisegmiiig siebt 
«■tmeheideti bat sie naiiMiittich mit d«m AUg* Iidneht II, 11 ^ iTOM^ 

^ Eine gitesoi AnsiU von DetiOvondiriftaB Mit sich , bei 'B^am«s* 
f«ld 8. 185 . . . 106. 

*) Ueber di« 'ittamg m Aiul&idiia i. Qtm rom 18 Mlii 19H^ Yog^Uf 
8* 87 • • * 90> • . , 
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..r-.; 'itdid durch das Landrecht II, 11, 435 anerkante Regel, die 
-■ aber doch in den Jülich-Cleve' sehen Landen , in der Militär- 
^- - \ kirche nnd in dw fi:anzA8is4dH:efiimirt^ Kirche keine Gel- 
^ toikir bat 

H. Der Pfarrer darf zwar die Proclamation , nicht aber die 
Trauung vollziehen, bevor ihm die nötige Gewisheit von der Lega- 
lität 4er Ehe geworden ist.^ Dazu ist es nach französischem 
Becht fonögend, aber auch onl^edingt erforderUeti, dass ihm der 
hereits vollzogene bürgerliche Traunngsaei yoigd^ werde'; unbe- 
schadet jedödi der Nachforschungen, durch welche er die kirch- 
liche Legalität der Trauung amtlicli ermitteln soll. Hiebet dürfen 
zwar auch solche Ehebediii jungen, welche Staat und Kii'che gleich- 
massig aufstellen, nicht ganz ausser Augen gesezt werden , weil es 
mdglich bleibt, dass von den bürgerlichen Behörden etwas übersehen 
wftr^ (i* B. eine illegale BhitsFerwuidschaft oder Verschwi^enmg) ; 
haiQtäUshHch aher hat der Ffiurer diejenigen Pancte zu erforschen, 
die das weltliche Hecht nicht mit gleicher Strenge behandelt, 
namentlich die zweiten Ehen Geschiedener, und die gemischten Ehen 
nebst der daran sich knüpfenden Frage von der Kindererziehung. 

In dieser lezten Beziehung sind besondere Yorkehrongen ndtig 
geworden, seitdem der Intholische dems angefangen hat, Frochunation 

und Proclamationsscheine zu verweigern, wenn nicht die Erziehung 
aller Eänder im katholischen Bekentnis vorher zugesagt ist. Man 
hat sich nicht entachliessen können , dies im Wege der Retorsion 
e|n&ch zu erwidern ; dagegen soU bei jedem Proclamationsgesuch 
zpm Zwek einer gemischten Ehe der evangelische Theil sich persönlich 
bd dnn F&rrer melden, nnd wenn dann von ihm eine genügende 
ChrUftrung Über die Absicht, wenigstens einen Theü der Kinder in der 
evangelischen Kirche zu erziehen, niciit erreicht werden kan, so soll 



*) Wenn keine Anst&nde eintreten, '^äo wird über das vollzogene Aufgebot 
«in Attest aasgestellt, welches mitunter Ledig schein, in der Bheiuprovinz 
lioascbeia genout wird. Das bei Bramesfeld S. 166 aufgestellte Formtdar 
taelb«! bedaif aber m eofflni ciaer Oorreetar, als m sngleioh wi« «hi Dimis- 
«orid« butet, woav da« Aufbot allebi« namenilidi im Bereich des fhuu9ai- 
•eheii Bechta ooeb knÜMaw^gea itnicWgt, In einem SpeeiatfaBe sind dadoMli 
üaaductitiQqpen der Staatsanwaltschaft veranlast worden. 

Binfilliniagifesei snm PMasfc Blntgm&Mkuäk Art xn, §. 6. 
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die Trauung verss^, die Proelamation abei mit der Färbitte ver- 
bunden werden: 

»Daas der Gott aller Gnaden das Heri des erangÄliachen Brauttheils lenke« 
and stärken wolle, dass er in dieser Verbindung den VerptÜchtungen gegen 
die evangelische Kirche stets und in Allem treu bleiben möge.« ' 

Selbstverständlich mäste zugleich das Angebot Toii Seitefi der 
faitholischen Kirche als entbehrlich behandelt werden, wenigstens im 
Gebiet des franzosischen und des gemeineii Bechts. ' Aneh kan dem 
evangelischen Pfarrer in Fftllen ehier Idrcblich ganz nnmOgUchen 

Ehe, z. B. bei Verlöbnissen z^visc]len Jnden und Christen, das Recht 
nicht bestritten werden, sof(lei< h d-is: Aufi^^ebut zu versag"en oder zu 
sistircu, fals dasselbe nicht etwa von einer auswärtigen Civiibehörde 
beantrai^ worden wäre. 

In Ansehung der geschiedenen Personen ist emsweilen die Bck 

Stimmung getrotten, dass der Einsegnung ihrer neuen Ehe allemal 
eine Anfrage des Pfarrers bei dem Consistoriuni, eventuell ein Bericht 
au den OKE. vorhergehen soll. A. K. 0. 8 Juni 1857. OKR. 15 Juni 
1857, 15 Februar 1859. 13 November 1861. virl. Actenstücke II, 
S. 280. ..284. m, HeftlS.60ff. Heft2S.a99ff. I¥, 8.3 18... 488. 
Bramesfeld S. 190 und Anlage XV. 

in. Dispeusationen von den regelmiidsigeu Ehebedingungeii 
sind möglich: ' , ' /* 

A. beim Aufgebot kan vom. zweiten nnd dritten duixh das 
Consistorinm^ vom ersten durch den KOnig dispensirt werden. 
CMB. 31 März 1819. OKR. U Bee. 1851. 

B, bei den materiellen Ehehindemissen ist zu un^prscheiden : 

1) von den lliuderuisseu des gemeinen Rechts werden Evan- 
gelische durch das Consistorium, Juden durch den Justiztn 
Senat in Ehrenbreitstein dispepsirt. Cons.-£rl. 6 Nov. 18.^8, 
bei Lettner HI, 259. 

2) von denen d<ts .französischen Bechts di^pensirt^ unter Ver- 
mittelung des SWtsanwalts, der Jnstizminister , jedoch 
nur innerhalb der vom Allg. Laudrecht, gestatteten Grenzeu. 
A.K.O. 18 Mai 1817. Justiz-Min. R. 2 Sept 1819 
(Lottuer I, 416. .462. 590. in,.665). , ' .■ ' , , 

— ~ ' '\ V.. ;, . .\.'i''t',:t.' 

*) y<m den £üni«ukttQ8cii dar KiMhenmcht 0« wi)B»'|itt.4. IWk, • .« 
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Znr.KBrch^oidniinfi. §.115. 341 

• _ V > .3).'¥!0ii <^den YorwaiidBchaftsbiiidermsien des PreiUBiMdMii 
. Lmdnehlss dii^eiunrt J$zt das Coii8igt9riimi. A. K. 0. 
15 Urs 1808. mn. B. 19 mn 1841. 22 Febr. 1846 

~ . ' ■ - (Vogt U, 20. 21. 11); von dem des Ehebruchii das 
. , Oansistormm, resp. der Oberkiichenrath (s. oben). Das 
Allg. Landrecht hatte eigentlich alle Dispensationen ab- 
schneiden wollen; dennoch spricht es gelegentlich von 
denen des Staats, des Staateoberliauptes und des Siehters • 
; (II, 1 §. 8t 9. 23. 786. 737. Anhang zu §. 9. A.K.a 
15 Marz 1803). 

C. güriiigere tempuruie liiudemisise können zum Thoil auch 
durch Lokalbehörden erledigt werden. So ist im Bezirk von 
Ehrenbreitstein die Dispeusatian von der Tiliu* ] trist der 
Witwe den KrMSgeriobten zu Neuwied, Altenkirahen und 
, WeshuTr üiMrkssen (€Sons.-AintsbL 1865 S. 21) und Jim dem 
.s..g. iempiis. clausuni, welches überha.iqail nur in d^ Synoden 
Braunfelfl und Wezlar, in den meisten Gemeinden des Kreises 
Trarbach, in einigen von Trier und In einer von Altenldrchen 
besteht, dürfte unbedenklich dm'uh das Predb^i^erium, auf 
Antrag seines Pfarrers, iu eiuzelen Fällen zu dispensiren sein. 

ygh ^ V, 8. ai.. IX, 80. X, §. 28. 

... * 

, Zum §. 115 (8/ 168. 214). 

ygl. Sjm. Vn, S. 364. 

Beerdigungs-Feierli ch kei teu| Das zweite Wort dieser 
Ueberschrift ist in dem revidirten Entwurf weggelassen worden. 

dem Prediger anzuzeigen] Auch der Pfarrer ist, jedoch 
nur auf der üoken Kbeiuseite, zu eiiier Todesanzeige an den Friedens* 
dohter binnen tu}hi Tagen verpflkhteli, wsun der Yeratorbene nnm^** 
dige Kind^, hinterlassen hat. A. K. 0. 4 Juli 1834 Oon8.-A]ntBbL 
18 Jan. 1865. ■ 

■ Die Mitwirkimg des Pfarrers zu dem Begräbnis kan zwar nach 
i^n Beziehungen des- ¥er£(torUeue|i zur. Gemeinde einen sehr ver- 
schiedenen Charakter annehmen; aber auch da, wo dieselben ganz 
fehlen, soll er seine Mitwirkong nichl unbedingt Tersagen. Die 
Q^nwart'der lieibhc^ aiish der des Unbekanten, des Ander^lftubigen, 
des Verbrechers bleibt den meisten Menschen die eindringlichste 
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MahnoDg för das schkimnenide Gewimi, und der FfiaMr/dar.daiiii 

kmest immi1il«n)areii Anstoss znr mSkmfgtiiiaelm Tbti^^ 

wolte, würde wm» Amtsbernf niclit reeht "vibnteheil. Aber «in paoa 

Anderes ist iVeilich die amtliche Theilnabme än einem feierlicheoi 
Leichen z u g e , die das Begräbnis selber zu einem kirchlichen erhebt, 
indem sie den Geistlichen als den Führer eines die Gemeinde vor- 
stellendeu Kreises erscheinen Itefe. Dazn kan auch die hergebrachte 
Sitte ihn nicht verpfiiehten« wenn der Veretarbene -eidy enMniite 
7on der Oemeinde geti^nt-imd ^eine^lIrdiaifeindMtihe 8teta 
harrlich behauptet hatte, wfthrenl onderertfeitB die oft' geftMii*le 
Ansicht, als dürfe der Seelsorger in solchen Fällen der Würde seines 
Amtes nichts vergeben, eine wenig christliche sein dürfte.* 

Die meisten Schwierigkeiten dieser Art treten bei Selbst- 
mördern em, weil die Motive des, Selbstmordes so sehr yetschieden 
sein können, und weil selbst die wesentlichen Ent^ien desselben 
nicht immer feststehen. Dass es nicht inOgHch seit die gai^e Fr^ge 
mit einer nnbedingten gesezKehen Vorschrift abziithim, das beweis^ 
die immer wiederkehrenden Synodalverbündlungen, namentlich der 
Kreissynoden, über dieselbe ^ Im Allgemeinen ist daran festzuhalten, 
dass der Geistliche sich niemals weigern solte, den Hinterbliebenen 
am Sarge den Trost und die Mahnungen der Kircl^ su reichen, 
er aber anf den Beistand des Fresbyterimns rechnen mn^. weo^^p 
die dffentiiehe Begleitung nnd Qrahrede ablehnt . Wenn in nianclhep, 
namentlich kleineren Gemeinden die Abwesenheit des P&rrers im 
, Leichenzuge immer als Beleidigung aufgefasst wird, so muss das 
Presbyteriura die öffentliche Meinung umzustimmen suchen. Der 
evangelische Oberkirchenrath hat am 14 J^ot> 1854 die Maasregeln 
der Kirchemsucht bei Notorischer :Un^l^e6^hnttllgsfähigkeit 
des Selbstmörders wegfollen hMwei weUen^; dann.^fpirdifMSQh sehr 
oft auch das ftrztiiche Gutachten den Ausschlag geben -nifiMir - • 

Eine AnMcht über die Eirchhüfe, die Gräbel^ tiittd Grabsdhriften 
kan dem Pfarrer nur da gebühren, wo in üebereinstimmung mit dem 
gemeinen jRecht und dem preussiaishen L^drecht die Kirchhöfe im 

—————— — — ' 4 *• . ' • • ♦ • , 1# • 1 * » ' V' 

' «) Vgl. Syn. Vin, §. 65. X, §. 59. 

Ans den ProyinziaLBjnoden vgl Sjn. YJU, §. 114. XII, |. 20. 58. 

XIII, S. 245. 256. . ' : .:.:^f'. 

•) Neide, JürcheMiicht 1866 8. 60. 61. ^ ' ■ ' - > ^ 
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SägdiKliiüii 4tx 'KifliämgmtMB gebli9l>oa sind. Nach franeOeischem 
und 'bergifidiem Beoht gehören sie aber den GYilgememdra^ und 

dies mu88 sogar auf die ehemaligen, an die Kirche anstosseiiden 
Friedhöfe bezogen werden, so weit nicht die Civilg-omoinde dieselben 
freiwillig an die Kirche zurükgiebt*. Auch die Civilgemeinden solten 
in •Frankreich iva eine räumliche Sonderung nacli Confessionen Sorge 
traginii vjinis bei . uns diircli 4ie zahkeiehen genusofaten Wm. W' 
«MMmv g«g8>rdejQ,:wl sdiein durdi A.E..O. vom 27 August 1820 
(Hennwn, 281. 282.) aufgehoben ist Bin OMR. Tom 7 Mftrs > 
1863 nach Trier (Moy Aicliiv 1864 S. 468) verräth die Neigiuig» 
auch hier den strengen. ConfessiooaUsmuä wiederheizuatellen. 

Zum §. 116 (S. 168. 214), 

vgl. Syn. I, §. 44. H, §. 55. III, §. 29. 68. IV, §. 30. V, §. 84. S. 317. 
" ' VII, S. 154. 365. VIII, §. 52. 92. 147. IX. §. 44. 71. X, §. 137. XI, §. 30. 

Die wiederholten Anstrengungen der Provinzialsynode, um die 
Sonn- und Festtagsfeier gegen Entheiligung zu schüzen, sind aus 
Braniesfeld's Zusammenstellttngen zu ersehen. Die meisten Stö* 
riingen trefi^ den Oharfteit^ und den Buss^ und Bettag; ihre Be> 
söitigung dürfte aber auf ganz versebiedenem Wege zu erreichen sein. 
Denn je ernster darauf zu iialten i.st, dass der Charfreitag katholi- 
scher Seits nicht durch lärmende Arbeit entweihet werde, um so 
mehr dürfte es im Interesse beider Kirchen liegen, den Buss- und 
Bet^ entweder ganz aufzuheben, oder doch wenigstens in eine 
geeignetere Jahresisei^ und Übereinstimmend mit den übrigen Staaten 
des Didi^deutschea Bundes, m verlegen'. 

i.. . • i Z um 117 (S. 169. 214). 

fgl. obei»;$. 14j L 9; 06; -Syii. TU, 8. M. 866. 

■ durch den Ortspfarrer] und das Presbyterium, §. 14 oben. 

' " 0beiti9i«al 34 .80pt^^ 1861. . Dem vM^i. bftben di6 BttirkBMgie- 
ras^TL besondere VerfÖgiingen getroffen, i. B. cU« ni GOin am 26, April 1862. 

Das Bedifofilit^eser Verlegosg zeigt sich besonders an der preosfliseli* 
sftchsiscben Grenze, wo der Busstag schon lange allgemein als der bequemste 
Anlass znm Besuch der Leipziger Messe benuzt wird. Aber auch anderswo, 
s. B. für den^nfang des akademischen Soramerseraesters in Bonn, hat die jizig»^ 
Btellong des Busstags nur ongimstige Folgen. Andere Klagen sind kürzlich in 
Ostfiriesland laut geworden. 



M4 Sehoüoii tiod Eimm*. 

Die Ernennung zn roiijl>inirü«'u Kivchen- und Schülämtern soll von 
deu B^ieruQgeii und dem Oooaistorium gemeinsam ausgeben; s, 4en 
ganeinsamen Ülini8teml-£rla39 vom 6 August 1864» MinisteiialUatt 
fnr.iimara Verwaltnng 1864 S. 230. 

' Im UebrigeD ist Ins vorn Erscheinen des hinge erwarteten all* 
gemeinen Schulgesezes, auf die sehr reichhaltigen Notjen l)ei Brames- 
feld zu verweigeu, . > . , ,. . 

Zum ^ 118. 119 (S. 169. 214). 
Tgl. Syn. I, §. 5. 33. II. §. ff. und Anlage F. III, «. 25. 51. lY, §. ?>C^. 
V, §. 2G. VII, 8. 3G6. VIII, §. 63. 77. 182. IX, §. 102. X, §. 59. 128. 
XI, §. 146. 147. ~ N^ide, die KhvhrasMM) smiSdhBt Aar ^nthjUdok der 

rheiniielieii PrOTmildflynöde 1866. 

In der liebeisciiriit dieses Ab.scliuii«: „Von der Kirchendiscipliii*. 
sind die Kirchen zu cht gegen Laien (§. 118... 120) und die 
eigentliche Kirchendisciplin gegen Kirchenbeamte (§. 121 129) 
zusammengefasst worden; eine strengere Unterscheidung in^der Bau- 
zeichnung far diese an sich sehr versdiiedenen Dinge ist "aW w&r 
zu wünschen. 

Ueber die Mitwirkimg der Ael testen s. §. 15 Num. 2 . . . 4. 
Dip darauf beruhende Kiixhenzucht in der Gemeinde ist die 
Hauptaufgabe in der evangelischen Kirche, während die katholische 
Kirche sich mehr mit der Kirchenzucht in der Seelsorge und mit der 
Anwendung eigentlicher Kirchenstrafen beschäftigt ygL mein Kir- 
chenrecht §. 229 . . . 289 der zweiten Ausgabe. 

Zum g. 120 (8. 169. 214. 21d) und A.E.O. 91 Juui ld44 . 

(S. 249). 

Ncuhleiii der von der zweiten rheinischen Provinzialsynode auf- 
gestellte Entwiu*f einer vollständigen Disciplinarordnung (s. Anlage F, 
ihrer Verhandlungen) zum Zwecke einer Revision zurfikgegeben war, 
hat die dritte Synode sieh im §. 25 nnd 51 mit Anempfehlnng all- 
gemeiner Maasregeln gegen lasierhaften und unehiistliehen Wandel 
einzelner Gemeindeglieder begnügt; und nachdem diese durch A. K. 0. 
vom 21 Juni iö44 genehmigt waren, htt auch die vierte westtalisohe 
Synode Beschluss 257 eine im Wesentlichen übereinstimmende Ord- 
nung aufgestellt, welche glelchfals durch A. K. 0. 20 August 1847 
gMiebmigt worden ist. Der Text beider A. K. 0. tt^eint 8i<)ih.^nar in 
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den OoniststoriialacUii sro befinden; <ler BescbUm der rheMachen 
Bjiiode lauteli S. M, 97. dahin: 

1) »DtBB anttöMig' nnd laeWrhftft wandelnd« Glieder der Ctoneiiie, 
nBclidem sie dnrob die Seeboige nic&t Ubei^ snr BeeBening gebiacbt 
worden l^finnen, ao wie a^lohe« die den ehiietiieben Glauben anidrttklicb 
verwerfen und Tqnp.otteu, ab welche der christlichen Gemeine ein 
Aergemiss geben, vom Piesbytmum oder vom Pfarrer im Namon dee 
Fresbyteriuras, emstlicli und freundlich vermahnt wenlen sollen; 

2) »Das.s solche, die unerachtet der erfolgten Vermahnungen, einen 
not-orisch lasterliaften und ärgerlichen Lebenawandel, oder den vorher 

■ ,^ . bezeichqeten Ausdruck ihres entscbiedeoen Unglaubens, forteetxen» und . 
\ jlninrcli fortwihnnd. d^ ehrisUiehe GemeingefQli], eo wie die Ehre 
lirtililiclieii.^ Gi^iteliaft» vertetien, diireli das PieebTtefiom für 
' , 80 lange Tom Genm^a dee heil« ^endmahls und dem Bechte Taa{- 
patiien zu sein, auspendirt werden sollen, bis sie Versprechen eines zu 
bessernden imd Probe eines gebessert f^n L^^benswandels abgelegt haben. 
T) r RtkoTS m das Kr^is-^^^nodAlmoderajnen bleibt dem SaB]>«ndirteB 
, Olfen.« 

Die späteren Synoden haben der Kirclieiiziicht betiou h in zwei 
Beziehungen gedacht: in ihrer Yerbindoiig mit der Eheordnung und 
mit der Begräbnisordnimg. Die zweite kan hier übergangen werden, 
weü die besondere SteUnng, welche die Gemeinde zu der Leiche eines 
entschiedenen EiretienTerftcbt^rs od»r eines Selbstmörders deh sn 
bewabreu hat (s. ^. 115), doch nicht unter den Begrif der eigent- 
lichen Kirchenzucht gezogen werden darf. Dagegen ist das kirchen- 
widrige Verhalten im Ehestande, z. B. durch Verschmähung der 
kirchlichen Trauung oder durch (reiwillige Preiagebnng des evange- 
lischen Bekentnisses bei der ffinderersiehungf ganz gewiss znr An- 
wendniig der JärdHnmht geeigne!)». so vnendUeh schwer es ancfa 
bleibt, in jedem emzelen IVille das rechte Maas nnd die rechte Weise 
festzuhalten. Hierüber hat die aclite Provin/.ials}iiode am IB. und 
19. October 1858 spociellere IJe.schlfi^^se gefasst, denen laut Cons.-Erl. 
vom If). Deceraber 1854 in folgender f assong die höhere Bestätigung 
erteilt worden ist\ 

I. Die Synode geht davon aus, dass; eine gemischte £h6 zwischen Evan- 
gelischen und Römisch-KatholischLn, da in ihr die volle Gemeinschaft des- Glaa- 
ben^; und des Gebrauclis der kirchlichen Gnadciimittel unter den Ehegatten fehlt, 
nm' B,U eine unrollkommone betrachtet werden kann. Die evangelische Kirrh'^ 
vermag daher die Eingehung eines solchen Verhältuissca nicht za hilligen und 
SU begünstigen, nnd dies an oo weniger, wenn auch nur einem Theile der tu 

■ • . . t> 

*) Neidt«, Kirchonztiuiit S. 6iJ . . . 70, 
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erwartend' ti Kinder die Sepnungon des evangelischen Glaubens nnd Bekenntnisaet 
vorenthalten werden. Vielmehr hat der evangelische Geistliche von der Ein- 
gehung einer gemischten Ehe in aller Weise, iu Lehre, Unterricht and Umgang, 

abzarathen and abzumahnen £rhält der Geistliche von dem Vorbaben 

einte ChnnelndegUodei Aoseige» «eine Eke mit efbem Qiiede der riüiiiBeli-kitlio- 
fisehea Vbtch» cjngehea xa -wollai, eo mU er soent dieses Oemeindi^glied, «ad 
je nach der Lage der Sache die Eltern desselben, y<m diesem Vorhaben abiniihnen, 
und ihnen yorsteü^n, wie gross die Schwierigkeiten nnd Emdemisse, md wie 
selten vielleicht die Fiilk sind, cla?^ eine solche Ehe in einer nicht bloss mensch- 
' lieh beglückenden, sondern vor Gott wohlgefälligen nnd geistlich gesegneten 
Weise geführt werde, mnl wie das überdiess nicht blo8 von der GeRinnung der 
hatten selbst, sondern auch von dem Verhalten der Geistlichkeit ihrer Kirche 
abbfingt, and soll ' ftüs sie nnf ihrem Yorhaben beharren, an i|hfe nUelit 
aiaamn, wedgateas üner Kaehkommensebaft die JBnjdnmg in '6<itfceB lauterem 
Werte sn sieheni-; mid wenn es der evangefisdie.Brimtigam ist, i^ noeh he» 
sonders darüber aufzuklären, dass, wenngleich das Eircbrnregiment seine Bis« 
ciplin nar auf den äusserstcn Fall der römisch-katholischen Erziehung sämmt- 
Kcher Kinder eTstrtrl;t, pt doch dadurch seiner Verantwortung vor Gott nicht 
ledig wird, wenn er au^ h nur einem Theile derselben die Segnungen nnd die 
Befestigen tr auf dem allein .'^ichem Wege d^ Heüs. vorenthält, deren er selbst 
durch Gottes Gnade theilhaftig geworden ist. . . , 

IL Sii|d diese Ahmalmmigen an die Braatleate ftii^flc«, sp achtet die 
Sjnode fBrner dalttr, äat» die evangelisebe Kizi^, in Betitelii der naeb Gottes 
-BMhs<ftUiss .ln Bentsehland obwaltsadeu Terhaltnisse ihre Hitwirkniig bot Ein- 
9flih«^ -eiJMrT gemischten Ehe nicht versagen könne, 

wenn sie des Erfolges gewiss ist, dass der evangelische Gatte wenig- 
"• " ' stens di*^ Kinder seines Geschlecht? der evangelipichen Kirche erhält, 
dass sie aber ihre Mitwirkung versagen müsse, wean sie dieses Erfolges 
nicht gewiss ist. Deragemäss soll der Geistliche, wenn der Entschlass 
. ' > . der Braatleate zur Eingehung der gemischten Ehe feststeht, eine aof- 
riebtige nnd gewissenhafte Erldirung von den Verlobten .fdrdeni, was 
Ihre Absicht hinsiditlieb der rdigideen Srsiehnnff dev Kinder sei, und 
«Wir, wenn der Biintigam evangelisch ist, die Erklärung dessdben, 
' ■' dass er kein Zugeständniss über die Kinder, wenigstens, nicht über die 
Söhne, sie römisch-katholisch erziehen zu lassen, gemacht habe, oder 
in Zukunft zu machen gedenke; wenn der Bräutigam katholisch ist, 
die Erklärung von seiner Seite, dass er gesonnen sei, die Erziehung 
' .„ der Kinder, wenigstens der Töchter, im evangeUscheu Glauben zazu< 
lassen, and von Seiten der Braut, dass sie solches mit. ^^ülem Emst 
mid aller Ffliebttrene von dem BSiemanne. m erwirken eqtseb^ossen seL 
^tatt Tpn der Brant kam, |e naeh den ümstfadsn, die ErUimng noch 
von deren Eltern in ihrem Namen gegeiMB werden. 

Die Form, in welcher diese Erklärung zu fordern und anzunehmen 
ist, bleibt m jedem einielnen • Falle dem Ermessen des. Geistlichen 
überlassen. 

Wird diese Erklärung verweigert, oder in einer unbefriedigenden 
; Weise gegeben, so hat der Geistliche die Tranung zu versagen und m 

die Pfoclamation ^e FürUtto.eiiis^ dasftdsr Qott «ller Gnaden 
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' ' '^isHm-^des erangeUscben.Brauttheilfl Itvikm und stärken wolle, dasn 
{ ?r in dieser VerbindtiTifr V i pfiichtungett geg^a 4i6 «TUigolüche 
Kirche atets \rad iu Alkm treu bleiben möge. 
TTT. Gegen diejfm-ren Evangelischen, welche in einer gemischten Ehe in 
ihren Verpflichtungen gegen ihre Kirche untreu werden, finden, sofern nicht 
schon im Wege der Seelsorge eine AbliiUfe zu erreichen ist, folgende liHW- 
nlilmii-d€if ffiwiigiiiiftil' Jtawiettiiny t - * . . / 

l) mtSßdgm enrnftÜNlHa Miiiiier^ tMM» tawh eto ya^tiiiw Ter- 
' ■ptä^Mti (fder dii«h idi» Tbat ttwCnaer oine TMndiied des Oe- 

Vfl^Ue<^ d«r tart9ioliMlien Kirchs IIMuMm, sott 
• • *(L«<i.f©el,|ie zu HrcMichen GemeindeÄmtem «HBgesehloeaen, und ihnen die 
■ IJ'ahi^lfeit zur üebemahme solrh^^r Aemter, sowie zur üebemahme Ton 
Pathenstellen entzogen werden. Evangelischen Frauen, welche ein- 
willigen, äass alle ihro Kinder katholiiicb werden, ist die Fähigkeit 
' zur üebemahme von PathensteUen zu entziehen, und ihnen dte. 
le^ung ÜB W9diMriBiMB' iii'Tenraigeni. 
7£]h I«gt «in mugeHsekes QeiMindcglied,- vor oder vadi dar Tisiioag «In 
' 'e i dl i eh es Tittlrpreehdii ah, seine Sjnder WMUatibi ttsiehen zu lassen, 
' 'se'Ut dasselbe femer von d^r TlipHnalime am beil. Abendmahl so 
hinge zar&cbzxiweisen, bis der Pfarrer entscheidende Beweise ein<>r 
nachhaltig*»!! R^ne empfangen hat. Oh die bezeugte Reue des Bethei- 
*■* ' Kgten für eine anfrichtig'e m achten, hangt von der gewisserihaften 
' ' PrSfung jedes einzelnen Falles ab. Bestiminte Kennzeichen können 
' nicht im Voraus festgestellt, auch die Zurücknahme des geleisteten 

lüdes Biokt als df» in atlei^ IIQIib M der Wieder* 

lojbMnBig sotf 'heil. Ah^dnaU^j^ 

■ Die hn MIe diws eiOielieii T)ft^8pieo1M~ miMhiflni Crdmi- 
strafen slad, fedodi Henriiinig d«e KaineifB, detr OCDsinde Qiinit- 
lieh hekannt zu machen. 
8) Anch in dem Falle, wenn ein eTangelifches GetneindegHed durch ein 
einfaches, nicht eidliches Versprechen, oder durch die That, seine 
' ' Kinder, ohne TTnt^rschied des Geschlechts, der katholischen Kirche 
ttherUsst, kann dasselbe unter besonderen sehr erschwerenden Um- 
atiiideiK iw. der Tlniliialime ün heÜ Abendmahle ansgeMlilosB« wer^ 
to, &i}6feni ntioHeft ' dUndbe ÜSSA %ide dirfeb -die ISiiifcsaelie der 
latfaeUüdMii fiiidei(MA«Dgr' eellMt; anidtni dMür eeiil' gesanuntee 
sonstigee'Veritelten hiebei eine offenhllBdige strafliche Verachtung der 
\ \\ in der evangelischen Kirehe dargeboteneB ebristtichem Gnadei^tsr an 
den- Tag legt. 

4) Vorstehende Maassregf ln fl*^r Kirchenzocht werden in den für die Aus- 
übung derselben bestehenden kirchenordnungsmasil^en FormeOf imter 
Mitwirkmig der Presbyterien, verhängt. ^ 
• ' ISs mm daher fo jedem <&imImii Idle dl^ sintt^lssige Oonetati« 
' roa^ dss ThathsMaadet rtmwIgAmt M deiA' BüNBÜigrlMi die €Me> 
genbeit zur Verantwortimg geboisB, aneb dar fe)r -ioii Ihetbjtarinai 
feftsste Beschlusg demselben gehörig bekannt gemaebt werden. 

"HeTTi Brtheilig'ten ^tcht der Recura an das Hoderamen der Kreis- 
' Bjsode, mp. an das (üonsistoriiun oien. in i^eieber Weise erfolgt 
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' ' die L'^n^li-'h" ofirr thciln'ois« Wiederanfbebting^ 3er verhanj»ten T)h- 
cipliuars trafen durch Beschlass des Freabyteriuins, unvorgreiflich jedech 
dem Rechte nnd der Verpflichtung des Pfarrers, dem Reumöthigen 
^ auf dem Kranken- und Sterbebette das heil. Abendnialil zu reichen. 
5) Auf gendBohte Ehen, welche sehou n>r der BekamitnuichaDg dieser 
BcpcUttsM gtMebkmea tbid, fuäm dloM StnlMtainnyogi nur fi* 
«owdt Aiiw«iidangt ftl« vnSiidefto Pinrtindc dim «vangeUselicB Ek»" 
gatten ein veränderte« Verbftltea s« Plltdit maohett, t. B. der Tod 
des katholischen Gatten, oder die spiter eintretende Geburt eines 
Kindev, da wo kein Versprechen den evantreligchen Gatten bindet. 
Die Kntscheidong dietor Frage unterliegt des: Bearthetteng des Pres- 
byteriams. 

Hieran .knüpfte das Gonsistoriom folgende Bemerkungen: 

1^ daat in Ansehung unbefriedigter ErlUärungen, deren Beschluss II. 
G:edenl{t, insbesonJere die Aufmerksamkeit auf Auskunftsmittel, wie 
sie wohl vorkommen, gerichtet t-.i halten sein wird, der Art, dass etwa 
da« (iesclilecht des erstgebornen Kindes für dit' Erziehung aller spStern 
I entscheidend, oder ditm Erziehung von dem künftigen Woimorte der 
liUtem abhängig bleiben solle. 

2\ dMs» deuselbeii Beeehlnw IL betieffend, die F^vindalsjiiode Ton dis< 
eipUnuem Euiscludien, w^geii NiehtbeaehtoDg der Oxdmmg Idreh- 
licher Proclamation Seitens des eTangcIischcn Verlobten wir' deshalb 

- abgesehen ]iat, weil die darin sich knndgebend^ SteUniig nr Kirehe . 
olmcliin Kclion der kirchlichen Ccnsur verfällt. 

ii) das» zu IJeschluss III, 1. eine Unterscheidung zwiM-hen Pathen schuft 
uud eiutnelier Taufzeugenschaft in den Beschluss auUmithraeu, Seitens 
der Pruv iuzials^nodc ausdrücklich, nicht Qir angemessen erachtet worr 
den Itt. 

• • - Wir legen ee iftr die Anwendung dieser. BesehlllBse ineondeijielt den 
'KreuäTDedea aof daa Diingoidate an^sHent darüber iii wadien, daaa 

diese Anwendung überall e)ben so sehr von dem Geist der Liebe und 
' der Zttdit» als der JBeeonaeiikeit and Eotacbiedeidieit getragen eich 

erweisen ni5ge. 

Die kxte dieser drei Bemerkungen bedarf indessen einer näheren 
AnfUftrangv Sthon am ITage vb/dti dem Torhin tl^gedrakleli Beschlüsse, 
am 20 October 1850, ,1iat die ,ProTinzialsyiiod«3 Aen frifter aufgestell- 
ten Unterschied zwischen Taufbftrgen (eigentlichen Pathen) und 
•Tafiif z 0 11 iGren von Neuem bestätigt ; und die Anwendung "dieses Be- 
whlu8s»'?i auch auf den Fall der Kirchonziieht kan natärlieh dadurch 
nicht gehiiidei-t werden, dass man sich nicht schon Tag? zuvor ver- 
.anlassl gesehen httte,- einen gleichen Bescblws s» iaaseiu Es wärde 
eiiie schr^eHde AbsimUtät sein, Wenn man den HUem Ihns Kindes, 
die eliken Eathdito zum Tanf sengen nehmen ddrfen, die Zuziehung 
ahn» evangelischen (jemeindegenossen als solchen, verhi^^ wolte. 
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fUSä er KU «iiieiii TfiuJfbarg«ii^9Pit Zeit night qiui|ifipiiRt . Tgk «13 
Iw 92. obani ' 

■ ' • ■ - -■<....% 

Zum §. 121... 128 rS. 169. 17Uj uud Zuaaz 37. 38 (S.* 234). 

»fl. Sjrfl...¥U, S. iJt>6. 3Ö7. 0KB. 20 Juli 1857, im Bescheid atif die B^chliiß»© 

der neunten Synode, Heft 3 S. 1] . . . 1.8, 

Diese Ordnungsstrafen w er^en., auf 4<9P Antrag des 
Sii.9öriaUn4lonlf^ft ▼oatl^er Krei88yj|o4e bestimmt.] pm^ 
iiaprtni^Uidi^ Fwumg ■ im §; 129 konfee nur dalun ^mstimäm irer- 
des, dm dki Krw|iio4e m jedem einzelen Disctplinaifalle die Ord- 
nungstrafe festsezen solle. Dadurch war nieht ausgeschlossen, dasi» 
die P r 0 V i n z i a 1 sj-uode durch ein allgemeines Beglement die Grenzen 
und die nxaasgebenden Grundsäze für die gleichrnässige Anwenidung 
der Ordnungstrafen aufstelle; und das mr auch wohl der Haupt- 
gedaAlB .M deält ZalRz welofaer w((rtl]Qh in .der yopi te.aieljenten 
^Tiiuülsjriiode besdilM8eiiieii fming. ($i 138) bestä^ worden ist. 

JiSWrTgebi aller ^n^^ wei^r, indem 

er die Kreissynode gänzlich bei Seite schieht und dem Superinteii* 
denten nicht bloa die Kinziehung, sondern auch die Festsezung der 
r^ementsmäsaigen Ordnungstrafe überweiset. Auch das würde, hei 
d«c otobanan Unföhigkeit di^r eunnal im Jfthre.yecsammelten Krei»? 
Synode am diesen Gescbüften, nur zu billigen sein, wenn es n«r erste^^ 
1^ {MKigflBiH^Qcheii; und sweitene in. der, Wetee, geschehen wäre, daiss 
das Moderamen der Synode dem Snperiniendenten bei diesen Ord- 
iiungstrafen eben so wie bei deu Verweisen {§. 122) zur Seite treten 
mü.^se. Das3 daran allerUm^s auch gedacht worden, ergiebt tiich teils 
am Zuaaz^39 zum folgenden Paia^aphent teils daraus, .dass die in 
d|)x. Fr(Kfnijdalspodalbec^ vorgebrachten Euiwendimgeii mit dei^ 
Bemerkung abgewiesen worden (^..VI](,t,S. 367),: ^Das yedenaneiü 
vertiit die Erdssynode nnd ist dieselbe mittelbar durch das Mode-, 
ramen mitwirkend und thätig*; teils auch aus der imgeändert geblie- 
benen Fassung des §. 38, der dem Supermtendenten ausdrüklich nur 
die Disciplinar Untersuchungen zuweiset. A 1 lein wörtlich ans- 
geaprochdn ,i9^ es dennoch nicht; dagegen haben die Kedactoren, 
9Mt dii^«ui:9!iröi>gUiQhep Xe^t des §* ganz 2u atreieheii, 
Hl deiL jSiiM^ ga^i;. s|mks^ W (d|f)^^j»])^,d.e^; 

JMtO de b e..&t i ni m i e n (Or^ungsstrafen) eing^ehjf^tft jn ^Öefe^ 



Digitized by Google 



360 



Znsammeiiliaiigff bat dttin'iil^ te OKArlm fiirUK^Qitt^2^s(Nfi'186t 
(worin übrigens der Ursprung Züiäaid^'att' wijiltfllM 
surflkgefübit wird), d!r Mtmlnmg' ^er Frcsssj^od«^^-' 

und fernerhin ausgeschlossen erklärt, seitdem die Provüizial^ 
Synoden beider Provinzen die veriieissenen^Keglements wirklich auf- 
gestellt haben. Lezteres ist geschehen in ^Vestfaleü im Jahre 1853, 
m der Bbeinproyins üü Jabre 1856 (ßjtu IX f. 126^ beBtftüirfc' dnreh 
dllL 30 Jörn 1857); Wl in'beidflB #ird donft dii^'BweyaUg» ^ilfr^ 
Bim]^ des Su|»eri]iiiendeiiteti jedttr gMfei-diBrabWr abgeacli idi tti ii 
wirklich ihm allein die Fests^nng der Geldstrafen fiberwieseof 
werden solte. ^ . - ^ ' . . / 

Das rheinische Beglement ist oben S. 247. 248 wörtlich abge- 
drnkt worden. ' • - > . 

Zum §.129 (S. 170. 215) und Zui^ia 80 (Si Sd«. : 

die betreffenden Staatsbehörden] jezt der evangelische 
Oberkirchenrath (A. K. 0. 29 Jnni 1850 §. 1 num. 1, obrai S. 75) ; 
während gegen Beamte der kirchlichen Y er waltung auch noch 
eine Competenz des Ministers der geistlichen Angelegenheiten und 
d0B Statsidiiistcdiims ^t^^ OKa 8 Apiffi^ 1855. 10 
1865. Aktenstacke H: 82; 86. 87.^ ' ; - • • ;c M-r 

das Moder aYtten der Kreisilyiio je] oder^W S«li^(»iiii0&^ 
dent, nacli Zusaz 38 und dem dazu gehörigen Reglement. 

bis zu 20 Thal er] der Entwmf der Provinzialsynode hatte 
Ordnungstrafen bis zu 100 Thaler gestatten wollen. Aber anch gegen 
weltliche Beamte darf die Ordnungstiafef'^weiin sie i^t in fiftHeller 
CklfaaltiBeatriebnui^ beetebt, die "Siniime toB 80 
stdgeii. Oeses Toia 21 Jutf rtÖ2 §. 19. ^ ' " • '» - - 

Zum §. 131 (S. 171. 216) und Zusaz 4o (S. 235). • 
vgl. Syii. Vli, S. a6b. OÖ9. 

Die Geschichte de? §. 131 ist erzählt worden von Stieve, in 
Dove'B Zeitscbrifk fär Kirchenredfat Bd. VII, 8. 258 . . . 262^— - Btt 
ganze neimte Abscbnit ist» wie seboii seine Uebeiaebiifts «Ton den 
Gebftlterli und Beiniiiieirätiön«iir ä^t- Toraoliied^nen 

Kircheübeamten" zeigt, nie bestimmt gewesen, das kirchliche 
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Stenerweeen gesezlich zu ordnen; die gener^en Andentongen des 
if: J»&l iliuwU»e/m wieder eiiig«8<dialtet wardeD« 1^ 

4<v;%iMteMlitigt» %liea^^ Al»seludi Aber dift kureUielie Güterver- 
wnlkmg noch anf bIcIl warten lies, wie er denn ancli epftter nidit 

zu Stande gekommen ist. vgl. oben S. 269. 270 und zum §. 18, 
a 295. 296. Allg. LdK. n, 11 §. 164. 720. 

Jede Gemeinde ... zu sorgen] Ursprünglich . war gesagt 
Wiarden: »die Gememdea sind verpflichtet» ihren Predigern angemee* 
Wie. G«hftlttt ;)ind ihim WohnhSisster sa gewAhr. 

xm»* P^ , weitet. a9c)i :dem, Landrecht entsprechende Avsänik 
sorgen nmfasst nicht hlos die directe Gew&hmng, sondern auch 
die Vertretung des Pfarrers dritten Verpflichte teu, namentlich den 
Civügemeinden oder Patronen gegenüber. 

freie Dienstwohnung] d.h. unentgeltlich und abgabenfrei^ 
in der jBueh frei von Einquartierung. A.K. 0. 8 Joni 1834. 

Stftdte-Ordnnng vom 30 Mai 1853 §. 4 Alin. 7. Gesea vom 15 Ifaa 
1$^: Art. 10. Stiehl Gentcalhlatt 1861, & B0. ...32. Kleine 
Wohnungs-Reparatnren sind von dem Ffimrer im AHgemonen so weit 
zu tragen, alü sie auch dem Mieter oder Niesbraucher c^esezlich oder 
iocakechtlich obliegen ; doch sollen im Gebiet des Alig. Landrechts 
aiich hierin Befreiungen auf Grund von Local- Observanzen zulässig 
sein. G. M. bescheid vom 22 Juni 1842 ad Synd. XU, S. 187. ,TgL 
AUg. JM- Mi 11 783 « . . 790. 798. 799. l>iis z^hdniach-lnn^ 
sisdie Bech^.aeniit diese, Beparaturen: «lepaiations locatives on. de 
naenn «ntretien,' ^ im Gf^ensa« . da: ^grosses reparations*. vergL 
Yogt I, S. r)52...562. 

lieber den normalen Umfang einer katholischen und einer evan- 
gelischen Pfarrwohnung ist ein Erlass der königl. Regierung zu Cöln 
am 10 Dec. 1840 ergangen. — Haben die Verwaltnn^bdiörden die 
Notwendigkeit emer Innlichen Reparatur oder Verfladerong anerlont, 
so ist dartlber der Bechtsweg ansgeschlosseni Gerichtshof für 
Competenzconflicte 2 Febr. 1848 (Min..Bl. 1848 S. 150). 

angemessenes DiensteinkommenJ Das Minimum des 
gesamten Pfarr- Einkommens (nicht des fixirten Gehalts), ausser der 



*) Xioiistitfition eivll» du cbrg^ ds Jhn» vom Jfihxct 1700 ^»fmeaa I 

""* • .«1 , . . ....^ ._> __ 



Digitized by Goo^^Ic 



Wobttimg Bolte naoh dea BeadiloBseii 4or fünften FmkoMPfmie 
S. 98 (S. 312) iebifhmid«rt Thaler, und bei gkialsMltiger Bedlguting 
euur FlUaUdrehe fanfhimdert seelttii? Thsler Mnig«n. Eni» Bestie 

tigunj^ dieses Beschlusses ist niclit erfolgt, and später (17 Nov. 1860) 
sogar ausdrüklicli abgelehnt worden, weil die allcfenioiiie Durchfühmng 
desselbea zu schwierig sein würde ^; aber im.Friacip babeu .doch auck 
die spfttoren -Bfnoden daran featgehalten. . 

d«r fnndirien PfsTr^Ein 1:11 Ufte] Zu tHesen gebüdrt auf 

der linken Rheinseite auch der s. g. Staats^ eh alt, den schon die 
französische Kevolntion als» Ersaz für die eingezogenen Kirchengflter 
den Bischöfen und Pfarrern verheisseii hatte*. Der Betrag desselben 
ist später in Fraukraiob aof 1600, 1900 und 2100 Franes gesteigert 

* 

worden'; fOr die Rbeindepartements ward er dnrcb Beeret Vem 
Sl ÄvgQst 1805 auf 500, 1000 md 1500 Francs redneirt^, nnd in 

der preussischen Rheinprovinz sind nur die Grelialte vo?i 500 und 
100(> Francs, je nachdem die bürgerliche Ortsgenieinek- weniger oder 
mehr als 5000 Seelen zählt, übrig gebliel)en. Der den Icatholischen 
Landdechanten gebliebene höhere Gehalt von 1500 Francs ist für die 
evangelischen Superintendenten anderweitig gedekt worden^ und s^bst 
die Torerw&hnten 500 und 1000 Francs sind für neugegründete Ffiurr- 
stellen nicht immer gleich' bewilligt worden. Oer aus weggefollenen 
Pensionen gebildete s. g. 30,000 Thal er- Fonds, aus welchem 
diese BeihüUeii zunächst erfolgen seilen, vuid dessen gerechtere Ver- 
teilung unter beide Confessionen schon oft verlangt worden ist', dürfte 
freilich der fortschreitenden Fundirung neuer Pfarrstellen nicht lange 
gewachsen bleiben. % 

Stolgeb ühreuj die Taxe derselben bedarf der Genehmigung 

* 

i) 6yn. XI, S. 69. ÖO. 119. 

*) 0<niftti^tioii eirik do olerge ißt 3 §. 7, Uermens I, 8. 194. rgi. hh«st 

*) Lehr, dictionuire d^adminlstrAtioa eeelMastiqae 1869, S. 346. 347. 
*) Herrn eng II, SSR. FrUiere Ansäse, 8. ftermens 1, 519. ftSO. &81. 

IV, 343 .. . 362. . ■ . • 

8. oben 8. 2ir,. 24 g. 

•) Die 8ucc«^ssn'.i Uewähning ist vom Finaiizminister verbeisaeü worden, 
2 März 1866. s. Oivü. 7 März 1865, ad 8yn. XI, §.110. ' 

') Synod. V. S. 211. YII, S. 151. XI, §, 74. Xll, §. 104. ■. ■ 



. kj, i^od by Googl 



2iur Kircfaenoidntiiig. I8d. 13i. 



der Staatsregierung, vgl. Alltr. LdB. II, 11 §.423... 4^4, Vogt l 
S. 324 . 343. Oben S. 320, zu §. 60. 

In firmangelnng u. j. Wi] IHese Einschaltung wird später, 
im zweiten Absohnit ^eser Excntae (S. 367), nftber erläutert werden. 

Zum §. 133 (S. 171. 216. 217). 

vgl Syn. VII, 8. 869. 

l>en Moderatoren sind die Examinatoren gleichgestellt worden, 
welche nach §. 49. 50. von der Pro^inzialsynode zu den Candidaten* 
Prüfungen nach Cobleuz abgeordnet werden. Dagegeä sind den zu 
Kreis -S^Fnodal** Visitationen delegirten Presbyterialen die Diftt^ ver- 
sagt werden, nachdem sie solche einmal in Cleve bezogen hatten. 
Syn. XI, S. 15. 

festzustellen] Auf der ersten und dann wieder auf der 
zwölften Syuode (Syn. I, §. 13. X, §. (54) sind die Diäten und Keise- 
gelder, deren §. 113 gedenkt, djeueu der Provinzialsynode (§. 134) 
ganz gleichgestellt worden, während in der Zwischenzeit (Syn. YII, 
§. lOi) beide, verschieden waren. Uebiigens hat Syn. I, §. 18 den 
Superintendenten für jeden Wahlaet, jede Ordination und jede Intro- 
duction noch ^e besondere Bemuneration von vier Thalem, und 
S} ii. XII, ^. iü8 jedem Exaiiimator eine besondere Bemuneration von 
zehn Thaleru zugesichert. . 

. Zum §. 134 (S. 171. 217) und Zusaz 41 (S. 235). 
Tgl. BjD. m, §. 48. IV, §. 26. VII, 8. 869. 370. 

und Assessors] Anch das zur Fromzialsyuode deputirte 
Facultatsmitglied wird aus der Provmzial- Synodalkasse entschädigt. 

Dies beruhet in Westfalen auf einem auidruklicheu Beschlüsse, in 
der Klieijipruviuz wenigstens seit der sechsten Synode auf fester Praxis, 
vgl. Syn. m, S. 9. 183. Syn. VI, §. 51. 

Diese Entschädigungen] d.h. für alle auf der Provin- 
zialsynode oder im Auftrag derselben vollzogene Geschäfte. 

in einer feststehenden Summe] Bichtiger: nach mnem 
feststehenden Maasstab, denn es aolten nur alle speciellen Liqui- 
dationeu wirklich gemachter Auslagen venineden werden. 

Nachdem die erste Synode im §. 13 die Meilengeider zu einem 
halben, die Tag^elder zu anderthalb Thaleru festgestellt hatte^ sind 

filohm« Codes. oa 
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354 Soboliflii imd Kseintfi. 

die lezteren zulezt durch Syn. X, §. 64 anf drittehalb Thaler erhöhet 
worden, wogegen die Di&tan far die nur zur Reise verwendeten Tage 
nach Syn. VI, g. 36 ganz hinwegfaUen. Für den Präses der Fro- 
vinzial^ode waren die Meilengelder durch Syn. I, §. 13 anf einen 
Thaler fixirt worden. 

Zusaz41. Deputirten] einschlieslich der Superintendenten. 

Heber die Entscliädigungen bei den Kreissynoden und den von 
diesen veranlasten Geschäften hatte die Provinzialsynode keine Norm 
aufzustellen ; sie haben aich daher auch nicht ganz gleichförmig fixirt. 
Die Meilengelder betragen mitunter nur 7^» oder 10 Sgr, die Tage- 
gelder hOehstens zwei Tbaler; in einigen Synoden werden auch nur 
die wirklichen Auslagen liqnidirt Im Kreise Mülheim nnd seit 1S62 
10 Sgr, resp. anderthalb Thaler fixirt worden. /■ 

Dass die Tage<(eldor aucii den am Orte der Zusammenkunft 
wohnenden Synodalen ü:ebühren, steht für die Provinzialsynode fest; 
in den Kreiasynoden herrscht darüber keine ganz gleichförmige Praxis. 



Znm g. 135... 137 (S. 171. 172. 217). 
vgl. Syn. UI, §. 47. IV, 26. YII, S. 870. 871. XU, §. 88. 

Zn den Kosten der Provinzialsynode gehören die fiehr er> 

heblichen Dnikkosten. Die Matrikel der Provinzuilsynode i.sL im 
Jahre 1868 von derselben (S. 354. 355) revidirt, und in folgender 
Weise festgestellt worden: 

Ulatrlkel^ 

nach welcher die einzelnen Kreis -Synoden zn den allgemeinen Pro- 
Tinzial-Synodal-Eosten nach Bfaasgabe der pro 1868 zu entrichtenden 
Beitrüge an Qnmd-> Gebäude-, Klassen-^ Uassificirter Mnkommen- 

und Gewerbesteuer beizutragen haben. 




Gesamt- 

Str>?ini-1-ir'tragi 

der (■\aiiL;-el 

Einwohner. 
Thlr. 



Von 100 Thalw 
Beitrag haben # 
entrichten: - 

Thlr. : ggr. j Pf ^J^ 



1 

2 
3 
4 



Aachen . . 

An der Agger 

Alli'iikin lieu 
Brauufeis 



43469 

44811 



2 

2 
1 
2 



16 

18 I 

20 j 

3 i 



& 

8 
3 
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Nummer. 


Kameu der Sjaoden. 


Gesamt- 
steuerbetrag 
der evangel. 
Einwohner. 

Thlr. 


Von 100 Thaler 
Beitrag haben zu 
entricliten« 

Thlr. 1 Sgr. 1 Pfg. 


5 


m 


21331 


1 


mm 

7 


6 


6 




38389 


2 


7 


6 


7 




79959 


4 


20 


7 


8 




200836 


11 


23 


^— 


9 




31 1027 


18 


6 


8 


10 




10o384 


6 


5 


3 


11 




2740r> 


1 


18 


2 


12. 


TV -1 


45646 


2 


20 


3 


13 


T - 


82857 


. 4 


25 


8 


14 




25259 


1 


14 


9 


U) 




51879 


3 


1 


2 


16 


Mülheim am imem ... 




9 


13 




17 




86056 


5 


1 


3 


18 




29776 


1 


22 


4 


19 


Ol • 1 • . 


30842 


1 


24 


3 


20 




71490 


4 


5 


8 


21 


fi*_ « 


15520 




27 


3 


22 


Trier 


35574 


2 


2 


6 


23 


St. Wendel 


29278 


1 


21 


6 


24 




38827 


2 


8 


5 


25 




33381 


1 


28 


8 


26 




32138 


1 


26 


6 






1706748 


1 100 







Die jährliche Kirchencollecte für dürftige Gemeinden soll am 
legten Sontag des JulimoiiAte, die HaoBoolleete im Augnat, und zwar 
in der BegeL durch dnen Freabyterialen peiBOnUeh gehalten werden. 
Syn. IX, §. 35. 



Zum g. 138. 139 (S. 172. 217) nnd Zuaaz 42. 43 (S. 235). 

▼gi Syn. Vn, S. 371. 872« 

Zu den nnteren Etrchenbeamten gehören die P&nscliTillehrer 

nicht, wie sich aus §. 14c. 37. 38 ergiebt. Daher hat auch eine 

23* 
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Scholien und Excum. 



A. K. 0. vom 8 Nov. 1835 (Hpriiions III, TOC) die Trennnn^y dieser 
Aemier, so weit thunlich, vorgeschrieben, vgl. §. 7 der instructioa 
zu §. 143 unten. 

Dass zu den durch den Küst^ zn bemfenden Veraamliu^en audi 
die der stiminfJUiigen GemeindegUeder gehdrt« wo keine Gemeinde- 
Vertretung besteht, ist selbfltverstSndlich. 

Ueber }ril(iei^luii[(en des Küsters beim Militärgottesdieuiit, siehe 
Min.-B. 17 i'ebr. 1825, Kamptz Annalen Bd. d 8. 101. 

Zum §. 140. 141 (S. 172. 2170. 
vgl Sjm. Vn, 8. 372. 

Die Erwähnung der Patronatrechte in diesem g. Iftst eine Be- 
nuzung des §. 562 Allg. MB. n, 11 erkennen. Ist ein ESrehoidioQst 

mit einer Elementarsch nlstelle verbunden, so soll vor definitiver Be- 
sezimg der lezteren durcli die Regiernn«^, das Prasbyterinm aiifgelor- 
dert werden, seine Zustimmung in Bezug auf Wahrnehmung des 
Eirchendienstes zu erteilen. CMB. 10 Mai 1864, nach dem Antrage 
von Syn. XI, §. 64. (Min.-Bl. fOr innere Verwaltung, S. 156. 157.) 

Zum §. 142 (S. 172. 218) und Zuaaz 44 (S. 235). 

Tgl. Syn. TU 8. 872. ' 

abgesezt] Blosse Verweise erteilt der Pfarrer und das Pres- 

byteiinm, Ordnuugstrafen verliängt das Moderamen der Krei^^synude. 
OMIi. 12 Mai 1837. Ueber die Entlassung hatte die A.K.O. vom 
8 Mai 1835 (Hermens HI, 767) bestimmt: 

So lange eine Verbindung des Kircbendienstes mit dem Schuldienste be- 
»teht, soll die Eiitla.ssung des Beamten in seiner Eigenschaft sowohl eines Kir- 
chendieners, als eines iSchullelirerh nur auf Grund einer förmh'chen Untersncliung 
in GeiM^sheit Meiner Ordre vom 12. April 1822, das V'erfalireu bei Anit»eut- 
eetznng der Geistlichen und SchullehTer betrdfend, erfolgen, und bei nachgewie- 
sener UnwUidigkeit zu einein der vereinigten Aemter jedeneit anch die Ent- 
lassung von dem andern fee^esest werden« 

Ueber die Pendioninmg Bolcher Lehrer: Syn. IX, §. 139. ^ §. 39. 

Zum §. 143 (a 172. 218). 
Tgl. Sjm. $. 68 und Anlage K. IV, $. 8& 142. V, 8. 818. 319. 

von der Regierung] d. Ii. der Kircli«nregienmg, dem Con- 
sistoriimi. Früher war es das Mimsterium der geistlicbeu Ange- 
legenheiten. 
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y erpflieht et] das Amt des Küsters, dem Andere, wie z. B. 

der Glöckner, untergeordnet sein können (§. 139), erfordert eine eid- 
liche Verpflichtung. 

Die Dienstinstruction, welche zuerst schon 1838, dann im Jahre 
1844 von der Rheinischen Provinzialsynode entworfen, und am 1 März 

1847 mit einigen Modificationen bestätigt worden ist, lautet wörtlich : 
|. 1. Die untern Kirchenbeamton hahen einen chriailichen Wandel xa 
ffthreu und eine» guten Ruf zu bewahren. 

§.2. Sie haben allen auf ihren Dienst bezüglichen Anordnungen des Pfar- 
rers Folge zu leisten, Presbytern und Bepraseutanten nur dann, wenn diese von 
den Pfarrern dazu bevollmächtigt sind. 

g. 3. Sind sie aas znveicheDden Gründen abgehalten, ihre Amtspflichten 
iB etHfllen, ao haben sie mit Znstimnning dm Pham für eine genügende Yer- 
tfetnpg an aocgen. 

Beaondere Besthnmnngen. 
§. 4 Der Organist hat 
a. Ml Sonn-» Fest- und Wochentagen, so oft der Gceang der varwunmeUen 
Gemehido die Begleitung der Orgel erfordert, anf eine der kirchUchea 

Feier angemessene Weise die Orgel zu spielen. 
h. Er hat das Orgelwerk zu beaof.sichtigen und die etwa nöthig werdenden 
Reparaturen bei dem Präses Presbyterii rechtzeitig zu beantragen. 
§. 5. Ist neben dorn Organisten ein eigener Cantor angestellt, so hat der- 
. eelbe in allen gotteedienaiilielien Yersammlangen der Gemeinde den Gesang der- 
selben mit Anstand ni leiten, 

|. e. Wo neben dem Iieibier ein eigener Küster angestellt ist, hat derselbe 

a. zu jeder Zeit, welche der Pfarrer bestimmt, etwaige AnfbrSge von dem- 
selben persönlich in Empfang zn nehmen. 

b. Er hat die nöthigen, in das Gebiet der äusseren T>!en<;t1fi' fangen fallen- 
den Vorkehrungen und Veranstaltungen flir den öffentlichen Gottesdienst, 
wie für andre Amtshaniilongen des Pfarrers zu treffen, und bei letztern 
den Pfarrer zu begleiten. 

e. Er hat amtUehe Briefe nnd Paekete tu belBrden, die von dem Pfiuver 
Ihm an^tiagenen Bestellongen an Gemdndeglieder anssnrichten, nnd die 
Einladong des Pfariers an die Glieder des Presbytern oder der Beprisen* 
tation zu uberbringen. 

d. Er hat die Kirche zu rechter Zeit zu offnen und regelmässig zu schliessen, 
die Schlüssel an einem bestimmten Platz zu verwahren und an Niemand 
zu verabfolgen, der kein Recht hat, sie zu fordern, für Reinlichkeit inner- 
halb der Kirche zu »orgcu und wulireud des Gottesdienstes über Ordnung 
nnd Bnhe an wachen. 

$. 7. Wo der Lehrer sngleiöh den Kttsterdlenst versieht, haben Pfarrer 
und Presbjrterinm mit demselben über die von ihm als KOster an leistenden 

Dienste ein besonderes, die Wttxde seines Standes und die Zwecke der Sohule 
berücksichtigendes Ucbo reinkommen zu treffen, welches der Bestätigung TOn 
Seiten des Coneistoriums im Einvernehmen mit der Königlichen B^erimg 
unterliegt. 
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Scholien und Excoise. 



§. 8. Der Glöckner hat fti das GdSnto Soige m tragen, die Instand- 
baltusg der Cßodtfln and QkMkenMUe la flbwwadieii, sowie die Tburnralir, wo 
dieeelbe UroUiehea ISgeatiiain iit In Betreff dee Xirelie&läateiia hat er sieh 
p&nktlich an die Bestimm angen des PfsEien in halten, and ist er fllr Jeden 
IGssbrauch der Glocken verantwortlich. 

§. 9. Wenn durch Herkommen oder durch Beschin?? dos Presbyterii den 
unteren Kirche nbeamten Dienstieistungyji aufVrl 'gt werden, welche in vorstöhenden 
Instructionen nicht enthalten sind, so hat das Preabyterium mit den betreffenden 
Kirchenbeamten eine üeberemkimfti in trefft welehe dem Consistoriiun snr 
Beetitignng vorzulegen ist. 

Zum §. 144... 146 (S. 173. 218) und Zusaz 45. 46 (S. 236). 

vgl Syn. IV, §. 69. VII, S. 372. 873. VIII, §. 144. IX, §. lOQ. und S. 307, 

XII, §. 12. 

Die Kirchenordnungf spricht nur von den ordentlichen Visi- 
tationen, während die von dem Qeneralsuperintendenten zu leitenden 
8. g. General- oder ausserordentlichen Kirchen- und 
Sehnlvisitationen erst seit der achten (§. 144) und heeonders 
seit der neunten Provinzialsynode (§. 97. 99. und S. 906. 307) för 
die Rheinprovinz geregelt In Ansehung der ordentlichen Visi- 

tationen liatte aber die achte Provinzialsynode gleiciizeitig ein neues* 
Kegulativ beantragt, welchf^s am 28 Febr. 1855 von dem Consisto- 
rium erlassen und auf Grund der Verbandlungen der neunten Synode 
(g. 100, beet&tigtjDKB. 14 «fon. 1S56) etwas modifieirt worden ist 
Die Haiq^tstücke dieser Visitationsordnung sind abgedmkt bei Bra- 
mesfeld, S. 256. 257 und Anlage S. 92... 97; hier gentigt es 
daraus m bemerken: 

1) dass der zweijährige Termin für die ordentlichen Visitationen 
(Kirchenordnung §. 38 num. 3) in eiuen dreijährigen verändert wor- 
den ist; 

2) dass ein Theil der angeordneten 188 fragen weh schriftlich 
beantwortet werden darf. 

Es versteht sich aber v<m selbst, dass auf manche dieser Fragen 
oft anch gar kdne Antwort gegeben werden bm. Zu bedanem ist, 

dass die Fragen 132 . . , 134 nur das Kirchenar ch i v betreffen, 
während die Kirchenbibliothek voreressHi ist. Gar manche Ge- 
meindeglieder würden mit Freuden zur Gründung einer — dem Piaxxer 

*) Die damals gefassten Beschlüsse sind genehmigt worien durch 0KB. 
H Jan. l^ü(» und 21 Febr. 1857. vgl. übrigens Actenstucke il, li> . . . 26. 79 IL 
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imentbehrlieheiL — Pfiirrbibliothek bdtiagen, wenn sie wüsten, dm 
för ilire Pflege und Brbaltimg die nötigen Garantien nicht fehlten. 
Auch der Gloelren und GloekenbedienuBg hätte wohl gedacht werden 

müsseOf wenn ciumal nach Allem gefragt werden solte. 

§. 1 46. V i s i t a t i 0 n s b e r 1 c h t] Nach dem Oberpräsidial-Erlass 
vom 10 Mai 1835 (oben S. i78j hatte auch der Piegierung eine 
Ausfertigung des Visitationsberichts zugehen sollen, was jezt offenbar 
ganz unpassend sein würde. 

Zum §. 147. (a 174. 219* 220). 
vgl gyn. VII, 8. 878. 

Das Vermögen der Kirchengemeinde.] Wolle man 
diese Worte für gleichbedeutend halten mit denen der Ueber- 
schrift: von dem Eircheny ermögen, so mäste man folgern, 
dasB die Kirehenordnung kein EirohenTBnnögen ausser dem der ein- 
zelen Gemeinden anerkenne. Irrig wftre das gewiss, deun so wenig 
auch jedem Fonds, der zu beeondeven Zwecken bestimmt und einer 
abgesonderten Verwaltung untergeben ist, schon darum allein auch 
eine eigene vermögensrechtliche Persönlichkeit zugeschrieben werden 
darf, und su weuig selbst dir i^ros^pren Kirchenverbände und die 
oberen Kirchenbehörden, die mit der Verwaltung oder Beaufsichtigung 
des bedeutendsten Fonds betrauet sind, daraus allein ein Eigentum 
an denselben oder auch nur eine priratiechtliche ISgentnmsf&Mgkeit 
herzuleiten befugt sind, so weuig ist doch andererseits zu verkennen, 
dass eine grössere Zahl rein OTangelischer Anstalten und Ver^e aus» 
drüklich mit Corporatiousrechten beliehen sind und demnach ihr 
besonderes Vermögen und ihre beaondereu Schulden haben können. 

Hieraus ergiebt sich eine zwie&che, bisher sehr ungenügend 
gelösete Aufgabe. 

Einerseits hat jede Gemeinde die Veipfliohtung, genau zu ver- 
zeichneu, welchen in ihrer lütlie bestehenden Anstalten oder Vereinen 
Corporationsrechte verliehe worden sind — woraus sieh dann zur- 
gleicli .1)1 lererseits ergeben muss, welche Vermögoiisobjecte, gleich- 
viel wüzLi bestimmt und von wem verwaltet, dom Ei Omentum nach 
der Gemeinde selber gehören. Denn die Kirchenorduung sagt ganz 
nchtig, dass das Vermögen, welches zu kirchlichen Schul- 
oder Armen-Zwecken bestimmt ist, doch immer Gemeinde- 
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Termdgen bleiben kan; und wenn sie einmal (§. 14) vom Armen- 
V er mögen redet, so war darunter ganz effenbar nur der Armen- 
fonds oder die Annencasse m yerstehen. 

Andüiurseits Mciljt aber auch zu ermitteln, in wie weit auch 
über den Ortsgemeinden noch kii'chliche eigentumstähige Rechts- 
subjecte bestehen. Als solche sind die Kreiasynoden und die Pro- 
Tinzialsynode (also die rheinische Gesamtkirehe) wohl schon deshalb 
anzusehen, wdl die Eirohenordnung sie ansdrfiUieh als Kreis- 
gemeinden und ProTinzalgemeinde bezeichnet (§. 84. 44): 
ferner der rheinische Emeritenfonds, auf Grund einer speciellen Ver- 
leih ung (oben S. 253). Weitere Verleihungen dieser Art sind, wie 
es scheint, bisher nicht öffentiicli bekanl gemacht worden. 

Die Pfarr Witwencaasen haben in der Regel keine Corporationa- 
rechte »halten; sie gehören also zu den bestrikten Fonds der Qe- 
meinden, resp. der Kreissynoden; oder sie sind SoctetAtsgnt Torschie- 
dener Gemeinden, weun sie mehr als Eine deieelben nmfimen. 

Einmal n^t die Eirchenordnung (§. 14) i^eben dem Kirchen- 
vermögen noch das Pfarr vermögen, und da iu der That die Pfarr- 
stellen nicht selten besonders dotirt sind, so liegt die Versuchung 
nahe, dieser Dos (Pfarrwittum, LdR. II» 11,779) auch eine eigene 
Peisdnlichkeit zuzuschreiben« Allein selbst die ältere katholische Auf- 
fassung, welche t&r jedes Ehreheuamt (benefteium) besondere Amts- 
dnkflnfte zu fixiren suchte, wfirde eine Personiflkialdon des Pfoir- 
Wittums nicht rechtfertigen können ; dasselbe ist nur ein mit beson- 
deren Verpflichtungen bestrikter Theil des Parochialvermögens. Ganz 
dasselbe gilt von den mitunter bestehenden besonderen Ptarrvacanz- 
cassen (Actenstücke II, 264. 265.), so wie von den etwa für den 
Küster oder andere Subalternen besonders nngewieeenen Fonds, von 
dem Eüni^enbaufonds (der Eirchen&brik) u. dgl. 

Armenzwecken] Durch diese ausdrfiUiche Erwähnung werden 
alle Bedenken beseitigt, welche man früher aus dem französischen 
Rechte (oben S. 61. 293), so wie aus dem Allg. Landrecht (II, 11 
§. 160), gegen die Möglichkeit eines kirchlichen Armenfonds herzuleiten 
bemühet war. vgl. Erangel. Gemeindeblatt 1859 S. 403. Nur ver- 
steht sich nach dem Yorhm bemerkten von selbst, dass auch die mit 
Verwaltung der Armenfonds beauftragte Diakonie (oben §. 17 Num. 2) 
sich nicht als selbstfindige juristische PersOnliciikeit betrachten darf. 
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von dem Presbyterio] ohm §. 14, g. 

Aufsieht der Synode] d. b. der Ereiasynode, oben §. 37, d. 

Verwaltungsordnung] Die unerfreuliche Geschichte der bis- 
herigen Entwürfe dieser Verwaltungsordnung ist kürzlich folgende: 

Schon die erste ProYinzialsynode war von dem Königlichen Con- 
sistorinm zur Aufstellung einer Verwaltungsordnung aufgefordert wor- 
den^ und die von derselben aeforti in Angnf genommene Au%abe 
(§. 6. 40.) waid Ton der zweiten Synode vollständig geUIset (§. 28. 
29. und Anlage Q). Statt der erwarteten Bestätigung^ und proviso- 
rischen Einführung muste aber die dritte Synode (§. 32. 34.) durch 
einen Brlass des Consistoriums vom 7 August 1 841 (S. 53 . . . 56.) 
erfahren, dass nach einem CMR. (von nicht angegebenem Datum) und 
einem Gutachten des Consistorial-Justitiarius vom 6 August 1841 
die Presbyterien und Superintendenten zu Gefichäften dieser Art nicht 
befähigt seien, dass vielmehr auch schon nach der bestehenden Gesez- 
gebung die entscheidendste Thätigkml; den Königlichen B^erungen 
gebühre. Der Landgerichts- und spätere Conaistorial- Präsident 
B es sei übernahm es, diese Anschauungen yai widerlegen, worauf die 
Synode sich den Vorschlägen ihrer Commission über die Aufstellung 
modificirter Grundlagen einer neuen Verwaltungsordnung anschloss 
(§. 72). Diese Grundlagen worden im Juni 1642 vom Minister 
Eichhorn gebilligt, und Königlicher Bestätigung vorbehalten 
(S. 193), während ein zweites OMR. vom 30 April 1844 gewisser 
Bedenken des Königs in allgemein gehaltenen Andeutungen gedachte 
(Syn. IV, §. 14.), die jedoch den Abschluss des sorgföltig umge- 
arbeiteten vollständigen Entwurfs auf der vierten Synode (Anlage H 
zu §. 66. 67.) nicht aufgehalten haben. Die Commission bemerkte 
(S. 212. 213.) zu diesem Bntwurfe: 

»Der in seinen Grondzügen genehmigte Entwurf der Provinzialsjnodo 
vom Jahre 1841 bezeichnet die Königliche Eegierung als die die Oberaufsicht 
über das kirchliche Vermögen fülireiric Behörde. Da indess der Hochwürdigen 
Provinzialpynode anheimgegeben worden, eine Bevision der Kirchen- Ordnung 
vorzuneiimeii,- und die Commission für diese Bevisiou den Grundsatz aulgestellt 



*) Für Westfalen, wo freilich die Veihältnisse viel einfacher lagen, war 
schon am 7 Mai 1838 eine Verwaltungsordnung bestätigt worden. Hagens» 
S. 157... 192. 

Diese tivateh das Unhenregiiiieiit ▼«wnlaste, und unter dem Yonis des 
ebrwürdiireii Nitsach auf der vierien Synode nmgewbeitete Bevirion ist in vielen 
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bat» dasa im Cteisie der Presbyterialverfaasuiig und der Kfrcheuoidnang vom 
Jahre 1835 die gcsammte Kirchenleitiing- einer obern Kirchenbehörde über- 
tragen werde: so lag es in «Im- Natur der Sache, flfiss die Verwaltungsordnong, 
welche fin^^n intogrirentlen Theil der Kirchenordimng' bildet, in Uebereinatim- 
mimg mit diesem (iruudsatze bearbeitet werden muste. Der Entwurf hat 
deshalb eine rein kirchliche Verwaltung und Aufsicht in Anspruch genommen, 
und nur für den Fall die TerfaesimgsmiiBSige Binwiibnig der* Begier ong ver- 
langt, wenn onAreiwfllige Umlagen amnoidnen sind.« 

Ein ministerieller Boscheid sowohl über die Revision der Kirchen- 
ordüuug als über diesen Entwurf der Verwaltungsordnung ist nicht 
erfolgt; er war am 1 Mära 1847 verheissea worden, nachdem zuvor 
der Oberpräsident und die Bezirksregierungen gehört, und an den 
König Berieht ersiattet worden sei. Die bsdd darauf eingetretenen 
Bewegungen des Jahres 1848 mnsten ohnehin zn einer abermaligen 
Revision beider Entwflrfb auffordern, die denn auch im Jahre 1850 
auf der siebeuten Synode (über die Verwaltungsordnung im ^. 96) 
erfolgt ist, nachdem vorher das Consistorium in einer besonderen 
Denkschrift seine Monita aufgestellt hatte (vgl. Syn. VII, S. 120). 
Aber auch die Presbyterien solten über die neuen Vorschläge gehört 
werden (S. 123), Aber welche auf der achten Synode nicht weiter 
verhandelt wurde. Erst auf der neunten Synode, im Jahre 1856, 
ward (§. 88) wieder einstimmig beschlossen: 

»1) an Se. Majestät die ehrerbietigste Bitte in' lichten, in weiterer Fort- 
büdnng der VerCusunf der evangelieclien Kirche die BeesortrediiltnieBe der 
Königlichen Conmtorien llberhanpt» nnd insonderheit durch Uebertragnng der 

Oberaufsicht auf das Kirchen -Vermögen zu erweitern, und 

2) bei den vor^esezten kirchlichen Behörden die Genehmicrime der von 
der vierten Rheinischen Provinzial- Synode vorgelegten Verwaltungs- Ordnung 
des Kirchen -Vermögens von Neuem zu beantragen.« 

Diese Anträge wurden aber durch A. K. 0. vom 4 Januar 1858 
(Syn. X, S. 377) abgelehnt^ und es ward ihnen im März 1859 ein 



Pnncten in den vonstindigeren Entwurf der siebenten Synode unverändert über- 
gegangen. Die Synode, za de»n Hitglieder namentÜch auch Besse], v. Beth- 
maun-HoBweg, Schmidtbom, Wiesnuum und Graber gehörten, war (nach S. 129) 

einstimmig dem Antrage der Commission beigetreten: 

»von dem Könige zn erflehen, dass die Trennung der ganzen Kirchenverwaltung 
von dem Kessort der Königlichen Regierung verfügt, und entweder der Name 
diesem CoUegiums aus dem letzti»n Abschnitte der Kirchenordnung weggelassen 
.... oder dass in dem Absclmitt, der iu iiode stellt, ein fester klarer Unter- • 
schied der staatiichen und Urchltchett Aafineht tber das evangelische Gemeinde- 
leben ansgedrftokt werde.« 
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Gegen-Entwurf ge^enfiber gestellt, der zuerst auf den Erelssyooden, 

und dann auf der zehnten Provinzialsynode berathen, aber doreli starke 
Stimmenmehrheit abgelehnt wurde fSyn. X, §. 76. 139). Die eilfto 
Synode, welche darauf im Jahre 1862 für den früheren Eiitwiut mit 
geringen Modificationen abermals die Bestätigung beantragte (§. III), 
ward durch Bescheid des OberkircheDiathfl toh der Unaiisföhrbarkeit 
dieses Antrags henaduichtigt, wdl der Herr Ifimster der geistlichea 
Angelegenheiten der Memnng sei, dass es sich um Frindpien handle, 
die fär die gesamte LandesMrehe gleichmässig zur Anwendung kom- 
men müsten (CMß. 19 Oct. 1864, Bescheid fasc. II, S. 37). 

Vielleicht hätte dies* s iieu^ Argument, ebenso wie die auch ein- 
mal von derselben Seite autgestellte Anaicbt: dass kein Bedürfnis der 
Aenderong vorli^e (Syn. S. 14dX gespart werden können, wenn 
man sich einleiGh emgestanden hätte, daas die kirehliche Oberaufidcht 
in GtäterrerwaltangBachen eine bedeutende Termehrong der Arbeits- 
krftfte Torausseze, und dass die su dieser Vermehrung unentbehrlichen 
Geldmittel vom S t a t e schwerlich zu erlangen seien, auch wenn er 
sie am Personal der Bezirköregiei ungen ersparen könte.^ Denn dass 
die Synoden, wenn sie die selbständige Vermögensverwaltuug für die 
rheimsche Kirche in Anspruch nahmen, seit dem Art. 15 der Ver- 
IhsBungsurkunde vom Jahre 1850 (oben S. 68) das volle Becht für 
sich hatten, und dass sie die QewShning dieses Rechts ebra so gut 
wie die katholische Kirche, und auch unabhängig von der kirchlichen 
Entwickelung der audercn l'rovinzcn fordern konten, das ist ihnen 
frülier nicht bestritten worden, und das werden sie auch fernerhin 
standhaft behaupten müssen. Die Durchtuhiung dieses Kechts würde 
aber weniger schwierig sein, wenn man nicht dem Grundprindp un- 
serer Kirche zuwider, das Laien -Element von dem Moderamen so- 
wohl der Ereis» als der Provinzialsynode ganz ausgeschlossen h&tte. 
Das CliB. vom 22 Dec. 1857 (oben S. 138) lehnt sich noch ganx 
an die früheren gesezlichen Beatimmimgen an. 

Zum §. 148 (S. 174. 175. 221) und Zusaz 47 (S. 236). 
Dieser lezte Abschnit der Kirchenordnung war im Jahre 1835 
den damaligen Verfassimgsyerhältnissen notdürft^ angepasst worden; 

') Die Abschaffuug der geistlichen ßäfche in den Regierangen (oben S. 122, 
§. 7) wQide schon wegen der Sehnl-Iiitezwse]! niebt wllnBchea sein. 
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der Zusais 47 vom Jahre 1853 bat aber den inzwiscben eingetretenen 
wesentlichen AendenniL^en so wenig Ilechnung" getragon, dass nicht 
einmal der Nanie des Oljeikirchenraths darin nachgetragen ist. Das 
eigentlich eutscheidende Material wird also nur aus den Ressort- 
beatimmungen für die Central* nnd Provinzialbebdrden zu entnehmen 
sein; namentlkh über die BeeBortFerhältnisse zwiscben dem Ober* 
khdieiizath tmd dem Oultasmiiiisterimn (oben S. 8491) und Uber die 
zwiscben Begierungen nnd Gonsistorien (oben S. 120 .. . 140). 

Auflallend ist, dass auch in dem ursprünglichon Texte der 
Kirchenordmmg des Oberpräsidenten gar nicht gedacht ist, der 
doch nicht bios als beständiger Commissarius des Ministeriums (S. 91. 
119), sondern andi als Fr&ndent des ConsiBtorimtts (S. 94, §. S. 
S. 101; §. 13. 14) eine sebr berTormgende Stellimg in den kireb- 
lieben Angelegenbeiten einnahm. Erst seitdem den Oonsistcnien die 
Wabmebmung der s. g. jnra circa sacra catholicorum (S. 94. 106) 
abgenommen und der Oberkirchenrath als vorgeordnete Behörde der 
Consistoribii eiügesezt ist, muste dieses Präsidium bei einem katholi- 
schen Oberpräsidenten unmöglich, bei einem evangelischen wenigstens 
oft bedenklieb weiden; der Qeneralsnperintendent, den die Kirchen- 
Ordnung als dirigirendes Mitglied des Oonsistoriums beseichnet, 
wird wobl in der Regel auch als der nichst qnaMcirte zum Prftai- 
dimn erscheinen, vgl A. E. 0. 27 Juni 1845, §. 6, oben S. 122. 

Auch von den Landräthen schweigt die Kirchenordnung, obwohl 
ihr factischer EinÜuss auf die kirchlichen Verliältnisse oft sehr ei- 
hehlich gewesen ist. Doch ist schon von der vierten Synode (§. 84) 
so viel erreiebt worden, dass die Landrftthe nicht als selbständige 
Zwischenbebörden, welche in die amüiche Thfttigkeit der Snperinten*- 
denten übergreifen dürften, betrachtet werden (CMB* 1 März 1847). 
Aber auch als beständige Delegirte der Bezirfesregierungen dürfen sie 
nicht fungiren, was die Düsseldorfer Regierung bei Gegenständen bis 
zu oCK) Thaier, sogar bei der Feststellung von Etats, emzululiren 
versucht hatte. Die von der zehnten Provinzialsynode (S. 160.. . WJ) 
dawider erbetene Abhilfe ist durch OMR. vom 27 Angust 1862 
(Fasdkel 4 der Beeebeide, S. 7...9, oben S. 264.. .267) gewährt 
worden. 

Dass die in diesem Rescript enthaltene Erwähnung der rechten 
Kheioseite kein argumentum e contrario für das, was auf der linken 
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Rheinseite erlaubt ad, begründen dürfe, vard gkieh bei MttteQiiDg 
desselben monirt, und auch Yon dem Königlichen CommisBaritis an-^ 

erkant (Syn. XI, S. 92), und auch vom Oousistorium bestätigt, Cons.- 
ErL 7 Nov. 1863. 

Die muiisterielle Instruction der Generalsuperintendenten 
ist mit den für Bheinland und Westfalen am 31 Mai 1836 angeord- 
neten Modificationen oben S. 109 .. • 119. vollständig abgedrukt wor- 
den. Die ebengedaehten vom Könige nachtrftglidi II, S. 83) 
gehOligten Modificationen sind zwar nicht T(MSndig pnblidrt (vgl. 
Kamptz Annalen, S. 609. ..611. Hermens III, S. 590 . . . 593), 
aber von dem ConsisLorium zu CoWenz sogar für einen integrirenden 
Tbeil der Kircheuordnung erklärt worden. Öyn. 11, S. 78. 87 . . . 89. 



ZWEITER ABSCHNIT. 

DAS G£S£Z VOM 14 MÄSZ im UND DIE PFABRHÄUSEK. ' 

An bestehenden öesezeu soll man iiiclit voreilig rüttehi, auch 
wenn sie als unvollkommen sich erweisen und den Vür-i;! sH/ten Zwek 
nur teilweis erreichen; denn zu blossen Ergänzungen bedarf es nicht 
immer des Einschreitens auf legislatorischem Wege. Wenn aber das 
Gesez seme Zwecke in dem Grade verfohU«, dass vielmehr das Oegen- 
teil derselben als Hesnltat sich heraosstellt, dann darf antii die gesez* 
liehe Abhilfe nidit auf sich warten lassen, nnd de anznrafen, ist jeder 
verpflichtet, dem die Lage der Sache klar geworden ist. Unsere 
Kreis- und Provinzialsynoflen liaben dem oben genanten Gestj/e gegen- 
über diesen Kuf laut und beharrlich vernehmen lassen, und wenn' sie 
bisher sich gedulden solten, bis der eigentliche Sinn der vorliegenden 
Qesezeeworte gerichtlich festgestellt sei, so ist jezt auch dieser Zeit- 
punet schon lange eingetreten ^ 

Schon 7or zehn Jahren ist dieses Gesez in einer Isesondereb Sohrifl von 
mir behandelt worden: »Das iheinpreussische Gesez vom 14 Marz 

1845 in besonderer Anwendung auf Pfarrwohnungen. Seine Mei- 
nnng und seine Ergänzung im Geiste confessioneller Farität.« 
Bonn, 1859. Damals galt es den Anfängen einer ungünstigen Deutung des 
Gesezes entgegen zu treten; sie wurde bald darauf in einer Replik wiederholt, 
die in gleichem Tone sa erwidern ieh mir nicht gestatten iinlkei .Diiin wenig- 
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Der Thatbwtand ist folgender. Naeh Befranng der linlcen Rlieui- 

seite von der Franzosenherrschaft war ein Theil der Provinz bei der 
französischen Praxis gebliebe«, welche, den Anschauungen der Revolution 
entsprechend, die juristisclie Persönlichkeit der Plarrgemeinden ignorirte, 
und nnr die OiyiJgememden ab Eigentümer des P&rrgutes anerkanta, 
andererseitB aber auch nur ihnen die Leistaagen fär kirc^che Be- 
dflrMsse anfbürdeto. Ein anderer Tlieil dag^en, namentlich da wo 
die Bevölkerung confeseienell mehr genHsdit war, hatte sich an oon- 
fessionelle Sondemmlagen gewöhnt, und auch an der rechtlichen Not- 
wendigkeit derselben nicht gezweifelt; während in einem dritten Th eile, 
vielleicht dem grösten, über die fiechtmässigkeit des erneu und des 
anderen Modus gestritten wurde. 

Dieser Ungleichheit moste im Interesse des oonfessioneUen Fkie- 
dens ein Ende gwnaeht werd^ mul die Yerhandlnngen des FroTin- 
zial-Landtags Tcm Jahre 1843 sind ein erhebendes Zeugnis for die 
offene und redliche Bereitwilligkeit, mit welcher damals die Gleich- 
berechtigung der Confessionen und der Friede unter ihnen allseitig 
angestrebt wurde. Um dieser Parität wilieu wurde das Priiicip der 
confessionellen Sonder Umlage oben an gestellt. Damit aber seine 
Durchfilhnuig in wohl erworbene Bechte nicht einschneide^ wurden 
sswei Ausnahmen Torangestellt: 1) alle bereits dtatmftssig fixirten 
Leistungen der Civilgemeindai solten ungeschmälert fortdauern, und ' 
2) im Fall eines ausserordentlichen Bedtlrfhisses solten auch die 
activen Vermögensnberschüsse der Civilgemeinden, wenn solche 
vorhanden seien, in Anspruch genommen werden, weil während 
der Eranzosenherrschaft manche Pi'arrgüter mit dem Commuualver- 
mOgen Terschmoisen worden waren. 

Es lag in der Natur der Sache, daas die erste dieser Ausnahmen 
vomfigUch den katholischen Ffioreien zu Gute kam; bei der zweiten 
solte die Parität auch dadurch gewahrt bleiben, dass die einsweilige 
Verwendmig von Commuualvermögen zu Gunsten der einen Contession 
sogleich mit Zuwendung oder Zusicheruug eines der Seelenzahl 

stena waren wir einig, dass das Gesez einer Abänderung bedürfe. Di»^ Contro- 
verse ward seitdem in den Gerichtshöfen verhandelt, ztilezt im übertnbunal, wo 
der Generalprocurator für nieitie, der Referent für die entgegeiigesezto Ansicht 
sich erklärte, und das Oollegium dem lextenn beiivtt. Vietrix causa deis pUcuit 
sed Tieta Oatoid. 
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entspreeb enden Beizages für die andere Oonfession verbunden 
werde (§. 5). 

Darftber waltete kein Zweifel, dass das neue Oeses fiber alle 

Gattungen kirchlicher oder Cultnsbedürfhisse sich erstrecken müsse, 
insbesondere dass zu den Baiibedürftiissen eben so wohl die Pfarr- 
bausbanten als die eigentlichen Kircheiibauten zu rechnen seien, wie 
denn auch die gelegentlichen Exemplificationen im Laufe der De- 
batten noch Öfter von Pforrbftuseni als von eigentlichen Kirchen her- 
genommen wurden. Diese GMehstellung war niebi nur dem AUg. 
Landrecht (n, 11 §. 789. 790) entspreebend, sondern aueb d^ 
Sprachgebrauch der preussischen üehörden^, so wie der französischen 
Gesezgebung, die zwar zwei Hauptgattungen von Oiiltiiskosten unter- 
scheidet, nemlich die des Gottesdienstes (c^löbratiou du culte) und 
die der kirchlichen Gebäude, unter den lezteren aber die Pfarr- 
wobnungen immer mit begreift*. 

Dennocb hat ein besonderer Umstand den Yorwaiid eu der Be- 
hauptung herlelben mflssen, dass das Gesez Tom 14 Ifftn 1845 tob 
Pfarrliäusern nicht habe reden wollen. Es ist nemlich in der Schluss- 
clausel desselben 7) gesagt woi lon: 

»Alle allgemeinen und beaonderen Vorscliritten über die Verpflichtung, 
die Kostau für die kirchUchen Bedürfhisse der Pfarrgemeinden in Ermangelung 
eiofis dun uffidchenden KirchenTermögens aufzubringen, werden, In so weit 
de den Toratelmideii Beetiinmiuigeii snwider UxuSen, biennit aneeer Kraft 
gesellt.« 

Da sich nnn spftter ergab, dass die Werte «in Ermangelung 
emes daen ausreichenden Kirdienvermögens* den älteren geseztieben 

Pfarrhaiisverpllichtungen der Civilgemeinden nicht sfenau entsprechend 
waren, so hielt man sich, nach dem y. g. aig-umtülum e contrario, 
zu dem Schlüsse berechtigt, dass das Gesez an diesen Yerpflicli- 
tongen nichts habe ändern wollen — ein Scbluss, der einer g&nzlichen 

*) s. B. CHR. 22 Juni 1842, ad Syn. UI, %. 34, S. 6a 186. TgL Sjn. IV, 

§. 75, S. 105 und unten das Reglement über die Bildung eines allgemeinen 
Kirohen-naufonds fUr den Begiertmgsbesirk Aachen vom 80 April 1829, £m- 
leitung und §. 5. 

•) Staatsrathsgutacbt«n vom 14 Dec. 1810 (Hermens II, 514): »il est 
pourvu au logemeut et au traiteuicut du chapelaiu, et a tous ieä autreä liais 
da cttlte.c Dali 02 x^pertoire s. Commaiie^ art. 426: »tontes les d^penses 
qni eont oonaider^ee oomme n^eesaaiies ponr rexistence rnfme de ces edtes et 
la o^favation de lems cMnonies. 
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Beseitigung des Gesezes sehr nahe kam, da grade die Gewährung 
uad ünterhaLtang Pfarrwohnungen zu den häufigsten kircUidien 
BedurfiusBen gehdrto und eine Hanpiiqnelle des oonfessionelleii Un- 
friedens hildete. Dass aher das argumentum e contrario ÜherflOss^ 

ist, wenii die Absielit des Gesezgebers ohnehin klar feststeht, und 
dass es ganz verwerflicli wird, wenn es zu dieser erwiesenen Absicht 
nicht stimmt, das wissen alle Juristen; für unseren Jb'ail widersprachen 
ihm besonders folgende Erwägungen: 

Erstens ist der ganze §. 7 nur ein naehtrfiglicher Zusaz zn 
dem Text des Qesezes, tob dem weder In dem nrsprflnglichen Ent- 
wurf der Begiemng (S. 23 meiner Sehrift) noch in dem mit den 
Ständen vereinbarten Texte etwas zu finden war. Der Stiiatsratli in 
Berlin hattn ihn schlieslich beantragt, weil solche allgemeine dero- 
gatorische Schlussclauselu damals häufig zur Abruudnng neuer Geseze 
beliebt wurden; Neues solte er gewiss nicht enthalten. 

Zweitens enthalten diese Worte der Schlussclausel nur dne 
kürzere Wiederholung der im §. 8 bereits anstellten Bedingung: 
«sofern sie weder aus dem Eirchenyermögen noch aus den naeh §. 1 
von der Civilgemeinde zu leistenden Zuschüssen bestritten werden 
können* ; sie dürfen also auch nur in dem Sinne dieses §. 3 verstanden 
werden. Hier trit nun aber die Absicht, die Civilgemeinden in An- 
sehung der kirchlichen Bedürfnisse möglichst wenig zu belasten, ganz 
klar hervor, und zwar in einer Fassung, die auch mit der correoteren 
Auslegung der firanzOsischen Geseegehnng durchaus vereiahar ist. Denn 
statt des «dazu ausreichenden*, also f^ctisch vorhandenen Blr- 
chenvermogens, ist hier nur von Bedürfnissen die Rede, die „aus dem 
Kirchenvermögen nicht bestritten werden iiönnen"; ein Fall, der 
natürlich auch dann eintrit, wenn sie nicht daraus bestritten werden 
dürfen. Dies bedarf freilich einer n&heren Erläuterung. 

Wir verdanken den neueren wissenschafUichen Untersuchungen, 
besonders unserer rheinischen Juristen, den Beweis, dass man in Fimnk- 
rdch wie am Rhem in Mum war, wenn man glaubte auch die Pfiur- 
hauskosten zunächst der Kirchen fa b r i k auibürden zu können; und in 
sofern \nirden wir uns ganz correct ausdrücken, wenn wir sagten: 
Die Verpflichtungen der Ciyilgemeinden sind in Ansehung der Pfarr- 
häuser weniger subsidiarisch (suppletorisch) als in Ansehung 
der Kirchen. Man hat sich aber gewohnt zu sagen: sie sind sub- 



Oigitized by Coogl 



und die Pfarrhäuser. 



369 



sidiär im Allgemeinen, aber ^principal in Atwebung der Pfarr- 
häuser"; und das ist nicht immer zutreffend, weil es auch in dieser 
zweiteit Beziehuug Fälle einer subsidiären Haftung geben kan. Das 
Kirchenvermögen umfasst mehr als das blosse Fabrik gut, nicht 
blos nach gemeineni, sondern auch nach französiflcbem Beohte, Beifr> 
dem das Decret vom 6 Nov. 1813 (Hermeng II, 554 ff.) irieder tm 
besonderes Ffangat (biens des eures) und ein besonderes bisehoilicbes 
Mensalgnt anerlnnt hat; und das Gfesez Tom 14 März 1845 muste 
die Möglichkeit eines Vorhandenseins solcher Specialfonds für beson- 
dere kirchliche Bedürfnisse um so mehr im Auge haben, als auch 
das Preussische Landrecht (II, 11 §. 772 ff.) ganz ausdraklich vor- 
schreibt, die P£urrgüter von dem allgemeinen KirchenrermOgen zu 
untersdieiden. Ffir die BheinproTins insbesondeire irar aber diese 
Boksicbt anob sebon deshalb geboten, weil im Begierongsbesirk Aachen 
im Jahre 1829 mittels königlicher Bestätigung ein allgemeiner 
Kirchen-Baufonds für Kirchen-, Pfarr-, Vikarie- und 
Küstergeb jlu de gegründet war, der von beiden Confessionen im 
FaU eines Neubaues oder grosser Reparaturen benuzt werden solte.^ 
Denn so wenig die Givilgemeinden da, wo schon ein Pfurhaus exi- 
stirto, zur GewSbnmg eines siechen anzuhalten waren, so wenig durften 
sie zu einem Neubau oder zur Uebeniaihme grosser Beparatnren sieb 
nötigen lassen, wenn der Kirche ein ansdrüklich für diese Zwecke 
bestimmter Specialfonds zu Gebote stimd.^ Dass diese besonderen 
Fälle nicht wieder zur Sprache kamen, als im November 1809 der 
Vei'pfiichtungen des Beneficiaten zu locativen Beparaturen gedacht 
wurde, kan schon dämm kein Bedenken erregen, weil damals nur 

•) A.K. 0. 24 Oct. 1829 un.l Regiernng.s - Keglement vom 80 April 1829, 
im Amtsblatt der Regierung 2u Aachen, S. ö89 ff., and daraus (incorrect) bei 
Herrn ens II, 7W . . .804. 

^) Französisches Decret vom 30 Mai 18üO, Hermens II, 356. 8ö7. vgl. 
meine ischrift, S. 87. 38. art. 1: Les eglises et presbyt^res qui, par giüte de 
Torganisation ecd^siastiquc, seront supprim^es, font partie des biens re>ti' 
tn4s anz fabriqnes, et sont r^nnis a ceües [d. b. anx fabriqnes] dee eures 
et mccoTSiilee dans ranondissemeDt deeqaellee ils seront sitate. Ha ponmnt Stre 
echangösj loaes ou ali^äs au profit des eglises et prc^^byt^res des chef- 
lieux. art. 4: Les produits des locations ou ali^nations des eglises, et les revenns 
des biens pris en echange, seront employes soit ä Pacquisition des presby- 
tferes ou de toute autre maniere, aux döpenses du logement des eures et desservans 
dans les chefs-lieux de eure ou suceursale oü il n'existe pas de presbytere. 

Blubma, Codex 

24 
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♦ , 

der GegensaK zwischen dem Niesbrauchei und dem Eigen- 
tümer dee^^ Pferrhatwes (der Olirilgemeinde) mit den Worten des 
Oode civil iu Erimienmg gebracht wurde.* 

Aus dem bisherigen ergiebt sich mit ausreichender iSicherheit, 
dass nicht eimuai der Wortlaut der derogatorkohen ä<Mu8Sclau3el 
de» Qeeeies vom 14 März 1^ an dem argvmeatum e eointiarid 
bereoht^. EbeiiM ^enig durfte ober «ach die Begel, dase oormd«^ 
torisehe Oeeese stricte in interpretiren aeien, da angewendet werden,' 
wo die Absicht der GeB^^geber: den confessionelleii Frieden und die 
Paritat durch das Princip d«r kirchlichen Sonderumlage zu sichern, 
so klar am Tage lag, wie hier. 

Aber das Gegenteil ist nun einmal geschehen, ja es solte meä 
dftbei nicht einmal sein Bewenden behalten. War dem ParitfttegBM 
dnrch Anaeoheidimg der ksthoUsefaen Fihrrhftuer ans demsdhen die 
Spiro abgebrochen; so eolte es nim den evangdkchan gegenüber ztm 
Imparitätsgesez gemacht werden. Denn — so meinte man — die 
evangelische Kirche hat durch den §. 181 ihrer Kirchenordnung auf 
die principalen Verpflichtungen der Civilgemeinden verzichtet, und 
vor noöb eine sabsidiftre bestehen lassen, diese aber sei ailerdiBgri 
durch das Oeses ?om März 1845 ausheben worden« Ist tiim auch 
dieeeft l^gseMüssen bereits dnreh richterliche Pnyudicate ek Bnd» 
gemacht,^ so mag doch so. ihisir reehiten Belenditimg immer meb 
darauf hingewiesen werden, dass Acte der königlichen IJesezgebung 
keine Verzichte sind, dass Verzichte überhaupt nicht präsumirt wer- 
den, dass der §. 181 in den Worten: „In Ermangelung disponibler 
Kirchenmittel ist da, wo die Gesetze ^ Oommunen zm: Mshülfo- 
mpftichteiit der Communalfonds in Ansprach zn nehmen'^ offiBnbar 
nur eine den PreAjrierien obliegende Venndtmigsmaasregel eioschftr«^ 
fen woltCi endlich dass zu einer Zeit, wo tiberhaapt von einer s. g. 

tB - * ' ' I 

* % 

. . V Code dviU art. 606: L*a#iiftniitier ii*e>t tenu qn^aiiz x^ratioiia d*entf«> 
ti«n. Im grosses räpantioi» demearent s la Charge du proprictaire. 
Decret vom 6 Nov. 1813, art. 21: Les cur^s ne -#ont tenus, li l'egÄrd diil 
presbytere, qu*aiix^r^i«iatioas loeativev aotres etaali a Ift Charge, de la 

commune. 

') Zulezt vom Obertribunal am 29 Jaauar 1867 in Sachen der Civilgenieinde 
Sinzig ^egen die eyaugeUsche iürch^u^emeiade.zu lipiuagyii, und der Civil- 
gemei&de Bemagen gegen diesdbe ^rchmgememde. , 
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j^nncipslen VerbmdliehlEeit d«r .^ivilgemeindeir in An^elrang» der (Pfarr- 
häuser noch gar nicht geredet ward, auch eia Ver^kkt auf dieselbe 
g^z unmöglich war. 

Und doch bleibt noch ein Streitpunct übrig, der er^t durch- 
geto^ft werden, mWi hoffentlich aber am^ bald duzc^lgdBlmsft 
flfiiii^irai^ Er betriit mir ^tjwgm BSrngmatm^ 
einm ageoMelm Pfarw luibflD; itan bimmn. Yidi^eBg 

Caplänen, Adjnneten und fthnliolitita Häfeg^ds^hen kein Anspruch 
auf ( tmmuiialplarr Wohnungen gebührt, ist ausgemacht. Solcher Ge* 
ineiiiden giebt ea überiiaupt nicht viele, und wo sie in kleineren 
idtädten^gich finden, da kan meist nur -did Unterhaltung schon vor- 
kaidi«0F/Walumligalo^ in Frage fconmn« wftlurend ia dctn griMe^ 
m^ jmaoB^^ in den Tier BefpMlaffSkliap^^^ bei JMli 

wiM^imnto-BeTOlkflningy einer IfolimU kattK^flcIier Ffiunrbeiiike'.eiQe 
einzige evangelische Gemeinde gegenübersteht \ die Sache meistens 
aussergerichtlich j^eordnot worden ist. Für die gerichtliche Ent- 
scheidung würde jedenfahs schon die Thatsache genügen, dass da» 
ftnnofifiische Beoht, auf welches die Verpflichtung der OivilgemeindiWi 
doh .grättdel« aooh diaMdgU^Akieit niAhrer$^cbi<b«re([^tigtMt PfiiKy^ 
in denwiben esangeHsehisn Oemeinde^ aoivnhl refonnirten. alir Bvgs* 
bnrgisohen BekeiiftniBseB -«usdrfttlieh nuerkeant, nameaflieli in lolgni^ 
den Stellen der articles organiques des cultes protestans:* ' - ■ 
- art. 15: Les ^glises roform^es de France auront des pasteurs . . - 
- art. 18: Le consistoire de chaqne «^glise aeracom]ßOs4 du pasteur. 
e^n^des pasteura desservant cette ^glise... /- . : r « 

> 1 ..aii) Id : ' L n omht a . diaa jn in la t r a r an p aa t a« ra - du n b 
un^a mdnia igliaa eoniaiat<^ti|a^ldö;' na^ l^tum -tt^ 
Sans Tairtcria«lioD dn ipmeni^ - -^ r - ^ - ' - • ^ - 

art. 21: Les assemblöes des consistoires seront prMdöes par le 
pabteur ou par le plus ancien des pasteurs. 

art. 29: Chaque synode sera form^ du pasteur .ou d'un des. 
pastaais . . . da^Qhaque ^glise. ;..y .y.^-. 

' art. &8: Lea ^liaes da hi- eonfeaaian d'Angahauig «uant des 
parte««... -V' 

') In Cein hat diese grosse Qesamigemenide jest fönf Pfarrer mit fl^e^en 

Rechten. - i -l... i-.h 

») Vgl oben S. 51. 
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art. S4 : On äuivra, rdativement anx paatews . . . oe qui a 

pr^crit . . . pour les pasteurs et pour les eglises reformees. 

Hieraus folgte vou selbst der Anspruch jede.- dicker Pfarrer 
auf Gewährung einer Amtswohnung, wie er denn auch in dem Decret 
vom 5 Mai 1806 bestätigt mtdm ist.' 

Dabei ist es aadi im neuesten &anz58ischeii Bechte geblieben. 
Das Gesez Tom 36 März 1652* lautet im art 1: ,11 y a one 
paroisse partout oü l'Etat r^trihue un ou plusieurs pasteurs**, 
lind die königliche Ordoiuiauz vom 7 August 1842 bestimmt im 
Art. ö uud t), dass meiirere evangelische Pfarrer, die in derseiben 
Ortsgemeinde wohnen, einen Ansprucii auf gleiche Wohuungs-Ent- 
Bchadigmig babea.'^ 

Unter diesen Umstlnden kau es fttr die reine Becbtsfirage nicht 
einmal in Betracht kommen, dass das s. g. zweite Ffarrbans kenies* 
weges immer ein zweites ist, welches die Civil gemeinde zu beschaffen 
hat, da sie vielmehr sehr häufig, nach den ü'üher vorwaltenden 
rechtlichen Anschauungen, m dem ersten gar nichts beigetragen hat.^ 
Wold aber kan diesem besonderen Umstände da, wo vergleichsweise 
oder wenigstens anssergeriehtliob an Abkommen gesucht wird, eine 
wesentUehe Bfiksicht zu Theil werden. 

Grade diese anssergericbtüdien, dem Verwaltungswege anheim- 
fallenden Fragen sind aber lür den confessionelleü rricdcn die gefähr- 
lichsten, für mögliche Chicanen die willkommensten. Zunächst schon 
die Bedüi Ms&age. Dem eigenen Pfarrer werden die Confessionsgenossen 
eine anständige Wohnung nicht misgOnnen, dem fremden mögte 
Mancher auch die notdfirftigste lieber Tersagen; sor Eifersucht aber 
können auch nnvermeidliche üngleidibeiten leicht au&tacheln. Beson- 
ders aber werden die mit eingep&rrten Landgemeinden sich immer 
schon beschwert fühlen, wenn sie mit der Haupt.s^emeinde, in der das 
Pfarrhaus belegen ist, gleich belastet werden. Denn neben den blei- 



') Leg commones . eaat aatoriate a procorer aux ministres du oaHe 
|iv<»te8tttit da logement et im jardtn. Oben Sk 66. 

') Decret organiquc portant reorganisation des ^glises proteatantesi nach 
Lehr dictionnaire d'administration eccldsiastiqne. 1869. S. 199. 

^) »üne indenuüt^ ^ale est dae i ohäenn d*eQX.« Lehx diotioimaize, 
S. 191. 

*) So liegt uainentlicli die Sache in Bonn. 
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benden Nachteilen, die för sie an der grösseren Entfernung der Kirche 
und des Pfarrers liafken, entgeht ihnen ja der Vorteil, einen geordneten 
Hausstand mehr in ihrer Mitte zu haben; ja nur wenige von ihnen 
werden bidier daran gedacht haben, sieh do<^ ihr MHeigentnin an 
dem in natura gewahrten Pferrhause gebOrig zu eicbem; Wenn Mi, 
wie es leider versucht, und teilweis auch wohl gelungen ist, statt dieser 
gleichen Belastung sosrar die schreiendste Ungleichheit gegen solche 
Landgemeinden geübt werden soll : wenn man ihren Beitrag nicht nach 
Verhältnis der confessionellen Bevölkerung, sondern nadi der Total- 
bevölkernng der beteiligten Civilgemeinden hat normiren wollen, dann 
hat man Alles erreiehtf was das Qesez von 1845 Terbüten woUe: 
Hass und Verfolgung gegen die vereinKelten ConfeBBltmsgenoflsen, diaren 
Wiederaustreibuiig sogar als Bürgerpflicht erscbeinen kOnte, wenn sie 
die Entlastung der Civilgemeinde von einer offenbaren Ueberbürdung 
hoffen lies. 

Dass solche Unbilligkeiten dennoch wirklich verlangt wurden, 
ist gewiss; dass sie durehgesezt werden sind^ wird behauptet So 
soll einer kaiäioliselien €k>mmune, in welclier nur zwei • evangefische 
Familien wohnen, zu einer Reparatur im Betrage um 708 Thaileni, 
ein Beitrag von 208 auferlegt sein, andererseits aber anch eine rein 
evangelische Gemeinde, in welcher gar kein Katholik wohnt, zum 
Beitrag zu uinem katholischen Pfarrhaus gezwungen sein; wahrend 
doch der Maasstab der confessionellen Bevölkerung nicht nur nach 
der Natur der Sache, sondern auch nach der Analogie des Qeseees 
von 1845,^ so wie der heutigen franzOsisisliea Praxis sich als die 
allem gerechte eigiebi Diese leztere wird Ton dem neuestoa Anior 
in dieeer Materie' in folgender Weise bezeugt: 

„Lorsque deux ou pliisieurs conimiines sont reunies poiir le culte, 
elles contribuHüt t nites ä Tindemnite de logöment, dans une propor- 
tion qu*ü appartient au prüfet de d^terminer souverainement, apres 
avoir pris Tavis des oonseils municipaux int^iess^ et de Taatorit^ 
ecd^iastique comp^iente (Ordonnance, lojrale 7 aoftt 1842, 2), seit 



§.5: »80 8olI...far die Eingep&nten der andern CoDfeesiou [in det^ 
8elben Civil rrerr^ Hude] ein nach dem Yerh&itnia der SeelensAhl sa be- 
rechnender Beitrag festgettellt ... werden«. 

*) Lehr dictionnaire etc. 1869. pag. 191. 
B lahme Codex. ;ir 
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• 

d'apres le principe g^n^ral posd par la loi du 14 fevrier 1810, quant 
au clerg^ catholique, c'est a dire, an Centime le franc des contribu- 
tions respectives de ces cominunes, soit en tenant compte du 
Chiffre de la population protestante comparä ä celui 
de la popalation catholique et es combinant, suivaDt 
les circonstanees, les diff^rentes bases d*appr6cia- 
tion* (Circolaire du ministre des Oulteit 1. sept. 1842 B. II, 61). 
Si Tune d'elles acbete un presbytere, et si les autres se refosent ä 
conti ibui r a cette aequisition, elles doivent donuer, tous les ans» k 
la premiere commune, leiir part proportiouueiie de Tindeimiit^ de 
logement due au pasteur (Avis du Conseü d'^itat 30 Mai 1833, 
31 Mai 1833, 10 juill. 1835). 

Aus dieeer Slielle ergiebt sich, daes in Fraukraleb nach Um- 
ständen auch der Steuerbetrag der beiderseitigen GonfeesioDsgenoseen 
im administrativen Wege mit berüksichtigt werden kan ; und dawider 
dürfte in ausserordentlichen Fällen nicht viel einzuwenden sein, 
z. B. wenn in einer Civilgem^nde nur Ein Evangelischer, aber ein 
Millionär, wohnhaft wäre. Solche besondere Fälle werden aber meist 
andi schon durch freiwillige Opfer sich ausgleichen lassen. 

So viel steht immerhin fest, dass d^i bisherigen (Tontroversen 
und Beibnngen bei uns nur auf dem Wege der Gesezgebuiig abge- 
holfen werden kan, und dass die dreizehnte Synode (§. 74) mit 
vollem Rechte auf diese Abhille gedrungen hat. — Aber wie ist zu 
helfen? 

Der einfachen Anordnung, dass känftig das Prlncip der Sonder- 
umlage auch fSff Pfarrh&user gelten solle, wOrde im Interesse des katho- 
lischen Glerus jest entschieden widersprochen werden, da für diesen die 
Praxis der lösten zehn Jahre so ausnehmend gfinstig gewesen ist. 

Es würde sich fragen, ob den Pfarreien beider Confessionen eine Ent- 
schädigung zu bieten sei, etwa durch auHcirükliche (Jebertraguug des 
Eigentums an den bisher gebaueten Pfarrhäusern, oder gar auch 
durch teilweise Kapitalisirung der bisher gewährten jährlichen Miets- 
Entschädigungen. Ob aber dieses aweite Opfer den GiTÜgemeinden 
zuzumuten sei, bleibt frdUdi eine andere Frage. 

Solte dss, was durch das Gesez yon 1845 nicht erreicht ist, jezt 
überhaupt nicht mehr erreichbar scheinen, dann würde doch jedenfals ein 
nachträgliches Gesez etwa m folgender Fansung zu beautiagen sein: 
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«Mehrere Civilgemeinden, welche zu einer Kir- 
cheng-emeinde eingepfarrt sind, haben zu den Kosten 
der Pfarrhäuser nach Verhältnis ihrer confessionel- 
len BevOlkeniiig, in ausserordentlichen Fällen anch 
nach Verhältnis der von dieser entrichteten Stenern 
heisntragen. Ist die Grenze des Gemeindebesirks 
fiber eine Stnnde von der Kirche entfernt, so wird ihr 
Beitrag auf die Hälfte, nach Umständen auf ein 
Viertel des normalen Quantums beschränkt. Tn allen 
hier erwähnten besonderen Fällen hat die Bezirks- 
regierang, vorbehaltlich desBecurses an die Minister 
des Inneren und der geistlichen Angelegenheiten, 
nach freiem Ermessen sn entscheiden.* 



DRITTER ABSCHNIT. 

ÜBERSICHT DCB COLLECTIVBESCHMDE UND SONSTIOBN BRLA8SB, 
WELCHE AUF DIE BESCHLÜSSE DBB BHBINI8GHEN PBOVINZIAL- 

SYNODEN BEGANGEN SIND. 

Die Ides folgende Uebersicht darf nnr als erster Versuch 
gelten, eine nicht ganz leichte Frage erschöpfend zu behan- 
deln. Hoffentlich wird m Andere, denen ein reicheres 
Material zn Gebote steht, zo Berichtigungen und Ergän- 
zungen veranlassen. 

I Auf die erste Synode (1835) ist am 19 September 1836 ein 
Generalbescheid des Cnltusministers ergangen, welcher durch 
den Oberpräsidenten an das Uonsistorium, durch dieses auszugs- 
weise au dctri Fräsidium der Synode {.gelangte, aber nicht g-edniTct 
worden ist. Ich besize eine Abschrift des Cons.- Erlasses vom 
31 October 1836. 
n. Auf die zweite Synode (1838) ist ergangen: 

1) Die A. K. 0. vom 17 Mftrz 1839, s. Syn. lU, S. 173. 

2) Die A.E.O. yom 22 Jnli 18B9 (Qe8.-Samlg. Nr. 21), die 
Jb'eier des Chari'reiUgs bbtreüend. 
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üebersicht der Bescheide 



3) Ein vorläufiger CoUectivbescheid des Ministeriums vom 
lö Oct. 1839, im Auszuge mitgeteilt durch Cons.-Erlass 
vom 3Ö Nov. 1839, in Folio gedrukt. 

4} Ck)ns.-Erl. .ü Mai 1841, s, Syn, IH, S. 114 
5) A. K. 0. 22 Mai 1841, s. Syn. lU, S. IIIL 
6} Oons.-Erl. 2 August 1841, über ein OMR. von ungenantem 
Datum. 

III. Seit der dritten Synode (1841) sind die Bescheide eingehen- 
der, und die Rescripte des Ministeriums Eichhorn wurden im 
Urtext dem Präsidium mitgeteilt. So sind ergangen: 
1} CMR. 29 Juni 1842, abgedrukt Syn. ÜI, S. 181 . . . lÖL 
2) CMR. 8 Juli 1842, daselbst S. lis . . . 2Da 
3} CMR. 29 Juli 1843, (zu §. 41. 48) besonders lithographirt, 
zu §. 4a auch gedrukt Syn. IV, S. 58. 

4) A. K. 0. 21 Juni 1844 (zu §. 51}, mitgeteilt durch Cons.- 
Erlass Iß Juli 1844, Syn. IV, S. H m vgl. oben 
S. 344. 345. 

IV^ Auf die vierte Synode (1844) ist ergangen: 

1) Ein Gutachten des Consistoriums vom 25 Juni 1845, in 
Quart gedrukt. 

2) CMR. 1 März 1847, in Folio gedrukt. 
3} CMR. 2 September 1847, desgleichen. 

V. Auf die fünfte Synode (1847) ist kein Bescheid ergangen, 
vgl. Syn. VI, S. 209. 

VI. Auf die sechste (ausserordentliche) Synode von 1849 sind er- 
gangen : 

]} CMR. 28 Juli 1849 (Syn. VII, S. 463). 

2) Denkschrift der Synode, die Dotation der evangel. Kirche 
Seitens des Staats betreffend. Aachen, Oct. 1849. 

3) CMR. 18 März 1850 (Syn. VII, S. 453). 

4J CMR. 12 Mai 1850, Actenstücke der Abteilung des Min. 
1850, S. 20. ai. 

5) CMR. 28 Juni 1850, daselbst S. 19... SO. vgl. S. 3L 32. 
Syn. VII, S. 455. 

6} OKR. 25 JuU 1850, daselbst S. 32 . . . 40. Syn. VII, 

s. 45r-). 
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Vn« Auf die siebente SyDode (1856) sind ergangen: 

1) A. K. 0. 13 Juni 1853, oben S. 224.., 226. 

2) CMR. 25 August 1853, oben S. 226.., 236. 

3) Erlaas uud Deuksclirift des OKR. vom 26 August 1853, 
in Octav gedrukt, correcter wieder abgedrukt Syn. YUI, 
S, 145 .. . 150. 155 . 166. 

4) Generalbescbeid des OKR. vom 27 August 1863, chaloo- 
graphirt in Folio. 

5) CBfB. 29 Februar 1856 (sa §. 108), in Folio gedrukt als 
Fase. 4 zu Syn. VUI. 

VIII. An und anf die achte Synode (1853) sind ergangen: 

1) ein Toransgebendes CireuUr des 0KB. vom 6 August 1853, 
lithographirt in Polio. 

2) Vorausgehender Cons.-Erl. vom 19 September 1853, litho- 
graphirt in Folio. 

3) OKK. 30 September 1854, Generalbescbeid nebst Anlagen, 
gedrukt in Folio. 

4) 0KB. 14 Jnm, 11 Nov. 14 Nov. 17 Nov. 1854, zusam- 
men in Folio gedrukt. 

5) OKR. 27 Nov. 1854 nebst Cons.-Erl. 15 December 1854, 
s. Neide Kirchenzucht S. 63 . . . 67. Oben S. 345 . . , 348. 

6) OKU. 24 April, 25 August, 12 November 1855 nebst An- 
lagen, zusammen in Folio gedrukt. 

7) 0KB. 11 Februar 1856 nebst Anlagen, in Folio gedrukt. 

IX. Von der neunten Synode (1856) an sind alle gedrukten Be- 
scheide in Octav heften erschienen. Dahin gehören: 

1) OKR. 20 Oct. 1856 und CMR. 8 Dec. 1856 (Fase. 1). 

2) 0KB. 11 Febr. 1857 (Generalbescheid) und Specialbescbeide 
vom 4 ... 24 Febr. 1857 (Fase. 2). 

3) 0KB. 7 März ... 14 Oet 1857 nebst Anlagen (Faso. 3, ' 
vgl. oben S. 247. 248). 

4) OKK. 20 Jan. 1858, und Cons.-Erl. 1 Sept. 1859 (Simultan- 
verhältnisse, ungedrukt), vgl. Syn. X, S. 144. 

X. Zur zehnten Synode (1859): 

1) 0KB. 12 Januar 1859 (Syn. X, 3. 149 .. . 151) nebst in 

Quart gcdrukter Anlage. 
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2) OKR. 2^ Mar 1860 ... 4 Juni 186t (dimint^r General- 
/l l JMtfM^:9m^ Mai-ffiiBc. 1). «« ' ? > . • / 

3) OER. 2 JuU 1861 ... 20 Jan. 1862 (Faso. 2). 

4) OMR. 11 Dec. 1^61. 17' JaM 1862 (daselbst). 

5) Oons.-Erl. IH April 1B61 (tlüseibst). 

6) OKR. 7 September 1860 ... 17 Juni 1862 mit Anlagen 

■■ ' (Fase. 3). ■ . : . - • V 

XI. Zur, eil (ten. Synode (1862): . 

1) OJKB» «ml GonMu-ürkas 1^ Dec. 1962 . 28 Juni' 1864 
(Fäscl). ' \ ' 

' 2) OKR. und Cons.-Erla§8 20 Juli 1864 ... 30 Dec- 1864 

(Fase. 2). . . . i 

^ 3) OMR. 19 Oct. 18H4 (dabelbst). 

4) GEB. und Ck)n8.-Krlas8 4 Febr. 18üö ... 24 August 1865 

jSILrZyr »nföltUm Synode (1865): 

1) OOOl. und'€on8.-lMa8s 12 pec. ldÖö;.,.,4 Öet. 186SJ 

2) Dieselben 17 Oct. 1866 ... 2« Mai 186S (Fase. 2). 

3) Dieselben 4 Juni I8ß8 ... 2b 4u|ust i^^(f'|^c. 3). 
h CMR. 27 August 1868 (daselbst^ ' ^ " 

X[U. Auf die dreizehnte Synode (1868^ sind noch keine Bescheide 
pnblioirt worden. ■ " • ' . 
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Verlag von B. L. Frfdeiiehs in Elberfeld. 

Dici Politik dq; Eftpste. / 

von Qregor I. bis Oregor VII. 

Von " ■ ■ ■ - 

0 ; Hr. IL Baxnumn^ 1 ■ ' ' 

Zwei Bände. --i-'-* 
50 Bogen gr. 8**. Preis: 4 Thaler. 

Während Kanke's klassische Geschichte der Päpste bekanntlich nur 
da*^ «fchszehnte und siebenzehnte Jahrhundort behandelt, fehlte es bis jetzt 
an einer quell enmässigen Darstellung': wie die Fäden der Weltgeschichte 
iiü Mittelalter fast ansschliessiich in Uom zusammenliefen, nnd von dort 
aus die.greistige Cnltor und das sociale Leben heeinfinsst ^urde. — Ander- 
seits wird ,fr^flthig nachgewiesen, da88,üi, der yergauj^enheitif der .Eatho- 
)i<ää]iiii8^^Ue goMShicii^Glie utni libhe aiilJjche Bed0(l||img gehabt 

hat. ,.Die Politik der Päpste* ist demnach in gleichem Sinne aufgefaast, 
wie die altkatholische Kirche von ^,ot<h«^--ftitt<llil undC^aHderB Yer- 
tretem der evangelischen Wahrheit. 

' Die geachtetsten wissenschaftlichen Zeitschriften Deutschlands wie des 
Auslandes (Lit. Centralbl., Zeitschrift für Kirchenrecht, Blätter ffir liter. 
Unterhaltung, N. Evangel. Kircheazeitung, Protest. K.-Z., Oompte-ßendti 
d9:>|hfolo£pe, ; North :^p)a8]i.^|^view, J^pj^cw. Literary €^tteiii. a.) 
ermren £ii9 Werk flbereiüBtimmend' för eines der bedente^dsteii Snengnisse 
der neueren kirchenhistorischen litteratar. 

Der Hf)]t)jrH!erforM ' 

i . , , . erklärt von , ^ i^.f. 

Friedrich Bleek,>,i v;' r, ,,..,,,^ 

VtU. Oon«i»toriAlrath und Professor in BoilB. 

Herausgegeben 
von 

CTarl JLugwM Windmtli* 

33 Bogen gr. S^. — Preis: 2 Thlr. 20 Sgr. 

Um das im Jahre 1840 vollendete Meisterwerk Bleek s: 

„Commentar zum Hebräerbrief\ 

welches wegen seiner Ausführlichkeit und der dadurch bedingten 
Kostspieligkeit nur in kleinere Kreise dringen konnte, nunmehr dem 
grössern theologischen Publikum zugänglich zu machen, erscheinen 
jetzt diese 

„Vorlesungen Ober den Hebrleribrief", 

die einerseits als ein YorlreflTlIclier Aitözu^^ wie nur der 
Verfasse selbst Ihn hersteUen konnte, anderseits aber aneh als eine 
mehrfach durchgearbeitete neue Aiiiliii;e des gr wme wk 
Werltes zn betrachten sind. 
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Das Gebet des Herru, 

erklärt von 
Dr. A» H. H. KanpliMMii» 

ProftiBOr hl Bonn. 

10 Bogen — Preis: 24 Sgr. 

Diese exegetisch -kritische Monogr^hie ist ans einem Vortrage 
herrörgegBngeii, welchen der Verfasser in einer Pastoral conferenz in 
Bonn gehalten hskt Das Schriftchen sucht daher vornehmlich dem 
IvraUisehen Geistliehen, der al^ährli^äL das Gebet des Herrn ira 
Beligionsunterricht zu erklftren hat, tda wissenschaftliehes 
Hfiliknittel zu dienen; dürfte aber um des Gegenstands willen auch 
für gebildete Nichttheologen von Interesse sein. 



Friedlich Schleiermacliert 

Sein Leben nid Wirken. 

jH'ür das deutsche Volk 

dargestellt von 

I^r. R. Baxtnanii. 

Mit Portrait. 

11 Bogen kl. 8^ — Preis: br. 15 Sgr. 
Dieses kleine Scbriftchen ist bestimmt, ein 

¥o 1 k s h ueli 

im edelsten Sinne zu werden. Tn markigen chaiakieristischen Züg<'u 
gewährt dasselbe einen oÜeueu Einblick sowohl in das Leben des 
grossen Eefomiatorä 

Friedrieh Sehleiermaeher, 

wie vorzugsweise in dessen Wirken, welches in seinen Schriften zum 
klaren Ausdruck gekommen ist. Diese kurze Biographie zeigt des 
Mannes f^anze Bedeutung namentlich für unsere nach Wahrheit 

ern?t rins^ende Gei^enwart-, die ihn nicht nur bewundern, sondern ihn 
Ueben und ihm nachfolgen 'lernen will. 
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